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Von den Coͤrpern und ih⸗ 
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uͤberhaupt. 


Das 1. Capitel. 
Von dem Weſen und der Natur 
der Coͤrper und ihren daher 
ruͤhrenden Eigenſchafften. ı 


Das 2. Capitel. 

Von dem Unterſcheide der Din⸗ 
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Materie kommet. 
as 


(0) Wr 


Das 3, Capitel, 

Bon dem Linterfcheide der Din- 
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me 26 


Derandere Theil. 
Von dem Weltgebaͤude. 


Das 1. Capitel. 
Von den IRRE »- 
haupt. Ä 
Das 2. Capitel. 
Von der Sonne. 51 
Das 3. Capitel. 
Von dem Mond. 


Das a. Capitel. F 
Von den Hauptplaneten und ih⸗ 
ren Monden. 73 


RK: 


3 (0) 3 


Das 5. Capitel. 
Bon den Firiternen und Come⸗ 
sen. Me; 
Das 6. Capitel, 
Bon dem Weltbaue. 86 


Der Dritte Theil. 
Bon dem Zuftande der 
AED 


Das 1. Capitel. 
Von der Erde uͤberhaupt. 93 


= Das 2. Capitel. 
Bon der Luft. 97 
Das 3.Capit, 
Son dem Winde, IoI 
Das 4. Capitel, 
Son den Witterungen der vier 
Sahrszeiten, 106 


Das 


le Yo | 
"Das 5. Capitel. 


u Kon dem Yuffteigen der Duͤnſte, 
Nebel und Wolcken. 113 


Das 6. Capitel. 
Vom Thau Reiff, Rn 
und Hagel. 
Das 7. Capitel. 


Von dem Regenbogen, den Ne⸗ 
benſonnen und andern Lufft⸗ 
erſcheinungen. 129 


Das 8. Capitel. 


Von dem Blitze und andern 
Feuerzeichen. 140 
| Das 9. Capitel. 


Von dem Rail er auf dem Erd- 
boden. | | 15 


Das 


Bla 
Das i0. Capitel. 


| 
Ron denen —— die in der 
Erde befindlich. Mr 


dr Vierdte Theil, 


don den Pflansgen, 
Nieren und Men- 
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ftantzen. 187 
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Un dem Leben und Tode der 
Mangen und Erzeugung ih: 
res gl * u 19 


| Die 
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Bun d Thiere, und ihrem Leben 
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hochge — Ser, 
Shriſtian 
von Brand 


eng. Rajeſt. in Breuf: 
a Hochbeitaltem Geheimden Staats: 
Niniiter, Chef-Bräfidenten des geiſtlichen 
parrements, Erſtem Praͤſidenten des 
urmaͤrckiſchen Confiltori , Ober— 
Guratori und. Directori aller Königlichen 
Anberfitäten und Schulen, auch der 
Söniglichen Bibliochec, Präfiden- 

kn des Sransofiichen Ober: 

Contiftorii und Confeil 

Francois &c. 


Meinem Gnaͤdigen Kheren. 








ochwohlgebohrnen Seren, 
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Briedrid 






OB 
von Reichenbach 
Se Königl.MajeftätinPreußei 
Hochbeſtaltein Geheimden Rath, Präf 
denten de Confiftorii und Directorii al 
ler geiftlichen- und Kirchen⸗Sachen, ingle 
chen des Frantzoͤſiſchen Dber-Confiftori 
- Coratorialler Königl. Univerfitäten un 
Schulen, Directori MontisPieratis 
auch RegierungsRath zu 
Minden. Me 


Meinem Gnaͤdigen Kerti. 
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Hochgebohrner Kerr, 
Sohmwohlgebobener 
Ber, 


Önidige HERREN, 


N Unterfangen gegen⸗ 
waͤrtige Arbeit unter 
Ew. Hochgebohrnen 


Ceilentz und Hoch wohlge⸗ 

bohren theurem und Hochwer⸗ 

Nahmen an das Licht treten 

Waffen, werden Diefelben verhofs 

ſutlich deſto cher einer bochsene a 
| 2 
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il Co) 86 
. ten Entfchuldigung und diefe Blät 
ter einer gnädigen Aufnahme wuͤr 
digen, jemehr Dieſelben nicht allein 
wegen Dero von Sr. Koͤniglichen 
Majeſtaͤt anvertrauten hochwichti 
gen Amte, welches unter andern da⸗ 
hin gehet, daß Dieſelben auf Kir— 
chen und Schulen in Dero geſamm⸗ 
ten Landen die Aufſicht haben, ſon⸗ 
dern vornehmlich Dero tieffen Ein⸗ 
ſicht nach, die cigentliche Abſicht 
deſſelben, welche auf das Beſte der 
Schulen abzielet, recht zu erkennen, 
und wiefern ſolche dadurch etwa er: 
reichet werden moͤchte, gruͤndlich zu 
beurtheilen, die erforderliche Faͤhig 
keit in einem hohen Grade beſitzen. 
Wie gar genau eines gantzen 
Staats, alſo abſonderlich der Kir: 
chen Wohlfarth mit dem Flor der 
Schulen verbunden und jene von 
diefem ; nicht weniger wie beyder 
bluͤhender Zuftand von. dem Warhs- 
thum der Natur: Wiflenfchafft. abs 
haͤngig fen, ift eine bey Verſtaͤndigen 
auſſer allen ah geſetzte Sache, 
pie wohl diefe Materie einer beſon⸗ 
dern Ausführung nicht unwuͤrdig 


Pr (eo ). 89% | 
Bi wäre. Solche aber vor 































u berühren, will icy nur diß 
0 anführen, wie alle dieſe 
mdlungen, audy diejenigen, damit 
$ de E eyheit unferes Willens zu 
Hm bat, Würcfungen der Serle 
wur find, da es denn aller 
dinge, folche recht einzurichten, auf 

PR aue Erkenntniß fowoldiefer 
66 Solche in bey» 
zu erlangen, habe ich 
[ tach meinen Umftänden (da 
fange der heilfamen Kunft, 
re 0, der Gottesgelartheit ob⸗ 

1, damit aber beſtaͤndig die⸗ 
stisheit verfnüpfer) alles - 
s angelegen feyn laſſen. Um 
iii von Gott verlichenem 
x lieben Tugend auch in 
n Schulen zu dienen, habe 
Ahre einen Auszug der Der 
2 ren Regierungs Raths 
> heraus gegeben. Ich 
nic tumhin die Hirte GOt⸗ 
fen, welche mein Vorha⸗ 
toeftalt gefegnet hat, dag ders 

3 ſe lbe 


5 ale im Vorbeygehen 


— 1.0.22 2... AREEIEENRERR 
felbe nicht allein zum Srunde t 
Vorleſungen an einigen mohleing 
richteten Schulen , zum - Beh 
Der. Anfänger in der. Natu 
Lehre, geleget wird,  fonde: 
auch an hoben Orten von Hochg 
lahrten und vornehmen ‚Staat 
Männern ſelbſt gnädig gedeut 
worden. Einer der. Vornehmſt 
an unſers allergnädigfien Koͤr 
ges Hofe, dem ich ſolchen dur 
eine unterthaͤnige Zuſchrift 3 
geeignet hatte, haben ihn ein 
gnaͤdigen Aufnahme gewuͤrt 
get, und bin ich deſſen durch e 
allergnaͤdigſtes Keſeript, vermittel 
welches man mich ohne mein Ve 
muthen an ein vornehmes Koͤnigl 
ches Gymnafıum zu bringen Vorh 
bens geweſen, nur neulich noch meh 
verſichert worden. Da Se. —* 
liche Majeſtaͤt an die hochgedach 
Stelle Ew. des wurcklichen Etars 
Miniſtres von Brand Excell 
in dem erwehnten geiſtlichen Depa 
tement allergnaͤdigſt — Pr 
| | li: 





Zr — 
ſolches nebft Denenfelben dem 
Hochwohlgebohrnen Herrn 
sun Reichenbach, welche 
db Ihrer SHodfhägbaren 
Gnade in einem cigenen angench- 
men Schreiben vergemiffert, anver⸗ 
frauetz ſo bin ich dadurch aufges 
unser © Avorden , gegenwärtige 
Shrifft, die ich eben zu Diefer Zeit 
der Rengeriſchen Buchhandlung 
verlegen uͤberſendet hatte, Beyder⸗ 
—* Deroſelben vornehmen Nah: 
men vorzufegen, und; folder das 
durch ein Anfehen zu geben. Das 
meifte und vornehmſte/ welches hie⸗ 
a wunſche und hiedurch ſuche, iſt 
diſes, Daß ben mittlarn Schu—⸗ 
(mund abſonderlich denen Gymna- 
fis Academicis und Iluftribus Die 
jnigen Inftrumenta , welche Verſu⸗ 
dein der Naturlehre anzuftellen, 
unentbehrlich nöthig find, vermits 
telft einer allgnaͤdigſten Königlichen 
Prordnung, wo es nur moͤglich, 
angefchaffer würden. In welcher 
Hoffnung diefes ſchlechte Werck und 
| meine 
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meine geringe Perſon Denmnfeiben 
achorfamft empfehle und mit Ber: 
ſicherung meiner beharrlichen demü⸗ 
thigen Verehrung und ——— 
Gebeths verharre ET 


Dr Bochgebohrnen 
Freellentz 


En Soonollge, 
bohren 


‚Meiner — oexnen 
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is . q s nt 2 
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* Uneribinige * 
| nenberg in n müt ges 
— "er Borbister | 

2. April 1739. | 


Michael Friedrich Leiſtikow. 
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Vorrede. 
Geneigter Leſers, 


I lie ein Jahr, 

als ic) aus des Hochbes . 
rühmten Herrn Siegies 
| rungs⸗Raths Chriftian 
Wolfens nüglichen Verſuchen, die Er 

in dreyen Theilen ausführlich befchrie- 
den, einen Auszug der ſtudirenden Ju⸗ 
gend zum Gebrauch durch den Druck 
mitgetheilet. Was mich dieſes zu thun 
veranlaffet, habe in der Rede, fo dieſem 
Werefgen vn aufrichtig angezei⸗ 
5 get 
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vVorrede. | 
get. Wie ich. nur, aus verfchichenen 


Proben wohl verfichert bin,.daß diefe 


meine Arbeit: nicht_übel aufgenommen 
worden, indem man beliebet , fich deren 
auch in öffentlichen berühmten Schus 
len zu bedienen: alfo zweiffele nicht, e8 
werden viele. ſowohl lehrende als. ler⸗ 
nende wuͤnſchen, daß man. dergleichen 
Auszug auch aus den vernänfftigen es 
danden dicfes fürfrefflichen Mannes von 
den Wuͤrckungen der Natur haben - 
moͤgte. Denn da die Verſuche zu kei⸗ 
nem andern Ende von Demſelben an⸗ 
geftelet und befchrieben worden, als daß 
fie einen ficheren Grund abgeben folten, 
worauf Er hernach das herrliche Ge⸗ 
bäube der ————— konte⸗ 
und. daß vadeſc Der Weg gebähie 
wuͤrde zu einer genanern, und gruͤndli⸗ 
chen Erkentniß der Natur zu gelangen: 
fo wuͤrde es keine geringere Thorheit ſeyn, 
wenn man bey jenen wolte beſtehen blei⸗ 
ben, und nicht zu der Natur⸗Lehre ſelber 
fchreiten, als wenn ein Baumeiſter niit 
vieler. Mühe und. Sorgfalt einen fuͤrtref⸗ 
lichen Grund geleget, und auf demſel⸗ 
ben nichts bauen; oder als wenn em 
— —23 


Vorrede. 


Suhrman die Pferdevor den Wagen ges 
Wanner,und doch nicht fahren wolte, uns 
nachter er einen gebahnten Weg vor jich 
hätte: Nun moͤchten fich vielleicht Leute 
finden,melche Davor halten werden, daß es 
hiezu keines Auszuges bedürfe,in dem des _ 
Harn Wolfs Werck eben nicht übrig 
groß ey; wie es dem freplich nur zwey 
Abete betraͤgt. Allein wer da reif— 
li) bey ſich uͤberleget, wie fluͤchtig jun⸗ 
gegeute find, und wie leichte fie einer 
Sachen überdrüßig werden, wenn fie 
nicht bald damit zu Ende kommen; in- 
gleichen die wenige Zeit, welche wegen 
der vielen andern Lectionen gemeiniglich 
diefer ſchoͤnen Wiffenfchafft in Schulen 
gewidmet iſt, da manchem Lehrer derfel- 
ben kaum zwey Stunden die Woche 
öffentlich darüber zu leſen vergoͤnnet wird: 
der wird geſtehen muͤſſen, daß dergleichen 
Auszug nicht nur nuͤtzlich ſondern auch 
ſaſt unentbehrlich ſey. Und was wollen 
wir viel ſagen? haben doch der Herr 
Regierungs-⸗Rath ſelbſt nach Deren 
tieffen Einſicht wohl erkant, daß es al⸗ 
lerdings noͤthig, und daher in dem 
893, $. der lateiniſchen Vernunfft⸗Leh⸗ 
— re 


/ 


Vorrede. 


‚re den ſeeligen Prof. Thuͤmmig geruͤh⸗ 
met, daß Derſelbe einen Auszug aus 
Deren ſaͤmmtlichen teutſchen philoſo⸗ 
phiſchen Schrifften verfertiget: weil er 
wohl geſehen, daß ſolche groͤſſer, als 
‚daß man fie in der denen academiſchen 
Vorleſungen gefeßten-Zeit zu Ende brin⸗ | 
gen koͤnte. Zwat fehlet es ung im ges 
ringften nicht an- dergleichen Anfangs⸗ 
Sränden der. Natur⸗Lehre, bey denen 
man fich über allzugroſſe Weitlaͤufftig⸗ 
keit nicht befchmeren darf, und deren 
Wberth man hiedurd) Feinesweges zu⸗ 
nahe treten will: allein diejenigen, wel⸗ 
ehe die Verſuche Herrn Wolfe erklaͤ⸗ 
ren gehoͤret / werden np fein 
anderes Gebäude, zu ſehen verlangen, 
als was auf diefen Grund auſgefuͤhret 
worden a m — 
Und dieſe ſind es nun, deren 
Verlangen man mit dieſem Werckgen 
hat ein Genuͤgen thun wollen, Denn 
boa ich ihnen zu gefallen den ziemlichen 
weitlaͤufftigen Grundriß, welchen unſer 
Philoſoph in “feinen Verſuchen von 
der Natur⸗Lehre gemacht, gleichlam 
nad) dem verjüngten Maas⸗Staab * 
sa | i Klei⸗ 


= vorrede. 


ſo habe es vor unbil⸗ 
halten, , wenn ihnen nicht auchden 
dazu vor Augen legen folte, der 

mar nach. Proportion Eleiner, als wel⸗ 
‚Herr Wolf entworffen, doch 
iin volkommen aͤhnlich waͤre. 
habe mich hiegu in meinem Gewiſ⸗ 
ninbunden geachter, nicht nur mes 
t allgemeinen Pflicht, die allen 
Anfe oblieget , ihres Neben-Mens 
Slückfeeligkeit nad) allen Kraͤff— 
4 — wie den ein h. Petrus 
Brief Cap. 4, v. 10. 
ich haben will, daß ein jegli- 
* im andern dienen ſolle, mit der 
be die er empfangen hat; fondern 
uch nis einer beſondern, da ich nem⸗ 
chvor nunmehr 22. Jahren, als mir 
berühmte Univerfität Jena die 
ie Wuͤrde in der Welt⸗Weisheit 
— wurde, mich durch einen 
en Eyd verbindlich machen mu⸗ 
nAufnahme nad) meinem Ver⸗ 
befördern zu helffen. Weil ich 
In an einem folchen Drte leben muß, 
ich keine Gelegenheit vor mir fehe, 
‚möndlichen Unterricht der ſtudi⸗ 
RR | senden 



































Voarrede. 
renden Jugend mit dem mir von GOtt 
verliehenen Talent zu dienen, wie ich 
wohl zum oͤfftern gewuͤnſchet: ſo iſt mir 
kein ander Weg uͤbrig geblieben, der 
mir obliegenden Pflicht in dieſem Stuͤ⸗ 
cke nachzukommen, als durch Schreiben. 
Ich weiß wohl, daß es Leute giebt, wel⸗ 
che dergleichen Arbeit, als dieſe iſt, vor 
ſehr was geringes Anſehen: indem es 
gar leichte ſey aus einem groſſen Bus 
che ein kleines zu machen. Ich geſtehe 
es ſelbſt/ wenn es; nur darauf ankaͤme, 
daß man hie und da etwas ohne Uns 
terfcheid ausfchreiben, und dag Übrige 
nach) Sefallen weglafjen wolte. Wenn 
fie es aber felbft verfüchen, nur das ale 
Vernöthigfte ausfondern und es derge⸗ 
ſtalt mit einander verknäpffen fülten, 
daß weder der Gründlichkeit noch dee 
Dentlichfeit etwas abgienge, würden 
fie wohl befinden , daß «8 fo leichte 
nicht fep, dergleichen Schriften, wie 
diefe find, in einen Auszug zu bringen, 
Der fcharfffinnige Here Wolf urtheis 
let gar anders hiervon in feiner lateini⸗ 
fchen Vernunfft⸗ Lehre wenn Er 9894: 
fhreiber ; Scripta feientifica inCom- 

pendi. 





Vorrede. 

— a 
pendium mittere non eft cujusvis: 
ut enim propofitionum fubfidiaria- 
um, quæ aliis demoniftrandis uni- 
ceinferviunt, numerus non nimis 
excrefcat, novis ſæpius demonftra- 
tionibus opus eſt, & fubinde quoque 
demonftrariones, quæ retinentur, 
contrahendz, falva tamen eviden- 
ta yronum captui proportionara. 
Enimvero quis non intelligit,epito- 
matorem non modo methodi gna- 
tum efle debere, verum etiam in 
kligendis propofitionibus accura- 
tum & in zftimanda evidentia, quæ 
tyronibus fufficit, acutum? Jedoch 
es kan mir gleichviel gelten, man hals 
fe von meiner Arbeit was man wolle, 
ih habe genug, wenn ich damit nur 
EOtt und meinem Nächften gedienck. 
Sch hatte mir zwar anfangs fürgenoms 
men auch ven Nutzen, welchen die Phys 
fealifchen Warheiten abſonderlich in Er: 
kentnig der herrlichen Eigenfchafftendes 
gorwürdigften Schöpfers haben, in 
din Anmerdungen zu zeigen; weil ic) 
aber beſorgte, das Werck moͤgte wies 
der meine Abſicht hiedurch allzugroß 

wer⸗ 


veorrede. 


ig | | 
werden, habe meinen Vorſatz geaͤndert. 
Dielleicht wo ich lebe und der liebe GOtt 
mir ſoviel Kraͤffte verleyhet, kan ſolches 
Ehnfftig durch Mittheilung eines gleich⸗ 
mäßigen Auszuges aus des Herren Mes 
| ee Gedanden von den Ab» 
ichten und dem Gebrauch der Theileges 
ſchehen. N: | | 
Schlieslich „melde noch, daß ich 
meinem Verfprechen zu Folge, auch ſchon 
den Anfang gemacht, in Ausarbeitung 
“eines moraliſchen Tractats, unter dem 
Sitel,die beſiegetenLaſter. Es ſoll derſel⸗ 
be ſtuͤckweiſe und zwar in Form gewiſſer 
Predigten uͤber die fuͤnff Hauptſtuͤcke des 
Catechismus ans Licht treten. Dieer⸗ 
ffern zwey habe ſchon verwichenen Herbſt 
nach Halle geſandt, und warten nur auf 
inen Verleger, denen die übrigen mit 
der Zeit wo GOtt will, folgen ſollen. 
Sẽtchoͤnenberg bey Stargardt 
in Pommern den 7. Al 
127395. | | 








Erfe Theil, 


an —— 

den Coͤrpern und. 
hnren Eigenfchafften aͤber⸗ 

| haupt, Be 


Das L, Capitel. 


Von dem Weſen, und der 
Natur der Coͤrper, und ihren da⸗ 
hbrenden igenſchaff 


"vn Ge: he 


ry \Rr Naturlehre (Phyfica) iſt wag da 
N ® ! eine Wiſſenſchafft deſſen, was — 
durch die Kraͤffte der Coͤrper debre ſey. 
ar if, (Dife, prelim. | 
59) J 


F Dutch die Coͤrper verſtehet man 
hhnigen —« Da ur * 
> 5 de⸗ 















2 €. 1.9on dem Wei. der Natur der Coͤrper 


benen Die Welt beflehet, (K.4119 
DW). ee 
Borinnen & 3.7 Da nun das Weſen eines zuſam⸗ 
‚fein Be giengefegten Dinges in DEE Art der Zuſam⸗ 
u menfegung feiner Theile beftchet, (9. 533. 
Ontol. $. 59:Met.) —8 begreifft man das 

Weſen eines Eörpers, wenn man weiß, wie 
rddeie Aufattimen hangen. ($1'663- 

et.) EZ Ze Pau ur 


uf 


Afigemee 5.74, Ein jeder Eörpenierhüllet eiien ges 
neigen: wiſſen Raum; iſt in die Länge, Breite 
ar im und Dicke ausgedehnet, hat feine abge⸗ 
per. muffene Groͤſſe und Figur; laͤſſet ſich zer⸗ 
theilen und bewegen; kan allerley Veraͤn⸗ 
derungen leiden, und in andern hervorbrin⸗ 
‚Yen, role ſolches die ‚gemeine Erfahrung ei⸗ 
‚nen jeden lehret, auch; von Herr Wolffen 
ſowohl in der. teutfchen Metaphyl.($. 606.) 
als auch der'Cofmol, ($, 122. feqg. gewie⸗ 

fen worden. 2 








z RR nn. dadurch iſt es geworden Dad was ed 
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‚and ihren daherrührenden fEigenfchefften. 3 


zaͤhliche uͤberaus ſubtile Theile zertheilet ſey: 
daß in einem Raum der nicht groͤſſer als 
tin Gerſtenkorn, 27: Milionen Thiere feyn 
ten, deren jedes 24, Sufe hat. Robert 
2 oyle 3) Führet an, daß ein einiger Gran 
Bold, wenn man ihn in ein Blättlein fchläget, 
Quadratzoll einnehme. Theilt man die 
Seite eines Zolles in 200. Theile: ſo be⸗ 
—— jeder Zoll 40000. Theile, deren 
1 Dvadrat ift, das zu feiner Seiten 
8 Zolles hat ($. 147. Geom.) das iſt 
e Kinie , und durch das bloſſe Auge 
—* * wohl kan unterſchieden werden: 

Dheile kommen auf das gantze Gold⸗ 
| lättle in 2000000, Es ift demnach klar, 
| » einiger Gran Gold fich in zwey 
il Theile jertheilen laſſe, daran eis 
net hoc h mit bloſſen Augen zu erkennen iſt. 
38 n ein folches Theilgen durch ein 
Bergröffeungesias ‚welches nur 8008, 



















* 
6 


mal Hi Bergräffent und von den ſchlechteſten 


iehef: jo kan man roch Zu5; born 
— Theil erblicken, deroivegen 
Gran Gold nicht nur 2, fondern 
nd. Dilionen Dr Theile, 

deren 







ke ? 


Ext, de mita fubtilitate Euv. Cap: 2. 
24. iehe auch Memoires de I’ acad, 

bi r —*8 3. p. 376. Mifcell. turiof 
End, 17 p. * Verſuche Herrn 
Welle, 7 5 . 
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deren u ann noch Gola iſt. Nehme man 
aber ein Bergröfferungsglas, welches 30000 
und mehr mahl vergröffert, fo würden noir 
in einem einigen van Golde 60000. Mile 
fionen Theile antreffen. Dieſe Subrilicäs 
und unbegreiflice Menge ver Tiheilchen, 
daraus ein Coͤrper beftehet, erſcheinet auch 
aus der-Ausdünftung gewiſſer Materien, 
die in einem fort und zwar ſehr ſtarck rie⸗ 
* und doch in lange Zeit gar wenig von 
ver Schweere verlieren. Boyle c) bat 
über 100. Gran Ambra, auf einer ſehr ac⸗ 
et curaten 





— m — — - 





u — 
. i 


Hl Cap. 5- Pag. 15. Siehe auch Beils 
"Introdudt; ad veram Phyl. led. 5. pı 43 
fegge Grindeli Microgt. curioſ. de Lans 
‚Mag. N. & A. Tom.l. f. 2. a, 

ganis hat ausgerechnet, daß ein eingiger 
Gran Weprauch, nachdem es angezun⸗ 
der, ein. Gemach erfüller, beffen Bauge und 

te 20. die Höhe aber 15: Schub 
 außträget, folglich in 750. Billionen Their 
te aufgelöfet werde: Mit einer Nußſcha⸗ 
fen voll Gummi Tacea fan foviel Waſſer ges 
färbet werden, daß man damit. bid 1000. 
Fögen Papier anftreichen Fan. jedem 
Bogen fan man wenigflend 5000000. 
Plaͤsgen zählen, die "gefärher, und eben for 
Fiel die ungefärbet bleiben „and noch mit 
-bioffen Augen zu erkennen find. Zu jedem 

| — — offenbahren wir urch ein 
Bergroͤſerungeglas menigfiendwieder 1000 
Theilichen, das. nacht auf einem Bogen 
2 000. 
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ten DBage.bald 4. Tage in freyer Zuft 
—— und nicht den geringſten Ab⸗ 

3 Aſpuͤhret. Eine Untze Muſcat ⸗Nuͤſ⸗ 

in 6. Tagen nur 54 Gran und ſo⸗ 

8* —* glein 73 Gran verlohren. Jade © 

gan. dem Gewichte des Teufeldrecks, 

fo: heflich ſtincket, ift nur der gte 

—* n einem Gran geweſen. ($. 3.Phyf.) 

6: Sn allen Coͤrpern finden ſich klei⸗ In d 

nlein zwiſchen ven Theilen. Die⸗ —— 

em nich leer ſeyn. Denn fonft wär iff fein - 

(lltfache verhanden, warum diefe leerer 

n eben ig und Eeine andere Figur — 


een on 










































1009. Bienen, mirhin in 1000. "Bogen 
BoD. mahl tauſend Millionen Theile, 
‚von i. Gran Gummi lacca find ange, 
vb et worden. 
| Proben von der erſtaunende Menge 
und d Subtilität der Theilgen, worinnen fich 
ein obwohl kleiner Coͤrper aufloͤſen laͤſſet, 
ſiehe in Scheuchzers Natur — 
* 2,6. 8. Pag. 19 -. Teichmeyers 
= — at. Cap. 4. pag 25: 3 Coͤ⸗ 
I eoret, & experiment. Cap. 2. 
Q Yu 3, 3:P. m.12. {cggq 
* ie Figur iſt nichts see als die Ein⸗ 
ſchranclung der Ausdehnung (5. 54. Met.) 
‚oder die Graͤntze des Coͤrpers. Solche 
u! Hrändung ift im Cörper nicht weſent⸗ 
ſondern nur zufällig, ($. 782. Ontal.) 
* — ſonſten koͤnte te nicht geändert m 
—— en 





6 4.1.90 den Weſen der Natur der Coͤrptr 
8.7: Hieraus rhellet ferner,daß ale Mate 


ee rie in befrandigeBervegung ſeyn müffe. Denn 


in fietee da eines den andern feine Schranken ſetzen 
Bewer  und:ihm feine Geſtalt diees hat geben muß: 
gung fo muß eines in das andere beſtaͤndig wuͤr⸗ 

cken; welches aber ohne Bewegung ſich 


unmöglich gedencken läffet. (6.667. Ontol, 


.  &$.128. Cofmol. $.624 625. Metaph.) 
Und zwar Se 8: Ale Materie oder Staͤublein die 


inverichier in dem. Raum, den ein Coͤrper einnimmt; 
dener · enthalten iſt, beweget fich nicht ‘auf einer⸗ 
"fen Art, das iſt mit einerley Geſchwindig⸗ 


Feit und Richtung oder nad) einer Gegend, 
Denn mern diefes, würde der Körper bloß 
feine Stelle ändern, keinesweges aber ent⸗ 
ſtuͤnde dadurch ein Uinterfcheid in ihm ſel⸗ 
ber. Bir finden aber, daß die Materie 
eines Coͤrpers von ber Materieeinesandern 


| 
| 
| 


| 
| 
| 


u 
| 


unterfehieden if. Da nun folher Untere 


ſcheid von der Bewegung herkommen muß 
($. 79:- fo Ean fie nicht überall auf mr 
u | en |: 


den ohne Veränderung des Wefend felber. 
Sie hat alfo ihren Grund nicht in ſich ſel⸗ 
ber; ſondern in andern Coͤrpern, und die⸗ 
fe müffen in ihn wuͤrcken koͤnnen, folalich 
ihn berüßren. ben fo verhält es fh | 
der Gröffe, Nur ſetzet es viele Schwierig: 


mit 


feit, wenn man begreiffen will, wie die 


Bewegung moͤglich, wenn alles voll iſt. 
Eiche Newtor Prin. pag. 328. und 368, 
Leibn. Hypot. Phyk nvzp oO 


| 


und ihren daher ruͤhrenden Eigenſchafften ⸗ 


ley Art geſchehen. Dieſen Unterſcheid muͤſ⸗ 
fen wir. entweder. in der Geſchwindigkeit, 
Ber der Richtung ſuchen. Da nun einis 
ge Theile zuſammen bangen ;; fo muͤſſen dies 
ſeſich mit gleiches Krafft einander entgegen 
bewegen: denn.fo kan feines dem andern 
weichen, und hat es das Anſehen, ale 0b 
fie neben einander ruheten, da fie doc) in 
ſteter Bemuͤhung find ‚ihre Stelle zu aͤn⸗ 
bern. (£).. (9643: 646. Meraphyl. fegg:) 

9.9. Da ein: Eorper: den andern, der görper 
borhew ſtille lag beweget, und hiedurch feir haben eis 
nen Zuftand andert, folglich wuͤrcket, ($.133; ne Krafft. 
Ontol.) fo muß er eine bewegende Krafft 
beſitzen ($. 135. Ontol.). Denn daß der 
Grund, marum der andere beweget tor, 
den, nicht in ihm felber befindiich, fichet 
man daraus, weil ein jeder Körper feiner 
Bewegung vielmehr wiederſtehet: Denn 
fonft Fonte auch derallergröffefte Coͤrper von 
Ber allergeringfien Krafft aus feinem Det ges 
trieben werden; welches der Erfahrung zus 

44 mies 


e) Die Heinen Theilgen haben in einer Are 
ber Materie immer eine andere Figur 
als in einer andern, wie bie Vergroͤſſe⸗ 
rungeglafer zeigen: ja in einer Are Toms 
men nicht zwey Staͤublein voͤllig überein, 
Da nun die Bigur von der Bewegung 
(9.7°) berſtammet: fo muß freylich in der 
Bewegung ein Unterſcheid feyn. 
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wieder ( $. 129, Ontol.). Iſt aber der 
rund nicht in der Bewegung, fo muß er 
in dem, der ihn angeftoffen, zu finden feym, 
Mas aber den Grund feinee Wuͤrckungen 
in ſich ſelber hat, daß verhält ſich wuͤrckend 
und hat demnad) eine Krafft dadurdy es 
wuͤrcken Fan. ($. 625. Mer!$. 48. T.I.Exp. 
Da wir ſolche Krafft in den flüßigen Ma 
terien wuͤrcklich entüecket haben.) /) Der 
anbere, welcher beweget wird, hat auch eie 
ne Krafft nehmlich damit er feiner Bewe⸗ 
gung wiederſtehet, und die man vim iner⸗ 
tis,Die faule Krafft nennet. (2) 





ee. N ar 
— u EEE Eu EEE — 
J FE 


“FI Hätte der Coͤrper Feine Krafft ſich und 
andere zu bewegen , fo Eönte von ihm auch 
keine Veränderung beifommen. Rolglich 
muͤſte man alle Veränderungen , bie in der 
Welt vorgeben, die fündlicye nicht ausge: 
0Ioſſen, „nicht den Kreaturen ſondern GOtt 
ſelbſt zuſchreiben. ($. 6275. Mer. ). ſiehe 
Adta Erud, A, 1695. p. 145 feg« 
N Siehe haras ſubſec. Marburg. A. 1930- 
| 9— p 683: feqg,$.3..& 4. Diefe Kraft 
muß erſt uͤberwunden werden, wenn man eis 
. nen @örper bewegen will. Iſt fle gröffer, als 
die bewegende Krafft bleiber er flille . lies 
‚gen und daber koͤmmt 08, daß Menſchen 
„ . und Thierg oͤffters fo viele Mühe anıyenden 
... müffen, che fle eine Laſt aus der Stelle 
bringen koͤnnen. — 
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raͤf find dasjeni⸗ Was Na 

en Coͤr Benni Benchen Ep 
„Me ; dei in den oͤrper 
n allen ihren Handlun⸗ ſeb ⸗ 
Se: 

| m die Theile, Eigen: 

h thünnliche 
und frems 
de Mate⸗ 
tie. 


| — * ihren ‚senäNzre 


- Korı 


et Here Wolff 
ein doppeltes 


10 Cer. Von dem Wefder Natur der Cörper 


sn: Der Eörper eigentlich beſtehet, noch eine 
andere Materie in.ihm:befindlich fey; die mit 
ihm · nicht zuſammen hänge, (oder: ihm 
— nicht eigen iſt. Jene nennet man ſeine ei⸗ 
jenthuͤmliche: Dieſe aber eine frentde 

aterie k) (F. 656. Mer), Wir haben 
—verſchiedene derſelben durch die Verſuche 
entdecket ($.64-legg: Tom IIL.Exp:)? Doc) 
or © koͤnnen ihren weit: mehlere ſeyn, die uns 
* noch zur Zeit verborgenifind. ($. 82 Tomi 





‚> 


% 
. * 3 47,7% 


Be 12, Zu der. eigenthümlichen Mate⸗ 
änderliege tie rechnen wir auch diejenige, Die zwar nicht 
Materie. nothroendig ihm zugehoͤret, Doch aber ſich 
zugleich mit ihm beweget, (F. 656. Met.) 
j. E. Waſſer welches ſich in die Zwiſchen⸗ 
en arme 


* aA,» . . „ "y » x 
1} . r f . 
2 . — * 11 


de er auch ohne folchen Stoß eben dieſelbe 
- "Richtung und Gefchwindigfeit haben. Die 
-Urfache warum die Tbeilgen in einem Coͤr⸗ 
per zufammen bangen, war vorbem ein 
rechtes Labyrinth in dee Narurlehre. Car⸗ 
"ges und. die Baffendiften erklahreten es 
daß einige mie Eleine Haͤcklein, andere ald 
Faftlein geltalter, die einander faffeten: 
aber da bleiber die Frage, wie denn diefer 
ihre Tpeilgen zufammen halten. ., 


| k) Die fremde Materie iſt anzufeben, wie | 
° nr Waffer , welches durch ein. Reg flieſ⸗ 


und ihren daherrährenden Kigenfchafften. 1 


taume Des Holtzes hineingegogen, ($. 161 
Tom. I. Exp.) bleibet eine geitlang beyihm, + 
vermehret feine. Schweere, mwürcket mit ' 
ihm. Denn eine naſſe Kugel’ flöffet weit 
ſtͤrcker an, als eine trockene, wenn Die Ge⸗ 
ſchwindigkeit ſchon nicht groͤſſer iſt. Dass 

um: gehoͤret das Waſſer zwar nicht zu de 
Materie des Holtzes; doch zu der Mate 
vie des naſſen Holtzes, und ſo giebt es ipeyer .· 
ley Arten der eigenthuͤmlichen Materie, Ei⸗ 

J iſt beſtaͤndig die andere veraͤnder⸗ 


C33. Wenn man gwey gleichgroſſe Eigen, 
Stücke von verſchiedener Art Materie wie / chümtiche 
get, wird das eine allemahl ſchweerer ſeyn, Materie 
als das andere (F. 4. Tom. I-Exp.), Nun vieget als 
iſt zwar in dem Raum des einen foviel Ma, lein. 
terie als in dem Raum des andern (FK. 6). 
aber nicht alle Materie wieget mit, fondern 
alleine die eigenthümliche ( $. 656. Mer.), 
Daraus folget, daß der ſchweere Coͤrper 
mehr eigenthümlicher Materie befiget, als 
ber leichtere, 3. E. Gold mehr als Sil⸗ 
ber , ja mehr als alle andere Coͤrper, der 
kichtere hingegen mehr fremde 2) 


I) Hierand, daß zwey gleichgroffe Stücke von j 
verfchiedener Art Materie nicht gleich 
fihweer find, haben einige —— 

| als 


12 Cap.r. Von dem Weſ der Natur der Cor⸗ 
Wo die 16: 14. Die fremde Materie hat ms 
fremde nicht ſowohl in den groſſen, als pieinre 
Daierie den : Eleinen Zmwifchentäumlein eines Ei 
zu ſuchen. Hers zufchen. _ Denn jene find ‘öfters -< 
leine mit der veränderlichen , 4. E. mit Zu 
oder Waoſſer erfüllen. ° ' — 
heinter Se: 156 Der Untetſcheid aler Coͤrp 
Sörper kommet etweder von ber verfchiedenen A 
woher? win ee Di 


x” 


’ — — — — — 





“ — — 
— Pa 
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als Keil. Introdu&t. ad veram Phyficam theo 
9 item A. E; An. 10. Jän. p. II- I 
| ‚Bentley Thorheit und Unvernunfft des Ara, 
5. 4fmi Conc. 7. pag. 290. in der teutfihe 
7. Überfegung Seidels und andere mehr g 
 :t. "fhloffen, daß in den. Esrpern leere Raͤun 
lein vorhanden. Diefer Schluß wuͤrde fe 
‚ne Richtigkeit. haben, wenn die fremde M: 
terie in ihnen ruhete, wenn folche aber fre 
durchhin flieffer, Fan fie fo wenig mitwiege 
ale das’ Waffer, welches durch ein Netz 
beſtaͤndig durchflieffer, mit dem Nege wi 
>, gets Iſt über dieſes die fremde Materi 
eben der Art, aldtie, darmit der Coͤrpe 
u... umgeben ift, z. E. Waffer oder Lufft, u. ſin 
ſo kan fie gleichfalld nicht mirwienen , and 
wenn fie fchon in den Raumlein des "Er 
pers gang flille licget, maffen aus der Hy 
droftatic Befannt daß eine flüßige Mare 
terie in einer andern von eben der Art 
— z. E. Waſſer im Waſſer Feine Schweer 
hat.. Dieſes gilt noch mehr, wenn die frem 
deWaterie von leichterer Arcifl, als diejeni 
„ge, welche den Coͤrper umgiebet. 3, €: 
Buff und Waffe, = 000° 


-, 
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beſtaͤndigen Materie oder von deren Zu⸗ 

Komma hev-($- 611. Mer.). Und 
eies kan auf dreyerley Art gefchehen: 

Die beftänvige- Materie ift einerley; 
er die Zuſamwenſetzung iſt berſchiedem 

Eeine ſilberne Schale und ein ſilberner 

er. 2)die beſtaͤndige Materie iſt ver⸗ 

aber die Art der Zuſammenſetzung 
Zum Exempel, eine ſilberne und 

Schale. 3) Sowohl die beſtaͤn⸗ 

ei vie, als: ihre Zufammenfegung iſt 

‚&eine filberne Schale, 
J—— Kanne. Man hat dem⸗ 

. nach bey einem: jeben Coͤrper auf zweyerley 

 wiehen, 1) aufdie. Materie, Daraus er 

beſtehet auf die Art der Zuſammenſe⸗ 
 Bune feiner Theile (materiam & formam .) 

8 16,0 24uc) Fan ein Coͤrper aus einer Noch 
ey ode verſchiedener eigenthuͤmlichen Ma⸗ mehr hie⸗ 
ie befiehen. Z. E. eine ſilberne Schale von, 

fe von Elavem Silber ; ein Haus aber von 

Do , Stein, Kalch Keim u. ſ.w. Sn er 

am Steine iſt ein Theil von eben der Mas 

- tie als Der andere; allein in Dem Leibe eis 

Dieres find einige Theile Fleiſch, an» 
chen, noch andere Knorpel u. ſ. w. 
Sa aller Unterſcheid der Coͤr⸗ Wie aus 
son verſchiedenen kleinen Theilgen, und einem 
Zar (ober Zufarmmenhange) her⸗ nun 
($- 144, Met) 5; fo. fan aus einem dr An, 
ein gank Ruhe werden wenn 
—XR nehm⸗ 





























Erempel 
hiervon 
aud der 


Lufft. 


Exempel 
an der 
Natur. 
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nehmlich die Theilgen-eine andere Lage be 
kommen, Als: Weisen, Mehl, Sem 
mel, Brey, Kleifter, Krafftmehl u. ſ. w 
find alles verſchiedene Arten der Coͤrper, um 
beſtehen doch aus einerley beſtaͤndigen Ma 
terie, nur daß deren Zuſammenhang ver 
ändert worden. Ein ander Exempel gieb 
das Flachs, als welches durch das trock⸗ 
nen, roͤſten oder roͤthen, brechen, hecheln 
ſpinnen, weben, ſtoſſen in den Paplermuͤh⸗ 
len u. ſ. w. immer eine andere Geſtalt ge: 
winnet. Da ihm doch in dem allen weiter 
nichts wieberfähret, als daß einige Theile 
davon abgefondert werden und die übrigen 
eine andere Lage oder Verknuͤpfung 
überfommen, Siehe den 2. Theilder Vers 
ſuche Cap. 10. $. 162. u. f. | 

$. 18. Eben fo findet man In der Na⸗ 
tur Exempel, da die Materie ſich nach und 





nach bald in diefe bald in jene Geftalt vers 


wandelt. 3. E. das Gras verwandelt ſich 
bey den, Thieren, in Fleiſch, Knochen, Haut, 
Plus und mancherley andere Saffte. “Die 


Thiere dünften befländig aus, diefe Duͤn⸗ 


fte fleigen in die Lufft, ($-85. Tom.ILExp.) 
und werden mit dem Regen, Thau u. ſ. w. 
wieder auf die Erde gebracht, und gereichen 
dem Gras und andern Pflangen zur Nah⸗ 
rung, da fie wieder in mancherley Gate 


tungen von Früchten verwandelt werden: 


Es ift demnach einerley Materie, bald 
| | Gras, 
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Gtas, bald Fleiſch, bald Blut, bald 

Mich, bad Duͤnſte, bad Holtz, bald 

Fuͤchte u. ſ. w. (F. 25 W.) m) | 

4. 19. Wenn wir die Materie über Worauf 

Mupt erwegen, ehe wir einen Unterſcheid es in at, 

inderfelben annehmen; fo'treffen wir in de⸗ len Veran 

vi Theilen nichts an, als ihre Groͤſſe Fi⸗ derungen 
und Lage. Sol hierinnen eine Rey, Ankömme. 
| vorgehen: fo muß entweder von 

der Materie etwas weg» oder hinzufoms 

men oder die Theile werden verſetzet. In 

am erſten Galle wird der Coͤrper kleiner; 

dem andern groͤſſer: Mithin feine Groͤſ⸗ 

ft ehrentheils auch feine Figur geanderf, 

Ndem dritten Fall kommet ein Theil ent⸗ 

rer in Die Stelle des andern, oder in ei⸗ 

eandere. Wenn ein ähnlicher Theil in 

' 1 Stelle Des weggenommenen gefeget wird, 
Doefhhiehet dadurch Feine Aenderung ($.18, 

Mer), Sind aber die Theile unahnlich, 

er ifE einer in einer andern Stelle, fo 

Med Dadurch die Figur geändert (6. 54: 

Mer, $. 26. W.). | 
$. 20. Wenn wir die Materie der Verändes 

Körper nicht mehr überhaupt betrachten, "Und we⸗ 

e bloß einen gewiſſen Raum erfüllen ; Senn el 

n auf ihre Vermiſchung ſehen: fü et» ſchen 
eignen Materie, 


Das W deutet allezeit des Herrn Regie⸗ 


rungs Ratho groͤſſeres deutſches Werckan, 
woraus dieſer Auszug genommen iſt. 
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eignen ſich noch andere Veraͤnderungen mit 
ihr. Nehmlich die Materien, ſo mit einan⸗ 
der vermiſchet ſind, koͤnnen von einander ge⸗ 
ſchieden, und einige gar davon abgeſondert 
werden, oder auch eine entweder von 


eben der oder von verſchiedener Art dazu 


Wegen 
| der vers 
anderlis 


chen. 


kommen, und mit ihnen vermenget werden. 


i In allen diefen Fallen gefchiehet eine Aen⸗ 


derung; auffer wenn eben: ſolche Art, als 
abgeſondert worden, und auch in eben der 
Proportion wieder hinzukommet ($. 27. W.) 


. 21. Wenn veränderliche Materie in 
die Zwiſchenraͤumlein der beftändigen hin⸗ 
eindringet; fo treibet fiedie, fo vorher dar⸗ 
innen war, entweder heraus oder nicht, 
Kommt mehr hinein, alsvorherda mat, ſo 
wird der Coͤrper gröffer. Iſt die Materie 
fo hinzukommt unterfchleden von der vori⸗ 
jen; fo kan der Körper in einen andern 

Sufland verſetzet werden: iſt fie aber einer⸗ 
{ey , fo wird nur der Grad der Eigenfchaffe 
ten verändert, wenn nehmlich mehr bins 
eindringet „als vorher Darinne war n).. 


. $, 22, 


— — — — — — — — 


») 3: E. Wenn etwas von feuriger Materie 
in Eifen dringet; fo wird es nur warm: 
kommet aber immer mehr und mehr hinzu, 

wird es endlich gluͤedd. 


— 
Ai 
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4. 22. Mit der fremden Materie hat es Wegen de⸗ 
ſaſt gleiche Bewandniß. Doch da ſie nicht fremden 
wur in die Zwiſchenraͤumlein der Körper 
hweindringet, ſondern ſich auch frey bindunch 
beweget; ſo kan fie ſowohl von der veraͤn⸗ 
derlichen als der beftandigen Materie einige 
Theile mit in Bewegung fegen. Da nun 
ale Veränderungen der Materie durch Die 
Bewegung geſchehen (. 615. Met.) fo koͤn⸗ 

nen auch Veraͤnderungen in der fremden 
Materie Veraͤnderungen in demCoͤrper ſelbſt 
havorbringen. *— | 

.23. Da man gefehen, daß fich die Von den 
Corper, moelche in unfere Sinnen fallen im. Elemen⸗ 
mer in Hieinere auflöfen laſſen; fo ift DAN ae | 
‚auf die Gedancken geräthen,, daß man end⸗ en 
lc auf folche kommen werde, die fich nicht - 
weiter in andere auflöfen liefen, und aus de⸗ 
var Bermildhung alle die übrigen entflüns 
den. Und diefe hat man einfache Din— 

fe oder ‘Elemente genennet 0). Nunkan 
wol feyn, daß dergleichen Materien in 



















“Zuss.derPhf) DB der 





nz, ’ 
| 9 3. E. Atiſtoteles hielte diefd vier: Feu⸗ 

er, Lufft, Waſſer und Erde, vor die Ele 
naonie aller Dinge. Arifl. 1.2. Caps 3. de 
gene, ic, ib. 4. Cap. 5. decalo. Die 
= ‚Chymieci geben diefe drey, Saltz, Schwefel 
MD Mercurium davor aus; indem fie gefe« | 
"=; den, daß man durch die Ehpimie diefe —F = 


4 
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18 €. I. Yon den Weſ. ver Natur Der Cirper, 
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der Natur vorhanden, durch deren Ver⸗ 
miſchung alle die übrigenentftanden:; allein 
diejenigen, die man davor ausgegeben, find 
nicht die Rechtſchuldigen. Wir treffen 
zwar viele überaus ſubtile Materien in Der 
Ralur an, als da ift die Küfft, die Dia 
terieder Wärme, des Lichts, des Feuers, Die 
ſchweermachende und magnetifche Materie, 
und es iſt kein Zweifel, daß annod) viel⸗ 
mehrere vorhanden find, die role zur Zeit 
noch nicht Fennen ($. 82. "Tom. I. Exp. ): 
allein da wirdermirteift der Vergroͤſſerungs⸗ 
gläfer immer kleinere Theile in den Coͤrpern 
entdecken, und durch andere noch fleinere 5 
fo verlieret fich alle Hoffnung, daß wir ent⸗ 
weder mit unſern Sinnen, oder auch mit 
unſer Vernunfft ſolche Materien erreichen 
werben, die ſich nicht anders als in Theile — 
| ihrer 


en N | 


and allerhand Arten der Coͤrper heraus— 
- Bringen könne. Giche Mem. de 1’ acad, 
des feıen. 1702. pag 33- und 1705. pag- 88- 
Boyle Tra&. Chymifta fcepticus. Carteſius 
febet gleichfalls drey eltmentariſch⸗ Mater 
rien, ‚die fubtilefte Materie oder dad Ele: 
lementariſche Feuer, bie Himmelslufft und 
die iriiſche Materie. Andala Exercit, acad. 
.p.291. ſeq. Ruͤdiger Phyſ. div.l. l. Cap. 3. 
Sedt. 2, p. 106. Barckbuifen ratiocinio che» 
micp. p. 10. Here Gottſched erfie Grüne. 
de der Weltweißb. p. 209. (5. 33: W. 5. 
582.583. Meraphyſ.)- ee 
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und ihren daherrährenden Eigenſchafften 19 
hhier Yet, d. j. die bloß der Figur und Groͤſ 
nad) von eindnder unterſchieden ſind, auf⸗ 
uͤen, vielweniger ſolche, die ſich gar nicht 
mer in andere theilen lieſſen, d. j. in * 
Ko fo genannte Elemente. | 











Das 2. Capitel. 


Mon | 
dem UnterfepeidederDin 


ge, ſo aus ihrer beftändigen 
Materie fommer. 


ee 5 24. 


| ge beſtaͤndige Materie eines Coͤr⸗ zu 
j pers iſt diejenige, Daraus. feine beändir 


Theile zuſammengeſetzet find, und 
Die wieder aus andern einfachern Materien, 
welche mit einander vermifcher find, beſte⸗ 
ES: 23.)._ Deromegen haben wir bey 








BE Materie ankoͤmmt, acht zu geben, ent⸗ 
Smwehe auf die einfachern Materien, die mits 
-uinander vermifchet find, oder aufdie Theis 
| "Daraus entſtanden. Bey den a 
Materien hat: man nur auf. die 


q P ind Sem zu $ 72. Met: ") * 


gen Ma⸗ 


terie 38 


feben. 


inem.jeben Coͤrper, wenn es auf die befläns 


r 
rs 


u 


25 C:2:90n dem Unterfiheine der Dinge, 











mian. nicht aufihre fernere Bermifhungaus 
andern noch einfachern acht hat, welches 
eben nicht noͤthig iſt, wenn man miteinem 
Eörper von einer geroiffen Att zu thin Hat: . 
($, 67. Met.).. Es kommet demnach bier’. 
alles darauf an, mie Theile von gewiffer 
Gröffe und Figur ſich zuſammenſetzen laſſen 
und roie nad) der verſchiedenen Art der Zu⸗ 
ſammenſetzung die Materien unterſchieden. 
Entſtehen aus der Zuſammenſetzung der Thei⸗ 


le bie ud Bermjfnng andere. gewor⸗ 


fe: ſo bit man hlet wie⸗ 
der auf nichts weiler, als ihre Figur, Groͤſ⸗ 
fe und Art der Zufeinmeniegung zu fehen. 
Und im diefer "Betrachtung fan man von. 
den Eieineften Theiten bie,gu den groͤſten, 
oder auch von dieſem zu jenem fortgehen P), 


den, gröffere Theile; ſo 


Wwiewohl ba bie Natur fich immer in klei⸗ 
nere aufſuloͤſen pfleget (9- 5-)5 fo werden 


wir gar felten auf die kleineſten Theile Forms’ 


334— 
Zwiſchen⸗ 
raͤumlein 
woher. 


men können , welches auch im gemei ⸗ 
ben und ſonſt nicht eben noͤthig iſt. 
8. 25. Wenn man verſchiedene Theile 
zuſammenfuͤget, und. ihre Flaͤchen paßen 
genaue an einander, ſo bleiben keine m. 
— eh 


1 








— ——— — — —— — — 
* J P . 1* 


p) Bir ſolches in’ der Anatomie der Pflantzen 

=“ md Thiere  ingleichen in ben Betrachtun⸗ 

gen die mit, ‚Den‘ Vergroͤſſerungsglaͤ⸗ 

—* angeſtellet werden, inacht zenommen 
wird. * 


4 


ſo aus ihrer beſtaͤndigen Mat. kommet. ax 


* — — 


lein zwiſchen ihnen. Hingegen wenn fie 
fd) nur in einigen Orten berühren, ſo ent⸗ . 
fhen zwiſchen ihnen Raͤumlein. Siehe 
Scheuchzers Naturlehre, Part. I. Cap. 
3.95. 10 p. 31. | 
$. 26. Wenn groifchen den Theilen fr Die Dich. 
wohl in groß als kleinen eines Coͤrpers gar tigkeit mo» 
feine Raͤumlein wären; fo wäre derfelbe ber. 
Börper vollkommen dichte. Biebts aber 
deren ſehr wiele, oder auch) groſſe; fo ift er 
locker. Der Eörper ift dichter als ein 
anderer, Der weniger oder Eleinere Zwifchens 
raumlein hat. Sind zwiſchen ven Eleines 
ften Theilen wenige, oder auch Eleine: aber 
wiſchen den Groſſen viel oder auch gröffere: fo 
ift die beftändige Materie dichte, der Cürs 
per aber felbft locken (6. 44. W.). Z. E. 
dee Schwamm, Bimfkein, Leder, Winde, 
Marek u. ſ. w. — 
$. 27. Da man die kleineſten Theile eh ER: 
auch) durch die beften Vergroͤſſerungsglaͤſer — 
nicht entdecken kan (5. 5.); fo laſſen ſich der die Dich: 
EZwiſchenraͤumlein noch weniger erblicken, tigkeit zu 
Daher laͤſſet fih die Dichtigkeit eineg Coͤr⸗ erfennen. 
vers durch die Augen nicht erkennen, - 
$. 28. Ze weniger q) Zuiſchenraͤumlein ee 
83 EIN (End ſhwe⸗ 
nn — — ter alba 
dere. 
4) Es duürffen eden nicht wenige ſeyn, genug 
wenn fie ſehr Kleine find, und wenigen 
Raum einnehmen. 9* 





en —— 














33 €. 2. Von dem Unterſcheide der Dinge, z 


— — — — — ern an 





ein Coͤrper in feiner eigenthumlichen Mates 

rie hat; jemehr ift von diefer in dem Rau⸗ 
me vorhanden, den er erfüle. Da nun 
die eigenthümliche Materie mitrsieget ( $-- 
656 Mer.): fo wieget auch derfelbe mehr,der 
wenigere Zwifchenraumlein hat, als einane 

‚derer der mehrere oder. groffere hat, unge» 

achtet fie von gleicher Eröffe find. Und alſo 

tan man durch abmegen zweyer Eöıper. von | 

gleicher Sröfle erkennen, welcher dichter iſt 
als der andere ($. 184.189. Tom.1. Exp.). 
Kein Coͤr· (. 29, Hier fraget fie, ob nicht. eine 
— Materie moͤglich die volfommen dichte? 
— ding, Wenn biefes: fo giengen ihre Theile in ei⸗ 
te nem fort, und mären bloß der Stelle nach 
uunterſchieden. Folgende waren. fie ein an⸗ 
der volikommen ähnlich, ($. 18. Mer.) Wel⸗ 
ches unmöglich ift (8. 587. ſqq. Met.). Sie 
koͤnten auch nicht beweget werden. Denn 
wenn ein Coͤrper den andern bewegen ſoll, 
muͤſſen die Theile ſo einander anſtoſſen, zu⸗ 
ſammengedrucket werden. ($; 665, Met. ). 
= Da aber die Theile eines volfommen dich⸗ 
ten Coͤrpers Feine Zwiſchenraͤumlein haben, 

kan keiner dem andern weichen: daher läſt 

er ſich nicht zuſammen druͤcken. Nun iſt 
aber alle Materie in ſteter Bewegung (8.7.): 
iſt demnach unmoͤglich daß ein Coͤrper, ſo 

klein er auch iſt, Eönte vollklom̃en dichte ſeyn ). 

—J 6.30% 
7) Denn pwey vollkemmen ähnliche Dinge 

| | : index 








ſo aus ihrer beftändigen Materie kommet 22 
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$. 30. Ein Coͤrper wird dichter, 1) durch Wie ein 
die Zufanimendrückung, dadurch feine Theis Körper 
näher kommen, 4. E. Leymen, Schwaͤm⸗ dichter 
me, Leder Schnee, 2) Wenn Die wird. 
dwiſchenraͤ amlein der beſtaͤndigen Materie 
mit einer, veränderlichen erfüllet werden. 
Z. E. das in Stein verwandelte Holg, ein⸗ 
geſalenes Fleijch, candirte Sachen u.ſw. 
3) rn ze ch mit mehrerer beftändigen Mas 
terie. Aut voelche Art Die Knochen, und die 
— entftehen. 
$. 31. Hingegen wenn die Theile der Wie er los 
beſtaͤndigen Materie meiter auseinander ges derer 
bracht. werden. 3. E. der Telg Im Dfen ; wird. 
oder es kommt etwas von der veranderlis ® 
chen oder auch ver beftändigen Materie aus 
ſeinen Zwiſchenraͤumlein weg; fo nimmt 
die Dichtigkeit ab; z. E. Die ausgedorrete 
Knochen. | 
$. 32. Wenn die Theile eines Cörpers ? Wenn er 
ſo feite wufammenhalten, daß fie ſchwehtlich nr 
‚von einander fu bringen, oder nicht weichen, " 
wenn fie gedruckt werben; fü nennet man 
ibn harte. Di " Härte ruͤhret nicht ale 
Ba lein 
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in der Welt waͤren, ſo waͤre kein Grund 
vorbanden, warum in dem Drte, wo das 
eine iſt, nicht auch das andere fey. Ohne 
aureichenden - und Fan aber nichts ſeyn. 
30. ——— &c.). 


24 Cap.a. Vonden Unterſcheide der Dinge, 
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lein von der Krafft her, dadurch ſie von an⸗ 
dern zuſammengedruckt werden, als von 
Der Lufft ($. os. 112. Tom, I. Exp.), dem 
Waſſer u. fm. ($. 129. Tom. III. Exp.); 
pen aud) von der Gröffe der Flache, 
aran fie einander berühren ($.647. Mer.), 
woju die Figur gar ein vieles beytraͤget. Z. E. 
Coͤrper Die platt und eben find, hangen 
viel fefter zufammen, als Kugeln, 


Harte 4. 33. Harte Coͤrper ſind nicht alle 
Coͤrver yon einerley Art: einige laſſen fich ſpalten 
ſind von als Holtz; andere zerreiben als Sandſtei⸗ 
en ne, Zucker; einige find zerbrechlich als 

Glas; andere felte, u. d. 9. | 


Weiche 4. 34. Ein Coͤrper laͤſt ſich ſpalten, 
fin mag, wenn feine Theile weiter von einander ge⸗ 
ten laffen. hen als das Inſtrument, womit man thei⸗ 
let, bineindeinget. 3. €. Wenn man eis 
nen Keil in Holtz treiber , diefes laͤſſet fich 
zwar nach der Länge, nicht aber nach; der 
Breite ſpalten. Deromegen muffen deſſen 
Theile nach der ‘Breite fefter zuſammen hal⸗ 


ten, als nach der Länge, 


Wennfte 9. 35. Wenn bie Eleinen Thelle zwar 
fi leichte an fich harte find, aber fid) nur wenig be⸗ 
jerreiben rühren: fo laͤſſet fich derfelde Coͤrper leicht 
aſſen. zerreiden. Denn-fo läffet fi) ein Theit 
von dem andern leicht wegftoffen, theils, ger 

' | | die 


a 


\ 


- fo aus ihrer beftändigen Mat. Fonmet.25. _ 
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die Fläche, damit es an dem andern hält, 
nur Klein, theilg weil es überall Raum findet 
= weichen. 3. &. Zucker, Erde, Kohlen, 

y, ’ m, 

5,36. - Wenn bieEleineften Theile, Die Wenn ffe 
man mit bloffen Augen unterfcheiden Fan, aerte und 
Meine ſcheinen, fo ift der Eörper zarte, grob find. 
hingegen grob, wenn fie groß laſſen: das 
her wird ein grober Körper fein, wenn 
manihn gerreibet. \ Ä 

4. 37. Sind an der auffers Fläche des Wenn ein 
Görpers hin und roieder Kleine Theile über Eörper 
die andern erhaben , oder auch hier und * oder 
da kleine Verlieffungen, fo iſt der Coͤrper ARott. 
rauh; z. E. Bimſtein, Feilen, u.f. w. 

Wenn das Gegentheil iſt, heißt er glatt, 
als Spiegel, pollirter Marmor, Eis, u. ſ.w. 

Es werden demnach rauhe Körper glatt, 
wenn man die hervor ragende Theile an , 
F Flaͤche abſtoͤſſet, als durch den Hobel 
u.J. w. 

6. 38. Wenn ein Coͤrper bald in Stuͤ⸗ Wenn er 
den ſpringet, wenn er einen Stoß bekommt: jetbrech· 
ſo heißt er zerbrechlich. Dieſes hat ver⸗ u 
fhiedene Urſachen, als wenn die Eleinen . 
Theile harte find, und fich wenig berühren, 
als bey den Töpffen, oder die eigenthuͤm⸗ 
liche Materie laͤſſet fich nicht viel beugen, 
als bey dem Glaſe, den Springglafern ($- 

29. & ſeqq. Tom. III. Exp. ). 


Br 6,39. 


6. Von d t d 
26.8. 3 Von dem Un erſchei e der Dinge, 








Berner . 39 Wenn die Theile eines Eorpers 


leſte. ſchweer von einander abzuſondern, fo-ift er 


fefte s), fie find .gemeiniglich fehr harte, . 


und Daher auch dichte. So nennet man 
das Holtz fefte, wenn es ſich ſchweer ſpal⸗ 
ten laͤſſet, aber alsdenn iſt es auch dichte, 


und kan daher ein Theil dem andern nicht 


ausweichen. 
Das 3. Capitel 
Von | 


dem Unterſche de der Din⸗ | 


ge, ſo von ihrer veraͤnderli⸗ 
den und fremden Diaterie 


Auf wie hberfommt. u 
mancher "ai 40. 

bie — Je fremde und veraͤnderliche Ma⸗ 
derliche u. terie Ean Feine andere Veraͤnde⸗ 





fremde 

Materie Meder vermehret, oder vermindert, oder in 

— Bewe⸗ | 
: wird. 


)8.€. Steine, Metalle u. f. w. ſiehe be Boy: 


le Hiſtoriam Auidiratis & ficciratis it. Expe= 


rım. phylico mech. Exp, 31. TFacob- 


Bernoulli de gravitate zıheris, leitet die, 

Feſtigkeit von dem Drucd der Himmels. 
lufft ber. Newton führer die Feſtigkeit 
von einer ſtarcken Anziehung der Theile 
ber Optic.p- 335 ſiehe a em on 
euriof. p. 24. Scheuchtzer P. I. Cap· 9. $. 
14: u. f. feiner Naturiehre _ 


— — — 


rungen leyden, als daß fie ent« 


fovon ihrer veränderl.und fremden Dat, er. 6.47 


= m — — — —— 








Bewegung geſetzet, oder zur Ruhe gebracht 
wird. Im erſten Fall kommet entweder 
‚mehrere von eben ber Art oder von derſchie⸗ 
derer hinzu. Wird fie vermindert, fo kom⸗ 
met entweder eineanderean ihre Stelle oder 
nicht. Ja e8 Ean eine veränderliche Mate⸗ 
tie wohl gar ausgettieben werden, und eis 
ne andere in ihre Stelle kommen. | 
Mn Wenn die fremde und veräns * * 
derhſche Materie vermehret wird, fo muͤſſen auffon it 
bie Theile der beftändigen rothiwenbig 1 
weiter aus einander geben, weil ſonſt jene 
- kinen Raum vor ſich findet( 9. 47. Met.), 
und demnach muß der gantze Coͤrper groͤſ⸗ 
fe werden, als er vorhin war, alsdenn fagt 
- man daßer aufſchwelle. KEyempelhaben 
 itan dem Schwamm, dem Eiſen wenn 
gluͤend wird, u. ſ. w. 
. 42. Wenn die fremde ober auch die Wenn er 
seränderlihe Materie ſich alfo vermehret, fluͤbig 
1 dadurch der Zufammenhang der Eleinen wird. 
ife der beftändigen gar geirennet wird, 
) wird der Coͤrper flüßig. 3. €. wenn 
2 über Teuer bringet, fo wird e8 
+ da ihm doch weiter nichts wieder, 
1 4 als daß eine groffe Menge von der 
terie der Waͤrme hinein fehieffet, und 
 folche Theilgen trennet, denn wenn man es 
ee kalt läft werden , fo wird es gleich 
eder flehend, und feine Theilgen bangen 
— daher geſchicht es auch, a Be 
chmol⸗ 







\ . 


‚28 €. 3. Von dem Unterſcheide der Dinge, -: 
ſchmoltzen Bley gufſchwellet ($. 41). Die 
Slüßigkeit des Waſſers hat Feine andere 
Urfach als die Warme , welche zmwifchen 
feinen Theilen fid) bemeget, und dadurch 
hindert, daß diefelben ſich nicht genauer bes 
gie, nach ferner zuſammen halten. 

Ä enn wir finden, daß es im Sommer flieſ⸗ 
| fend , im Winter , da ihm nichts als Die 
ey: arme entgehetEis iſt (F. 16. 120. Tom. II. 

Exp). Bringet man das Eis in war⸗ 
“me Lufft , wird es fogleic) wieder flief- 
fend. So mird auch der Kalck flüßig, wenn 
man gnugfam Waſſer zugieſſt. Welches 
ebenfals daher rühret, meil fi) das Waſ⸗ 
fer in die Zmifchenräumlein des Kalckes bins 
2 ein fchleichet, und bindert, daß ſich feine 
| Theilgen nicht berühren Wenn das 
Waſſer reg, ift die Siußigkeit auch weg, 
eben fo wird die Erde, Zucker, Saltz, Schnee, 
u. f. w. durch viele Naͤſſe flieflend ges 
Zu machet. 

Warum 9. 43. Da nun die Theile der fluͤßigen 
flüßige Materien wuͤrcklich von einander geſondert 
Materien ſind, ſo iſt kin Wunder, daß fie einem 

jeden Coͤrper ſogleich ausweichen, und ihn 
und fich durchlaſſen, ſich auch fo leichte von einander 
abſondern. abſondern. Wie wir ſehen, daß aus einem 
Glaſe, mit einem engen Halſe, ſich ein Tropf⸗ 

fen nach dem andern, durch feine bloſſe 
Schweere, ungeachtet fie ſehr geringe iſt, 
loßreiſſet, welches auch geſchiehet, wenn es 

| | Wwie 











fo von ihrer veränder!. und fremden Mar. ꝛc. a9 








wie ein duͤnner Faden herab rinnet, da es 

wegen der groſſen Geſchwindigkeit den 

. bat, als ob die Theile aneinander 
gen. 

6. 44. Und das ift auch die Urſache, Warüm 
marım flüßige Materien die Figur ihres fie die 
Behaltniffes an fic) nehmen. Denn weil ihre 5* 
Ueineſten Theile nicht zuſammen halten, fo — 
fallen fie vermoͤge ihrer Schweere, wenn en 
man fie auf einander thürmet, nad) allen 
Geiten herunter, bis fie an die innere Flaͤ⸗ 
be des Behaͤltniſſes gelangen, an welche fie 
> wegen ihrer Kleinheit, fo genau anfchliefs 

daß man auch durd) vie beften Ders 
sröfferungsgläfer Fein Raumlein dazwiſchen 
bemercken Fan. Dieſes hat fo groffen Nu⸗ 
ben in der Kunft, denn wenn man z. E. “ " 
Socken, Stücke, Mörfer, Kugeln, ingleie °" 
chen allerley Gefaͤſſe von Metal machennoil, 
- darf man nur daffelbe fehmelgen, und 
hernach in eine dazu bereitete Form gieffen, 
ſo nimmt es deffen Figur an z.). 

$ 45. Da die fremden Materien fich Durch Fremde 
die Zwiſchenraͤumlein der Coͤrper frey durch ih 
bewegen ($, 11.), diefe aber über alle g: fa. 

en 





») Die Natur der flüßigen Materien und des 
ren Geſetze hat der jüngere Herr Hamber⸗ 
„ger, in feinen Elemensis phyſicis fehr ges 
nau unterfuchet, und umftaͤndlich befchrie- 
:_ ben, als fonft Feiner vor ihm gerban. 


- 20 €. 3. Vondem Unterfcheide der Dinge; - 





fen Eleine find, fo müffen fie fich fehr leichte 
lich, und gar ſubtile zertheilen laſſen, deros 
wegen muͤſſen auch ihre Theilgen nicht zu⸗ 

BE bangen, mithin flüßig ſeyn (5. 43.. 

: $. 46. Ehen dieſes gill auch von der ver⸗ 
einen änderlichen, als die ſich ebenfalls in die ʒwi⸗ 
ſchenraͤumlein der beſtaͤndigen hinein nehet, 
— und ſie fluͤßig machet. Z.E. Waſſer ma⸗ 
chet Kalck, u. d. g. fluͤßig, die Waͤrme 
wiederum das Waſſer, ja esiftkeingiveif . 
fel, daß noch eine fubtilere Materie vorhan⸗ 
den, dadurch die Waͤrme flüßig ‚erhalten 
.. wird. Denn: alles mas flüßig iſt, deſſen 
Theilgen müffen durch eineandere noch ſub⸗ 

tifere , die fich durch jene beweget, getren ⸗ 

| net werden -($.:6, u. f.). 

Woher die.., 6. 47.. Die Erfahrung lehret ung, daß 
— u. die Miterien.gemeiniglich erſt weich wer⸗ 
den. Den, ehe fie ſchmeltzen, und flieſſend werben; 

Wachs mir von einer geringen Waͤrme 
‚weich, von einer gröffern fangt: es an zu 
ſcchmeltzen. Die Waͤrme iſt demnach bier 

7 5 die Urſach ſowohl daß das Wachs weich 








wird, als daß en flieſſt. Da aber gleich⸗ 
wohl nicht alle Materien von der Warme 
weich werden noch ſchmeltzen, ſo muß auch 
die Figur der kleinen Theile etwas dazu 
beytragen. Wir ſehen alſo daß Coͤrper 
koͤnnen weich werden, tell eine veraͤnderli⸗ 
che oder fremde Materie groifchen ihre klei⸗ 
nen Theile biwia dringet, und zwar nicht 
gaͤntzo 


ſo von der veränderl. und fremden Mat.zc.gı 


— u 











ganglich Doch in elwas trennet, fo daß fie 
ia leichtlich verfchieben laffen. 

$, 48. Wenn die Weiche eines Coͤrpers Wie fie 
bon einer veranderlichen oder fremden Masbart wer: 
rie, die infeine Zioifchenräumlein dringen, den. 
hatemmt , fo wird derfelbe harte, fobald 
dieſe Materie weggehet. Z. E. Wachs 
wird harte wenn es kalt wird, und ihm die 
Warme entgehet ($. 116. Tom. II. Exp.). 
Ein Teig noird Harte, wenn das Woſſer, das 
Ihn weich machte, austrocknet. 
. 49. &8 giebet Eörper, diedarum Einean- 
weich werden‘, weil ihre Theile ſich leichte Er el 
biugen laffen, 3. €. die Wolle, und was dar Sri, 
aus bereitet wird, ingleichen Leber, weil beit. 
die Theilgen , indem fie nachgeben, fichnd- 
her kommen, fo werden diefer Art Mate 
tien endlich hart, wennfie ſo nahe fommen, 
daß fie einander berühren, denn da Eönnen 
jie nicht weiter ausweichen ($.32.). Alſo 
werden Die Zeuge und‘ Leinwand harte, 
wenn man fie dichte webet. 

$. so. Das Waſſer und andere flüßige Andere 
Materien, Dünften von der Wärme aus, Urfache 
daher werden diejenigen Coͤrper durch die Dr Harte, 
Warme hart, welche von Waſſer u. f. m. 
Mei) oder flußig gemachet worden, 4. ©. i 
die Ziegelfteine, Zeig, Leem, Erde, das Welſ⸗ 
| en im Ey, dasim Waſſer aufges 

te Saltz. 
$. 51. Auch) giebt es Coͤrper, die von Dritter. 
| der ſocht 


—* 


32 C.8 Von dem Unterſcheide der Dinge, . 


— — — — — — 





der Kälte hart werden, nemlich 1) diejenigen, 

welche von ber Waͤrme weich worden, 

als Bachs, Wafler, u. ſ. w. 2) in denen 
“Die veränverliche Materie, davon fie weich, 
| oder flüßig waren, gefrieret, . E. Obſt, 
Fruͤchte, moraftige Erde, nafle Leinwand, 
Vierdte9. 52. Einige werden dadurdy harte, 
Urſache. mern man ihre beftändige Materie vers 
mehret. 4. E. der Teig wird derbe, wenn 
man mehr Mehl hinzu ſchuͤttet, denn ſo muß 
fich hier die fluͤßigmachende Materie, ale 
> bier das Waſſer allzuſehr zerftreuen, daß 
fie nicht mehr vermögen ift, alle Zwiſchen⸗ 
raͤumlein zu erfüllen, und dadurch die Theil⸗ 
gen zu trennen, ſiehe Scheuchzers Na⸗ 
turlehre (O8. P. LG§. 9. u.fJ. 
— $. 53. Es giebt in der Welt eine befone 
warn dere Materie, die ſich aus einem Eörper im 
if. den andern bereget, und in deren Bewe⸗ 
gung die Warme beflehet (6. 103. Tom. IE 
Exp.). Gehet davon fo vielin unſre Hand, 
daß mir es empfinden, fo nennen toir den⸗ 


ſelben Eörper warm w). 








| 4) Daß die Warme von, einer befonderen ma 
| terie herkomme, erbellet daraus, daß ſie die 

T Coͤrper als Lufft, Waſſer, ja die dichteſten 
J Metalle ausemander treibet, und auf⸗ 
ſchwellend macher. 5. 106. Tom. II. Ex.per. 


— 


ſo von der veränderl. und fremden Mar 20.33 

$. 54: Die Waͤrme kommt alſo von el r 
net fremben Materie ($. un.) bet, die in bie ee 
Lürper hinein deinget: Soll fie aber denfels fremden 
Dnmurcklid) warm machen, fo muß fie ı) Waterie 
nanuofamer Menge vorhanden feyn,2)fid br 
fftarce bewegen , daß fie die Werckzeuge 
des Fuͤhlens auch in eineempfindliche Bewe⸗ 
gung ſee. Daher kan es geichehen,, daß 
dergleihen Materie zwar hauffig genug In 
einem Coͤrper befindlich, under Fan dennoch 
alt feyn, indem die warmmachende Mate 
gie entweder ruhet, oder fich nicht ſtarck ges 
mug beweget. Was nun diefe Materie in 
Bevegung febet, das mache den Coͤrper 
warm, und das Fan gefchehen auch von ſol⸗ 
ben Eörpern, die an fich Feine Waͤrme has 
ben ($. 116, ſeqq. Tom. I: Exp.). u 2 

4. 55: Penn Die matmmachende Mate⸗ Wie ein 
sie in ſtarcke Bewegung geraͤth, fo ſtoͤſſet Eörper 
jie hin und wieder An die Theilgen der ber durch die 
kandigen Materie an,und febet auch die® das Wärme 
durch in Bewegung ja treiber fie woͤl gar von aufſchwel⸗ 
einander, fo, daß ihre Zroifchenränmlein er» lel 
iheitert werben, da denn alfobald noch mehr 
tere fremde Materie , die aber eben nicht 
warm-feyn-Darf -, -hineinfchieffet: wodurch 
an der gantze Eörper aufſchwellet (9. 41.), 
h groͤſſer wird ($. 105. 106. Tom. II, 
. 2.); 
(Auss.der Piyf) € §. 56, 
“) Weildie Materie bed Feuers und — 
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34. €. 3. Von dem Hüterfcheide der Dinge, 





6.56. Wenn uns ein Coͤrper fol warm 


un duͤncken, fo muß aus ihm ein Theil ſeiner 


a... 
ſcheinet. 


pie ein 
Körper. 
kalt wird. 


* 


“is 


Wärme in unfere Hand fahren, und darin 
nen eine empfindliche Veraͤnderung hervor 
bringen ($.'53.) ,. fol dieſes gefchehen, 
muß unfere Hand weniger Warme befißen 
($. 115. Tom. II. Exp.).. Daher. kommt 
e8, daß ein warmer Coͤtper dem einen, der 
weniger Waͤrme hat, warm; dem andernder 
mehrere hat, kalt; dem Dritten, der gleichviel 
hat," weder warm noch fait; dem der beynas 
be eben fo viel hat, laulicht; und dem der gar 
Biel "weniger hat, heiß zu ſeyn fheinet ($, 107; 
Tom. II,Exp. ) Siehe Sanovs erlaͤuter⸗ 
ge Merckw. der Natur. a — 
.$. 57. Es behält: bemnach ein. mare 
Coͤrper unverändert.feine Waͤrme, fo lange 
‚Ihn andere berühren,. die mit ihm gleiche 
arme: befigen, fo fie aber weniger haben, 
glebt ihnen jener was ‚ab, und verlieret- ai 
etwas von feiner Warme. Hingegen find 
fie: waͤrmer, fo theilenfieihm was mit, und 
er wird noch wärmer, 4. E. wenn unfere 


r + A 
Ta Br a 





‚Auch Die feſteſten Metalle von einander egeke 
ben : ſo glauben‘ einige, daß ihre. Thert gen 
.  fehr harte und Ipigig find, ald lauter Keile 
die mir geoffer Gewalt wegen ihrer ſchnel 
len Bewegung in die Zwiſchenraͤumlein hin⸗ 
eindringen, und ſo die Theile eines Coͤr⸗ 
pers von einander treiber. Siehe Raſchub. 
Elem, Phyf, p. 147. 148. | 






ſovonihrer veränderl.und fremden Mat ae. 35 


— — — —— -..— — — 





—— ift, als der Coͤrper ben mir 

kühren,fo beraubet ung diefer unferer Waͤr⸗ 
wenn wir nun folchen Abgang empfins 

Innennen wir denfelben Korper kalt. Es 

Nmnac) die Kälte. anders nichts, algein 

ngerer Grad der Wärme, als, vorher 

Mm Ciper war, abfonderlich unferer Em— 

nach ein geringerer Grad als in 

a hand, Fuß, u. ſ. w. iſt. N 

hr8. Es Fan aber ein Coͤrper Falter wer / Eine ande 

Mn niht nur. dadurch ‚- daß ihm etivas reürt. 

a feine Warme entgehet, fondern auch, 

Midie Materie der Waͤrme ihre Bewe— 

Img verlohren , welches geichehen muß, 

Mamdie Zwiſchenraͤumlein ſehr enge find, 

Hdap fie fich nicht frey hindurch bewegen _ 

An, fondern überall -an die Theile der bes 

Imigenoder auch fremden Materie anftöfe 
#($. 610. 664. Mer.), Denn man fin» 

U, daß ein Coͤrper, nachdem er Ealt wor⸗ 

A, durch bloſſes reiben und fehlagen wie⸗ 
warm werde, folglich nicht ale Waͤr⸗ 

Mmufe verlohren haben, | | 
535. Ein Cörper Tan noch immer Bät, ie weit 
Amttden, fo lange er nur noch einige Waͤr Aineupr. 
"rg behält, moferne man ihn in Die me verliee 
de anderer bringet, die noch Falter find, ven kan. 
Uhtvenigere Waͤrme beſitzen. Daher Fan F 
der Schnee, ingleichen das Eis noch 
Re merden , denn fie haben noch einige 
Aaıme bey fic) ($. 86. Tom. IL. Exp.), 

| C 2 Cs 








35 €:3: Won dem Unrerſcheide der Dinge, 
Es iſt auch nicht möglich daß ein: Coͤrper 
ade feine Waͤrme verliere, denn wenn der 
Coͤrper, der ihn feiner Waͤrme beraubet, nur 
> eben fo viel hat als jener, kan er ihm meitet 
nichts nehmen ($. 57.) 9). 534 
De 3. 60. Wir finden, dap die Coͤrper auch 
ee ſchweer find, d. 1. eitie ſtete Bemuͤhung har 
i ju bewegen, denn fie fallen had) Linien, “Die 
— auf der Flaͤche der Erdkugel perpendieu- 
lat, dder ſenckrecht ſtehen (. 170. Mech. 
Editia Nova $, 2122.) 2). Fun fin 
get ſichs, 0b Diele Su 


| 


nr Fra 2 





von der Waͤrme imd Kälte verlanger, kan 
ſolche finden in Mätiotte Efais da chaud& 

_ roid. Hambergerl Diflertario de frigore, 
WolfjsDifiertatio de hieme.Philofoph. Trans- 
ct. n. 197. Mem. del’ acad.roy, des fciens. 
- an, 1702. 1703. 1708. u. ſ. w. Teichmei- 
ri Riem. Phitof, nat. p. 46. u. "Boyle Exp. 

 & obfervscirca variarum partic. qual. orig. 
item Hiftory of’cold. Bartoli Tr..de Glacie 

& congelat. Msiram, fur la glace. Scheuc 

sers Naturlehre P.1.C. 21. und 22. ak 

gef Meynung finder man in Robanle Tr. 
Phyf. Pärt.I. Cap. 23. Andala Exercitat. 
academ. p. 4 5. u. f. ſiehe auch Ruͤdigert 
hyſic. div . 1. c. J. | 

2) Daß dieſe Linien, wern man fie continui⸗ 
zer, endlich in den Mittelpunet der Erde 
Fallen, iff aus dem 442. $. Edit. Nov..470, 
Geom.lar. flar. | | 


9 Wer mehrere Nachricht und Meynungen 









(son ihrer veranderl. und fremdense 37 





Miterie eigenthuͤmlich ⸗) ober nur zufälig 
in. Wenn jenes, fo müfte ſie nothwendig 
kin, und daher von der Materie keineswe⸗ 
9 lönnen abgefondert werden, und ſo müs 
Maud) die Richtung nach dem Mittels 
pungft der Erden nothwendig feyn 5). Al⸗ 
kinnie finven, daß die Materie, die in der 
Sram, Mond und Sternen ft, ihre 
Rchlung nicht nach dem Mittelpunckt der 
Erden, ſondern nach) dem Mittelpuncft der. 
Öpnnen, des Mondes und der Sternen ha⸗ 
in, Folglich Ean fie auch anders feyn und 
ſt demnach nicht nothwendig (8.36. Met.). 
wch der Materie eigenthuͤmlich ($. 44. — 
* has aifa ö, DAR el 
66. Es hat alſo die Schweere ih ind _— 
m rund nicht ſowohl in dem Weſen der machende 
felbft als vielmehr in etwag andern Materie 
afer ihm (5. 33. Met). Da fie nunnichts vorhan⸗ 
C3 anders den. 


— — — — — — — 


+) Die die Schullehrer gemeinet, welche dem 
Loͤrper eine innerliche Neigung nach dem 
Mittelpunct der Erde beygeleget Derjün. 

gere Hamberger bält fie gleichfalld vor eis 
de den Coͤrpern eigentbümliche Krafft 8. 
148, Element. Phyf. Da er aber diefelbe 

' .,$740.von einer flüßigen Materie herleis 
tet, womit die Erde umfcploffen iſt, fo ſchei⸗ 

„Meter ſich felbit zu widerfprechen. 


') Denn wegen diefer Richtung nennet man. 
die Coͤrper eben ſchweer. 


—— — — — — — * 
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38 € Cap. 9. von dem uncetſcheweder Dinge, 


anuerg Als eine gewiſſe Art der Bewegung 
iſt (5. 60.): ſo muß ſie wie alle Bewegung 
aus der Bewegung einer andern Materie 
entſtehen welche die ſchweeren Coͤrper ge⸗ 

gen den Mutelpunckt ver Erden treibet (G. 
653. 664. Mer.). Es giebt alſo eine eiges 
ne Materie, welche Die Coͤrper ſchweer ma⸗ 
chet, das iſt, fie gegen die Erde treibet. Und 
dieſe Materie iſt es, welche wir kuͤnfftigdie 
— Materie nennen wer⸗ | 
en, 
Giemie " 962. Wenn ein Coͤrper fänet, 6 
ter ohne nimmet feine Geſchwindigkeit alle Augene 
Unterioß. bjicf zu. ($. 1. Tom. II. Exp.). Daher iſt zu 
ſchlieſſen, daß die ſchweermachende Mate- 
rie alle Augenblick einen neuen Stoß geben 

‚müffe ($. 664. Mer.): mithin ohne Untere 
op e Die ſchweeren Eörper wuͤrcken 66.621 | 
et j 

Iſt ͤber ⸗ H. 63. Da and) die Coͤrper immer 
all anzu ſchweer bleiben, man entferne ſie ſoweit 
treffen. von der Erden, als man will ja auch 


ſelbſt 


ee u Lu — — — — 


9 iehe El.. Mech. 6. 64, Ea,N. 578 doch iſt di⸗ | 
chweere nicht überall gleich groß, wie 

denn die Cörper unter der Linie leichter ger 
funden werden, ald genen diefole.fiebet ze 

son Pcinc. Phil. nat. math, p. m. 384. und auf 
‚den Bergen leichter, als in den Ebälern, 
wie eben berfelbe Newton angemercket }: c. 
Scheuchzer Naturlehre P. Il, pag.41 8. 12. 
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8.64. MWeildfe Coͤrper auch in dran, 
nen Raum, wo keine Lufft iſt, ſchweer blei⸗ unterſchie⸗ 
ben, ($. 182. Tom, I. Exp.); ſo muß die den. 
weermachende Materie von ber Lufftuns 

tesichieden ſeyn. (Die-Lufft ift vielmehr det 

Schweere hinderlich, maflenfieleihte Sa⸗ 

den im Fallen aufhält, 4. E. eine Feder, Pa⸗ 

pie.) Und da fie die Lufft uͤberall durch⸗ 

deinget , auch. an. ein jedes Lufftftäublein 

öffet;. fo muß. fie, eine Materie ſeyn, die 

Big ($. 45.) und fubtiler iſt als. die 


86. Die Schweere richtet ich nicht Würdet 
nach der Auffern Fläche eines Eörpers ($.15. ER bie 
Tom. II, Exp.), und demnach ift Elar, daß Slächen 
die ſchweermachende Materie nicht bloß an der Coͤr⸗ 
die auffere Flaͤche jtoffet: den ſonſt muͤſte er per. 
ſchweerer werden. menn die Flache gröfer . 
wird. Man lefle einen Wuͤrfel von ‘Bley 
machen, und noch einen andern, deffen Sei⸗ 
Mdoppelt fo lang iftz fo ift der Ießtere 8. 
mahl ($. 215. Geomet.), bingegen-: feine 
Släche nur 4. mahl fo groß, als die Fläche 
des eriten. Wieget man beyde, fo ift der 
Hrofje nicht vier, fondern achtmahl fo ſchwer 
als der kleine. Woraus erhellet, daß he 

84 die 


46 C.3. Vou dem unterſcheide der Dinge, 





die Schweere nicht nach der Flaͤche, ſon⸗ 
dern nach dem sörperlichen Inhalt, mithin 
der Menge der eigenthümlichen Materie 
richtet d, J 
Ourch ⸗ 4. 66, Weil nun die ſchweerma⸗⸗ 
Drönaer al⸗ chende Materie auch die allerfleiniten Theile ; 
te &örper gen gegen den Mittelpunckt der Erden treis 
- bet; fo muß fie auch in die Zwiſchenraͤum⸗ 
lein der dichteſten Eörper, 4, E. des Gol⸗ 
des hineindringen. - Daß fie fi) aber fren 
durchhin bewegen koͤnne erhellet daraus, weil 
fi fonft wo wuͤrde beftehen bleiben und im, 
rer Bewegung gehermmet werden. Wir 
müffen uns alfo ale Materien ja felbft des 
Goldes dergeftalt durchloͤchert vorftellen, als 
- ein Sieb in Anſehung des Waſſers⸗). 
Iſt fltuͤz⸗ $. 67. Aus dieſem iſt zu icli fen, 
4 daß die ſchweermachende Materie in ſolche 
Theilgen wuͤrcklich zertheilet ſey, die noch 
ſubtiler, als die kleineſten nr | 


\ 
! 
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4) Folglich muß ein jedes Stäußlein, wor“ | 
aus der Coͤrper zufammengefeger iſt ſchweer 
ſeyn, und Die Schineere des gangen ver: 

mehren belffen. Mitbin muß die ſchweer⸗ 
machende Materie ein jedes anflefien. 
e) Wenn alfo die ſchweermachende Mater ie an 
die Theilgen eines Coͤrpers anſtoffet, mußfle 
gleich wieder zur Seiten abſpringen und 





weiter flieffen. 


ſo von ihrer veraͤnderl. und fremden Mat. c 4U - 


— —— — — 
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$. 69. Da jetztgedachte Materie ale Vas fle 
kfömeere Coͤrper nad) dem Mittelpunct Richtung 


Im Erben treibet, fo hat es das Anfehen, habe. 


Dt Erden begegnen, und entweder inihrem 
Kufhenmen, oder bey einander vorbeyge⸗ 
im Waͤre das erfte, fo wuͤrde ihre Be⸗ 
Kung entweder gar aufhören oder Doc) 
Kindert werden ; feet man das letzte, fo 
trde fie den Eörper nicht mehr nach dern 
Mittelpunct zu, fondern vielmehr von dem⸗ 
(ben zuruͤcke ftoffen, folglich feine Schwee⸗. 
"aufheben, Es bleibet alfo für fie feine 
andere Bewegung übrig, als die um bie 
De rings herum in einem Kreyfje oder 
Wirbel geſchiehet. Welche Art der Bas 
— wegung 


j2 €.5. Don dem Unterſcheide der Dinge 





en 








wegung Replern, Epiſt. Aftron.: Cop..l. 
I: pag. 95. guerft in den: Sinn kommen: 
nachgehends von Cartes, Princ. Phil. pag. 
4: $. 20. behauptet, von Huigens aber in 
. ein gröfferes Licht gefeget worden. | 
670. Diefer letztere hat in feinem 
* — — la de la peſanteur auf 
> Ve der 132. und 133. Seite einen ſchoͤnen Vers 
Gisculg. MA angegeben, aus welchem augenfcheins 
. lich erhellet, daß durch eine Creysfoͤrmige 
Bewegung einer flüßigen Materie ein Coͤr⸗ 
per, der ſich nicht fo geſchwinde beweget, 
gegen den Mittelpunct in einer geraden Linie 
. getrieben: werde. Er hat. nemlid) ein cy⸗ 
ündriſch Glaß mit Waſſer gefüler , einige 
Stuͤcklein von Spaniſchen Wachs hinen⸗ 
 gerworffen, welche untergefundeen, dieſes 
Glas, nachdem es mit einem Deckel verſe⸗ 
ben, hat er aufe eine runde Scheibe befeitis 
get, und mit felbiger fchnel herum gedres 
het. Als diefes gefchahe, bewegte fich, das 
Wachs gegen. ven Rand zu: als er aber 
nach einiger Weile die Bervegung hemmes 
te, fo gieng das Waſſer zwar noch im Crey⸗ 
fe herum, aber die Stücklein Wachs wur 
den von allen Seiten gegen den Mittelpunet 
des Bodens, welcher platt war geſtoſſen. 
Hier iſt klar, daß das im Creyß bewegete 
Waſſer das Wachs gegen den Mittelpunct 
getrieden habe. Man ſetze in die Stelle 
des Waſſers die ſchweermachende m 
e8 


von ihrer veranderl und fremden Mat 20.43, 


des Wachſes die irrdiſchen Coͤrper, und des 
Bodens im Glaſe einen Circul, der die Er⸗ 





dein ihrem -Mittelpunct durchſchneidet: ſo 


nd man leicht begreiffen, daß die irrdiſchen 
litper ſich gegen den Mittelpunckt der Er⸗ 
be bewegen muͤſſen. Es iſt auch aus ges 
meiner Leute Erfahrung bekant, daß wenn 
nenm Siebe Körner und Spreue unters 
einander in Die Munde beweget werden, die 
Kithet fi) nach der Peripherie, dic Spreu 
or nac) dem Mittelpuner bewegen. Aus 
de Hugenii Verſuche iſt klar, daß Die 
ſweetmachende Materie ſich in ſolchen Cir⸗ 
‚un bewegen muͤſſe, die durch den Mittel⸗ 
Junet der Erden gehen, und darinnen ſchnei⸗ 
den (ſ. 4. Trig. Spher. lar. utr. Ed.) fr, 

ee $. 7% 
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f) Die Schweere machet , daß die groffen 
Welteoͤrper ald Sonne, Mond, Erde und 
ale Sternen jufamimenbalten,, ohne dieſel⸗ 
be würde ihre Materie, woraus fie beſte 

. ben, wegen deren Herummälgung, Bald verr 
fiegen und fich zuflreuen : bat alfo einen 
berrlichen Nutzen. Bon der Urſache der 
Schweere kan man nachleien, Exercit“„Fran». 
cof. Tom.1.Sedt. 1.0.79, AdtaErud 1689. 
-P.183. 1690. pag. 228 und 1691. pag.6. 
& 299. Eaftels traite phyfique fur la pe. 
fenteur univerfelle des. eorps, Paris 1724. 
Siehe Ada Erud. 1724, p. 460. Memoı- 
tes de Ttevoux. 1724. Mart. pag. 445.Sept. 

‘ Pag. 1634. und Anno 1725. Pag. 295. it, 
AaAnno 





Urſache 6 71. Die ausdehnende Krafft der 
der aus. Coͤrper gehöres gleichfalls unter Diejenigen 
beinentden Elgenſchafften, welche von einer fremden 
rafft. Materie herrühren. Sie aͤuſſern folche 
nicht eher, als bis ſie zuſammengedruckt 

werden, als wenn man einen Degen beu⸗ 

get. Es kommen alsdenn die Theile an 

der holen Seite naͤher zuſammen, und die 
Zwiſchenraͤumlein werden enger, hingegen 

die an der obern weiter, wodurch alſo der⸗ 

jenigen Materie, welche durch alle Coͤrper 

gehet, der Paß geſperret wird. Da ſie 

nun mit Gewalt durchbrechen wollen, und 

die Loͤchlein wie Keile von einander treiben; 

ſo ſind dergleichen Coͤrper unaufhoͤrlich be⸗ 

muͤhet ihre vorige Stellung wieder zu er⸗ 

langen, welches denn auch wuͤrcklich ge⸗ 

ſchiehet, ſobald man zu drucken nachlaͤſſet. 

Doch da gleichwohl nicht alle Coͤrper eine 
ausdehnende Krafft haben, noch alle die ſie 

haben in gleichem Grade; ſo muß die F 

| | et 


4 €. 3. Don dem Unterſcheide der Dinge, 





" Anno 1716. pag. 1585. item 1722. pag. 
109. Bouille, differt, fur la caufe de la pe- 
ſant. Sturm, Phil. ecledt. p. 2. Andala 
Exercit. Acad. p. 430.1. f. D. Hamber⸗ 
> Difp. de Experim. ab Hugenio pro 

aufa gravit. explicanda invento. Des fürs 
trefl. Here Gottſcheds Erſte Gründe der 
Weltweish. pag. 253. u. f. 


ſovon ihter veranderl.und fremden Wat ac 45 
der Zuſammenſetzung auch etwas darzu 
beynagen £)» | 


s) Benn die Heinen Theilgen allzufefte find, 
haften ſich Die Coͤrper gar nicht beugen ; 
find fie aber weich oder febr locker geher 
die fremde Materie ungehindert durch. Die 
Erfahrung lehrer, Daß die elaftifihen Coͤr— 
per ihre ausdehnende Krafft endlich verlie 
sen, wenn man fie eine lange Zeit zufam: 
mengedrucker, gebeuget oder gefpanuer lafs 
fet, .E. ein gelpannerer Bogen, Die 
Ucſach HE, weil die ſubtile Materie ſich 
endlich dürch die engen Zwiſchenraͤum⸗ 
kein durchbohret und diefelten fo weit ma— 
het, daß fie nachgehends frey dnrchftreis 
ven far, Raſchub $. 14. feiner Elem. 
Ebyf. leitet dieſe Krafft daher, daß die ges 
ſpannten Theilgen durch ihre eigene Krafft 
ſich bemuͤheten ihren Dre, den fte verlaffen, 
wieder einzunebmen; er jeger aber voraus, 
daß derfelde gang leer ſey: doch fchließt er 
die Auffere fubeile Materie nipt aus. Sie⸗ 
be New. Opt. p. 338. (Hamberger. Elem. 
®hyf. 5. 150. 191. Sturm. Phil, ecle&t. pag. 
278. ſeq. Rüdiger Phyf. div. 1. 4, Cap. S. 
dect. 4, Hamberger, de Blatere, 


Mrdere Sheil 


VBVen 
dem Weltgebaͤude. 
2 ‚Dae 1. Capitel. > ® 


den Weltroͤrpern über: 
haupt. 
re Ta 


3 Sn wie die Welt sanfe 
NONE den, ſo ericheinet "unter 
ya Sg uns die Erde, über uns 
@) am Himmel eine unzaͤhli⸗ 
| N che Menge teuchtendet 
Törper ale Sonne, Mond und Sterne, 
von denen die mehreften immer einerle) 
Weile unter einander behalten, und Sir 
fterne genannt werden; andere. wenige . 

| Ä en 


Arten der © 
Weltcoͤr· F 
per. 






i Cap · I. Von ven Weltcsrpern — 47 
. fafidh bald bep Biefekn bald bey jenem Stets 
' te.fehen, und dieſe heiſſet man Plane⸗ 


C 73. Solange man den Himmel nie 

—**— Augen betrachtet, hat man auf 5 Hauptpla⸗ 

det Sonne und dem Monde nur fuͤnff neten. 

ateten gezehlet, und ſolche mit dem 
Nahmen Serurnus, Jupiter, Wars, 
| Venus und Mercurius beleget,. Die 
ir )legtern gehen mit der Sonne inner 
halb einem Fahre um den Himmel herum, 
in —— baͤld vor bald hinter ihr. Mars 
do t feinen Laufffaftin 2. Jahren, nems 
ic) in 687. Tagen, ‚ Jupiter in’ 12, oder. 
Mn Fahren 317. Tagen und ı5. Stun? 
den, und Sarurnus bey y nabe in 30. 2. - 
Re Rn, oder 29. Fahren 174, Tagens, Stunden. 


— hat Simon Marius im neten. 


tifet,-die fich ſtets um den Jupiter bes 
degen (Vid. Præf. ad mundum jov) und 
ld darauf nehmlich den 10. Ianuarii 1710. ann! 
he fie ie auch Galiläus (Nunc. Sider, - ME. 











— —— 


Hr . Beh 





















itellites Jovis,, Zupiters Trabanten 
Her Zupiters⸗Monden. 

& 8.75. Im Jahr 1655. hat Chriftien 
Asigens auch um den Saturnus, (Syit. 
£n, pag. 3.9.) einen neuen Planeten bes 


| (et, und. * ihm Caßini (Acta Erud. 
u An. 





48 Cap. 1, Von den Welschrpernäberhanpt. 
An. 1686. p. 496. du Hamel, Ph. V. & N. 
Tom. V. cap. 9.) noch bier andere, deren 
man den Nahmen Satellites Saturni Sa 
m — oder Monden beyge⸗ 
* eget. | a 


Zablder 5,76 Die Zahl der Fixſterne, die 
Vixſterne. man auch nur mit bloſſen Augen fehen fan, | 
iſt unbeſchreiblich. Prolomeus hat ihrer 

1026, in ein Dergeichnis (Catalogum fıxa- , 

rum ) gebradyt: Hevelius hingegen 1888. ‚ 

und Slamſtedt gar 2604. Durch die 
Sernglafer erfcheinen ihrer. noch, ungleich 

mehr , wie den Beliläus in dem einbigen , 
neblichten Stern des Orions, biß 21, it 
Siebengeſtirn mehr ale 46, und in dem ei 

nigen Gurt des Orions 80. gesehlet. Fa, 
be Milchſtroſſe, welche bioffen Augen wie 
ein weiſſer Streiffen erſcheinet, iſt anders 
nichts als ein Hauffen unzaͤhlicher Fixſterne 

Cel. NMolſi Elem. Aſtron. lat. p. 419. Edit 

Nov. P.50. 9.244 | 0. 

...% 77. _ Sie erſcheinen nicht ae von 


re | 
— Kine Groͤſſe, und haben fchon die A en 








| 
1 






Groͤſſe. in ſechſerley Groͤſſen eingetheilet. Di 
groͤſſeſten, an der Zahl 13. hennet ma 
Sterne von der erſten, die naͤchſten nach 
dieſen von der andern u. ſ. w. und die alles 
kleineſten Sterne von der ſechſten Groͤſſe. 
Durch die Fernglaͤſer auch die am meiſten 
vergröffern, ſehen fie nur mie helle Pancte 

aus; 


— — — 


- als von den Alten angegeben wird *). 
$. 78. Man hat angemercket, daß Sterne ſo 
einige Fixſterne verſchwunden, aud) nicht ig 
iiererfommen, die man über taufend Jaht none 
om Himmel glängend gefehen. Dergleis 
hen Hevel fünffe zaͤhlet, z. E. Ulugh 
Beigh hat im Jahr nach Erfchaffung de . 
Bilt1437. auf der lincken Huͤffte des Waſ⸗ 
ſamans einen Stern von der sten Groͤſſe 
bemercket, welchen Tycho de Brahe zu 
Ende des ſechzehenden Jahrhunderts noch 
am Himmel gefunden; Allein Sevel hat 
Ihnohngefähr so. Jahr hernach nicht mehr 
finden Eönnen”*) daßini, + ) hat gleiche 
ſalls verfchiedene angemercfet die zu feiner 
Zeit verſchwinden, 1. E. der Stern, rel 
ben Beyer in der Andromeda mit A bee 
fichnet; ingleichen ein Stern in den Fi⸗ 
den von der 4. Groͤſſe. Eben diefer Cafe 
fin hat auch neue Sterne wahrgenom ⸗ 
men, als 2. in der Caßiopaͤa, eben foviel 
age den Anfang bes Kridani, und noch 
anderegegen den Nordpol. Ueberdie⸗ 
Köhat er bemerchet , daß der Stern auf 
dem Knie der Andromeda, den Beyer mit 
Sheseichnet, verſchwunden, und an veffen 
Ausz.derPhyf.) D Stelle 
2) Die Urfachhievon zeiget Hambere. $. 765. 
Elem Phyf. *) Prodrom,Aftton.c.g. **) ıbih 
f,122. +) Pnil.Tranf.n.93 p. 220: f W. 
El,Aßtr,lac.p.m.595.Ed. N. p: 756.8. 1129. 
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Stelle zwey andere hervorgekommen: i 

gleichen daß der bey dem andern Knie 

| * ẽbvezeichnet gar viel kleiner word 
BE BE “ 

eg Eb giebt auch Sterne, t 

Steine ſich eine Weile fehen laffen, „Darauf ve 

fo wieder: ſchwinden, und. nad) einiger Zeit. wiede 

Eoinmen. kommen. Dergleichen derjenige im Hal 

| des Schwanes ift, den. Beyer mit x; b 

zeichnet, von welchen Rirch (Mifcell.Berc 

pag. 208. & feqgq.)obferbiret, daß er fein: 

‚ Rauff in 404. Tagen vollendet, Don eb: 

Der Art ift noch-ein anderer im-Halfe d 

Schwanes, den Zevel Stelammiramne 

net, (Hiftoriola Stelle mirzf. 146. Wo 

El. Aftr. p. 594. Editio Nova,.pa 

754. 6. 1124.), er nimmet einige Zeit « 

der Groͤſſe gu, nachdem aber voleder a 

bis er endlich gar verſchwindet, doch Ei 

man ihn Anfangs noch durch ein Ferngl 

ſehen. Er fanget mit der ſechſten Groͤ 

an und wächſet biß zur andern, zuweilen 

er 7. Monate auſſengeblieben, bißweil 

kaum fünffe, gleichergeſtalt iſt er zuweil 

6. biß 7. Monate, zu anderer Zeit aber nic 

über 4. ſichtbar geweſen 2), = 

Pia 7 


er 





ones 


bh) Maraldi bat dergleichen Stern in d 
Wuaſſerſchlange im Jahr 1704: zu Anfa 
"des Mertzens auf dem Königlichen Obſe 

— tor 


Bo) gu 

PU 

. von | 
der Sonnen 


AB die Sonne leuchtet und waͤr⸗/Sonne iß 
met, iſt jedermann bekant. So !ı wurd: 
wiffen wir auch, daß ihre Strah⸗ En den. 

MM; tvenn fie vermittelft der Brennfpiegel “ | 

Drenngläfer enger sufammengebracht 

weaden, ſchmeltzen, brennen, gluͤend mas 

dn und andere dergleichen Wuͤrckungen 

> des 





vatorio zu Paris entdecket, den Montana⸗ 

Kim Jahr 1672. an eben dem Orte gefer 

ben, der aber nach der Zeit verſchwunden. 

Er blieb von einer Gröffe big an den April, 
Bach dieſem wurde er immer Kleiner, biger - 
ſich zu Ende des Day dem Geſicht entzos 
‚gen, doth Fonte man ihn noch einen Mor 
hat lang durch das Fernglas erblicken Das 
folgende Fahr zu Ende des Novembers ſa— 

‚ de erignmieber bißs zu Ende ded Hornungs 
1766, und von der Zeit an blieb er unſicht⸗ 
bar big an den April ded 1yogten Jabres 
Do er Anfangs gröffer, bald aber * 

F a Aleiner 


52,  Esap.2.Ponder Sonnen. | 
des Feuers thun ($. 136. 137. Tom.Il.Exp.) 
Nun if gewiß, Daß. die Sonnenſtrahlen 
immer dichter werden, jenäher fieder Son 
nen find ($. 43. Opt). An dem Orte, tod 
I eben fo dichte find, al fie. durch die 
Brenn ſpiegel werden, muͤſſen fie auch eben bie 
Wuͤrckungen haben, vie das ſtaͤrckſte Zeus 
er hat, mithin in der Sonnen felbft viel: 
mehr. Wer wolte denn zweiffeln, daß fie 
ein wuͤrckliches Feuer ſey ) — 





kleiner, fo daß er zu Ente des Brachme: 
nats nicht mehr au feben war, Er mar 
alſo das erftemahl 18, das anderemapl aber 
24. Monat fichtdar. Siebedie Memoir, de tl’ 
acad. des Scienc. An. 1706. p. m. 144 und 
Aunno 1709. pag. 40. wo pag. 47. u. f. 
mebrere Obſervations von noch andernder. 
Hleichen Sternen erzehler werden. Siehe 
auch Riccioli Almag. nov. 1. 8. Seqt. II. cap. 
37. Derham Aftro - Theolog. l. 2. cap. 8. 
Bouilland hält davor, daß dieſe Art Ster⸗ 
nen, auf einer Geite lichte, auf der andern 
dunckel find, und, indem fle ſich um ihre Axe 
drehen, und bald die eine bald die andere 
Seite zeigen. Newtons Mepnung fiehe 
Princip, p. 481. bed Derhams l. c. Hart- 
feckers Conj..Phyf. pag. 47. | 
i) Zumabl da befannt, daß dad Feuer anders 
nichts iſt, als eine concentrirte Waͤrme (% 
428,129. Tom.li. Exp.) Cel, Wolfius Al. 
P. II, cap.z. Theor. I.p.m. 463. Ed. N.p. 554. 
5431. Die befondere Urfache welche KZews 
son 


a 
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I 81, Johannes Fabricius hat in « ; 
Sale mir, u ein Fernglaß Fle⸗ Dat * 
Ein dee Sonnen wahrgenommen und 
filtu gleicher Zeit auch der Zefuit Chri— 
eg Bald darauf nemlich 
in Ihrt 1612. hat ſie auch Galilaͤus ber. 
nat und in einer eigenen Abhandlung be⸗ 
Mrkben, und nach diefen viele andere %). 





. 682. Wenn man jegtgemeldere Sind na 
If an verfchiedenen woeitentiegenen Dr- D° u 
ta gu gkicher Zeit betrachtet, erfcheinen fie Vonnen. 
: Dz— uͤber⸗ 
on von der Sonnen und ben Firfternen 
‚Mt, iftin deffen- Optick p. 269: zu-fehen. 
| Ingleichen des Villemors in beffen Syſte. 





des Blanetes p. 64. Ded Robert Hoockens 
in den Act. Erud, An. 1707. Menf. April . 


Pag. gt. u. f. 
) Bon den Sonnen Flecken haben gefchrie: 


WEM Fabricius in Narratione de maculis in 
"Sole obfervatis, der Jeſuit Scheinerus I. in 
Avelle poA tabulam 2. in- Rofa Vrſina 
‚ 1639. Galileus Dial, 3 de Syftemate 
, Mundi. Tardeus in Aftris Borboniis mit Ma- 
Iapertie hielten fle für Kleine Sterne odev 
Planeten Hevelius'in elenogr.cap, 5, & 
in append, p- 500. ite . in feiner Come 
tographia 1.7. fol. 409. 424 die verfchies 
denen Meynungen bievon findet man in . 
des Loweborps kur hen Begrif der Philofophic, 


Trans» 
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‚überall in einem Punckte der Sonnen? 
Weoraus abzunehmen, daß fie entweder 


Wie fie 
ausſehen 
und fich., 
beivegen. 


der Sonnen felbft, oder doch nicht gar mı 
bavon ſich befinden müffen. Welches d 
durch beftätiget wird, meil fie eine geraun 
Zeit richt von ihr weichen, und mit ihr au 
und. untergehen, _ 


$. 83: Diele lecken find in dermi 
ten gantz ſchwartz, gegen den Rand nimn 
die Duncfelheitab, undendlicyendigen f 


ſich als in einen Nebel m), Gar merd 


wuͤrdig ift es, daß zumeilen Flecken die ai 


fänglich gan Fleine- gemefen, in ein pac 
Sagen ſehr groß worden wodbon Heve 
(Appen 


Rn Se EEE — 











ö ‚Transadtions Tom, I, Job. Andr. Boſſus he 
2 3 Difputat. de maculis in fole deprehent 
3654. und 1655. gehalten. Hamberge 
Elem. Phyf, $. 634. Cartes Prioc. p. 7: 
feg. meiner, daß fie in der Sonnen. ſchwin 


ü men. In den Memoires der Froantzoͤſiſch 


Academie der. Wiſſenſchafften finbet ma 
‚ faft alle Jahre Obſervationes von den Got 
nenflecken. 


1) Ada Erud. 1705. pag. 483. Mem, de I"; 

| cad. roy, An. 1701 pag- 345 Kirchius i 
Append. Ephem. An. 1685. (&-Wolfki E 
Alfr. pag.459.& 460. Ed. N. p. 549.5. 41 I 


m) Haben demnach eine groffe Ahulidi 
mit unſern Wolcken. 








Ben en re 
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(Append.adSelenogr. £.519,Jeine ſchoͤne Ob⸗ 

Wnion hat, die er vom 4. May 1644. bie 

s angeſtellet, und die Fig. J. Tab. I, Fig. I. 
Mehildet zu ſchen. AB bedeutet den Dias Tab. I. 
Mieder Sonne und zugleich die Ecliptick; 

ddn Flecken, Ber ſo geſchwinde zugenom⸗ 

Mn e einen andern, der fich nicht vergroͤſ⸗ 

Kit die Ziffern deuten bie Tage an, wenn 

Mr Seen obfersiret worden. “ A ift der 

Mom B der Abenrand der Sonnen, 
Usdikm ift Elar, daß fich die Flecken 

de Sonne von Morgen gegen Abend 

Algen und zwar in Der. mitten Der Sons 
ngelhtinder als gegen ven Nand; daß 

jebon der Ecliptick abweichen und gegen 

Um dhand zu ſchmaͤler und laͤnglicht wer⸗ 

dm Danun aus der Dptick bekgnt, ($. 

20, Opt, Jar. Ed. Nov. $. 277.) daß die 

le einer. Kugel immer. ſchmaͤler ausfe: 
hen, je naher fie dem Rande kommen: fü 

Üble 1) daf die Flecken in ver Sonmmen, 
Mer doch derſelben fehr nabe find: 2) dOE 
GSonne tund gleich einer Kugel ſey. 








1,84. Zuweilen zerfahren ſie wie ein Nebel Was ſte 


Ndauren einige laͤnger als andere. Ihre find. 
ur iſt gemeiniglich ſehr itregulaͤr. Weil 
itdungkel find, ſo muß die Materie, dar- Tab. J. 
US ste beftehen, auch. dunckel feyn und Die Fig- % 
Conmenftrohlen nicht durchlaſſen. Und da 
ſeder Sonnen ſo nahe ſind, ſo iſt es gar 
wahrſcheinlich, dab fie aus ihr entſpringen; 

D 4 weil 
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unſern Wolcken, darum hält man fie auch 


Sonne 
hat einen 


Lufſtereiß. 


wieder in dieſelbe zuruͤcke fallen. Es ha⸗ 


— — — — — —— — — — — — —— — 


weil fie aber wieder gergehen , ſo muͤſſen fie 
ben -diefe Flecken eine groſſe Aehnlichkeit mit 


vor Sonnen Ißolcken. | Ä | 

6. 85. Weil die Materie daraus die 
Sonnienflecken gegeugetmerden, an fich Dans 
edel ift und aus der Sonnen ausdunfter: 
ſo Fan die Materie der Sonnen Fein. ein⸗ 
faces Weſen, folgende kein elementari- 
(ches Feuer feyn ($. 23.), Ja weil die Aus⸗ 
bünftungen bald auffteigen, bald zuruͤcke fal⸗ 
len; fo müffen allerhand DBeränderungen 
in ihr vorgehen, und fie felbft muß mit einem 
veränderlichen Lufftereyfe umgeben ſeyn. 





 ($. 97. Hydroft. lat. Ed. N,$.99. Riccio- 


Beweget 


um 
hreAxe. 


lus Almag, 1.3. 6.3. $- 9.) 


6, 36. Die Sonnenflecken bervegen 
fich Durch die Sonne yon Morgen gegen 
Abend, und nachdem fie in dem Abendrau⸗ 
de verfehmunden, kommen fie nach einiger 
Kr in dem Morgenrande wieder hervor; 
.E. Zirch bat gefunden, daß ein Fle⸗ 
efen der 12. Tage in der Sonnen zu fehen, 
erft nach 13. Tagen wieder zum Vorſchein 
kommen. Da nun deraleichen ordentliche 
Bewegung in den- Flecken vor ſich nicht 
wohl ftatt findet, maſſen doch beſtaͤndig, 
der völlige Umlauf in 27. bis 28. Tagen 
| BR |‘) 





Cap. 3. Honder Sonmen. 5 
ber fich gehet: fo ſchlieſſet man mit gutem 
Örmde, daß ſich die Sonne ſelbſt vom 
And gegen Morgen innerhalb 27. biß 28, 
gen um ihre Are bewege. (du Hamel 
il, Ver. & Nov, p.370.), 





87. Da ſich nun die Sonne be; Iſt Kugel, 

Nandig um ihre Are drehet und doch be Förmig. 
wie eine Scheibeausfiehet: omuß 

ſteihe Kugel feyn. Denn diefe fiehet von 

fm in jeder Stellung wie eine Scheibe 


6.38. Deil die Flecken hinter der m; 
Eomen ſich länger verteilen, als vor ihr: u 
Plönnen fienicht in ihrer Fläche feyn,fondern Sonnen 
miſſen etwas von ihr abftchenn) wenn nun find nicht 
tnige weiter abſtehen als andere: fo bieis ine 
ben fie auch Länger hinter der Sonnen, j 

ſſen kan auch feyn, daß der Flecken 
Idem er mit der Sonnen fortgeriffen wird, 
fl eigene Bewegung hat. Gehet dieſe 
uh nach Abend, fo kommt er deſto cher 
rum, beweget et ſich aber morgenwerts, 
hhaͤt er ſich damit auf. — 
D 989 

") Man bat zumeilen Flecken in der Sonnen 
geſehen, die wohl 70. und mehr Tage ge 
währet, ehe ſie verſchwunden, 3. E. Kirch 
at 1684. einen Flecken obſerviret, welcher 
vom 26: April bis den 17. Juli zu ſehen 
geweſen 














68 Enp; 2. Bon der: Sunen. 
Sicht ein . 9. 89. Das Eicht laͤſſet fich durch Die 
cörperlich Brenngläfer in einen engen Raum zwin⸗ 
Weſen. gen, und wird alfo dichter , läffet fich aus 
einem Drtin ben andern bewegen, prallet 
zurücke, wenn es mo anftöffet, wird gebro⸗ 

dien. u. fi. ($. 144. uf. Tom.IL.Exp.). 

| Daher fichet ein jeder, dahes ein cörperlic) 
Dre | Ding fey ($.26.) .0). | — ER 
Bewegte . 90, In Sonnenfinſterniſſen fehen wir 
fich üͤber⸗ das Licht: der Sonnen wieder, ſobald nur 
—* ge, der Mond von ihr abrůcket. Der Mond iſt 
ſepwinde. „so. Teutfche Meilen-von uns entfernet, 
($.16. Geogr,) p. Diefe groffe Weite 
muß das Licht in einem Augenblicke — 

1 — * egen 














geweſen. Append. Ephem. 1685. Dieſe 
find vermuthlich groffe dunckle Stüte von 
den Sormencörper, welche mis der Zeit in 
Brand geratben. — | 
) Newton meinet / daß ein gemiffer ſehr fubtiler 
Geiſt in den Coͤrpern ſey, durch deffenKrafft 
auch dag Richt herkomme, Princ. Phyf. nat. 
zu Ende. a — 
o) Am deuflichiten erhellet folched daraus, 
daß fie einen Eörper ſchweerer machen. 
‚ Siebe die Nova literaris Maris Baltini A» 
* 18699. p. 321. en u 
p) Wennfle nemlich Erdnah iſt; Wenn fie 
aber Erdfern ‚tift fie Faß 715emibianneter 
r der Erden weiter von uns meq (5. 801. Al 
W’olff. Ed, nov.$. 893.). Wenn man nun 
860 Teutſche Meilen auf&gemidiamerer rech⸗ 
net ($. 43: Geogr. lat, utr. Ed.), foms 
men noch) 6450 Meilen hinzu. 
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Ts will zwar Römer a aus en 
fterniffen der Jupiters Trabanten ger 
finden haben, daß es einige Zeit erfordere; 
Wh ift feine ‘Beroegung fo ſchnelle, da 
Kin eine Weite die doppelt: ſo groß 
# a8 die von der Erden bis an 
fe Sonne mir 22. Minuten zubrins 
gt, Newton ſetzet nur7.bisg. r), woraus 
manturch Rechnung heraus gebracht, doß 
N das Kicht in einer Secunde, oder Puls⸗ 
flag über 28000. Meilen bewege s.. "Da 


Din diefes undegreiflich, fo ft auchnichı zu 


gauben, daß das Fichtausder&onnen aus 
fieſſe⸗), — auch Daraus abzunehmen, 
weil 


g) Hugenius Traite de la lumiere p. fu. fü 

7) Optic. 1. 2. p. 3. Prop. II.p. 77. p. 312. 
fiehe aber auch Die Mem. de |’ acad. roy, 
1717. p. 330. Allein Newton verſtehet 
die Zeit, wenn das Licht von der Sonnen 
zu uns kommet, aber Roͤmer nimmt einen 
doppelten Raum an. Siehe Newtons 
Prince. phil. 207. Die mittlere Weite der 
Erben von der Sonnen, iff nach den Caßi— 
ni22000 Semidiameter der Erden, dasift, 
18920000 Feutiche Meilen. Diefen Raum 
muß das Licht in 7.5618 8. Minuten nach 
bem Newton, hingegen in ıı. Minuten 
nach Kömern zuruͤcke legen. 

F Herr GSottſched, bringet durch richtige ° 
Kechnung von einer GSecunde oder Pulße 
flag 1720000. Teutſche Meilen ber» 
aus fiche erſte Gruͤnde der geſammten 
Weltw. 524. 

e) Die vrrmahis Epicurus, Doeſſendue, gen 





U, 


Mm nennen pfieget. 
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Teil es ineinem Zimmer den Augenblick vers 


ſchwindet, fobald man die Senfterladen zu 
macher. Beſtuͤnde es in einem Ausfluſſe 
fo müfte e immer heller werben, je länger 
die Sonne gefchienen «).. Kommt es aber 
nicht aus der Sonnen erſt heraus, und von 
da zu ung, „fo muß deſſen Materie fchon 
da ſeyn. Weil es aber nicht immer Licht 
iſt, fo muß die Materie des Lichts vor ſich 
ruhen, und daher voneinem andern Coͤrper 
zuvor in Bewegung gebracht werden, wenn 
ſie die Empfindung des Lichts in uns 
hervorbringen ſoll. Dieſes geſchiehet nun 
nicht eher, als bis die Sonne, oder ein an⸗ 
derer leuchtender Coͤrper da iſt, alſo muß 
die Sonnen. ſ. w. derſelben Materie einen 
Stoß geben, und ihr hledurch Die gehörige 
Pervegung beybringen. Die Some iſt 
ein Feuer und ihre Flamme in. gar fchneller 
Bewegung (5: 80.) : daher ift ſolches gar 
wohl möglich. Und fo iſt klar, daß det 
gan Raum vonder Erden bis gu dei 

onnen, ja big gu den Firfternen mit einet 
folchen Lichtsmaterie wuͤſſe erfuͤllet feyn, 
die man daher die Himmelslufft (æiher) 


| I 
—— 
in neuern Zeiten Scheuchzet In ſeiner Ra⸗ 
turſehre Parc. II. Cap.2. $. 6. geglaubel- 
MWelche Meynung der gelehrre Herr Bott: 
ſched gleichfalls vor die wahr ſcheinlichſte 


+, bält.l. cp. 282 9 528) 
) 8. E des Abends muͤſte ed noch eiamah 
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$. 91. Damit es aber begreiflich werde, gie die 
wie es moglich , Daß diefe Materie durch Sonne 
m Stoß des Sonnenfeuers in eine fo fchnel- Licht her⸗ 
Bewegung gerathe, daß wir es fogleich vorbrin⸗ 

apfinden, fo hat man folgenden Verſuch 8°* 
ingeftelet.. Man leget eine Reihe Kugeln u 
AB welche eine ausdehnende Kraft haben, z;, ,' 
und von gleicher Groͤſſe find in eine Reihe, ° ” 
DB dnp eine die andere berühret. Alsdenn 
font man eine andere C wieder die erfte 
A: fpringet ven Augenblick fo bald der 
Gtoh gefchiehet, die letzte A ab, und "ie 
mittlern bleiben ftille liegen, nicht anders, 
als nenn Die Kugel B unmittelbar angeſtoſ⸗ 
fü wäre ($. 133. Tom. II. Exp.), Da 
num die Materie des Lichts fich fo gar ſchnel⸗ 
durdy einen fo ungeheuren Raum bemer 
de, fo müffen wir fie ung ebenfalls als eine 
Reihe etaftifcher Kugeln von gleicher Groͤſ⸗ 
Koorftellen, da Immer sine die andere ber 

e 


t. — 
$. 92. Daß fie aber wuͤrcklich eine Ku, Matere 
% 3 babe, erkennet man daher, — 

das Licht, wenn es auf einen Spiegel in ein 
xworffen wird, dergeſtalt zurücke prallet , fhen kü. 

Kb der.einfallende Strahl und der zurück, gelein. 
allenbe mit dem Spiegel einerley Wins 


u ——— —— — 











do helle feun, als am Mittage. Wis ein 
Baier das beſtaͤndig zuflieilee. 


Pe 
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R ckelma machen (6. ($.145. Tom. II. Exper.). Di 

fes aber ift eine Eigenſchafft einer Kug 

Die eine: ausdehnende Krafft hat ($. go 

‚= Mech. lat. Ed, nov. $, 556), Was 

“ ne ausdehnende Krafft hat, muß zufan 

... men gefeßet ſeyn, und Theile haben (9-71. 

5 alſo muß auch bie Himmelslufft Theite, un 

= Fe rk haben, darinne ſich ei 
vemde Materie. beweget. x). 

Died 5,93. Will man begreifen; wie ſich da 

das Fkbe Licht immer durch einen weltern Raum aue 

A breiten koͤnne: ſo erwege man, daß wen 

T. 1, Eig.4. eine Kugel A von mehrern als 1, 2, 3, bi 

| rühret wird, und es wird eine-andere Bai 

fie gefchnellet, alle die fie berühren, zugleic 

fortfpsingen, und fo gehet es immer weite 

(Siehe Hugenii Traitede la Lumiere C. 

p. A uf.) 

Das Licht 8. 94. Wenn man die ain oder unter 

iſt von es Senne fleif anfiehet, und bald dar 

vericpieber auf Die Augen zumachet, fo erſcheinet fi 

* zn uns nach einer Weile, und zwar anfang 

ich weiß, hernach gelbe, denn roth, dar 

auf blau, und endlic) ſchwaͤrtzlich. Bey 

aller Empfindung muͤſſen die Nerven bil 

wegt werden, alſo auch hier. Dieſe Bas 

wegung iſt im Anſang ſtarck, wird F 

nach 








x) Mithin RN m — Einen, oder ein 
einfaches 
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mn mm — — — 








nad) und nach immmer ſchwaͤcher. Da 
an alsdenn verſchiedene Farben entſtehem, 
ud die fo verſchiedenesLicht erſodern, fo er⸗ 
Manet ein jeder, daß der Ulnterfcheid des 
Gets, mithin auch der Farben in dem Uns 
held der Bewegung beſtehet, nehmlich 
ins gelbe Licht wird ſtaͤrcker beweget, als 
dns ruhe, und dieſes ſtaͤrcker als Das blaue, 
um ($. 123. Wolff), y). | 

J.35. Die Eörper befommen Farben, Wie die 
indem fie das Licht jurückewerffen. Das Farben 
SEE aus rothen, gelben, grünen, blau⸗ entſtehen. 
m und Purpurlichte zufammen gefeger (5. | 
17. Tom. iI- Exp.), Deromegen muß 
Drrothe Eörper nur rothes, der gelbe 
zur gelbes u. ſ. to. zuruͤcke werffen. Lind 
da durch) Vermiſchung einfacher Farben 
wieder andere entfichen($, 168, Tom, IL 

per.) : ſo twerffen Diejenigen Eörper, wel⸗ 

Feine andere Farbe haben, mehr als eis 
nley Strahlen zuruͤcke. On den Zichte 
MB fie alte beyfammen, follen nun Farben 
us werden, fo muß eine Abfonveruug 
hen. Dieſe Abfonderung gefchiehee 
Amiktelft der. Brechung ($. 155. 1. c.), 
< Eleinen Theile der dundelften Coͤr⸗ 
m find durchſichtig CS. 154: 1. - )ı 

i ! La 
3) Ders Wolff feget diefen Unterfiveid in 
* Er a — —— — 
En * auch, Hartſæcher Conj. Phyf, 
ag Dr Mat, oh —— I 
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darum werden vie Strahlen in der oberſte 
Flaͤche gebrochen. Und da folches unt 
berfchiedenen Winckeln geſchiehet ($.. 15 
1. c. ) ſo kan es geſchehen, daß nur eir 
oder die andere Art zuruͤcke gerootffen wir 
($. 145. 1. c.), da die uͤbrigen in den Coͤp 
per hineinfahren, und fid) verlieren. , € 


iſt alfo in dem Corper nichts, warum € 


bielmehr dieſe, denn eine andere Farbe ha 


Wie die - 
Sonne 
warm 

machet. 


| | z) P. Malehranche Meynung vonden Barmen 


diefe, oder. eine andere Figur und Lage he 


ben (6. 162, Tom. II. Exp.) z). 


6. 96. Die Sonne machet auch warn 
Ein, Eoͤrper wird warm, entweder wen 


Waͤrme von auffen, In feine Zwiſchenraͤu 


fein hinein Deinget, oder wenn bie betei 





' 
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dain befindliche in Bewegung gefeget wird 
9.54). Das erite findet hier Feine ftatt, 
an die Sonnenftrahlen oder die Materie 
nö Lichtes ift nicht einerley mit der Mater 
ide Waͤrme, denn fo müfte es allent 
hlben warm feyn, wo es Licht ft, und 
imgeiehtt, Daher muß es auf die andere 
Ant gſhehen, und das laͤſt ſich auch wohl 
baren. Wir wiſſen daß die Sonnen» 
Mahn überaus ſtarck angefteffen und 
nl berveget rverden, daher iſt leicht u 
Küenden, daß fie Die in den Eörpern vers ' 
Ahoſſene Materie der Waͤrme gleichfalls 
Mflarde Bervegung feßen Eönnen. Und 
Nil genung, wenn fie follen warm wer⸗ 
(53). Daß aber nicht alles Licht, 
IE des Monden warm machet, fommet 
at, weil feine Bewegung nicht ſtarck 
nung iſt. 








97. Man fiehet hieraus, warum ein 
er Cörper waͤrmer in der Sonne wird, 
en heller ($. 109. Tom. II, Exper.), 
I dieſe merffen viele Strahlen gürücke, 

Meberfhlingen.: Zemehr aber Licht in 
rn deinget, je beſſer Fan dadurch 
rinnen enthaltene Materie der Waͤr⸗ 
Min Vewegung gebracht merden, 










usʒ der Phſ) E Das 
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66  Eap. 3. von dem Mond. 
— Das 3. Capitel. 


Bon dem Mond. 


| $. 96. i kan. 


Der | SEIN Sonnenfinfterniffen ſtehet de 
ann; a Mond wiſchen der Erden unl 
—— ver Sonne in gerader Linie ($ 





Foͤrper. 245 Att.), zu der Zeit fiehet er gank finſte 
aus, iſt bemnach ein an ſich dunckler Cor 
per,a) daß er aber auch undurchſichtig, erhelle 
daraus, teil ex das Licht der Sonnen nic) 

| durch laflet. | 

Hat fein 8. 99. Da er aber dennoch (euchtet , [I 

ln muß ex fein Licht von einem andern Coͤrpe 

erSon Haben, Wir fehen daß allemahl nur Die 
jenige Seite erleuchtet iſt, welche der Son 
nel 








2) Dieſes erhellet noch deutlicher , aus dei 
Mondfinfterniffen, und aus dem abs und 
nebmenden Lichte im Monde. Zwar lal 
fer fich in den Monpfinfterniffen’ ein rot 
liches Licht in ihm feben, Daher einige ge 
glaubet, daß: ev ein eigenes giche habe, al 
iein da ex bisweilen bey hellen Himmel 
verſchwunden, fo fällee folche Meynu 

‚weg . Wolffus Elem. Alt. $.434: 435- Ed 
‚nov.$. 463. 464. Riccioli Almag. 1.4 C. 6.p. 
"903. Hevelins, Selenogr. ci © fı 116, 


—— — —— — 
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hen entgegen ſtehet, derowegen ift kein Zweiſ⸗ 
el, daß der Mond fein Licht von der Sons 
 $.100, Indeſſen zeigen ſich auch in dem er- Befteber 
aunpteten Theil hin und An dunckele — 
Eden. Nun wirfft die Sonne aufeinen Yireen deu 
Dre ſo viel Strahlen als aufden andern ‚ Materie. 
 anner muffen bie dunckeln Theile nicht ſo viei T- IL. F-S. 
aunemerffen, als die lichten ($.97,) ; fülg« 

MM ooneimer andern Beſchaffenheit feyn ($, 
1„,Met,), deromegen Fan der Mond nicht 

einet Materie von einerley Art beftehen. | 
8.101, Wenn man den Mond durch Indem 
an Sernglas betrachtet, indem er u s oder — | 
nimmt, fo wird man in deſſen finftern Ber di 
Selle hin und wieder erleuchtete Pläßgen Tab, I, 
Aſcken. - Da das Lichtfonft über den ſin⸗ Fig 5 

Men Theil wegſaͤhret, indem es in geraden 

Anien fortgehet($.145. Tom.IL.Exp.); fo müs 

fen Diefe Plaͤtzgen etwas erhaben feyn, wenn 

evon den Strahlen follen getroffen. ters 

‚A, wie wir bey ung fehen, daß wenn die 

Some aufgehet, die Spigen der Berge 

m THurmer eher befchienen werden, alg 
A | die 


bs 


R J ‚ben dieſes erweiſen auch die Mondfinſter⸗ 
aiften, ba ber Mond feines Lichts beraubet 
* Di 5 —— rt ihm und dep 
peine mitten inne ſtehet, und alfo hindert, 
daß der Mond nicht Fan von der Sonne 
beſchenen werden. | 


! 
ü 
Bi; i —4 
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die Dächer: der Häufet, und dieſe cher: als 
die Erde Die Wahrheit diefer Sache 
wird durch den veränderlichen Othatten, 
> Der fich im Monden geiget, befräfftiget. Es 


r 


Dre — iſt Demnach wol Fein greife, daß es in 
3 dem Mond wuͤrckliche Berge giebet, und 
* hat Hevel (Selenogr. c. 8. fol. 268.) aus⸗ 


+. gerechnet, daß einige derſelben bis 3 vier⸗ 
theil einer Teutſchen Meilenhoch, und bis 
— Meilen lang ſind. Derham Aſtr. theol, 
5.0.2 

Inalei· 8 102. Man hat anch angemercket; daß 
| he Mic: ſich das Licht des Monden an den Orten, 
ve und In · wo die Flecken ſind, in einer ſchnurgeraden 
ſfuln. Linie endiget, hingegen wo es helle iſt, er⸗ 
1 ſcheinet er gang hoͤckricht und ungleich, wel» 
ches angeiget, daß der Mond in der Gegend, 

wo die Flecken find, eben, wo es aber Licht 

ift, hin und wieder mit Bergen und. Thaͤ⸗ 
lern verfehen fey. Wie denn Zevel es auf 

unfrer Erden nicht anders. gefunden, dafdie. 

Srengen des Lichts auf.ber offenbahren See, 

wo es eben iſt, in einer gleichen Linie ſort⸗ 
gangen, hingegen wo Berge und Thaͤler 
waren, es ſich ſchlangenweiſe fortgezogen. 

Da nun die dunckeln Flecken eben ſind, 

und vieles Licht verſchlucken . 100.), beydes 

aber. Eigenſchafften des: Waſſers ſind: ſo 

iſt es gar wahrſcheinlich, daß die Flecken im 

Monden groſſe Seen und Meere, die hellen 
Pläggen abe mitten inden — | 

un 
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und Diejenigen welche eine groff? Ecke In die 
Stecken hinein geher, Hldinfuln ſeyn. 
(Hamberger Elem. Phyf, $. 686. 687. He- 
vels Selenogr.). | 

$. 103. Als im hr 1706. fich eine ſehr ne. bat 
gofe Sonnenfinſterniß eteignete, wurde ginen kaufe, 
Ver Herrr Regierungsrarb Wolff, zu crepß um 
Keipsig in der groͤſſeſten Verfinſterung ei⸗ ſich. 
Mesh Ringes um den Mond gemahr, ver Tab- 2° 
mit dem ande deffeiben parallel war. Sein a 
lang war viel ſchwaͤcher als das Sonnens 
licht, welches noch über dem Monde glans 
gehe, dem ſie war hier nicht vollig verfins 
feet. Nahe an dem Monden fahe er. dich» 
aus, nahm aber immer nach und nad) 
ab, bis er fich endlich in einer völligen Pe⸗ 
tipherie verlohr. Man bat ihn auch zu 
Krüenberg, Breslau, Montpellier und 
andern Drten mehr gefeben. Eben deraleis 
hen King ift auch im Jahr 1715. gu Lon— 
den von Halkeyc) bey einer groſſen Sons 

| & 5 nens 








— — — 














‚Mem, de \* acad, des Se. A. 1715. p.IIQ. 
ı 2.130 undinden Mem.de8 1706. Jahres p. 

325. Philofoph. Transact. n. 343. ps 249. 
| Man bat dergleichen Rina Sonim Sabe 
| ‚1605 zu Neapolis und Antwerpen ob⸗ 
4 ſervitet, wie Kepler berichtet, in Tr. de’ 
naova ftella ferpenzarii C. 23. p. 115. wel: 
"; ‚Ger eben daraus muthmaſſet, daß um den 

Mond ein euffterayß, wie um unſre Erde 


ſey 


/ 
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nenfinſterniß obſerviret worden. Weil die 


— wzeꝰtſ 


fes dicht biel blaſſer ausſiehet, als das gewoͤhn 


liche Sonnenlicht: fo. muß rings um det 
Mond ſich eine Materie finden , die zimaı 
das Sonnenlicht durchlaffet , doch. abe: 
ſchwaͤchet. Sie muß alfo flüßig feyn, unt 
iwar an.dem Monde dichter, und weiter 
bon Ihm immer duͤnner. Sie kommet alft 
- mit unfter Lufft nahe überein , daheı 
F | mat 





« 
I4 —* 
I Vi — — — (pn 


ſey. Es will zwar Caßini ſolchen nich 
Pgeſteden aus Urſache, weil er offt Feine 
eränderung in den Saturuus, dem Ju 
piter, auch einigen Fixſternen wahrgenom 
men wenn fie von dem Monde verdedei 
worden, doch gefleheter, dag ihm zu andret 
Seit gedaucht, ald ob der Stern fich ermeis 
gerte, wenn er fich hinter ihm verborgen, 
Mem, 1706. p 327. Er giebes daſelbſt ei 

ne andere Urſache von diefem Ringe am; 
nemlich ein Licht, welches er um bie Sonne 
febon im Jahr 1683. obferviret, und weh 
ches nabe bey Ihrem Coͤrper lichter fey,ald 
weite: von ihn ab,und dag, me inet er fey dieſer 
Ring gemefen. Allein man kan Dagegen 
einwenden, daß gedachter Ring nicht mil 
- ber Sonnen, fordern mit dem Mond rinas 
um parallel gemefen. Was ein geniffen 
Medicus Nahmens Kiefmann in eben die 

- fer groſſen Finſterniß U. 1706. den iz 
May noch befonderdam Monde obfervireh, 
findet man in den Bresl. Samt. U. 172% 

' Menf. Nov. 'Clafl, 4. Obſ. 2, eit, Cl. Joh. Adı 
Kulm Difi, de Luna 5. I122. Zn 






























DR  Cnp/3. Yon: Dem Mond⸗ 71 
{> mia die die Mlondeluffe nennen 
ve Wolf Elem Aft, lar. 6, 425. Ed, 
# 44. ABı Erud, 1706. p.385. Hift, 
1. des Sc. 1706, p.148. 
04 Bewelllomerogr. 1.7. £.363. yhat Die 
fiern twahrgenommen, daß ihm der m iR 
A Deinmahl deutlicher erfchienen , als yeränders‘ 
ki { ibere, Die Urfache war es in ůch 
‚ noch in dem Fernglofe , 
im Aust, indem er zugleicher Zeit Die 
in Sterne erblickte. Auch war fie 
R. ht in d der Weite des Monden oder deren 
Onme gegen die Erde zu ſuchen, als wel⸗ 
geeinma hl war wie das andere. Es blei⸗ 
* nichts übrig, als daß fie in et 
daß um den Mond ft, zu finden ges 
it, Da mir.nun wiſſen, daß um ben 
md eine Lufft ($. 103.) vorhanden , fo 
muß fig u eine Zeit burchfichtiger feyn, 
* renden St demnach Fein Zweif⸗ 
I, da} ui in ihr Duͤnſte aufftels 
0, davon fie trübe wird, die fich mit der, 
8 R IE ed er verlieren. Der Prof. Scheis 
Nee(ir inRofaVrf £.-40.) hat aleichfalls an» 
Mi et, ı daß in einer: Sonnenfinfterniß 
B cellona. den .25.. Dec. 1628. dag 
anne enlcht, als der Mond in fieeinrückes 
Kr gegittert, welches auch Hevel gu verfchies 
fen m ghlen, ingleichen der Herr von 
bir haufen e. f. 365.) in der groffen 
Fife DRS, —— DaB dieſes 
ze | E4 Zit—⸗ 





| Re 
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Zittern von den In der Mondslufft ſtarck be⸗ 
wegeten Duͤnſten herruͤhre, lernen wir 
daraus, daß wenn auf unſrer Erden die 








Lufft ſehr dunſtig, und wir ſehen durch ein 


gutes Fernglas nach der Sonnen, dieſelbe 
gleichfalls zittert und huͤpffet. 

Wird wei . 105. In der groſſen Sonnenfinſterniß 
| z gezei⸗ 1715. haben de Louville und Halley (Mem. 


de I’ acad. desSciens A. 1715. p. 126.127). , 


im Monden Blige fahren fehen , die aber 
nur einen Augenblick gewaͤhret. Weil der 
Mond mit einen Kuffterenß umgeben iſt ($. - 
.103.), in der allerhand Dünfte auffteigen: 
fb wird man hoffentlich nicht irren, wenn- 
man folches Licht vor wahre ‘Blige annimmt: | 
Mond und $. 106. Da alfa der Mond ein an ſich 
Erde find finſtrer Eörper ift, der aus Waſſer und 
nn Lande beitehet, in welchem Berge, Thaͤler, 


I en Inſeln und Halbinfeln anzutreffen, und der 
J mit einer Lufft umgeben iſt, darinnen aller⸗ 


hand Veraͤnderungen vorgehen: fo ſiehet 
ein jeder, daß er mit unſrer Erden eine gar 


Das 


4) Ob der Mond bewobnet fey, bavon 7 n 
man Herrn Gottſcheds Gründe der Weltw. 


groſſe Aehnlichkeit hat A). 


p- 895. nachſehen it· Herrn Wolffs Elem. 


Aſtr. lat. p. m. 472. Ed.nov, p, 567. Auir 
gens Cosmotheorum. Sontanelle Diaiogues | 
far la pluralite des mundes, Andreas 
Ehrenbergers Gedanden von mehr aldehi 
ner Welt: Schudt de probabili, mundo- 


rum. 


u Mole. 73 

u Das 4. Capitel. 

Fe 01 

im Hauptplaneten und 

ren Monden. 
| $. 107. 


ı Reremias Horoccius, hat im Venus 

| Jahr 1639. den 24. Nov. geſe⸗ und Mer, 
Bi her, daß die Venus fich wie ein — 
dncer Flecken durch die Sonne beweget, Götper 
iiche feltene Begebenheit dem 25. May 

ı 61, fich wieder gutragen wird. Den 

Nucurius hat zuerft Peter Gaſſend im 

Iht 2631. den 7. Nob. eben fo durch die 

GEonne wandern gefehen, welche Erfcheis 

-Aung nad) der Zeit zu mehrern mahlen ijt obs 

ſcyitet worden. Es iſt demnach geroiß , 
Venus und Mercurius kein eigen Licht 

Nben, ſondern eben wieder Mond und uns 

Me Erde dunckle Eörper find e). 

5.108. Betrachtet man diefe beyde Pla⸗ — ibr 
Men durch ein Fernglaß, fo wird ſich zeigen, nn... - 
MB ihr Richt, ſo wie des Monden feines, bald 
Pike RE 








- — nn en m 


tum pluralitate 1721. Wilckens Coperni- 
cum defenfum u.f. w. Giche Heumanns 
Adı Philofoph, P. IH: pP» 502. & r, V. P. 868 
Walchens Philof. Bexicon ſub. Tit. Planet. 
e) Meveli Tra&t.MercuriusinSole vifusp.109. 
ee — Gaſſen- 





— 


74 Cap. 4. Von ven Zauptplaneten 
ab⸗bald zunimmt, und, daß nur die Seite, 
welche nach der Sonnen gekehret, erleuch⸗ 
terfey. Woraus erhellet, daß fie ihr Licht 
non der Sonnen haben (9.9) 
Mars hat $. 109. Mars erſcheinet ebenermaſſen nur 
auch ſein am derjenigen Seiten lichte, welche der Son⸗ 
nen sugefehret ift, woraus wiederum klar 
er Sone iſt, daß er ebenfalls ein an ſich dunckler 
Körper ſey, der fein Licht nur vonder Sons 
nen entlehnet. a 
Inglei $. 110. Jupiter und Saturnus erſchei⸗ 
| ng nen immer mit vollem Lichte, daß es ihnen 
ter, Sa: aber nicht eigen, fiehet manaugenfcheinlich 
u, daraus, meilihte Trabanten eine Sinfters 
‚Srabanı niß leiden, fo offt jene jroifchen ihnen und 
ten. der Sonne ftehen (Mem. del acad, des 
feiens A. 1715. p.57.), welches eine Anzeige, 
daß fie. einen Schatten werffen, was aber 
‘einen Schatten mirfft , kan kein Coͤrper 
feyn, der vor fich ‚ein Licht hat. Und da 
gedachte Trabanten koͤnnen verfinſtert wer⸗ 
den, muͤſſen auch ſie an ſich dunckle Coͤrper 
ſeyn. Uber dieſes hat man wahrgenommen; 
daß wenn-ein Trabante des Jupiters de 


ep 





Gaffendi Infit. Ar. L. 2. C. 14. Annal« 
Med. Phyf. Vradislöi A. 1723. Menf. Now. 
Claſſe 4. Art, 1. Mem. ‚de I", acad roy. 
1707. v. a$g, Ad. Erud. 1698. p. 86. 
Man Hat. audgerechnet, Daß die Des 
nus wiederum Durch die Sonne den 25. Way 
des 1761. Jahres geyen werde. 


- . \ 


» 


md ihren Monden. * 
— — — 
(hen dleſen und die Sonne zu ſtehen kom— 


net. deffen Schatten in dem Jupiter 


vie ein runder Flecken vorftellet, welches 
lurlich anzeiget, Daß beyde ihr Licht vonder 
Eommen haben. | 

hun De la Sire (Mem de! acad. 
NyA.1700. p. 288:) hat im Jahr 1500. 


Beim Monde. - Da nun die ‚übrigen 
Kttohl mit diefer als dem Monden in ans 
km Dingen eine fo groffe Achntichkeit has 
im fpift leicht zu vermuthen, daß es auch 
Inn hieran nicht fehlen werde. 


in den 


Planeten 


Anh cn Feruglaß auͤch in der denus Bars In) Der‘ 


Remncket, welche er noch gröffer fehäßer, 


= 


| er '„ Mars hat 
) u2. Caßim hat angemercket, daß ein einen Luft⸗ 


erepßıund 


ie Stern im Waffermann can 
Inhausgefehen, nachdem er von dem Mars 
Mecket worden, Edben denſelben hat auch 

mer zu Paris, wo der Himmel doch 
Ab hele war, durch ein groffes Fernglaß 


after. 


öreher erbiicken konnen, als bis er um, 


ins Diameters von dem Mars abge⸗ 
ut, Woraus man wie vorhin bey dem 
Monde ($. 103.) ſchlieſſet, daß ſich um den 

ars einLufftereß befindet. Caßini hat auch 
moͤfftern in ihm Flecken wahrgenom⸗ 
"m, und Dadurch gelernet, daß er ſich in 
halb 24. Stunden, 37. bis 40. Minu— 
Mum feine Axe beweget. Sind dieſe 
Strfen beſtaͤndig, wie aus der Etſehlung 
1öu Aamels(Hiftor, Reg. Scient.acad. 


- P. 113, 





76 Cap. 4. Von den’ Hauotplaneten 


p- :13. 103. AuigensCosmoth. p.24 )faft 

ſcheinet: ſo ſind eg Meere ($. 102.) , jindfie 

aber veränderlich; fo ſind es Dünfte, Die 

fic) in Wolcken geſammlet. Doch es mag 

ſeyn was es will, fo iſt gewiß, daß im 
Wars Waſſer befindlich. 
Jupiter 6, 113. Jetzt gelobter Caßini hat auch 
drehet ſich öffiers im Jupiter Flecken verfpühret, aus 
de feine denen er gefunden, daß er ſich ale 9. Stun⸗ 
hareinen den. und sr. Minuten um feine Axe bervege 
Wicrepß. (1. ©. p- 171. 293. 294. Scheuchtzer fer 
et s6, Minuten Naturl. P.II.C.19.). Im 

Sa 1691. den 5. Dec, hat er in ihm eis 

nen lecken gemercket, der fich den23. Dec, 

in 3. andere zertheilet, woraus erhelet, Daß 

et. bloß aus Dürnten, die fich.in des Ju⸗ 

piters Lufft gefammiet, beftanden. J 

Jupiters (. 114. Daß auch die Jupiters Tra⸗ 
Traban banten Flecken, mithin Waſſer haben, hat 
a man daher gefehloffen, weil ſich zu gewiſ⸗ 
ſen Seiten, wenn fie fich in den Strahlen 

des Jupiters verbergen, fich In diefem ein 

dunckier Flecken ſehen lafjen ($. 146. 

W, Mem. de ! acad, des Sciens 1707 

p. 375. du Hamel Hift, acad. Scient: L. 

| 2. Sect. 6. C. 1. p. 183.). ed 
Steeiften "1. Zuigene hat Im Jahr 1656: 
Jupiter u. einen breiten dunckeln Streiffen im Mars 
. | a. ent⸗ 
nus. 


F Syſtem. Saturn, p. 7. 


und ihren Monden. „7 








entdecket, der mitten durch ihn durch gieng, 
Dergleichen Streiffen hat er nebft vielen 
andern auch im Jupiter bemercket. Im 
Saturnus hat Caßini eg) im Jahr 1715. 
don den 25. Merk bis zu Ende des April 
3. le dunckle Streiffen obſerviret, welche 


Tab. II. - 


Fi8g.7.8:9. 


Pr 
- 


Vefe gange Zeit über unverändert geblieben, 


MderDen us hat man gleichfalls Streifen 
whgenommen. Beſonders merckwuͤrdig iſt 
Caßini b) im Jahr 1677. einen hei⸗ 
mieten in der Venus geſehen, der ſich 
mMittagmerts herunter beweget. Mer⸗ 


curius weil er fehr Klein it, und faft ims 


Minden Strahlen der Sonnen verbors 
gen lieget, hat zur Zeit noch nichts veräns 
liches in diefem Stücke geseiget, doch 
Nerſowohl als Saturnus inandernDins 


gen 
7 — 2 


2) Mem. de l’de acad.desSc. A. 1715. P:56. 


6) Du Hamel in Phil. Ver.& Nov. Tom. V.. 


pP. 99, Bon diefen Streifen des Jupiters 
fan man nachlefen die Novelles Decouver- 
tes de Iupiter par Mr, Cafini, dans les 
Memoires de Mathem. & Phyſique Janvier A, 
1692. und von einem gemiffen Flecken, 
der ſich zumeilen bey dem einen Srreiffen 
von der Sudfeiten fehen laffet, die Mem. 
del’ acad. desSc. 1699. p. 243. A. 1708, 
P- 302. A.1714:P.75. Von dem Streifs 
fen des Gaturnug, Diefelben Men. ad A. 
1715. p. 13.0.f. und 1716. p.223. 
Nan haͤſt diejenigen, welche veftändig blei⸗ 
den, vor Meere oder Waſſercanaͤle, die an 
dern vor Wolcken. — 


78 Cap.4. Von den Hauptplaneten 


gen mit den übrigen ‘Planeten überein kom⸗ 
men, foift wohl Fein Zweiffel, daß ffe eben» 
u falls, wie dieſe einen Lufftereyß haben werden, 
2750 Yarinnen Dünfte auf und nieder, ſteigen. 
Ring des 6. 116. Der Saturnus hat was bes 
Such, fonderg an fich, indem er feine Geſtalt ofte 
— und ſehr ſeltſau verändert,.erftlich erſcheinet 
is 1OIL wie die andern Planeten rund, und mitten 
gehet ein dunckler Strich durch, darauf be⸗ 
kommt er an dem Drt, wo vorhin derStreife 
ſen wen; di beyden Seiten zwey helle Ar⸗ 
men. Rahe an dem Saturnus find ſel⸗ 
bige breiter und lauffen an den Enden ſpitzig 
zu, endlich ſpalten fie fich, und werden in.z, 
Henckel vertvandelt, fo daß man bie Fir⸗ 
fterne zwiſchen durch fehen Fan, aber Der 
Strich komnit weiter. herunter, Ausbielen: 
Erſcheinungen hat Huigens 7) geſchloſſen, 
daß um den Satucrnus ein breiter, aber 
dünner: Ring fen, welcher von ihm. überall: 


* 


— *8 


>18 
un: 










;) Syltem. Saturn. p. 9.1 f. fiehe Mew. dei’ acads 
7 desSc. A. 1715. P 13. 54. & A. 1716. 9.2238: 
Herrn „ambergers Elem.Phyf. $ .675- ©. 
k) Da ſich zwilchen den, Planeten und nufter 
Erde eine fo geoffe Nehnlichkeit findet , ſo 
—*3*— man wahrſcheinlich, Daß auch fie mit 
lierley Fruͤchten bewachſen, auch vermuthli⸗ 
von Menfchen und Thieren bewohnet find. Siebe 
genii Cosmotheorum Wolfi El» AR.$ 488s 
uf. Edınov.$.524 ej.Ged.von denAbfiche. 67%. 
Kafchub El. Phy ſ. p. 70. & fag. flehe die Anmer⸗ 
ctungen zu dem 106. 5. - 


ol m 
Des $. Capitel 


| 


fr Ton 

den Firſternen und 
5 Cometen. | 
J— 3 8, 















G daß ein Coͤrper, der einen andern ger yon 
! verbecket, ung muͤſſe naher feyn ald ung meg 
Ar, andere, welcher verdecket wird: denn ale bie” 
a muß zroifchen unferm Auge und dem Coͤr⸗ Planeten. 
pet,den er verdecket, mitten inne ftehen. Da, 
undie Sternkundigen obferviret, daß Sa⸗ 
Menue, Jupiter, Mars, Venus und 
De Diond, verfchiedene Firfterne unfern Aus 
gen erbecket: fo folget unwiederſprechlich, 
ib befaste Planeten der Erden naher ſeyn 


— EZ es 
U Na i 
—J— unſtreitige Wahrheit iſt es, ee 


af im als die Fixſterne ). 
Br.“ x er * | 
- 619, 
F » \ iſcell. Berol. Pr, 3. 0,9. P« 204. & ſeq. 
clomus Almag. |. 2. cap· 3. Kepleru, 
Fin Paralip, ad Vitells pag, 395. Wolf Elems 
> Afts, lat, 5. 306 Edit. Now 8. 543 “ 


80 Eap.5: Vonden Fixſternen u. Cometen- 


Haben ihr . „19: Die Firfterne ſchimmern weit 
eigeneg heller ale die ‘Planeten: denn wenn man 
Licht. dieſe durch ein Fernglas befchauet , wird 
ihr Kicht immer bläffer, jemehr das Glas 
vergeöffert ; hingegen die Firfterne behalten: 
ihr bligendes Licht. Da ſie nun gleichwohl 

viel weiter von dee Sonnen entfernet ‘find, 
fo Eönnen fie ummoͤglich ihr Licht von der⸗ 

felbigen haben, Indeſſen ift doch aud) Fein ans 

der leuchtender Sörper vorhanden, von Dem 
fie e8 haben koͤnten; denn fonft muͤſten wir 

ihn ja fehen, wenigſtens durch die Fern⸗ 
>, gläfer, derowegen müffen fie ihr Licht von 
Ihnen ſelbſt haben, kommen alfo mit unſer 
Sonnen überein. | | 

hohe 5 fie 6. 120. Daß ſie uns aber ſo gar klein 
n vorkommen, ruͤhret daher, weil fie ſo ſehr 
weit entfernet ſind. Huygens (in Cofmoth;- 

1.2. pag. ir4. Hift. de I’ Acad,..roy. des 
Scien, 1717. pag. 80.) begeuget, dafer ſie auch 
durch die beften Ferngläfer nur wie belle 

. Yunckte ohn ale "Breite gefunden. Was 
nun noch ſo  Eleine ausfiehet, nachdem es 
doch ſoviel vergroͤſſert worden, das muß ge⸗ 
wiß ungemein weit von dem Auge abſte⸗ 
ben m). | h 








. 6.121. 
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ee 


m) Wie Die Weite der Fipfferne zu finden 
Ihrer Herr Wolff in feinen .Elem. — 
a | so 


Cap: 5. Vonden Sirfternenu. Cometen. gı 
$. 121. Es erfcheinen zuweilen gar Cometen 
behdere Sterne »), die ihre eigene ‘Be, baben ibre 
| 


| eigene Bes 
(Ausz.der Pbyf.) F Bann wegung · 


— — — 














nee — — — — — — ——— — 


Prob. 6. p. m. 59t & ſeq. Ed.N.$ 1116. 
Slamftede behaupter,, daß der Polartiern 
von uns über 126. Millionen Semidia— 
Meter der Erde abſtehe. Siehe rhıflon 
feel, Aſtr. pe 39. und gı. Auigens 
PM außgerechner, daß eine GStücfugel 
1600. Fahre zubringen mürbe ebe fie 
von und bis an den groffen Hundsſtern, 
welchen man wegen feiner Gröffe vor den 
nachſten hält, gelangen wuͤrde. - Giche 
Scheuchzers Naturw. P. II. Cap. 10 9. 7. 
Hit, de |? Acad. 1717. pag. 83. allwo man 
auch pag. 345 eine andere Rechnung ven 
Caßini finder, woraus zu fehen, daß dies 
fr. Stern eine Billion mahl gröffer ſey 
ald unfere Erbe. Da die Fiyfterne lauter 
Sonnen find, fo ift gar glaublich, daß ein 
jeder feine Planeten, wie unfere Sonne, um 
ſich babe, denen er Licht und Warme mit 
tbeilet. Woher das Zittern der Sterne, 
Tomme lehret Newton in Princ, Phil. 
Nat. pag. m. 467. 


») hevel zehlet deren in feiner Cometographia 
von der Sündfluch an biß auf feine Zeit 
250. CLubenitsky aber in feinem theatro 
eomet. bis 1665. deren 415. Es iſt aber 
kein Zıpeiffel, daß viel mehrere in dem 
Himmel geſtanden, die man aber wegen ib» 
ver Weite, oder auch ſchwachen kichte * 

ehen 








| | 
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wegung haben, wie die Planeten 0) ab 
nach einiger Zeit wieder verſchwinden. € 
nige haben einen langen Schweiff, and: 
2: einen, Man nennet jie vometen. 
Sind . 122. Mechft der eigenen ‘Ben 
nicht in gung haben fie auch Die gemeine, und ordei 
unſerkuft. Jiche,nachder fie fich. wie das gantze Di 
Ä des Himmels alle 24. Stunden von. Mi 
gen’ gegen Abend gu bervegen feheinen. AL 
ches beweiſet, daß fie ihren Auffenth 
nicht in unfer Lufft Haben p); denn da wi 
den fie gleich den Wolcken bald nad) Die 





⸗ J 


ba 


— — — — — 





—————— 


ſehen koͤnnen, wie denu faſt alle Jahr v 
den Sternkundigen, in Franckreich Con 
ten geſehen worden, aber nur buych 1 
Ferngläfer: wie aus ihrem Memoires q 
zunehmen. Zu 


"ey Es finder fich demnach ein groffer Inte 
fepeid zwiſchen dev Cometen und ber 
neten eigenen Bewegung: denn da dieſt 
lemahl vom Abend gegen Morgen forts 
Ken: fo bewegen fich jene bisweilen ve 

. Morgen gegen Abend, wie die fo im Sal 
1702.4. 1706. erſchienen: Hift. de l’acad,, 
1702 p.88.1.1706.p.13 1.3umweilen vom ki 
tag gegen Norden, wie Die von 1473,155 

1707. oder auch von Norden gen Suͤde 

wie die von 1689. und 1699. — 


) Wie Ariſtoteles vordem getraͤnme Metes 
En 315. Cap Ye - 
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bald nad) jener Gegend von den Winden 

getrieben werden. Man wuͤrde fie auch 
ihtüberalmahe bey einerley Firfkernen fer 

$. 123. Da die Cometen ſich gantz Sind be— 

Wertich und nach eben den Geſetzen um ſantiae⸗ 
de Sonne bewegen, wie die Planeten, ſo üiheltede, 
man auch ihre Bahn vorher fagen per. 

fan; ſo fcheinet es gar nicht glaublich, daß 

fein der Himmelslufft wie eine Wolcke 
Imohngefahr erzeuget werdeng). Niels 
Mtittweit wahrſcheinlicher, daß ſie fo» 
Mhlals die Planeten unter Die beſtaͤndigen 
Abeltürper gehören; welches Dadurch bes 

fatiget wird, Daß man aus ihrem Lauf 
angemercfet, daß ſie wiederkommen. Alſo 
A Caßini den Cometen, der im Zube 

180. erfchienen, vor eben benfelben, den 
che 1577. obſerviret, weil fie gleiche Bahn 
Ind gleiche Bewegung gehabt, 
174. Daß fie aber verſchwinden Warum 
ommet daher, nicht Daß ihre Materie aus Never: 
Mander fahrer , noch daß fie verloͤſchen: ſchwinden 
Adern weil fie fi) zumeit von ung entfere 
M Denn als der Comet im Jahr. 1680, 

| F 2 und 


| & Ä F 














9) Wie Kepler und Hevel gemeinet, welche 
davor gehalten, daß fie aus den Dünften 
“ Sonnen und Planeren erzeuget würs 

N, i 


Habenibe 


Licht von 


34 Cap. 5 Don den Sirftexnen und Cometen 





E — — | — — — 


und 8r. mit bloſſen Augen nicht mehr zu ſe⸗ 
ben war, fahe manihn noch durch ein Fern⸗ 
glas; —JJ 





$. 125. Ihr Licht iſt gang bla, (He- 
wel. Cometogr- 1.8. -f. 576.) wenn man fie 


der Som durch die Fernglaͤſer betrachtet, wie blaſſe 


nen. 


Wolken. . Diefes giebt die gröffefte Ver⸗ 


muthung, daß fie folches nicht von ſich ſel⸗ 


Ent 


Ihre 
fernung 
und. IL. 


Etand. 


: Schatten: neben ihm meggefollen wãre. 


ber haben. Und das bekraͤfftiget der Co⸗ 
met, fo im Jahr 1450. ng mit 
feinem Schatten den vollen Mond verfin 
ftert (Pbranza Hilter. |, 5. cap. 21.). Da 
nun die Schatten allemahl dem Licht gegen 
über  gervorffen merden; der Mond abet 
damahls eben der Sonnen gegenüber land; 
ſo — derſelbe Comet ſein Licht von 
der Sonnen erhalten: und von wem ſolten 
fie es auch fonft haben)? ER 
9226 Hieraus folget nod) feiner, 
daß dieſer Comet damahls der Erden nab 
geweſen als der Mond, indem“ fonft fein 





Da hingegen die Cometen von 1664. und 
1683. weiter von der Erden müffen geweſe 
feyn, als die Sonne, Denn fie hatten gm 


-" * — nn u “ » — —— — 
———— —— — — — ————· GE 


7) Einige als Rob. Hoock, haben geglaubet, 

daß die Cometen anfangs Planeten gewe⸗ 

ſen, die von der Sonnen in deren Nabe ent⸗ 
zuͤndet werben. | 
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Gocht, ungeachtet fie nur 22. Grad von 
N" abflunden, da fie fohft 180. Grad müfs 
| 





Be ihrentfernet feyn, wie wir am Mon» 
ſchen. 


F427. Durch den Schweif hat Wwoher 
Mandie kleineſten Sterne ſehen koͤnnen (Ae- der 


ul Comeragr. 1. 8. £ 516. sı7.). Er beſte. Schweif 
Kedimnach aus einer fehr dünnen Materie, entſtehet. 


WR sie Newton, (Princ. Phil. nat.1.3. 
P.459.) bewveifet, aus ven Kopfe des Cor 
mins auffteiget, und fic) vonder Sonnen 


|, j 


Mg beiveget, Es muß demnach üm den 
j 










Milde Schtweif Fehr lang in. Da ver 


oreen, welcher im Kopfe ift, in Anfehung 


di Luft ſehr Eleine, fo Ean er den Sons 
enaplen nicht wehren, daß fie nicht die 


8 nf 


Dinfie, die hinter ihm auffahren, erleuch⸗ 
fon 5). 











Ivy 
' 


on dem Auno 1607. erſchienenem Comes 
len, und dem Tr. de Comeiis, Did He⸗ 
vels in feiner Cometographia. Ded Sturms 

— in 


Lumen ein giemlicher Dunſtcreyß ſeyn, 


„1 Fan man die des Iriſtotelis finden, in 


$ er 22. Des Replers in feinem Beriche 


Weiten 


der Plane⸗ 
ten von — 


3 ur 
8 
— 


* 


—wlo) Wr 


— — — — — — Lem Gere 





Das 6. Capitel, 
WVon 
dem Weltbaue. 

$. \ ng ; 


Je Sternfündiger haben angemer⸗ 
et, daß Saturnus durch Dem 
Tupiter, diefer durch den Hlers, 


der Erde, Mars Durch die Denus, ingleichen durch 
den Mercurius verdecket vvorbenz), Der 


3) Repler in Paralip. ad Vitell. pag- 308. it. 


‚nnd: 


—W 4 


in ſeiner Diſſert. de Natura Cometarum. 
Tom. I. Philof Ercdledt Des Weigels 
in feiner Fortſetzung des Himmelsſpiegels 


je, in dem Himmeljeiger Anno 1680. Des 
"ac. Bernoulli in feinem Conam. novi Sylt 


Comer, des Newr. in feinen Princip. Phil, 


“nat. Math. l. 3. pag.466. Ed. Sec, des Socks 
‚ it Operibus pofth. Oes Eartes in feinen 


Princio, P. 111. g. 133. & leg. Des Saxt 
ſoeckers in Con). Plıyf, pag. 37. ſeq. Des 
ge la Hire Hift.de V’acad. des Sc. An, 1708. 
Dag. 125. Des Pesits di, fur Iänature des 
Cometes, in dem Journal des Savans 1666- 
pag« 343 Siehe Andalam in Exercıtäte 
academ pag. 1231. 349. fegg. Raſchubs 
Elem, Phyſ. p. 105. & ſeqq. 


Altt. opt, pag. 305. 
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us und Mereurius verdecken zuweilen 

ein Stuͤcklein von der Sonne ($. 107.) der 

Nond aber nicht nur dieſe ſondern auch al⸗ 
Paneten. Der Mond it ung alſo am 

nachflen; Venus und Mercurius find 

bisweilen uns naher ale die Sonne, hinges 

un Mars ift weiter, "Jupiter noch weis 
ud Saruenus am alereiteften($.118), 
MM drey letzten fcheinen mit vollem Lich⸗ 
nm ſie der Sonnen gantz nahe find, wel⸗ 
beweiſet, daß ſie als denn weiter von der 
Erdenweg ſind, als die Sonne. Aus eben die, 
Aſachen erhellet, daß Benus und Mer⸗ 
dritte zuweilen auch weiter von ber Erden 
ablichen als die Sonne. 
19. Die venus weichet von der ganz 
Bohnen niemahl weiter ab als 47. Grade, und Mer, 
ann kehret fie wieder nad) ihr zurücke, cur bemes 
md iwar fo daß fie bald. vor der Sonnen sen ld 

hergehet, und der Morgenſtern heiffet, —5 
2 ihr nachfolget, da man fie den Abend⸗ “ 
nenne, Wenn fie fid) des Abende 
bey der Sonnen fehen laͤſſet, glänget 
nitbollem Lichte,nimmt aber nachdem im⸗ 
‚0b, biß fie wieder zur Sonne kommt, 
fe gar wenig Licht zeiget. Nachgehends, 
Dann fie dev Morgenftern wird, nimmt ihr 
It wieder zu, biß fie in Der Bereinigung 
Me Ber Sonnen wieder voll wird /Hevel 
inProl, Selen. f. 68. ſeq.). Woraus 
Deutlich zu fehen, daß die Denus ihren 
uff umdie Sonne nimmt. Auf * 
weiſe 
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meife Eon man beweiſen, daß ſich auch 
Mercurius um die Sonnebeweget, Weil 
er aber niemahlen über 28. Grade von ihr 
abgehet, fo muß fie fich in einen engern 
Eraufe beivegen als die. Venus , daß alfo 
feine Bahn von diefer- ihrer eingefchloffen 
wird. Da aber die Erde Fein mahl zwi⸗ 
fchen die Sonne ‚und: dieſe beyde Planeten 
kommt fo ift fie auffer deren ‘Bahn. -° "= 
Der Mond  $, 130. Wenn der Mond neue ift, 
Mo eg ſtehet ex zwiſchen der Sonnen und det. Er» 
um die den, wie bie Sonnenfinfterniffen auswei⸗ 
Erde, Men (6. 98.): Dingegen im Vollmond fies 
| het die Erde gmifchen ihm und der Sonnen, 
wie aus den Monpdfinfterniffen abzu⸗ 
nehmen ( $.: 259. Altronom. ), wer ſie⸗ 
‚bet alſo ‚nicht daß fich der Mond um die 
Erde beweget, und: zwar fo, daß er die 
Sonne in feine Bahn nicht einſchlieſſet 
Mars Ju·. 131, Mars, Yupiter und Sa⸗ 
a atd turnüs ſiehen um Muͤternacht, zuweilen 
mus bene, Weruns Im Mittagseireul, da denn die Er⸗ 
gen ſich de zwiſchen ihnen und der Sonne ſich befin⸗ 
um die bet. Da ſie aber. gu anderer Zeit mit der 
Eonne Sonnen in coyjunction ſind, und alsdann 
und Erde. mit vollem Lichte ſcheinen: fo muß zu der 
| Zeit die Sonne jwifchen ihnen:und der Er⸗ 
den ſtehen. Es fehlieffet demnad) ihre Bahn 
die Sonne und die. Erde in ſich. Wenn 
fie ver Sonne gegenüber ftehen, erfcheinen 
fie weit groffer ‚als wenn fie bey ihr ſind. 
J — erb⸗ 


| 
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Deowegen muͤſſen fie uns im erſten Falle 

weit naͤher ſeyn, als im letztern: woraus ab⸗ 

junehmen, Daß fie Die Erde nicht zu ihrem 
Mittelpunckte baben. 

- 5 132. Da eg nun eine ausgemachr Daß fich 
ESache, daß alle Planeten fich um die Die Erde 
Enne und zugleich um ihre.eigene Are ber SI I j 
turgen ; unfere, Erdkugel ader in andern ” j 
' Stufen eine fo groffe Achnlichkeit mir ihe 
mahnt, ja mitten unter ihnen obmohl nicht 
mMitelpunckte ftehet; fo ift es ſchon da⸗ 
Krfchr wahrſcheinlich, daß aud) fie ſich 
mie Sonne und zugleich um ihre Arc he⸗ 
tige, Wie denn auch für fic.cin anugfamer 
Naum zwifchender VYenusimdden Moers .. ; 
eiber, Dieſe Wahrſcheinlichkeit wird 
Melt gröffer , weil ſich ſonſt weder die Ere an 
henungen Der Planeten verſtaͤndlich erklaͤe -" ; 
Ten, noch deren Stand und Bewegung mit 3 
iniger Geroisheit ausrechnen läfftt. Doß 453 
— die Erde wuͤrcklich um ihre Axe 
















sa 


ümege, erkennet man mit völliger ewige ur: 
it aus der Dbfervation des Aicherii u), win“: 
el SS nehmlich 








heeiner grimbdlichen Erklärung der merck⸗ 
mürdigflen Begebenheiten Num. I. $. 2. 
ee & leyq, 


9 ap. 7. Don dem Weltbaue. 
nemlich, daß die Eorper leichter werden, 
wenn fie unter die Linie Eommen. Denn 

durch ſolche Bewegung befommet alles, was 

auf dem Eroboden iſt, eine Bemuͤhung von 
Ihe weggugehen (vim centrifugam), mo» 
durch der Schweere, als einer gantz wiedri⸗ 
gen Bemuͤhung, nothwendig etwas benom⸗ 
men wird. Je groͤſſer der Circul, je groͤſ⸗ 
ſer iſt jene Bemuͤhung, und jemehr gehet 
der Schweere ab. Da nun die Linie (æqua 
tor) der groͤſſeſte Circul iſt, ſo muß auch 
hier der Schweere der Coͤrper am meiſten 
benommen, und fie folglich leichter als an 

andern Drten werden. | 
Woher eßs  .$. 133. Hieraus läffet fich nun Leiche 
feheinet, begreifen, woher es kommet, daß fidy der 
eh 1b gantze Himmel, Sonne Mond und Ster⸗ 
Ge enner, ten alle 24. Stunden vom Motgen gegen 
Hals 24. Abend um ung herum zu bewegen fcheis 
Stunden ne; und zwar fo, daß der nicht eher herum 
um bie Tommet, der eine kleine, als Der. eine viel tau⸗ 
Erde ber ſendmahl groͤſſere Bahn zu Tauffen hat. 
wegen Denn es darf nurdie Erbe fichin24.Stuhe 
den vom Abend gegen Mörgen einmahl ums 
drehen: fo muß es ung eben fü vorfommen, 
als wenn alle Sternen von Morgen gegen 
Abend fich beivegeten, ungeachtet fie nicht 
von der Stelle rücken. Wie es uns den 
in jedem Planeten nicht anders duͤncken wuͤr⸗ 
de, wenn wir darinnen waren. | 





4. 134. 


Ep. 7. von dem Weltbaue. 8* 
5 134. "Aus dem, was bißhen erwie⸗ Berchrels 
fen, tommet folgendes: Weltgebaͤude her⸗ Bu 
a. Die Sonne S ftehet in der mitten, Welt, 
unechſt um fie hat der Mercurius ð feiz — 
ne Creyß; nach — die Venus 2: Fig. 12. 
denn folgete "unfere Erde T, um fid ven Lö 
Geyß des Monden ) habend: dieſer Der 
Mars: f weiter der Jupiter Z, und 
ht der Saturns H, Und dieſes iſt der 
Ban, den Copernicus angegeben ‚ und 
Dr daher Synema Copernicanum daß 
Copernicanifche Weltgebaͤude genen⸗ 
nt * x). 





— 


$ 23. 
— — — wufar — 
): Des — Regierungsrath wen⸗ Re 
15 Elem. Als... 580. ‚Edit... Nov, $. 630. ur e. 
ir» Bamberger. Elem«.Phyf. $. 02. ſeqq. Daß 
aber die Moneten nicht im —* ſondern 
vielmehr in elliptiſchen Creyſen, in deren 
Woco die Sonne befindiich ift, bewegen, hat 
a Te: Newton in feinem, berzlichen Wery⸗ 
cke Princ, Phil, nat. math. genant, geündlich 
erwieſen, lib. 3. Pr. 13. die Nebenplane: 
„den aber ebenfalls in dergleichen Krepſen, 
Aum ihre Hauptplanegen, I. c. P. 22. Wie 
er ſich denn auch bentuher die natürlichen 
Urſachen von-folchen Bewegungen auszu⸗ 
finden : welches zu thun fich auch der ſinn⸗ 
reine Herr Kaſchub viele Mühe gegeben, 
in feinem Eiem, Pbyf. pag. 97. 0. f. Bon 
den — — deren Er⸗ 
findern 
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- 
ug 
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98. Cap: 7 von. dem Weltbaue. 
Firſterne $ 135. Da di bie: Foſtern⸗ von ver ſchie⸗ 
teen dener Groͤſſe erfcheinen, und durch die Fern⸗ 
gleicher gläfer derſelben immer mehr entdecket wer⸗ 
Heire den: ſo iſt gar glaublich; daß ein Fixſtern im⸗ 
von der mer weiter von der Erden weg iſt als der 
Erde ab: andere. Ja weil aus den Obſervation Des 
Ä Caßini (Gregorius in Elem. Aftr. Schol, 

Prop. 54. £. 274.) erhellet;;Daß ein Stern 
denandern: decket, ſo iſt bie Sache auſſer 
Streit. 

Alle gie · 9 136. Ale Sipfierne find Sonnen 
fterne ha⸗ ($. 119.) und. ftehen in verfchiedener Weite 
ben um Yon einander, daher iſt glaublich, Daß: ein: 
fih Pla’ jeder eben wie unfere Sonne einen Bau 
neten. hon perfchiedenen Weltcoͤrpern um ſich har 

be, ne fie Licht und Waͤrme mittheilen. 

— 8.137. Wenn man nun die unaus⸗ 
— ß forechliche Menge der Firfternen betrachtet, 
Tel. und Daß man deren noch immer mehr ent⸗ 
decket, je'gröffer das Fernglas iſt; ſo wird 

man gar leicht erkennen, daß die Welt von 

einer erſtaunlichen Große. fep; die mir fo we ⸗ 

nig mit unfer Vernunfft, i als Sinnen ers. 

meſſen koͤnnen. J de 
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findern und Vertheidigern findet man aute 
Nachricht in des berühmten Herr Wal⸗ 
chens Philoſophiſchen Lexico unter dem Eis 

tul —— | 





Brite She | 


dem Suftande der 
- Erden, 


Das 1, Eapitel, 
- Don 
% Eid überhaupt, 


| 6 18. 


u \ 


N. Erde hat ane ugeldemhe gu Der Erbe 
gur ($.2.Geogr.) 7); Dochnicht fupscoidi, 
N —*— ſondern iſt unter der Linie — | 
Mhabener als nad) den Polen , wie New⸗ 
| ton 

U 
2) Diefe- Figur wird ermiefen, I) weil ein 


Reifender eher die Spige der Berne und 
Spürme, 





94 Cap. ı.Yonder Erde aberhaupt. 
ton (Princ- 1. 3. P.ı9. p. 378. leg.) und 
Auigens (Difcours de la pefanteur p. 
m. 156.) erwieſen. Nach jenem fol fie et 
was über deutſche Meile 2), nach dieſem 


Se “ ? a, 
# ı x J FE * 

R . 2 rt ne 
b r dB ı 











Tyuͤrme, ald beren Fuß, und zu Waffer.eher‘ 
die Flaggen eines Schiffs, al$ das Schiff 
ſelber, anſichtig wird. 2) Weil Die GSeime 
in den Morgenländern eher aufgeher; als in 
den Abendlaͤndern 3) Weilder Polarftern 

tt .- immerhöher kommt, je weiter 'nıan ‚gen 

©. Rorden, hingegen immer niedriger, fe wei⸗ 
ter man nach Süden reifet. 4 ) weil der 
Schatten der. Erden indem Monde bey def 
fen Sinfterniffen einen runden Umcreyß bat, 
5) Weil man die Erbe öffters umichiffer- 
Eiche Ricciol. Geogr. & Hydrogr. pag. 92- 


103. Varenins Geogr. gen. lib. I, Cap. 3. 


p. m. 19. . 
z) Newton feget 1. c. p- m. 381. Act. Erud. 
An. 1727. Menſ. Feb..pag 76. die Ber 
haͤltniß des Dücchmeffers der Erden im&quas 
tor zu demfelben in den, Polen, wie 2230- zu 
229. und bringet durhfechnung beraus, 
dag die Erde unter dem Equator um 17% 
Meilen böber fen als unter den Polen. ver⸗ 
fiehet fonder Zweifel Englifche Meilen. 
Die Kranzofen find contrairer Meyniung, 
old die fich die Erde Epfoͤrmig vorfsellen. 
Nach ihrer Rechnung fommen vor ben 
Duurchſchnitt der Polen 204. bis 5, vor den 
Durchſchnitt aber unte: Dem Equator 2023- 
teutfche Meilen heraus: aljo daß diefer im 
23. Meilen luͤrtzer iſt, als jener. a 
| Hilo 








Eap. 1. Von der Erde uͤberhaupt 95 | 


beynahe ſoviel höher unter der Linie als uns 

ter dem Polo feyn. | 
$. 139. Gründe die Erde ſtille, (0 Moher 

müfte fie wie eine Kugel volfemmen rund biefe Fi⸗ 

fun; denn gefeßt fie ware an einem Dre Aur ent. 

höher als am andern, fo müfte meniaftens anden. 

das Waſſer vermöge feiner Schweere ben 

Augenblick dorthin falen, roo e8 niedriger _ 

it; mafjen es fodann dem Mittelpuncktnas 

bekäme; mithin hätte fie fogleich die &er 

falt einee Kugel erhalten. Allein da fie ſich 

um ihre Axe: beweget ſo befommt die Mas 

ferie untere der Linie eine gröffere Krafft, ſich 

von dem Mittelpunckt zu entfernen, als die 

unter den Bolen($.132.Ju.weil Dafelöft meift 

Inuter Waſſer befindtich fo muͤſte fie wuͤrck⸗ 

ih erhabener feyn. Doc) dadie Erde da⸗ 

von nicht uͤberſchwemmet wird, fo muß 

auch die Erde ſelbſt dort höher feyn als ger 

gen die Pole, welches eine Anzeige, Daß die 

Erde einmahl über und über flüßig geweſen, 

denn fefte Erde lieffe ſich fo nicht erheben =), 


9. 140. 





‚% Hif.del” acad, roy. des Scie, 1701. Die 
2 Memor. 1918. pag. 323. Siehe auch Aa. 
u. Efud. 1726. ps 244- Caßini Traice_ de la 
 Grandeur & de la figure de laterre, Mich, 
Walthers Difl. de terræ rotundirate Wit⸗ 
tenb. 1677. Eiſenſchmidt diatribe de ſig. 
telluris Elliptico Sphzroide. Straßb ˖ 169 X. 
Journal. lirer. 1717, p. 416. 
a) Burnets Telluris ıheoriam facram item 





| 96 Cap. 1: Don der Erde uͤberhaupt. 


Daß bi $. 140: Die Schweere, ob fie wohl 

Erde nicht durch den Schwung der Erden etwas ver⸗ 

| verfliegen fieret,, behaͤlt dennoch die Dberhand, Des 

tonneg rowegen iſt es unmöglich daß die Erde ab» 
ſonderlich das Waſſer gar twegfliege *) oder 
“ verfchüttet werde, allein fo muͤſte ” gar kei⸗ 
ne Schweere behalten, 


Ruͤnde der $ 141. Die übrigen — db 
übrigen cötper find gleihfals rund. Es muß 
Weltcoͤr· demnach ihre Materie ebenermaffen ringe 
| * herum nach dem Mittelpunckt getrieben wer⸗ 
den, folglich eine Schweere haben. Und 
da ſie ſich ebenfalls um ihre Axe bewegen, 
ſo muß ihre Figur auch nicht voͤllig — | 
rund ſeyn, ſondern einer * —— 


— 
⸗ 5* 
wi 
’ » 
' I 
* % 
„u. 





Whiſtons theoriam telluris novam. Eh‘ 
‚Ur pers Geologiam, Herr Gottſcheds Grün 
de der Weltweidb. p- 323. u.f. - 
= Wie erwa der Korb, der ſich an ein nit, 
angebaͤnget, im fahren. 


) Siehe Newton 1. c. ub. 3. Prop. 18. p. mi 
377. wo er angemerdet, daß bie Sternkun⸗ 
Dige den Durchmeffer des Jupiters zwi⸗ 

ſchen den Polen wüurcklich kuͤcher gefunden, 
als vom Be gegen Abend, ı 


tool? * 
Das 2. Capitel. 


Von der Lufft. 


$, 142, 
EN Ar Rule! | 
74 Dal ift ſchweer, ($. 30.86. 105. Die Ende 
W 


NZ Tom.1. Exp.) und Hat eine aus» if überall 
IR dehnende Kraft ($. 52. 98. leq. Mit kufft 
Le). Um desroillen Ban Fein Ort auf der RE 
Erden von Lufft leer feyn: Denn die ber 
hbarte Lufft wurde fobald hineinbringen 
lidfie erfüllen ($. 86.1. c.). Folglich iſt 
Die Hanse Erde mit Lufft umgeben, Ja ſie 
Anget auch in die Zwiſchenraͤumlein 
Coͤrper, wenn fie nur nicht Eleiner find, 
als die Lufft fich theilen laͤſſet. ($. 148. 

om, I. Exp.). | 

4. 143. Die untere Lufft wird von Die Buffe 

Nroberen zufammengedrucket ($.122. T. I, I Unten 
Exp), Ze groͤſſer die Laſt ift, je mehr wird Rp 
fe ufammengedrucket (9. 124. l. e.) De⸗ oben. 
egen muß die untere Lufft dichter feynalse 

obere, und je hoͤher man kommt je duͤn⸗ 

wird ſie 34 

(Auss, derPfhl,) © $.144. 


) Newton in ſeiner Optic. pag. 312. bat 
ausgerechnet, daß bie Lufft 7. Meilen von 
der Erben 4mahl dünner fep, als an Aa 

äche 


[4 


98 Esp.2. Von der Lufft. 


* 


Woherdie . 6.144. Die Lufft it höher. als die Erbe. 
Abende daher Eönnen die Strahlen der Sonnen 
ar felbe erreichen ehe fie noch aufgehet, oder auch, 
genrotye · Jachdem ſie bereits unfergangen. Wie ſich 
an den zu ſolcher Zeit erleuchteten Wolcken 

deutlich abnehmen .läffet. Wenn Strahlen 

in die Lufft fahren, werden fie gebrochen, 
und zwar nach der Erden ($. 150.1. f." Pos. 
2 IM Exp). Die Lufft ſelbſt, und die darin 
befindliche Dünfte 'reflectiven, das Licht 
27244, Tom, IT, Exp.), und fd kommt es auf 
den Erbaden. Und diefes iſt die Urſache 

der Morgenröthe und Abenddemmerung, 

FJe dichter die Lufft, und je hauffiger die Duͤn⸗ 

fte, je ſtaͤrcker wird das Licht gebrochen, 

und reflectivet,und je länger dauret dieſe Roͤ 

the. Die rothe Farbe der Wolcken, hat 

man ber Brechung der Strahlen zuzuſchrei 

ben (Siehe Heren Wolffs Elem. Aftr.P 

‚ I. c.7.p.444. Ed. nov. p.ʒʒzò. 
Weher eß 6. 145. In den kurtzen Sommernãäch 
im Som: ten wird es nicht recht Nacht, das mach 
na die Sonne kommt alsdenn nicht fo tief un 
Me, er ben Horizont, ba nicht noc) Strah 
ir, en don ihr in unfere Lufft fahren zes 











Flaͤche u..w. Siehe Memoir. de 1’. acad 
des Sci. An. 1703. pag. 101. feq. A: 1805 
pag. 61. Scheuchzers Narurgeftbichte dei 

Sgpweitzerlandes Tom. IT. paB. 163. u. f. 





2.0. pa. Von der Lufft 99 
in alſo die Abenddemmerung aufhoͤret 
che der Tag ſchon wieder an, Zu an⸗ 
e Zeit iſt es gantz ſchwart und dunckel, 
ndeffen ſcheinet doch der Mond und die 
Daneten, und werden alfo von ber 
‚Sonnen erleuchtet. Ob nun zwar Ihre a 
Sitahlen folcyergeftalt durch die Hirtumslss : 
durchfahren, fo erfcheinet der Himmel 

gang Dunckel, weiches eine Anzeige, 
le Himmelslufft fie nicht reflectivet, mit⸗ 
Mm von unfter Lufft gang unterfehieben fen, I 
9146, Der Mond mern er vol ift, Unfere 
UM bon Det Sonnen die gange Nacht hin — 
Merleuchtet, da fie nun unſere Lufft nicht — den 
Mn ereuchten Ean, menn fie auch nur Mond, 
r 1819. Grade unter dem Horizonte ſtehet ‚ | 
ber daß unferekuft lange nicht bis an den — 
N reicht(5. 536, Alt. und $.15. Geogr )d), 


4— 






























7. Weil das Licht der Sonnen um pie 
PArochen durch Die Himmelstufft fahret (d. * 
2), fo muß fie duͤnner ſeyn als die obere 
Ba: R F ($ 2 duͤn⸗ 


— 
ER ar 


Betz, 


Kr: 


Re. Deigel Splier. Euclid. I. 8, c. 4. Obferv, 

10, 9.342. bateriwiefen, daß die Höhe des 

Aufft ſich kaum anf 4. Deytfche Meilen er⸗ 
ſtrecke. Nachdem Mariotte auf 15. Fran⸗ 
boͤſiſche, dela nature de air p. 176. New⸗ 

on ſetzet ihr kleine Schrancken Opt.p. 318: 

pett. 20. Varenius it feiner Geogr. gen; 

"bl 0.19. p. 30: p. m. 273. ſehet ihre 
Höhe auf 3 oder 1. Meile, 


| 
| 
| 





dünne Lufft, folglich noch weit duͤnner als 
Die untere ( $..143.). Deromegen Fan der 
Himmel nicht aus einer feften oder Cryſtal⸗ 
lenen Materie beftchen, wie die alten gemeis. 
net. we 








Wir koͤn-⸗ 5 148. Wenn die Sonnenftrahlen un 
er reflectiret in unfere Augen fallen, führen.fie 
Sonne fe, Fein anderes als das Bild der Sonnen mit 
ben, ehe ſich ($. 149. Tom. II. Exp.).. : Diefes kan 
fe aufge: gefchehen, ehe die Sonne aufgehet, und 
: nachdem fiebereits untergangen ($. 144.). 
alfo können wir fie fehen , ehe fie auf⸗ und 
nachdem fie ſchon untergangen ($. 217, 218; 
Aftron, Varen;Geog. L. 1, C. 19. px22). 


Baum 6. 149. Die Sonne indem fie aufeoder 
bie Sonne untergehet, nimmt zuweilen eine Spalfigur 
im DoEl am fich, welches Daher kommt, wen ihr Küche 
öficher. nur nad) der Hoͤhe, nicht aber nach Der 
Breite gebrochen wird, Eben diefes ge 
ſchiehet, wenn man einen Eircul von Par 
pier in ein Glas Flebet, und Waſſer däruͤ⸗ 

ber gieffet. u; 


Warum . $. 150. Die Himmelslufft, weil fie die 
ber Him⸗ Strahlen nicht reflectiret, fiehet ſchwartz 
ne blau aus, hingegen unfere Eufft reflectiret Diefels 
ſſet. be, und wird hiedurch weißlicht und helle. 
Nenn wir nun ven Dimmelanfehen, ſo iſt 

es eben fo viel, als wenn man [marke und 

| weiſſe 








Cap.3. Yon ven Winde Tot 

weiſſe Farbe unter einander miſchet. Aus 

ſolcher Vermiſchung entſtehet eine blaulich⸗ 

te, daher kommt es daß der Himmel blau 
laffet ($. 168, Tom. II, Exp,). } 


— ⏑ — — — 





| 


= Das 3. Capitel. 
Bon dem Winde, 


F | 

| Igne merckllehe Bewegung der Lufft Was ein 
AK nennen wir einen Wind. Ht Woiff rn ſer 

IN hat geriefen ($.74. Tom. ILExp.), entfiehet. 

ı Daß er entftehet, wenn der wagrechte Stand 


! 


W dLufft gehoben wird. Hier ift nun bie 

ı Droge, wodurch er gehoben wird, Wos die 
17 152, Wenn die Lufft von der Sonne ggarme 
ſewaͤrmet wird, fo nimmt ihre ausdehnen. parbey 

i De Krafft ju ($. 133, Tom. I. Exp.), das thut. 
ſerne nun die benachbarte Lufft etweder gar 

‚ Hht, oder doch - weniger erwaͤrmet wird, 

Plan fie jener nicht mehr die Wage halten, 

und muß alfo nachgeben und meichen, das 
 Meenftehet ein Wind. _ Finder aberdie _ 
xwaͤrmte Lufft zur Seiten gröffern Wider⸗ 

| Im, als über: fich, fo erhebet fie ſich in 
bie Hoͤhe. Da nun ——— die obere 





! 
| 


Luft 


192 Cap · 3: Von dem Winde, 
Lufft dichter, mithin auch ſtaͤrcker wird 
($, 124. Tom. I; Exp.): ſo vermag fie Die 
anliegende zum weichen zu bringen. Und fo 
Tan oben ein Wind entjtehen, da «8 unten 
fie ift, oder der obere und untere koͤnnen 
aus verfchiedenen Gegenden blaſen. Es Fan 
auch der eine. wohl ſtaͤrcker ſeyn als der an⸗ 
„. dere (6. 84. Tom. II. Exp.), Bu 
Das Räle 5, 153, Wird die Lufft kalt, fo ziehet fie 
. ſich zuſammten, und. wird ſchwaͤcher ($. 
133. Tom. I, Exper.), daher dringet Die 
Eufft zur Seiten, die dergleichen Veraͤnde⸗ 
rung nicht erlitten, infie hinein, und verurfae 
chet einen Wind. Und fo entftehet der Wind, 
wenigſtens ein Fühles Luͤfftlein am Ufer der 
Fluͤſſe und Seen, ſonderlich gegen Abend, 
maſſen die Lufft uͤber dem Waſſer nicht ſo 
warm wird als uͤber dem feſten Lande. 
Ehen dieſe Bewandniß hat es, wenn ge 
gen Abend aus einem Walde, wo dieLufft 
dichter ift, ein Fühles Luͤfftlein wehet, wenn 
die auffere Kufft ihre Waͤrme zu verlieren 
| beginnet. — 
Die Duͤn⸗ 6. 154. Wenn bey anhaltender Dürr: 
ſte. viele Dünfte in die Lufft ſteigen. ſo wird ſie 
dadurch ſchweerer (F. 40. Tom. II. Exp.), 
und kan folglich mit der angrentzenden nicht 
mehr im wagerechten Stande bleiben, da⸗ 
her muß auch hier ein Wind entſtehen (H. 
146.). Wie denn bekannt, daß es imFruͤh⸗ 
ling, wenn Schnee und Eis aufthauen, = 








ran 7 
— 


Cap. 3:Hondem YOinde. ro 
die feuchte Erde austrocknet, gemeiniglich 
windig iſt. 

G, 155. Durch den Degen wird Die Der Re⸗ 
Sufft von ihrer Laft befreyet, folglich leiche gen. 
tet, und Fan alfo mit derumftehendennicht _ 
mehr die Wage halten. Welches u 
 fatt findet, wenn fic) die Wolcken aus der 
sven Lufft herablaſſen. In beyden Hals 
Imian ein Wind erfolgen. — 

(156, Wenn der Himmel mit dicken DieBol: 
Wocken begogen wird, fo werden die Son, *" 
nfttahlen von ihnen zuruͤcke in die obere 
Sufft geworffen, wodurch Diefe geſchwaͤchet 
wvid ſich ausbreitet, und die erwaͤrmet 
iöſſet. Aldenn wird Die obere Lufft 
kihter, und vermag die untere nicht mehr 
(ftarck zu drücken, daher auch diefe ſich 
indie Höhe giebet ($. 124. Tom. I, Exp.), 
mithin dünner :und ſchwaͤcher wird. Und 
(fan die angrensende fie leicht über den 
Anuften werffen, und einen Wind erregen. 

68 Fonnen noch mehrere Urſachen vorhane 
den ſeyn, die zur Zeit noch verborgen bleiben 
(Biche Heren Wolffs Elem. Aerom. A, 
1709. ed. p. 105. Sell. 6. p. 313.). Ä 

Sısr, Wenn die ausdehnende Krafft Woher 
dr Lufft an einem Orte ploͤtzlich und ſtarck — 
Hrandert wird, bie Daneben aber nicht, ſo gommen- 
muß eine fehnelle und ftarcke Bewegung in | 
he entstehen, und daher entfpringen die 
Surmwinde. - Se geöffer der Unterfcheid 

G 4 det 








ber ausdehnenden Krafft, oder auch. Der 
Schweere ift, je gröffer ift der Wind ($. 
75. 76, Tom. Il. Exp, it. Die Anmerckungen 
in dem Auszuge.), 





sind der 5.158, Bläfet der Wind aus einen war⸗ 


warm iſt. 


Wenn er 
Kalte 


Menn en 
feuchte 
oder tro⸗ 
dem 


men Orte, ald aus Suͤden, fo bringet et 
warme Lufft mit, und machet alfo warm, 
melches auch aefchiehet, wenn er des Som⸗ 


mers Über trocken Land kommet, den dieſes 
wird von einerley Hitze der Sonnen waͤr⸗ 


mer als Waſſer. Ingleichen wenn er zur 
Winters Zeit über die offene See blaͤſet, 
denn diefe muß wärmer feyn als Die Erde, 
welche mit Eis und Schnee bedecket iſt. 


$, 159, Derjenige Wind iſt Falt, und ma⸗ 
chet Falt, welcher aus Falten Nordlaͤndern 
oder uͤber Land, das mit Schnee und Eis 
beleget iſt, wehet, z. E. über höhe Gebuͤrge 
die auch des Sommers mit Schnee bede⸗ 
cket ſind. | 


8. 160, Aus der offenbahren See, fteigen 
täglich eine geoffe Menge Dunfte — 
Tom, II, Exp,). Dieſe fuͤhret der Wind, 
der daher Fommet, ale bey ung der Weſt⸗ 
wind, mit ſich. Um deswillen iſt derfelbe 
Mind feuchte , derjenige aber ift trocken, 
welcher über trockenes Land biäfet, ala der 
Oſtwind, oder auch des Winters uber ger 

ai ſtrornes 


























Erg von dem winde os 
feornes Waſſer, welches zwar auch etwas, 
dab nid, —1* — ausdunſtet (9. 87.1. c.), 


* —2 2 — 
Als der Nordwind. ⸗). 
— | | G 5 Das 





Ale See fahrende bezeugen, daß ſich zwi⸗ 
Men berden Sonnenwende Circeln ein be⸗ 
Fandiger Wind von Morgen gegen Abend 
hren laſſe. Die Urſache deſſen kan am 
elien aus der taͤglichen Herumwaͤltzung 
der Erden um ihre Are bergeleiter merden, 
Diefe geſchiehet von Abend gegen Morgen, 
und veiffer die Lufft fo mis fich, meil aber 
bie Erde ald.ein weit dichterer Körper eir 
nen. geöffern Schwung bat, Fan ihr die 
fie, fo aefchwinde nicht felgen, und die 
eßrper fo über die Erde hervor ragen, old 
ie Deenfchen, Bäume Schiffe, welche mit 
Erden eineslep Geſchwindigkeit haben, 
tuffen: alfo an Die Luffe anffoffen, und im 
Stoffen einigen Widerſtand fpühren, und 
mar ısın fo vielmebr je gröffer ihre Geſchwin. 
igfeie iſt. Nun iſt dieſer Schwung zwie 
even den Sonnenwenden am groͤſſeflen, al⸗ 
fe muß auch der Widerſtaud doch am frarck 
len; und alſe merdlich ſeyn. Daber feheir 
es als ob die Lufft fich wuͤrcklich nach‘ 
end. bewegte, welches doch nicht iſt, doch 
m Bio Sonne auch wol mas mit beptra⸗ 
a, wie. wir-in dem Kapitel von dem. Waſ⸗ 
jenen werben. Sonſt verdienen vonden 
linden nachgelefen zu werden YareniusGe, 
gr gen: |, J.c. 20. und 27. Scheuchzers 
ratur, PrTl. c.28: Adta Phil, Angl. 1685, 
Mi lnl. Alta End, 1687. p,'509. Mariorze 
Fe yraite' du mourem. des eauxs p. 343. ſeqq. 
—* ul ur Hart- 


* 
4 
Li 
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Er. 
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a ie vier 
Lu hres 
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— ⸗ — — 


Das 4. cabitel F 
Von 
den Witterungen der vier 
Jahres Zeiten | | 


| 6, 161. 


Je gemeine Erfahrung giebet, daß 
Fruͤhling, Sommer, Herbſt und 
Winter beſtaͤndig abwechſeln /), 





und daß es des Sommers warm,, Des 


Winters kalt, im Frühling aber und im 
Herbſte mittelmäßig ſey. Nicht weniger, 
daß dieſe vier Jahres Zeiten in Anſehung 
der Waͤrme und Kälte u. ſ. m, nicht alle 
Jahr vollig überein Fommen, 
- | F. -152, 











Hartſæher Conj. Phyſique p. 55. Ricciolus 
Geogr. & Hydrogr. p. 468 . ſeq. Cel. Half. 
fus Aeron. Upſ. 1709. ed.ic. Elem. Aerom. 
lar, Cel. Hoffmanni Obferv. Baromet. u. ſ. w. 
Hale 1700. Bon ihren Nutzen handelt 
Herr Wolff in den Gedanden von den 
Abfichten. * | .. 

f) Den Nugen bievon findet man in Herrn 
Wolffens Ged. von den Abſichten. P. IT. C. 3. 
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$. 162. Die Sonne ſchelnet im Som, Barum 
‚inte viel warmer als im Winter , ingleis Die Sonne 
chen des Mittags wärmer als am Abend, des Som. 
Mer Dorgen. Im Sommer, wie auch merfpein, 
Pr tage ſtehet fiehöher, und ihre Strah⸗ ner ang im 
allen zu der Zeit bey. nahe fenckrecht, Winter. 
ngegen Des Winters, wie auch des Mora 
rrAlbends fallen felbige ſchief ein wenn 

aber ſenckrecht einfallen, treffen mehr. 

Oltahlen auf einen Mas, als wenn fie 

Nie einfallen g). Mehr Strahlen aber ma- 
warmer, als wenige, denn ein jeder 

re erroarmende Krafft, wie e8 auch 

Me Btennfpiegel darthun. Derowegen ift 

En Wunder, daß die Sonne im Som» 

Mt; ingleichen des Mittags wärmer ſchei⸗ 

als zur Winters Zeit, oder aud) am 

Altgen und Abend. 

163. Die Sonne nachdem ſie aufgan Warum 
0} fteiget immer höher, bis fie den Mit, die Wars 
Mgöchtcel erreichet, wo fie am höchften ſte⸗ Me gegen 


“ Hi . 5 . den it ° 
* ven da an ſteiget fie immer niedri⸗ ne | 
—* 





is fie in dem Abendhorijont anlans gen Abend 
KM Daher muß die arme von Mor⸗ abnimmt. 
i 18 on den Mittag immer zunehmen, 

A Dittage muß fie am gröffeften feyn, nach» ° 

nds aber wieder abnehmen. ic 


fr 


Bei! $. 164, 


‘ — rren wolffs Elem. Mech. $. 396. Ed, 
Bw. 8. 552. Und Acrom. it. DerhamsAltro- 
| 4* Theol. J. 4 c 4. 









08 _ Cap. Cap. 4 Von Ba wurteungen 


Wie die . 164. Wenn die Sonne in der Sle 

Wärme bock tritt, welches den 21. Dec, geſchie } 

* ſie am —— und ihre Krafft 

und zus m ſchwaͤchſten. Won da an koͤmmt 

nimmt, fe * hoͤher, bis ſie in den Krebs ec 
welches ſich den 21. Junius begiebet. 

muß demnad) von zı. December bis 

at, Junii von Tage zu Tage märnierft te: 

nen. Hernach aber da fie ſich immertid 7 

fer ſencket, muß ihre Warme beſtaͤndig ab 

nehmen. Je weiter nad) Süden; je höhe, 

he die Sonne im Mittagseircul, alſo m 

hre Hitze nach Süden immer zu⸗, nadı Hi. | 

den aber beſtaͤndig abnehmen. E | 


re $. 165. Die Sonne wenn fie cine € ang 
Sonne in Zeit über dem Horizont vertveilet, fan 
langena warmer machen, als wenn ſie nure 
gen waͤr Be Zeit daſelbſt bleibet, ſals nur im übrie it 
mer ma afleg gleich if, maflen ein. Coͤrper wẽ net 
als in wird, wenn er eine fange , als wenner⸗ 
urben. ne furhe Zeit in der Sonne lieget. 
wegen muß es auch um deswillen im la be 
gen Sommertagen wärmer werden; q als in 
kurtzen Wintertagen. J 
























| A 6, 166. Hiegu traͤget ein vieles ben; 
daß Die Mächte zu der Zeit nur kurtz ſind 
dennda ſich des Nachts lee abkuͤhlet, ſo ver⸗ 
lieren die Coͤrper in kurtzen Naͤchten von er 
Wärme nicht ſo viel, ind in langen, 


— 
(14 


nen 
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nen demnach von der Sonne auch wieder 
che erwaͤrmet erden, als nad) langen 
Naͤchten. 

41607. Im Anfang des Herbſtes und Warum 
bee Fruͤhllngs d. i, wenn die Sonne in den es im Ans 
Enuator tritt, und Tag und lacht gleich fang des 
machet, hat fie gleiche Hohe am Himmel, — 
e demnach auch einerley Wärme auf sim in. 
DerEide hervorbringen. Allein wir erfah / fany des 
ten,daß es im Anfang des Fruͤhlings ge» Herbſtes. 
Meiniglich weit Falter: ift, als im Anfangdee 
De, Die Urfacheift diefe: den Soms 
ie hindurch iſt die Erde ſehr erhiget wor⸗ 
den, verlievet auch ſolche Waͤrme nicht fü 

Dad, hingegen den Winter über iſt fie gang 
Uuchftoren, daher ſetzet es Mühe, che fie 
Dider kan erwaͤrmet werden. Eben dies 
öitdie Urfache, warum die Kälte ges 
Heinigiglich erſt im Hornung recht eintritt, 
Dadoc) die Sonne ſchon höher herauf kom⸗ 
Met, und Daß die gröffefte Hitze fich aller 
Min den Hundstagen einzuftellen 'pfleger, 
Aſch die Sonne ſchon wieder ſencket, und 
De Tage abnehmen, das macht, die Erde 
vorhin bereits ziemlich erhitzet >). Ä 





§. 168, 


tie ne) — — — 


— — — — 








) Bleichwie man aus der Erfahrung weiß, 
daß eine Stube die gan ausgekaltet, viel 
fihweerer zu heigen, als eine andere, die 
Kaum lauliche worden. Ä 
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ui — — — — 





een 


Wär NIC Die Sonne beweget ſich ein 
und "älte Jahr wie dasandere in der Ecliptick; folge 
iſt aicht ch iſt ihre Krafft ale Jahr zu gleicher Zeit 
—9 rgleich groß. Deſſen ungeachtet iſt die Waͤr⸗ 
andere, me und Kälte nicht ein Jahr wie das ande⸗ 
F re, dahet muͤſſen noch andere zuſaͤllige Urſa⸗ 
chen vorhanden ſeyn dadurch ihre Krafftent⸗ 

| weder geſtaͤrcket oder geſchwaͤchet wird. 
Erſte Ur— $. 169. Es koͤnnen nemlich bey gantz 
hellem Himmel ſich ſehr viele Duͤnſte in dev 
Lufft enthalten (8. 85. Tom, II. ERxp-) 
Dieſe werffen eine geofie Menge Strahlen 
‚gurücke ‚, und hindern hiemit, daß fie nicht 
auf bie Erde gelangen*), Hiedurch wird 
alfo Die Krafft der Sonnen geſchwaͤchet. 
Die ande: $. 170. Noch mehr. vermögen die 
ve Moleken, bevorab die dicke und ſchwartze, 
wenn fie vor der Sonnen ſtehen. "Denn 
dieſe laſſen das Licht der Sonnen gar nicht 
durd), fondern werffen es zuruͤcke. Wie 
denn die Wolcken an der Seite, wo fie von 
der Sonnen erleuchtet werden, gank helle 
erſcheinen. Daher es auch mit einmahl 
gan finfter ingleichen Fühle wird, wenn ſich ei⸗ 
ne Dicke Wolcke vor die Sonne feßet. - 








$, 17 
+) Sönderlich wenn fie gefrohren find. &. 
bhe Memoir, de l’acad. desSc, Anno, 1705: 





page 50. 
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7 Die Wolcken Tonnen auch Diebrit ie 
die Waͤrme befördern, wenn fie nehmlih 
‚ foftehen, daß fie das Sonnenlicht hauffig 
ung herab werffen. Zumahlen wenn fie 
aus Schnee oder Hagel beftehen, fich nicht 
wercklich bewegen oder bald andere in der 
Aflen Stelle treten; denn fo wird Das Licht 
yyen ihnen befländig auf einen Ort geworf⸗ 








‚6.192. Da der Regen aus der obern Diesierte 

 Blten Lufft (6. 64. Tom. II. Exp.) herabs 

letz ſo iſt ex auch kaͤlter als Die untere 

Aifftsı daher bevaubet er diefe einen Theil 

hter Wärme, und Eühlet demnach. (Sie 

| — — Difl. de hieme Sect. 2. 

re 173. Indeſſen machet er auchzu Die fünfte 

Wellen warın 5 mie wir fehen, daß wenn 

‚Me Wintersgeit ein fubtiler Regen fället, 

eSteine mit einer Dünnen Eisſchale übers 

‚Den werden, fo man das Glatteiſen 

sennet, Welches eine anzeige daß er mars 

ee geweſen als der Stein ($. 8. Tom.IL 

BB); denn ex frieret um deswillen, meil 

Im feine Wärme entgangen. Auch pfle 

‚ getder. Schnee bey feuchter Lufft viel eher 

Mfonft gu fehmelgen, maffen der Regen 

armer feyn muß als der Schnee, denn | 

diefer ift geftoren jener aber nicht. 

7 5174 Der Wind Fan es gleich Die ſechſte 

ſals Falk machen, wenn ernehmlich aus kal⸗ 
sen 








112 Cap. 4. Don den. Witterungen 

ten Gegenden blafet. Denn er reiſſet um 
fere erwaͤrmete Lufft mit fich fort und brin⸗ 
get an deren Stelle Falte, Hingegen wenn 
er aus einer waͤrmern Gegend kommet, fürs 
dert er die Waͤrme, denn ſo bringet er waͤr⸗ 
* Lufft mit, als die unſtige iſt. ($.158; 


Def 6. 170. Wenn in der Lufjt grobe 
bende. Dünfte befindlic) find, fo wird das Son⸗ 
nenlicht in:ihnen gebrochen ($. 156. Tom. II. 
Exp), und meil fie aus lauter Kuͤgelchen be⸗ 
ftehen in.einen Punckt gefammlet , wie in 
PBrennglafern. Da nun die Strahlen als⸗ 
denn brennen, fo ift e8 nichtsanders als ob 
wir hin und roleder geftochen wuͤrden: da⸗ 
her faget man die Sonne ſteche Daßu 
der Zeit auch wuͤrcklich dergleichen waͤſſe⸗ 
rigte Tropffen nahe bey uns in der Luft 
vorhanden, exhellet daraus, weil alsdenn 
ein Degen ſolget. Ä | 


Woher 9.176. Jetzt erzaͤhlete Urſachen, wo⸗ 
auſſeror⸗ durch die Krafft der Sonnen geaͤndert wird, 
dentliche finden fich in einem Jahre anders als im 
_ andern. Daher,Fan aud) die Witterung 
in einem Fahre nicht fü, mie im andern 

ſeyn. ‚Kommen viele Urfachen zuſammen, 

wodurch die Wuͤrckung der Sonnen, ent 

weder gehindert oder gefördert wird; B er 

| | olget 





— — — — — 
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folget entweder ein defto wãrmerer oder PER 
ter Spmmer und Winter. 9 
Dis 5. Capitel. | 3 
| Von — 
dem Aufſteigen der Dip: 
Wolcken. J* 


X 


17. 


u \ 9 | . 
AdJe Dünfte find kleine Bläfigen, die u... 
leichter find als Die Luffe (6. 85. Darum 






. 85: J 
Tom, II, Exp,) und daher in ihr ne * 
fleigen (g. 195. Tom. I. Exp), Meil kurt auf⸗ 
wer die Lufft weiter hinauf immer dünner, ſteigen. 
nihin auch leichter wird, fo müffen ſie end⸗ | 
it; an dem Orie, wo fie mit der Lufft gleis 

Ausʒ. der Pu) 9 che 


—— 


—— —— — — —— 


NSiehe des Herrn Wolffs Differt. de hieme 
| > 1709. habira.. | 
nben verfchiedenen Jabretzeiten, u. Witte⸗ 
"tungen bat der Herr D. Aamberger mar 
burg doch gründlich gehandelt in feinen 
Elem. Phyf, pos· 399. u · c. 


=; 14 Cap. 5. Von dem fein der Dönft: 


u che Schweere ha haben, „ behangen bleiben * 
195. Tom. I. Exp.). 
Was die 6. 178. Das Waoſſer ift von Fu 
Sonne da⸗ ($, 148. Tom, I,Exp.): Diefe wird dur 
bepenut. pie Wärme der Sonnen ausgebreitet ( 
- 133. 1.c.)k}, und formiret Eleine Blaͤſige 
die im Waſſer aufiteigen ($. 195. ke). T 
der Diameter des Blaͤſigens schenmal 
groß 2). als. des Troͤpffleins Waſſers w 
dis es geworden, ſo reiſſet es ſich los u 
ſtetget n der Lufft indie Höhec$: 85. To 
II. Exp.) m). ben dieſes gefchiehet,we 
die ie Spin auf ei einen feuchten Ober , 


Baal a a a 





⏑ —— — 


4) Dieſes geſchiehet auch, wenn (ie Pi 





ein über. dem Waffer leichter wird: denn 
ſpdann die in dem Waſſer zerſireuete Eu 
4..,,0 0: "ftäubigen weniger gebrücht werben, breit 
a fe ſich aus, u. ſteigen i in ——— 

vu Indie Hoͤhe, wie man mit Augen ſehen 


1 wenn man etwas Lufft über einem Glas 
— wegpumpet $. ‚148. Tom. 
Exp’). i 


| 1 ) Siehe bie Mifeell. Berol. Tom. L. p. 1 L 


) Die Bläfigen duͤrffen nicht eben allema 
— ſeyn, als die aͤuſſere Bft, * 
fie ſowohl von den darinn enthaltene — 53 — 
ereheilgen, als auch von den W 
‚nen weg und in die Lufft ——* 
> Den Wie denn aus der. Erfabrung 
kant, daß die Winde ſtarck andtro | 
nen, | 










— 


4 


} 


dem Nebel und Wolden.: 118 


Crper ſcheinet. Und fo begreift man, 
toie die Sonne austrocknet. 


fahren laſſen ($. ı71. Tom, I. Exp. undfo 


no), Je kleiner eine Kugel, jefinmees 5; 
Da MNM a24 


rer 


“ 


Berge Pico in der Saul Teneriffa medeg ' 
. Bolden noch Regen fich ereignen follen: 


J Siehe denn 2. Theil der Verſuche und im 


= - e u; 1 


2) Wan hält Davor, daß fie nicht üder eine 
albe Meile hoch kommen, indem auf den 


Doch meldet Yarenins Geogr. 1. I. pı m. 102, 
daß diefey Berg beſtaͤndig mit Schnee foll 
—— ſeyn, aufſer im Julis und Aus 

o. 


Aus;uge die Anmerckung. p.70. ch feze noch 
s »Pinzu, daß da die obere Lufft immer bin 
0er wird, je höher ınan kommet, auch die 
in den Dünfen eingefchloffene fich immer 
‚welter ausdehnen můſſe $ Bo. T. I. Exp. ). 

Wenn fie nun einmahl in die Hoͤhe gelanı 
.. get, Können fle den Bufammenhang der — 


d 


ol 


116 Cap: 5. von dam Auffteigen der Dänfi 


- ger läßt ſie ſich eindrucken. Auch Fan’voi 


ſeyn daß der Abgang der Waͤrme alfobı 


durch eine andere fubtile Materie erfei 


Wie es 
bey ſtren⸗ 
ger Kalte 
ausdun⸗ 


ſtet. | 


Wie die 
Dunſte 


.*r 


$.180: Wenn das Waſſer zu C 
frieret, entgehet ihm die Waͤrme, die 

füßig erhalten ($. 118. Tom, II. Exp.) | 
Sie gehet aber nicht leer weg, fondern ni 


wird, 


met Dünfte mit ſich; denn wenn fie fi 


aus den Bleinen Zwiſchenraͤumlein in die gr: 
fere ſammlet, trifft fiedafelbft Lufft an, br 
tet folche aus und diefe wieder das Waſſſ 
formiret alfo Bläfelein und flieget davon 

6.181. Wenn es Falt ift fan mi 
die Dünfte 4. E, den Haud) des Mund 


in — das Schwitzen der Pferde u.f. w. ordentli 
Lufft ſicht⸗ ſehen, ſonſt aber nicht. Das macht 1 


dar wer⸗ 
den. 


kalte Lufft iſt dichter. als die warme, dah 
ſind auch die Duͤnſte in jener dichter be 
ſammen, als in dieſer g). 


6.18 





niicht fobald trennen, wenn fle auch ſch 
etwas ſchweerer worden. | 

p) 34 halte, daß die Materie der Wär 
‚ebenfalls elaſtiſch ſey, und ſtich, wenn | 
überall gleich, einander die Wage halten 
aber weniger folcher Materie ift,, da fie 
ſet die andere nach, und veiffet die Dünfl 
mit ſich 
9) Auch find die Dünſte alsdenn gröte 

| / mel 


dem Nebel und Wolcken 115 








9. 182. Es giebt zweierley Art Duͤn⸗ Grobe 
fe, grobe und ſubtile: jene haben ein dickes und fubeis 
Haͤutlein von Waſſer, entweder weil fie le Dünfte. 
nicht ſtarck ausgefpannet find, oder well 
mehrere an einander gefloflen und zuſammen 
 floffen; dieſe weil fie von der Hige ſtarck 

‚Asgidehnet worden, haben ein dünnes Haͤut⸗ 

GJene machen demnach dieKufft feuch, 
Wille aber nicht, welches man aus den 
Wiomerern erkennen Tan ($.94. Tom. H. 
= Der Mebel Ift eine Menge Der Re 
 Mober waͤſſeriger Dünfte, die fich in der bei, mas 
intern Lufft dergeftalt zuſammen gezogen, er iſt. 
„Mfie davon undurchſichtig wird. Daß er 
MM dergleichen Dünften beftehet, erken⸗ 
Mfman daher, weil er feuchtet und naf 
wochet, aueh) wenn er niedergehet in kleine 
dipflein zuſammen flieſſet. 


. 184. Es entſtehet ein Nebel, wenn Wie er 

de untere Lufft mit groben Duͤnſten ange, entſiehet. 
ler iſt, und alsdenn durch die Kaͤlte dich⸗ | 
‚ Btid(S 133. Tom. J. Exp.). Denn ſo kom⸗ 

Men die Duͤnſte einander fo nahe, daß fie 

da Licht mieht mehe burchlaffen. Single 
RR WM3 chen | 
meil die in ihnen, enthaltene Lufft nicht fe 

ſehr darf ausgedehnet ſeyn. Siehe den 
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folgenden $. 


118 Cap. 5. Von dem Auffteigen der Dänfte. 
chen wenn die obere Lufft leichter und duͤn⸗ 
ner wird: denn da ſencken ſich die Duͤnſte 
‚ nieder /6. 85. Tom.\L.Exp). - 0% 
Wenn der 9 485. Da nunim Sommer die Dünfte 
Nebel ent⸗ hoch fleigen, Diejenigen aber, fo in der unte 
ſtehet. ren Lufft verbleiben, des Nachts Durch.einen 
Thau herabfallen: ſo wird ſich zu ſolcher 

Zeit ſo leichte kein Nebel ſehen laſſen. 
Hingegen weil im Herbſte und Winter die 
Duͤnſte in der niedrigen Lufft haugen blei⸗ 

ben, dieſe aber alsdenn fonderlich des Nachts 

wegen der Kaͤlte dichte iſt, und daher die 

groden Duͤnſte nicht leicht fallen Läffet, 
(9 195. Tom, I. Exp.) fo ergeuget ſich gu 
der Zeit, zumahl des Nachts ein Nebel, 
es muß aber Windſtill ſeyn, maſſen die 
Duͤnſte von dem Winde verjaget werden. 
Wenn der 65186. Sind die Duͤnſte ſehr grob, 
Nebel und die Lufft wird von der Kaͤlte ſtarck ver⸗ 
faͤlt. dicket; fo flieſſen ſie zuſammen, werden son 
Be ſchweererer Art, als die Lufft ‚und falen alſo 
— gr auch gefchehen muß, wenn die 
Fufft leichter und dünner wird, ungeachtet die 
Dinfte bleiben wie fie find. a 
Wenn er 9. 187. Die Dünfte welche in der Lufft 
ſteiget. hangen, haben mit ihr faſt einerley Schwee⸗ 
re. Sollen ſie nun hoͤher ſteigen, ſo muß 
entweder die Lufft etwas dichter, oder die 
Dünfte muͤſſen duͤñer werden. Die Lufft wird 
dichter, wenn Die obere ſchweerer wird, Daher 
ſichet man, daß das Queckſilber im = 








dem Nebel und Wolcken. > 219 
tometer ſteiget, wenn ſich dev Nebel in die 
Höhe siehe, Die Duͤnſte werden duͤnner 
durch die Warme ($. 123. Tom, I. Exp.), 
daher ſteiget der Nebel, wenn die Sonne 
hoher herauf kommet, oder wenn ein war⸗ 
mer Wind wehet. Das auch 
= 188, Es iſt bekannt, daß auch wohl im Winter 
mWBinter, wenn alles mit Schnee und Eis ein — 
oedecit iſt, ein Nebel entſtehet, und daß der⸗ in : 
edle Bainne u. ſw. befeuchtet: wor⸗ 
ai abjunehmen daß deffen Dünfte nicht 
Kiroten find. Sie Bm demnach nod) 
*— Waͤrme haben, als noͤthig iſt, ſie 


— — — — — an ns 

















| Mb u erhalten ($. 118. Tom. II. Exp.). 
ein Cörper verlieret feine ABärme,, wenn 


in ander, der weniger Waͤrme hat, be⸗ 


nite (6.57). Allein die Duͤnſte ſind offt 
Wein daß fie die Lufft nicht recht beruͤh⸗ 


tn, mithin auch ye er Warme nicht vollig 


rauden Fan. Daß aber des Winters 
Nebel entfichen , fi kein Wunder: da wir 


Men, daß felbft Schnee und Cis in der 










6) 


ftengfien Kälte ſtarck ausduͤn ſten ($. 36. 
Tom. II. Exp.) r), 
8.189. Der Herr Regierungsrath Was Wel— 
Wolf hat angemercket, daß als nad) ei⸗ cken ſind. 
m warmen Sonnenſchein ein kleiner Re⸗ 
gm auf einen fandiehten Berg fiel und ſich 

H 4 das 


- 


— nn 





r) Siebe. meine Anmerckung zu dem 86. F. 
Tom. Il Exp, 


120 Cap. g. Yon dem Aüffleigen der Dänfte, 
— —————— — — — — 
das Regenwaſſer von der Waͤrme gleich 


wieder in Duͤnſte aufloͤſete, es in der naͤhe 


geſchienen, als wenn der ‘Berg ein wenig. 
rauchete. Weiter davon faheman die Düne 
fie gleich einem Rebel auffteigen, nachdem 


fie ſich aber über den ‘Berg in die freye Lufft 


„erhoben, verwandelte ſich der Pebel:in eir 
ne Wolcke; woraus erhellet, daß eine 


® 


MWenn fich 


Die Wol⸗ 
cken zer⸗ 
theilen. 


Wolcke nichts anders iſt, als ein Nebele) 


daß fie aber dichter ſcheinet ruͤhret van der 


meiteren Entfernungher. Eben dieſe Wol⸗ 
cke ſahe ſchoͤn weiß und helle aus: welches 
beweiſet, daß auch waͤſſerige Duͤnſte das 
Sonnen ⸗Licht reflectiren koͤnnen. — 
$. 190, Wenn die Lufft ſchweerer 
wird, jertheilen ſich die Wolcken und ver⸗ 
ſchwinden offt gar ($. 40. Tom. II. Exp.) 
Sobald die Lufft ſchweerer wird, vermehret 
ſich auch ihre Dichtigkeit: denn die Laſt jſt 
nun groͤſſer worden ($: 124. Tom. J. * | 


.. 
sr 
u 





s) Welches bekräfftiget wird durch die Erfah 
rung derer, fo auf hoben Bergen geweſen, 
und bafelbft nur einen Nebel gefunden, der 
unten wie eine Wolcke gefchienen. Siehe 

; Herr Bostfchedserfte Gründe der Wem. 
p- 366. der zmepten Auflage. Mariotte du 
mouvement des eaux pag- 334: 0pp. Daß | 
waͤfſerige Blaͤſtgen dag Licht reflecriren, fier 

bet man daraus, weil fle einen Schatten 
werffen. | 


dem Nebel une Wolden. 121 
Folglich ſteigen Die Duͤnſte höher (9. 195. 
Tom, J. Exp.); Und da die Lufft oben im⸗ 
tier weiter wird, fo finden fie da einen gröfs 
ken Kaum ſich auszubreiten, auch koͤnnen 
ſie wohl durdy einen Wind zerftreuet wer . 

din ($.40. Tom. II. Exp). —— 
191. Wird die Lufft leichte, fo zle⸗ Wenn pie 
Mafıh.die Duͤnſte in Woicken zuſammen Dünfte ji 

Tom. H. Exp.). Denn die Lufft Wolcken 

adenn von einem Theil ihrer Laſt ent, werden. 

het warden. Daher breitet fie ſich au 
und wird duͤnner, mithin von leichtere At/ 
8 die darinnen (hmimmende Duͤnſte; fol 

hergeſtalt müffen dieſe fallen 2). Da nun 

ke Raum je näher der Erden;; immer en» 

ge wird, fo kommen fie naher zuſammen 

und werden endlich zu Wolcken ($. 189.). 


76.192, Wolcken bie nach der Som Wie hoch 
flintergange erleuchtet feheinen, müffen die Wol⸗ 
Hn ſtehen, als die fo nicht erleuchtet find; Fen ſte⸗ 
© müffen auch die, welche von andern bes ben. 
Dfet werden, weiter von uns weg ſeyn, 
ae er H 5 | als 
| +) Dan fönte einmenden, daß bie Lufft in den 
Slaſfigen fich alddenn gleichfalls ausbreiten 
wuͤſſe folglich mit der aͤnſſern einerley 
Dichtigkeit behalten. Allein wenn die Bla: 
figen fo ſtarck ausgefpannet werden, pia⸗ 
sen fie entzwey und zertheilen fich in Eleine 
Troͤpfgen. 


⸗ 


ıs2 Cap⸗g · Von dem Aufſteigen der Dänfte, 





als dieſe. Kepler (in Epiſt. Aſtr. Copern. 
1. I. pag. 70) erinnert, Daß diejenigen, wel⸗ 
che die Hoͤhe der Wolcken an der See ab⸗ 
gemeflen, fie niemahls höher als eine Vier⸗ 
telmeile die meiſten aber noch niedriger ge⸗ 
gefunden «) 240 


Wenn die 5. 193. Man haͤlt insgemein davor, 
Wolcken daß die. Wolcken aus gefrohtenen Duͤnſten 
ausgefro⸗ heſtehen. Allein da wir geſehen (6. 188.) 
län Don Die Dunſte auch in groffer- Kalte unge 
m frohren bleiben; fo gehöret ein mehreres da⸗ 
J "u, wenn ſie frieren ſollen, als daß fie hoch 

ur ſtehen. Sie muͤſſen nemlich waͤſſerig ſeyn 








) Varenius lI. Cap. 9. Patt. II. p. m86 | 
eerzehlet aus dem Xriftotele und andern, 

daß auf dem Berge Olympus welcher z. 

teutſche Meile hoch befunden wird, eine be⸗ 

ſtaͤndige beitere kLuft ſeyn fol: indem man 

Buchftaben in Aſche oder Sand gegraben, 

die man nach langer Zeit noch unverſehrt 

gefunden. Eben dieſes meldet Meile. 1, 

Cap. 2. auch von dert Berge Archos, Ye 

ren. l. c. pag 103 


Bol 1 
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Das 6, capitel. 
= Bm 
hau r Neif, Regen, 
Schnee und Hagel. 


a 6. 194. 
| SS FEnn die untere Kofft mit vielen Wieder 
oroben und waͤſſerigen Dünften Shan ente 
ID angefüler ift. und des Nachıg kebet. 

" onserisch) gegen den Morgen von der Kaͤl⸗ 
fedichter wird, ſo fchieffen bemeldte Dins 
fezufammen, und flieffen in einander x), 
fie werden hiedurch von fehmeererer Art alg 
die Luft, fallen herunter, und hängen fich 
an die Dherfläche Des Graſes, der Aräus 

‚eu. f. m. in Geftalt Eleiner Tröpffiein, 

. und dag nennet man den Than. 





F. — 


x) Here Hambergtr führet F. 513. Elem, 
Phyf: eine andere lirfache an, nemlich weil 
die Erde älter worden, ald- die Duͤnſte: 
die Warme aber natuͤrlich dahin ſchieſſet, 
wo weniger Warme vorhanden. Here 

" Beriten in Di, roris decidui und art ibm 
Herr Hanov in dei erläutersen Merckw. 
p. 226. balten den Thau vor ausſchwitzende 
Nachıtropffen der Gewaͤchſe. 





124 Cop. 6. Von Than, Keiff, Regen, _ 
Moberdie $. 195. Gleiche Bewandniß hat es mit 
Keniter. dem Schwitzen der Senfter, tind dern aus⸗ 
fibrigen. ' ſchlagen der Mauren, denn da die Kufft 

in ein Gemach, fonvderfidy wo viele Keute 

find, von dem Schweiß und Dampff,.der 
mit dem Othem aus der Zungen fahret, ſehr 
feuchte ift, fo fchieffen mit: ihr dieſe Dünfke 

an den Exlten Glasſcheiben, Steinen u. ſ. w. 

zuſammen, und haͤngen ſich wie Troͤpfllein 


an. 
Vie der 6, 196. Iſt die Erde ſehr kalt, ſo entge⸗ 
Reif wird. Her, dem. Thau feine Waͤrme, und bie 
Duͤnſte frieren. Alsdenn nennen wir ihn 
Reiff. Gleiche Beſchaffenheit hat es, wenn 
in groſſer Kälte der Dampff von dem Othem 
an dem Barte und Haupthaar gefrieret. 
Inaleichen wenn nach ſtrenger Winterkaͤl⸗ 
te Thauwetter einfaͤllet, und die Mauren, 
da fie ſonſt nur ſchwitzen, mit Reiff uͤberzo⸗ 
gen werden, denn die Kaͤlte an den Mau- 
ren ift fo groß, daß die Dünfte daran ges 

frieren müffen. u 

ze - 6. 197. Der Regen kommet aus den 
ph ge Wolcken, denn ohne Wolcken regnet es 
wird. niemahls. Die Wolſcken beſtehen aus eis 
ner Menge mäfleriger Duͤnſte, die leichter 
ſind als die Lufft, ſollen ſie nun fallen, muͤſſen 
ſie entweder ſchweerer, oder die Lufft muß 
leichter werden. Das Barometer zeiget 
an ($. 39. Tom. II. Exper.), daß die Lufft 
leichter wird wenn 18 regnet. Leichte Lufft 
— laaͤſſet 














Schnee und Sagel. 125 
lafet die Duͤnſte fallen, dieſe treffen unter» 
wegens mehrere an, mit denen fie zuſam⸗ 
nen flieffen, und Troͤpfllein machen, welche 
' wegen ihrer Schweere noch tieffer - fallen, 
und im Fallen nochimmer mehrere auffamlen, 
bis fie. endlich) Die Erde erreichen, und das 
hemmen wir vegnen. Indeſſen kan es aud) 
regnen, ohne daß die Lufft leichter wird, 
dem find noch andere Urſachen vorhans 
Den, daß Die Dünfte zufammen ftoffen, 

ter werden, und herabfallen z. E. 
wenn die Lufft von der Kalte verdicket wird, 
Der dee Wind treiber fie aneinander. CE . ._. 
innen auch Schneerund Hagelrooleken eier 
Mg Zeit von einem ſtarcken Winde erhals 
Immerden, biß fie endlich in warme Lufft 
langen, darinnen fie ſchmeltzen, und her⸗ 
Obtegnen, y). | 

$. 198, Es kommen zumeilen groffe Platz⸗ Wie ein 
gen, wenn nemlich die Lufft fehr leichte Plagregen 
und dünne wird, oder die Wolcken waſſer⸗ wird. 
Kih,und ſchweer find. Stehen die Wol—⸗ 
Ken hoch, oder die Regentropffen ſind groß, 
Dfhlagen fie ſtarck auf (K. 4. Tom. IL. .— 
Ep). Es koͤnnen Fleine und groffe Tropfen 
inereinander fallen, wenn es nemlich aus 
Wen und niedrigen Wolcken zugleich regnet, 

denn 


nn sun oe 











D) Herrn Hanovo ‚erläuterte Merckw. der 
Rau p. 213. ueſ. 





126 Ep. 6. Don: Thau, Keiff; Regen, 
—— u — — 





denn diefe geben zuweilen Eleine und jene groſſe 
Tropffen, indem unterwegens viele Dünfte 

sufaimmen flieffen. ( Thümmigs, Verſu⸗ 

L de 3. ©t.p. 13. 5, 005 ur 
Es — $..199. Sind die Troͤpfflein zwar hauffig, 

taubre aber nur Elein, und die Lufft iſt wenig leiche 
= eier. ter alsfie,tofalletein Staubregen, Des 
Rordoſtwind machet bey ‚uns die Lufft 

ſchweer und dichte, weil er kalt if, darum 

pfleget zu der Zeit ein Schlagregen zu erfol⸗ 

gen. Da nun die Tröpflicin don ver Kälte 

ſehr dichte find, ſo pfleget ein ſolcher Regen 
aofft mehr zu naͤſſen als ein ſtarcke. 

Ein Wol⸗·. 200. Wenn eine waſſerreiche Wolcke 

Eenbruch · yon einem ſtarcken Winde getrieben wird, 

und dieſer ieget ſich mit eiamahl, oder Die 

Lufft unter ihr wird ploͤtzlich duͤnne, fo faͤl⸗ 

det fie mit eines herunter, und verurſachet 

eine Ueberſchwemmung, Diefes nenne man 

einen Wolckenbruch ($, 92. Tom. "IL 


© Exp, 2), | — — 
Mat A .. $ 201. Der Schnee beſtehet aus ges 
2... ſrornen Dünften, welche weil fie ſchweerer 


entfieper. als die Lufft find, fallen müffen. — | 


nn nein | 
2) Bonaflerhand Wunderregen‘, und bevem 
Erzeugung fiehe Scheuchzers Naturlehre 
2. Sb. Cap. 24. 6. 8. p- 185. Albefli Di, 
de pluvia prodigıefa D. Bergers Verf. einer 
gründlichen Einleit. 1. Stuͤck p. II0o.Verarie⸗ 
ehyſ. p. 43z3. 


Schuaee und Asgel.:  . zer 
die Lufft etwas gelinde ift, werden fie an 
fangs von der Waͤrme etwas weich, ehe 
fe fhmelgen, und bangen fich aneinander : 
daher entitehen groſſe Slocken, hat die Er⸗ 
de mehr Waͤrme als der Schnee, ſo thauet 
glei) auf, wo aber nicht, bleibet er fo 
lange liegen, bis die Lufft waͤrmer wird (d. 
120. Tom, II. Exp). ‘Bey ſtrenger Käle 
Kl der Schnee nicht fallen , obgleich 
Ehne-Wolcken vorhanden find , das 
Ma, die Lufft ift von der Kälte ſehr dich⸗ 
“und daher von gar ſchweerer Art gemas 
it. Und da die Dünfte fo harte find als 
EB, Tonnen fie nicht zuſammen hängen, als 
Daud) nicht ſchweerer werten, noch inder 
ien Luft fallen, a) koͤmmet aber ein gelin 
ind, fo wird nicht allein die Lufft 
wine ($. 134, Tom. 1. Exp.), fonbernes 
iten fich auch groſſe Flocken, und als» 
dem fält der Schnee herunter 
N 202. Die Erfahrung hat gelehret, Warum 








Aibenn c5 zur Herbſtzeit auf hohen Ge⸗ Sin Tode 
im fhriepet, es zu gleicher Zeit in Chä, I" rear 
Kensegnet. Dasmachtuntenift es allemahl es” auf 


mer als oben, Daher thauet der Schnee, Bergen 
in⸗ ſchneyet. 


nn — — —— — — — vu 


giezu klommt, daß der Schnee eine breite 

um dlaͤche has, daher einen ſtarcken Widerſtand 

bon der Lufft findet / indem ex durch fie 
durchfaͤllet. Ze 


238 Eap. 6.. Von Chan, Reiff, Regen, 
‚  Indemer faltet, im Thal aut, und verwandelt 
| fid) in Megen. Bisweilen fchneyet und 
regnet es durcheinander, die Urſach iſt: eis 
nige Schneeflocken find lockerer und ſchmel⸗ 
| ‚sen, daher leichter als andere, ee 
Was Ha- (. 203. Der Hagel if anders nicht, 
geil als gefrornes Waſſer : maffen er micht mir 
wie Eis ausfiehet, ſondern auch im Waſſer 
flieſſet. Es muß demnach aus 8 
das gefroren iſt, entſtanden ſeyn. * 
De en 5 204. Orrorne Dünfte machen Fein 
er €is, fonbern Shhnee, denn fie beſtehen 
„aus hohlen Blaͤſelein, allein der Hagel iſt 
dichte. Deromegen muͤſſen es Regen⸗ 
Tropffen geweſen ſeyn, welche in der kalten 
Lufft zu Eis worden. Der Hagel Ean zu ei⸗ 
ner ziemlichen Gröffe gelangen, wenn. un 
die Fleinen Körner neue Schulen von Regen 
Tropffen gefrieren ($.ı20. Tom. II. Ex —8 
oder auch einige Koͤrner nach und nach zu⸗ 
ſammen frieren, woraus denn die mancher⸗ 
ley Figuren entſtehen. Dieſes geſchiehet, 
geil ein neuer Waſſertropffen zwiſchen 
2. oder mehr Körner kommt, und wede 
der groffen Kälte des Hagels an beyde an⸗ 
ſrieret. Man bat in der mitten einiger 
Hagelkoͤrner Schnee angetroffen ‚-roeicheg 
eineQingeige,daf diefelben aus geſchmoltzenen 
ESchnee entftanden,der aber wieder gefroten, 
ehe noch des Schnee gax aufgethauet. Da 

— au 
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auch der Hagel allemahl mit einen ftarcfen h 
Winde lommet, fo ift fein Zweifel ‚- daß 
deſet wegen feiner Kälte die Waſſertropffen 
in Eis berwandelt b). 

Baſei dieſer Wind ſtarck, und Woher 
titder.&rden parallel, fo kan er die ſonſt de 
Osten Hagelkörner in der Eufft erhaiten, malkhas. 
und fie Eönnen nicht eher fallen, als bis fich 
Wind geleget. Blaͤſet er aber nieder 
ons, fo folgen fie feiner Dichtung, und fo 
ve ind fehr ſtarck wehet, erhalten fie dar 
Dundheine groffe Geſchwindigkeit: alfo daß 
Wein under, wenn fie die Glasſcheiben 
Ungruhte u. ſ. w. jerbrechen e). 








... Das 7. Tapitel, 
Ron - 

Km Regenbogen, den 
Nebenfonnen, und andern 
Luffterſcheinungen. 
6. 2060. 


. + . 






N Enn man eine gläferne Kugel A ie ein 
Day BG mit Waſſer füllet, und fie Regenbo⸗ 
SD). gegendie Sonne S auf und nieber Di ne 
‚usz.derfhyf) 9 laͤſſet, Tab. ıv. 


) Stuym Phyl. hyp, T. Il. p. 1235. Dechales 4 m 
‚In de Meteor. Prop. 18. Hugenius Dill, de 
„tarheliis P- 301. opp. pofth. = 

Thůͤmmigs Werfuche 3. Stück p. m. 259. 
Bergers Verſuch 2. Stc— p. 202. 


,  Hinten-in G rel 
B abermahl gebrochen. ' Nun wiſſen wir 
6. 156. Tom, I, Exp.), Daß die Str 


DD 


86 *8 


x 
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er 


Ki. Cap.7- von dem Regenbogen, | 


fäffet, : erſcheinen in derſelben unter einer ge⸗ 
wiſſen Kühe dem Auge O nad) und nad) als 
(6 Farben des Regenbogens. Es wird hier 
- der einfallende Strahl SA in A-'gebrochen, 
ctiret und im Ausgange in 


* 









len 
des Lichts ſich durch die Brechung in Far 
ben des Regenbogens verwandeln 


[4 


' nm, 
wie auch, daß fie nicht alle unter einem Win⸗ 


ckel gedrochen werden ($. 158.1.) Darum 
iit es nicht möglich, daß alle Farben auf ei⸗ 
ten Punct nemlich in O fallen-, ſondern 
das Auge O muß eine andere Stellung ge⸗ 
gen die Kugel erhalten, wenn es die andern 
Farben erblicken pl. Daher muß entwe⸗ 
der das Auge oder die Kugel auf und nie 
der beweget werägn. Man hat pen 
ſerviret, das der Winckel AOB, den'® 

Strahi BO mit Heiner Linie; die mit dem 
einfallenden Strahl AS durchs Auge paral⸗ 
lel geſogen wird, machtt, von 42. Gtad 


ſieyn muͤſſe, wenn Farben erſcheinen füllen. 


5 
$. = is 
i . ? 


I Re { us 





ie 


4) Cartes de Meteoris c. 8. Newton Opt. Lil. 
=» — II. Prop. 9. 162. fegg. Dom, Regen⸗ 
bogen haben auch geſchrieben Antonius de 
Dominis Tr. de radiis viſus & lucis welcher 

im Jahr 1611: zu Venedig heraus gelom⸗ 
wi 2 c men. 


«a 


| 
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207 . Da ber Regenbogen fich nur Warum 
‚alshenn fehen lAflet, wenn unfer Auge zwi⸗ nicht aller 
ae Sonne und einem Regen ſtehet: mabl ein 






Windel HOB muß: gleichfals 42. Grade Fig. 13. 
austtagen.  Da.nun.diefes nicht in einien 
1 Mm Stande des Tropffens gegen die Son -· 
 nemoglich ift, fo koͤnnen ſolche Farben nicht 
inalan Tropffen; noch bey einer jeden Er⸗ 


u 


Tehlnter uns; in Irorden ftehen. -Danun Der und 
m: uns niemahls gefchiehet, fü Äft gergfein 


J | —— — Kt 
* ee en DUrER Min 
t Ne Ru: Ei — 18 — 
ke Ni Marriott Til des Cöuleursip, 2 Dans 
VRR: 1d. Bari Mndhs Mario rider u, 
‚N nguctelefti. Fyimalaus in Phyfico..mathafi ;, . ..“ ‚. 
ar Inpine ns & iride. Kohault Pay Ä 

1, MI. Sfirm‘de Iride'admir, Halley Diff, 

Ga arcu calefti Siehe Ad. Erud. Tom, Ill: - 
„Suppl;-p. 403 Georg. Alb, Hamberger Difl. * 
e Itide Diluvii in Faſc. Diſſ. p. 101. 
„mehrere erzehlet Lipepius in biblioth. ‚Phil, 


4 







* 
* 
* 


Wie der laͤſſet. 


obere Res 
genbogen 
entſtehet. 
Tab. IV. 
Fig. 14. 


132 Cap.7. Don dem Regenbogen | 


— — — - 





— — 


die meiſte Zeit gefroren find, und ſtatt des 
Regens Schnee fallet, fü iſt e8 mas rares 
wenn fid) im Winter ein Regenbogen ſehen 





6. 209. Bisweilen erſcheinet über den 
ordentlichen Regenbogen nod) ein anderer, 
in welchen die Farben verkehret ſtehen 
Diefer wird durch eine doppelte Nefraction 
und Meflection dee Sonnenſtrahlen in ben 
SRegenteopffen erjeuget. Es fen G bet 
SFropffen und SA der einfallende Strahl. 
Diefer wird in A gebrochen, und G und D 
zeflectiret, und in B abermahl gebrochen, 


- forgeiget der Strahl BO die dlaue Sarbe, 


* wenn der. Winckel BOHF2. Grad iſt die 


2332: 


Wenn 
man nur 


übrigen folgen aufeinander , wenn der Win⸗ 
ckel etwas Eleiner wird, wie zu fehen, wenn 
man wie vorhin ($. 206.) eine Kugel mit 
Waſſer gegen die Sonne aufhänget, und 
‘Bald erhöhet bald -erniedriget e), 
$. 210, Unterweilen fiehet man nur ein 
Stücke von einem Regenbogen, 5. E. die bey⸗ 


ein Stüd non Schenckel, und es fehlet das “Mittel. 


vom Re 
geribogen 
zu fehen 


belommt: 


at 


Man begueiffet leicht, daß die. Urſache kei⸗ 
ne andere ift, als der: Mangel der Regen⸗ 


ropffen. Wo nemlich ein Theil von den 
Pegenbogen fehlet, da fehlt es auch uber 
gli 


— — 


3) -Robaule Phyſ. Part, II. C. 17. $- 10. P 
433, faq. sun 
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gliten Tropffen , darinnen dag Licht fich 
mi gehörige Art brechen und veflectiven 








I 


San. Man hat auch des Nachts Res Mondre⸗ 
| gendögen obſerviret, welche von dem Mon⸗ genbogen. 
de gemacht worden, dergleichen Parent | 
Nireiber. Es war nemlichdes Abends 

n goſer Nebel, der, ſich aber bald in eine 
ine Wolcke zuſammen zog, darinnen 

ghn er einen weiſſen Regenbogen wahr. 

‚Me Mond war bald voll, und zo. Grad 

‚idee dem Horizont erhaben. Well das 

Mnbslicht gar ſchwach, und die Duͤnſte 

———— 33°: Klein 





— 











| #j Recherches de Math. & de Phyf. Tom. II. 
MN · 263. ſqq. Feuville bat. A. 1709. ben 
37: Decemb des Abends um balb 9. Ihr 
. ‚einenMondregenbogen mit ordentlichen tier 
Wohl nur fepwachen Karben, wegen bed 
wachen Mondlichts geſehen. Er erſchien 
"in einer ſehr dünnen Wolcken, und dauerte 
dur 4. bis 5. Min. deffenJournal des Obſer- 
Us’ yations Phyfique u. f: wm. Tom. I, p- 483. 
ehe Thuͤmmigs Verſuch 4. Stuͤck p. m. 
o. Mariotte Traite des Cooul. ip, 442. hat 
auch Mondregenbogen wiewohl ohue sarbem 
beſchrieben ſiehe Ephem. nat. curiof. Dec. 
IL. A. 4. Obſ. 14. Verdries Phyſica p. 450. 
hat gleichfalls einen Mondregenbogen mit 
Farben geſehen. Kaſchub hat einen Regenbo⸗ 
gen ebſerviret, der vom Blitz entſtanden. 
Elem. Phyf. p» 166. | 


J 


134 pr don den Regenbogen, 


Hein und nicht waͤſſerig genung, ſo iſt ke 


Hof um 


Wunder, daß es dem Bogen an Farbe 
gemangelt. 
$. 212. Zuweilen laͤſſet ſich um Cor 


* und und Mond ein runder heller Creyß ſehen 


Mie er ge⸗ 


zeuget 


wird. 


Tab. IV. 


. Fig. 15. 


haben ($. 204.) der Feine Strahlendurd 


den man ihren Hof nennet. Der inweı 
dige Raum ift viel dunckler als der übric 
Theil des Himmels, zuweilen ift der Un 


creyß mit Regenbogenfarben gemahle 


Sein Diameter iſt insgemein von 43. Gra 
oͤffters auch groͤſſer von 90. und mei 


Sraden.g). 

$. 213; Zuigens ) bot zuerſt den Ho 
um den Mono verſtaͤndlich erkläͤret. 
nimmet dazu runde Hagelkoͤrner an BFU 
mitten einen runden Kern von Schnee X 










laͤſſet. Ale Strahlen AB und, CR 
weiche zur Seiten einfallen, werden gebtü 


chen ; und Verse fich nahe bin 











| 

2 SähnellL. de Cometa Anno I61$ viſo⸗ 

b) Transalt, Angl. n. 60. p.165. it. in pt 
Diff. de Coranis &! Parheliis opp. poſth. f 
| 293. & fqag. ——— — P- 147: 2 
Mariotte Traite des Coul. 972 lei 
fie aus priſmatiſchen durchfihrigen Ei 
ſtücklein her. Die Zweiffel, weſche 
dieſe Erklaͤrung koͤnnen gemachet werden 
febe man $. 531. Elem» Phyl D, Ami 
ger. . | 


venhlebanfosnen und andern ec. 135: 
dem Koͤrnlein inG($. 18. ‚Diopr. ), nach Die 
kmfahren ſie durch die Linien GH und GL 
immer weiter von einander: Neil die 
Strohlen BE und DF den ſchneeichten Kern 
berühren ; fo muͤſſen ale andere Strahlen; 
bach und GLhersus fällen, die indem 
arlkorn gebrochen merden, folgends einen 
in defien Scheitel in G ift. 
N! halb diefen Reget fan Feinkicht kom̃en, 
a I dal er iſt der Raum, den Das. Hagel⸗ 
m lin im Himmel verdecket, dem Auge, 
h velchen wiſchen HG und Elſtehet, dunckel, 
ist der übrige Theil iſt helle. Die 
kommen von der: Brechung der 
tt ahlen her. Die Wahrheit dieſer Erklã⸗ 
nt ng wird durch folgenden Verſuch beſtaͤr⸗ 
Man ſuͤllet eine gla’ıne Kugel mit 
Bf , hanget in deren Mite eine Eleine 
— don Bley, und haͤlt ſolche zwiſchen 
Sonne, und Das Auge. Datnit auch er⸗ 
Mt, wie viel dergleichen Ha gelkoͤrner einen 
— formiren koͤnnen, fo ziehe mon die Li⸗ 
Er und OP aus dein Auge O mit 
Mi Seiten des Kegels GH und GI, der 
| tie je Refraction in dem Dagelforne, das 
f ade vor dem Auge lieget, entſtehet, paral⸗ 
Alsdenn zeiget ſichs dah wir von ollen 
8 die innerhalb dem Kegel NO 
MOP ringsherum enthalten find, Fein Licht 
N das Auge bekommen koͤnnen, mithin dere 
kibe gane Kaum Dunckel ericheinen muß. 
34 Dine 


























136: Kap:Y. Yon dan Regenbogen’ _ 
Hingegen da von den Koͤrnern, die auſſer⸗ 
halb diefem Kegel firid, Strahlen in das Au⸗ 
ge fallen koͤnnen, die das “Bild der Sonnen 
indem Hagel oder Tropfen, wiewohl uͤber 
Die maſſen klein vorfteßen, fo muß der Raum 
um den Kegel NOP helle, und öffters mit 
- Sarben gemablet feygn. © — 
Mebenfon: . 214. Man nimmet in dem Hofe gu 
„a, v, teilen auch Diebenfonnen und Nebenmon⸗ 
"Fig, ıy. Den war. Wie denn Hevel 5) U. 1660, 
den 3. April 3. Nebenſonnnen mit Regen: 
bogenfarben gefehen, davon 2, helle Schweif⸗ 
fe gleich den Cometengehabt. Und, 1668, 
zup,y, den zo, Hornung hat er 6. Nebenfongen 
Fig, 18. als E, C, D, E, F, G, in verfihiebenen 
Creyſen zugleich um der wahren Sonne Age⸗ 
ſehen, deren einige ſchoͤn bundt waren, zwey 
als Kund C hatten lange Schweiffe. Eben 
derſelbe hat A. 1661. den 6. Sept. eine Ge⸗ 
genfonne der wahren gegen über obſervi⸗ 
ger, die uber umd über bundt mar Er | 
8 | 25 





“ — * 
1,10 » I 


— EEE — — — — —— 





i) Io App.ad Tr. de Merc, in fole viſo. p- 
“371. & faq. | F 
4) So haben ſich auch zuRom im Jabr 1629- 
den 20. Mart.um s. und 3. Uhr Nachmit⸗ 
tage fünf Nebenſonnen ſehen laſſen, welche 
Cartes beſchreibet und erklaͤret. Tr. de 
Meteoris C. 10. p. 194. nimt aber viel un⸗ 
erwieſen an. Gaſendi Phyf. Tr. de Parhel, 
| . Tom 
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has. Die Nebenmonden haben groſſe Neben: 
Vwandniß mit den Nebenſonnen, und monden. 
Mt&evel(l.c. p. 176.) gleichfalls einige der⸗ 
(m angemercket. 2.1660. den 30. Mart. 
Mebey gantz hellem Himmel gegen 
Migen 2, Nebenmonven D und Bmit lan⸗ Tab. VI, 
m ylen Schmeiffen in einem meiffen Fig. 19. 
MNBCDE gefehen. In demfelben Jahr 
m Dee. N. c) fahe er drey eben» Fig. 20. 
Mm, H, M, Es war der Mond das 
Mlsüber Dem bundten Ring, darinnen die 
Nmpnden waren, noc) mit einem dop⸗ 
Am Hof AB mit den fchönften Farben 
Ween, die aber beyde fehr klein und oem 
den gang nahe waren. Durd) ihn 
— ein helles Creutz nach den Nebenmon⸗ 
in 


).216, Zuigens hat gefunden, daß die Biefte 
Wöenionnen mit ‚den weiten Circuln, Die gebildet 
die Sonne gehen, von Sylindrifchen werden. 
Ogelentftehen, wie man denn dergleichen 
hulichanteifft. Diefe reflectiren das Son⸗ 
"nliht in einen groffen Circul, und biedurch 
hifichet auch der grofle weiffe Creyß, der 
Ta, durch 
Tom, III. p 651. ſiehe auch Gafendum 
de Parhel. und die Ada Erud. A. 1690. M. 
Feb. - Die Meynung des Caßini von ben 
Nebenſohnen iſt zu lefen, in deß dus Hamel 
Hilt. reg. Sc. acad, L. 4. 5.2. C. J. ſiehe auch 

die Phyt. des D. Verdries p. 455. 


, 


= 238 Copy: VondemRegenbögen,: 
PT purdg die Gomne und den Mond gehet. 
Weie mir geſehen (6. 145. Tom. II, Exp.), 
daß wenn mir ‘einen Sonnenſtrahl .auf ei⸗ 
nen Punct eines eplindrifchen und coniſchen 
Spiegels fallen laſſen, durch die Neflerion 
ein heller weißer Creyß erwaͤchſet. Die 
Nedenſonnen zu erklaͤren nimmt er an, daß 
in den Hagelkoͤrnern ein ſchneeichter Kein 
befindlich der auch eine cylindrifihe Fi⸗ 
our hat ($. 224.) Man befeſtige mitten 
in ein chlindriſches Glas einen hoͤltzernen 
Cylinder, ſuͤlle das Glas mit Waſſer und 
halte es gegen die Sonne; ſo wird man 
finden, daß durch die bioſſe Reflexion ei, 
heller Circul entſtehet, und daß man dar⸗ 
innen bald nichts, bald aber zu beyden 
Seiten dag Bildnif der Sonnen erblicket, 
nachdem man es bald ſo, bald anders gegen 
das Auge haͤlt. Die Nebenſonnen entſte⸗ 
hen alſo durch die Refraction in dem hellen 
Theile des eylindriſchen Hagels, der alſo 
fuͤr der Sonne ſtehet, daß die gebrochene 
Strahlen in das Auge fallen koͤnnen. An 
andern Drten, wo es der dunefele Kern 
vom Schnee hindert, fiehet man, nichts, 
Mit den Nebenmonden ka es steiche De 
wandniß. 











Varum 8217 Da bie ebenen u. — | 
ſte mit den mit der Sonne fortrücken, fo muß die Luft 
der Sons zu Det Reit mi vielen Hagelkoͤrnern, die ers 


nen fort: 
rüsen. gleichen, 
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gleichen Figur haben, als hiezu erfodert wird, 
angefuͤllet ſeyn. Sie duͤrffen auch eben 
nicht ſtille ſtehen, wenn nur alſobald wieder 
andere von gleicher Geſtalt in ihre Stile 
tücfen, wie beym Regenbogen gefchiehet. 
Dieſe Hagelförner muͤſſen nicht altzunahe 

legen, maſſen man durch den Ring die 
Ötenen erbliden.fan.  - 





$. 218. Es ſiehet zuweilen Sonne Worum 

um Mond bey hellem Himmel gang blaß Sonne 
aus. Die Urſache ift, weil zu der Zeit und Monk. 

mar biele Dünfte in der Lufft enthalten, zumeiten: 
die aber nicht fo nahe liegen, daß fie alles bla er- 
- Ehe juruͤcke werffen, fondern laſſen einen deinen. 

Theil hindurch fallen. Vermuchiich befter 

hen ſie aus důnnen Schneewolcken ) 


Das 





h Algower Specim. Hyeton. pag. 33. App. 
Thümmig. Diſſ. Sub. Tit. Phenomenon fin» ° 
gulare Solis erelo fereno pallefcentis. Gicht Ä 


deſſen Berfushe 4. Gtüc p. m. 324. 


0 ler 
Das 8. Capitel. 
| Von 


dem Blitze und andern 
Feuerzeichen. 


4. 219, | 


% 


Aß der Blitz ein wuͤrckliches Feuer 
ſey, erhellet daraus, weil er an⸗ 
> zündet. Die Sachen die Davon 
beichädiget morden, riechen flard nach 
Schwefel, woraus zu fchlieffen, daß ber 
Biik aus Entzündung ſchwefelichter Düne 
fte entitehe. Weil aber der Schmefel kei⸗ 
nen Kaau machet wenn er fid) entzündet >f6 
müffen wohl nod) andere Arten von Düne 
ften mit diefen vermifchet ſeyn. Der Blitz 
bat eine groffe Aehnlichkeit mit bem ‘Pulver, 
welches aus Schwefel, Kohlen und Salpe⸗ 
ter bereitet wird, und feine Gewalt fuͤrnem⸗ 
fich von dem Salpeter hat. Daß in der 
Lufft Salpeter fey, erfennet man daraus 
weil er fich an die alte Mauren anzulegen 
pfleget. Alſo kan es wohl ſeyn, daß. ſich 
mit den fehrefelichten auch Salpeterduͤnſte 
vereinigen. Wie denn Scheuchzer anges 
mercket, daß cs in einem Haufe, wo das 
| Better 


Materie 
des Bli⸗ 
tzes. 
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Better eingeſchlagen, noch des folgenden 
Tages nicht nur nach Schwefel, (ondern  - : 
ud nach Salpeter gerochen. Zu dem J 
Knalpulver, welches noch mehr donnert, al 
das gemeine, wird ſtatt der Kohlen Sal 
Tarari genommen. Da nun im die Lufft 
lehand ſaltzige Aus duͤnſtungen auffkeigen ; 
Wan e8 wohl feyn, daß fich mit denen 
wefel und Salpeterdünften noch ander ⸗ 
reilttinpermengen, (Phil. Transad, num. 
313. pag. 36). Ä Mir 
„220, "Nun fraget ſichs, role folche Wie ee. 
Dünftein eine Flamme gerathen, Daß ft ‚ent: 
10) ſchweſelichte Dünfte, nachdern fie ſeht Inden 
Darm worden, enblich entzuͤnden, jeigen die 
Hude ($. 140. 141. Tom. I, Exp,): 
tie denn befannt, dab; Feuer und Waͤtme 
pen Grade nach unterfchieden. Es Fan 
Dmnac) wohl feyn, daß fich die ſchwefe⸗ 
ihren Dünfte bloß Durch die Waͤrme ente 
Jnden, umahlen um die Zeit, wenn ein 
Örnitter entfehen til, die Sufft fehr ſhwů—⸗ 
ufeyn pflege. Doch Fan die. Natur 
0) andere Wege haben eine Flamme her⸗ 
Anabringen, mie. aus der Chymie zu fer 


m), 





$. 22r, 

”) Herr Aamberger bält davor ($. 552. 
Ehyl.), daß die (pmwefelichten Dünfte, .- 

| = — 


X 


fehen (5. 31. Artill,), 


, . 
| —— ſ 


Siehe die Mem, de I; acad; des Sci, 1708. 
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ü⸗ 








— er 


S. zu Daß en Bil Rärekeriä, 





als der andere, rühret entwederdaber, 


fich eine gröffere Qvantitaͤt der Dünfte ent 
zündet, oder weil viefelbe' genauer und: in 


‚einer beffeen Proportion mit einander vers 


imifchet find, wie bey dem Schießpulver Fu 


$. 222, Materien die fchneße Feuer 


fangen, z. E. das Pulver, entzuͤnden ſich auf 


einmahl, wenn fie in einem fortgehen (5. ı4r. 
Tom, 1. Exp. ). Alſo muͤſſen audy die 


Duͤnſte, die in der Lufft bey einander Lie, 
gen, ſich allequgleich entzunden»). Kae 


J 23 Te 
, a ee Er I 
— — — ——— —— — 
— 
5— 


che bereits von der Sonnen ſehr erwaͤrmet 
mit groſſer Geſchwindigkeit nach der 





kalten Lufft hinſchieſſen, und durch das viel⸗ 

faͤltige Anſtoſſen an die Luffttheilgen eudl 

gar glůend werden: welches er (F. 553 
durch denPyrophorum erläutert, ale welch⸗ 


durch die. gelindefte Bewegung der Lufft 


entzuͤndee werde. Wovon die Ada Med. 
Berol. Vol. I. p. 69. u.f. und Teichneyex 
Phyf, pag. 51. u.f. nachzuleſen. 





a 


PER 


n) Doch Fan es auch wohl ſeyn, daß niche al⸗ 
fe Materie auf einmahl angezünder wird, 


| indem vicle derfelben n nicht gehboͤri 
vermſchet — eernnttng geräte IR. 





P*8 r F — 
U I * 4 J 2». 
* 2 4 u x" — x &, - 
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fommt e8 denn daß ein Big auf den andern 
‚ folge? Wir finden 2. Wege, ‚dadurch ſol⸗ 
hes geſchehen Fan: entroeder weil die ver» 
Bu Diaterie An Air Orten 








Genie u weit von uns — ne 

aber niche zu weit weg, fo höretman es als 

lemahl donnern, nachtem es geblißeto). : 

9 224. Der Donner iſt ichts an⸗ Warum 
ders als ein groſſer Knall, der in der Lufft es Hev 


erreget wird, Das Nraffelgold und demßlig 
Knall. — | 





0) Es Fan bloß Werrerleuchten, meil die 
Dünite welche entzündet werden, ausbiofe 
fem Schwefel beſtehen Oder dieLufft iſt von 
der Hitze ſchon fo ausgedehnet, dag fie nicht 
weiter von der Flam̃e Fan ausgebreitet wer⸗ 
den. Dein daß in dünner Lufft kein fon 
derlicher Knall zu hören, erheflet daraus, 
wenn man auf hohen Bergen eine Flinte 
loͤſet, ingleichen aus einer Glocke ın eis 
nem Recipienten (Cap. 2. Tom: Ill. Exp. )» 


Darum 
ber Blitz 
eher em⸗ 
pfunden 
wird als 
der Don: 
uerh 


3144 


Cap: 8-Hon dem Blige, 


— — —— — — — — 


Knallpulver weiſen aus (G. 17.18. Tom. III. 
Exp.); daß eine ſich ſchnel ausbreitende 
Flamme, indem fie durch die: Lufft fahrer, 
einen ftarcfen Knall erregen könne. Dar 
ber ift fein Wunder, daß auch der Blitz 
einen folchen Knall erreget , den wir ben 
Donner nennen p). | 
$. 225. Blig und Donner gefchehen 

zugleich: daß man aber den Blitz eher fie 
het, Eommt daher, meil das Licht in gera⸗ 
den Linlen fid) beweget, und in einer fo Pleis 
nen Weite Leine merckliche Zeit zubringet; 





allein der Schal hat faſt 5. Secunden no» 


thig ehe er eine Viertelmeile hinlanget (H.uz. 


2 g“ 
* ‘ # 


. Donner: 
geile gieb 


Tom. N.Exp.). Je fpater der Donner 
ſchlag auf den Blig folget, je weiter iſt das 
Gewitter von ung: je geſchwinder es aber 
nach dem Wetterleuchten donnnert, je naher 
und gefährlicher ift ee. | | 

$. 226. Man findet zuweilen laͤng 
lichtrunde Steine, die man Donnerkeile 


nennet. Der gemeine Mann glaͤubet, daß 


fie durch den Blig aus der Lufft herunter 
| getrie⸗ 





) Wenn eine fo unzehliche Menge Dünſte 

faſt in einem nl encidnte werden, 
müffen durch beren hefftiges.bin und mie: 

derfahren die kleinen Kuffıflaubgen in eine 
zieternde Bewegung gerathen, welche zum 
Schall erfordert wird. — 
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Würckungen zu, welche man warnimt, 
wenn das Gewitter einſchlaͤgt. Allein zus 


Mh damit auskommet 7). | 


I, tole gefaget, von einer fehnellen Ente ges tom, 
Ausʒ. der Phyl.) K zuͤndung men. 


J — ———— — 


2) Selbft Cartes Meteor, Cap. 7. n. 10. iff 
no der Meynung, daß es wohl möglich 
da8 dergleichen Steine in der Lufft durch 
Vermiſchung allerhand zaͤher ſchwefelichter 
und irdiſcher Materie Steine koͤnten erzeuget 
werden. Ingleichen Rüdiger Phyſ. dıv. 1.3. 
Cap. 11. Set. 2. 8. 33.0.f. Das Gegen⸗ 
theil beweilen Gaſſend op. Tom. 11. pP. 96. 
Rohault Tr. Phyf. pag. 3. Cap. 16 Vater 
in Phyfiol. exp, ſect. 3. Cap. 4. quæſt. 9. 
Sturm Phyf. erotem P, 2. Sed. I, Cap. 
3. qv, 17. und andere. Einige halten die 
Donnerfeile vor Steine die durch die Kunſi 
allo bereitet und von den Alten zum ABerf- 
fen oder auch zu Streitſtaͤbẽ gebrauchet wor: 
bein. Werdries Phyſ. p. 441: 


146 . Eap.$.. Von dem Blig, 
zuͤndung einer leicht verbrennlichen Materie 
die in der Lufft zerſtreuet lieget, herruͤhret. 
Daher kommt es nun daß ex Sachen, wel⸗ 
che leichtlich Feuer fangen, als Stroh, Holtz 
u. ft. anzuͤndet: andere als Harerc. verſen⸗ 
get, noch) andere als Eiſen, Bley u. ſ. m. 
fchmelget, fals erihnen nahe. genug kommt. 
Es muß. aber diefelbe Materie feiner Bes 
wegung wiederftehen: wiedrigenſalls fahret 
er nur überhin oder durch fie. weg und thut 
Feinen Schaden. Und das ift'die Urſache, 
“ warum: der Blitz einen Degen, oder Geld 
ſchmeltzet, ohne die Scheide oder den Beu⸗ 
tel zu verletzen x). en. 











$. 228, 





r) Mariotte du Choc des corps pag. 33. Hi, 
"del acad. des fei. 1702. pag. 9: Bresl. 
Ganil. Anno 1718. Menf Jun. pag. I080. 
und Anno 1725. Meof. April. Cl. 4, A. 3. 
Transadt. Angl. o. 331. pag. 320, item m, 


- 
“ 


316. pag. 137. und: in teren Berfürk- 
durch Loweborp. Vol. 2. pag. 169. u. f. 
und duch Motte Vol.2, Part. 3.p.150 Wfs 
I Baffend und Verdries pag. 439 Phyf. 
fiellen fich die Maäterien des Blitzes als 
2 Bomben für, welche endlich zeripringen- 
Bon den Würckungen des Bliged hat gar- 
2? Kchön gehandelt Hamberger in (einen. El. 
' Phyf. pag. m. 282. u. f. Daß auch im 
Winter Gewitter entſtehen, kommt daher, 
eweil viele Sthmwefeldünfte durch den — 
u ee aus 
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. 9.228. Bon folcher fehnellen El urſach 
jundung entſpringet auch der Donners denn des Dom 
hiedurd) werden die Thellgen der Kufft in nerg. 
eine zitternde Bewegung gefeget, welche 

wegung in andern Dingen, baran fie 
Moffet, mitgetheilet wird. Daher, Eommt 
wane Erſchuͤtterung die man bey — 
md Gebaͤuden bey einem: ſtarcken Douner 
ühtet, ingleichen das Knallen und 
achen. Welches alles man auch bey 
Sofung eines Stückes vermercker. 

9. 229. Durch diefe ſchnelle und heſ⸗ Würckun⸗ 
tige Entzündung wird die Lufft gewaltig aus⸗ gen des ’ 
gedehnet ($. 133. Tom. I. Exp,), Daher Donners. 
Komme es nun, baß fie alles, was ihrer Aus⸗ 
dehnung wiederſtehet, über den Hauffen 
wirfft, 4. E. daß fie Thüren aufreiffer, Steis 
ne aus der Mauer bricht, Baume fpalter, 
Snodyen germalmet, ohne Befchädigung deg 
Feſſches u. ſ. w. ja felbft der Blitz, weil er 

einer überaus ſchnellen Bewegung einer 
berbrennlichen Materie beſtehet, Fan dasje⸗ 

tige, was ihm in Weg Eommt, zu Boden 
erffen und zernichten. 

. 230. Man nimmer gumeilen wahr, Seucige 
DB eine feurige Kugel mit einem: lichten Kugel. 
Shmanse aus der Lufft nach ber Erden 

Der N 2 fahrer 




















FR.» u 8 | 
— warmen kLaͤndern zu und gehracht wor 


t 
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See — — — 











5 faͤhret und zerſpringet, auch wohl anzuͤndet. 
Es iſt dieſe Kugel ohne Zweiffel ein Klum⸗ 
pen ſchwefelichter und vielleicht noch ande⸗ 
ver Materie⸗). Er darff eben nicht Kugel 
rund feyn: maſſen aus der Optick befännt, 
daß ein eckigter Eorper von ferne rundiers 
ſcheinet. Wenn die brennende. SMärerie 
ſich endlich gertheilet und Die Theile Hin und 
wieder fliegen; . fo faget man daß ſie gleich 


- 


* 


einer Bomben jerfprungen. 


Noch ans “ _ $. 231. Es gibt noch andere Feuers 
dere Feu⸗ zeichen in der Lufft, die dem Weſen nach 
erzeichen. von voriger nicht unterſchieden ſind. Weil 
fie aber von ungefehr eine andere Figur ans 

nehmen, einen andern Nahmen uͤberkom⸗ 

men: als eines fliegenden Drachens, fallen⸗ 

den Sternes, ſpringender und huͤpſender 
Ziegen, brennender Balcken und Fackeln 

u. ſ. w. Einige derſelben brennen wuͤrck 

lich, welches man aus ihrem hellen Lichte 

und ſchneller Bewegung wie auch kurtzen 

Dauer erkennet: dahingegen Die an * 





0) Fb babe ſelbſt dergleichen feurige Kuget 

geſehen, deren Licht gang blauliche Lie, 
wie augezündeter Schwefel. Siebe Die 

‘ Transadt, Angl. Num: 331. p. 330 Num,. 
357." Pag. 148: Bresi. Sammlung: An, 
1717: Aug. Cl, £ Art, 2 &c, 108 ru . 
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Olle bleiben, bloß aus einer leuchtenden Ma⸗ 
terie beftehen, als die Irrlichter z). | 
$. 232. Unter allen Rufftsrfcheinungen Beſchrei⸗ 

hat das groͤſſeſte Aufiehen gemacht der fo Bug des 
genannte Nordſchein, wwelcher ſich vor al Fe 
tüß gar felten, feit 1716. aber fehr hauffig "PT" 
Kenlaffın. Er erfcheinet beftändig gegen 

Myen in Geftalt eines hellen Bogens,aus 

ehem lichte Strahlen nach) dem Zenith 

aufflenen, Bisweilen fanget faft ver gans 

himmel an zu Iodern, als wenn 8 in ei⸗ 

ten fort wetterleuchtet w). 


K 3 6, 233. 





‚AR, Erud. Anno 1708. pag. 526. und f. 
"Anno 1720. pag. 218. Mife. Berol. 
‘Tom, 1. pag. 131. leg. Scheuchze Raturs 
geſch. des Schweitzerl. Tom: I. pag. 45. [eg 
Hamberg. El. Phyſ. 8: 609. . | 
#) Baffend in vita Peirefcii 1. 3. p. 26% 
Herrn Wolffens Sedanden von dem un⸗ 
‚ gewöhnlichen Lichte 1716. Act. Erud. An. 
1716 p. 357. ſeq. Phil. Transadt. abridg. 
Vol. 2. Part. 3. pag 116. ſeqq. Miſc. Be- 
sol, pag. 131. ſeq. Memoir. de 1’ acad. des 
Sci, 1716: pag. 155. Bresl. Sammlung. 
Anno 1721. Mart, Ch 4. Art. 7. u f. 
Wagners Erzeblung des Nordlichtes von 
Anno 1717. Here D. Kulmus Befchreis 
dung ded Nordlichts von 1721. den 1.Mart, 
Langhans Diff. de aurora bor. Scheuchʒ. 
Raturgefih. Tom. I. ꝑ. 45: Us fe. 


Urfachen 
deſſelben. 


150 Esp. 8. Von dem Blitze, 
6, 233. Da der Nordſchein einen 
fehr groſſen Theil des Himmels einnimmt, 
und darinnen fehr fehnelle Bewegungen vers 
fyühret werden, vie mit der Bewegung der 
Sternen nichts gemein haben; fo muß er 
nicht hoch, ſondern noch in unfer Lufft befind» 
lid) feyn.: Was in unfer Lufft entſtehet, 
muß aus den Ausdünftungen der Erden feir 
nen Urſprung haben, und fo auch der Nord⸗ 
ſchein. Halley und andere haben in Dem 
Bogen Megenbogenfarben wargenommen, 
melches eine Angeige, Daß in demfelben Das 
Licht gebrochen morden(3.135. Tom.lL.Exp.), 
Daher muß der "Bogen nicht felbft das Licht 
feyn. Weil aber gu der Zeit Sonne und. 
Mond fo tief unter dem Horitont gemefen, 
daß ihre Strahlen unfere Lufft nicht mehr 
erreichen Bönnen; fo muß der Nordſchein 
von einem andern Lichte herrühren. Der 
Kaum innerhalb dem Bogen ift immer 
dunckler, als der übrige Himmel. Wir 
haben vorhin (6.213.) bey dem Hof um 
Sonne und Mond gefehen, vaß durd) eine 
gewiſſe Art von Hagel ein heller Bogen mit 
einem dunckeln Raum entitehen koͤnne. Wor⸗ 
aus erhellet, daß das Licht von dem Bo⸗ 
gen und andern Erſcheinungen gantz unter⸗ 
ſchieden iſt, auch weit hoͤher ſtehet. Da 
die Lufft nicht uͤberall zu einer Zeit von glei⸗ 
cher Beſchaffenheit iſt, ſo ſind auch die Er⸗ 
ſcheinun⸗ 
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Iheinungen des Nordlichts nicht überal 
gleich. Wo Die Lufft mit vielen Dünften 
angefuͤllet ift, da muß es laffenals wenn der 

dantze Himmel brenner, wie mir fülches oͤſ⸗ 
ters auch bey Aufgang der Sonnen wahr= 
nehmen. Nenn der Raud) auffteiget und 
die Sonne ſcheinet; fo getvinnet es Das Ans 
Khen, als ob lodernde Flammen in die His 
heftigen, " Deromegen kan aud) das lo⸗ 
 bernde Licht beym Nordſchein daher Eoms 
- Men, weil an einigen Drten dünne auffteis 
- gende Dampfe von dem Nordlichte fi: ref 
erleuchtet werden. Daß aber wuͤrcklich vers 
gleichen Licht im Norden am Himmel fr 
ers anzutreffen fey, berichten diejenigen, 
veſche in Nordlaͤndern geweſen; tie auch 
Bin Norwegen und Eisland der Nord: 
Bein nichts ungewoͤhnliches ſey x). Es 
Be - Ra | ift 


a un = ee — 

























58 Rn —W * 
A) Yallers Difp.de Chafmatibus Vpfal, 1908. 
* Es find einige auf die Gedancken geraihen, 
dasß in Norden zu der Zeit eine groſſe Eis⸗ 
woicke fich befinden, bie daß Lishr der Sen, 
nen aufgefangen und in unfere Lufft zurü⸗ 
>, de gefchlagen. .. Siebe Herr Bottfchebs 
Sruͤnde der Weltwetsb. pag. 380. e Aufl. 
Es muͤſte dieſe Wolcke wohl ſebr hoch in 
der kufft geſtanden baben. Ich glaube 
vpielmehr, Daß tief in Norden ein feuer⸗ 

ſpevender Berg fih eröffnet, von. deſſen 

Flammen der Nordfchein herruͤhret. 


— — — 
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ift demnach glaublich do diefe leuchtende 
Materie zuweilen durch den Wind weiter 


zu uns beraufgetrieben werde, da fie ſich end» 


lich zerſtreuet. Wir finden in der Lufft kei⸗ 


ne Materie die heller leuchtet,.als die Mater 


tie des Bliges, und da wir an diefer genug 
haben; fo ift nicht noth, eine andere zu er⸗ 
dichten, Birch hat obferviret, daß Die auf⸗ 
fchieffende Strahlen auseinigen Feuerklum⸗ 


pen hervorgefchoffen. Woraus abzuneh⸗ 


Von Irr⸗ 
hen 


men, daß wenn etwas von der leuchten» 
ten Materie enge sufammengetrieben wor» 
den, fie fich endlich entzündet und in -Die 
Dohe fleiget. Ob nun zwar foldyes nach 
einer Perpendieularlinie gefchehen muß, 
wie bey einer Maqueten; fo muß es doch 
aus optifihen runden das Anfehen haben, 
als wenn fie Erum nach den Zenith zu her⸗ 
aufführen, Ä 

$. 234. Auſſer ben feurigen Erſchei⸗ 
nungen in der obern Lufft treffen wir auch 
einige in der untern an, bergleichendie Fer, 
lichter find. Sie laffen fid) des Nachts 
an fumpfigen Orten, Gottesackern und. 
Schindangern mie Lichter fehen, und bes 
wegen ſich bald auf bald nieder; bald hie 


ber, bald dorthin. Weil fie in der Lufft 


entftehen, müffen fie geroiffe Ausduͤnſtun⸗ 
‚gen der Erden feyn, und da fie Inder untern 


Lufft verbleiben, müffen folche fehr grob ſeyn. 


Ihre Materie ift Fein mürchliches Feuer, ins 
Zu dem 


dem fie fonft fo lange nicht dauren wuͤrden; 
fondern bloß leuchtend. Don Robert 
Fludden wird erzahlet, daß er eines er⸗ 
haſchet und gefunden, daß es aus einer zer 
vn Materie wie Froſchleich beftanden y): 
Daher ift es Fein Wunder, daß fie nue 
de Nachts erfcheinenz denn wir fehen ja 
das Licht von faulem Holße, faulenden See⸗ 
Men, den Johanniswuͤrmlein auch nur 
De Nachts im Finftern. Daß fie voraus 
leben, wenn man fie verfolget, hingegen 
uns nachlauffen, wenn man vor ihnen flie⸗ 
het, Eommt daher, weil im erſten Falle die 
Sufft und mit dieſer das Irrlicht fortgeftofs 
ſen wird, im letztern aber die Lufft in den 





— — — — 








und andern Feuerzeichen 153 


keren Kaum ‚, den wir verlaffen nachichiefe | 


ft; die da Irrlicht mit fich reiſſet. 


hr 235 Don gleicher Befchaffenheit 
AB die Serlichter iſt auch dasjenige Licht, 
telches ſich zuweilen fonderlid; nad) einem 
goſſen Ungewitter an den Seegelſtangen 
Mm Maſtbaͤumen ver Schiffe ſehen laͤſſet, 
K5 aber 











I) Ray hält die Irrlichter vor einen Schwarm 
fliegender und fcheinender Würmer Topog. 
Obf, pag. 419. item Lang. Pathol. Anim- 
adv, O. 65. Belondere Gedancken von den 
Jerund andern Kichtern bat Kaſchub in 
feinen Elem. Phyf. pag. 184, item Hartſæ- 
cker Conj. Phyſ. pag. 36, 


Caſtor 
und Pol⸗ 
ur der 
Schiffer. 


., ———— “rem sie 
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aber ſolche nicht verſenget. Sie beſtehen 
aus dem Schweiß der Schiffleute und an⸗ 
dern Duͤnſten, die ſich in das Holtz gezo⸗ 
gen und nachdem ſie von dem Regen aufge⸗ 
loͤſet worden an die Seegelſtangen anhaͤn⸗ 
gen. Sie werden Caſtor und Pollux von 
den Schiffenden genannt: von den Spa⸗ 
niern aber die Feuer St. Thelmi 2). 
aber der Schweiß im finftern feuchten koͤn⸗ 
ne, wird dadurch beftärcket, weil man zus 
weilen an den ‘Pferden, nachdem fie ſtarck 
getrieben und geſchwitzet, eine glaͤntzende 
Flamme, die fie aber nicht verſehret, war⸗ 
genommen — | 





\ - 


Da⸗ 





) Dechales Tr. de Meteor.f. 692. Tom.IV. 
Mund. Math. 

— — 

a) Ad. Erud. 688: pag. 285. gelehrte Zeit. 

n.96. pag. 857:;- - Peinzeis Meteorol.- Bar- 

rhelinus de iuce hominum & brüt, di Sl 
Te. de Meteoro ign., 





Das 9. Capitel 


nr Don — 
dem Waſſer auf dem 
Erpdboden. | 
Zn 236. - F 
Ras Waſſer iſt fluͤßig und ſchweer Eigen⸗ 
9 hat in feinen Zwiſchenraͤumlein (haften 
W viele Zufft ($. 148. Tom.I.Exp.), des Wafı 
wid von der Waͤrme auseinander getrie, ſets . 
ben und ſteiget daher bey dem Feuer in die 
Hoͤhe; wird aber Durch Die Kälte in einen 
‚ engeren kaum gebracht, Es duͤnſtet aus 
und wird von-firenger Kalte in Eis ver 
wandelt u ſ. w. db), - — - 
4. 237. Das Waſſer hat ſeinen Ur⸗ Woher die 
ſttung von den Quellen, aus denen es ſich Quellen 
in Baͤche, aus dieſen in Fluͤſſe, und endiich ibe Waf- 
in die groſſen Weltmeere ergieſſet. Hier fer haben. 
entſtehet die Frage, woher die. Quellen ſo⸗ 
dl Waſſer bekommen; daß fie unaufhoͤr⸗ 
üchflieſſen und fo ſtarcke groffe Ziüffe uns 
w terhals 
6) Die Meynung Eartefii von der Figur : 
ber Waffertheilgen, daß ſie nehmlich cylins 
driſch, kan man finden in feinem Tr. de Me- 
teor. Cap. 1.8 3, Des Andala Exercit. phil, 
pag. 479 Sturms kurtzen Begriff der 
-  Phyfic. part, Spec. Sect. 1. Cap. 4. Aamber: 
er ſchreibt ihnen: cine Kugelfoͤrmige Be, 
alt zu ($. 357. Elem. Phy(.) Leuwenheks 
Gedancken tiehein'feinem Anat. contempl, 
| Micros Pag. 9, 
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16 Cap. 9. Von dem Waſſer 

teih alten koͤnnen? Da man geſehen, daß 
alles Waſſer aus den Fluͤſſen ins Meer ge⸗ 
bracht wird, und gleichwohl ſolches nicht 
uͤberflieſſet; fo hat man leichte dencken koͤn⸗ 
nen, daß das Meer ſein Waſſer den Quel⸗ 

len wledergebe. Wie es aber damit zuge⸗ 
he, davon ſind die Meynungen verſchieden. 
Einige haben davor gehalten, daß es durch 
unterirdiſche Gaͤnge wieder zuruͤcke in die 
Quellen flieſſe. Allein da dieſe unſtreitig 

viel hoͤher liegen als die Seen, weil es ſonſt 

nicht flieſſen koͤnte: ſo findet ſolche Meynung 
keine ſtatt (F. 34. Tom. I. Exp.). Cartes, 
(Princ, Phil. pag. 4. $. 64.) hat geglaubet, 
daß das Seewaſſer von der innen Waͤr⸗ 

me der Erden in Duͤnſte aufgelöfet werde, 

die in Die Höhe fliegen und an den Steis 
nen in den Hölen hangen blieben, wo fie zus 
-fammenflöffen, beruntertröpfelten, und nach⸗ 
dem ſich eine Menge geſammlet, endfich 

durch. enge Gänge ihren Ausgang fucheten, 
und fo die Duellenmachten. Allein wir wiſ⸗ 

fen, daß das Seewaſſer falsig ift, auch ſaltzig 

bleibet; wenn es gleich durdy Sand und 

Erde feigert: das aber inden Duellen ift füffe. 

Zwar wird es durch Die Ausdünftung von 
dem Salge:befreyet, aber fo müfte endlich 
alles Saltz aus der See in die Berge ge 
bracht werden, mithin die See ihr Salß 
verlieren, welches doch nicht if), 
00238 
e) Es moͤchte denn feyn,daß das Waffer dnech um’ 
* ter⸗ 


auf den Erdboden. 157 ° 


238. Wegen ſolcher Schmwürigkeiten find „, ch 
andere auf die Gedancken gerathen, ob nicht mehcBie, 
das Meertäglich fo viel Waſſer wieder aus⸗ von. 
dunftet, als durch die Fluͤſſe hineingebracht 
wird: welche Dünfte durch Regen, Schnee 
und Thau herunter fallen, und den Quellen 
ihe Waſſer reichen. Gewiß ift es, daß ven 
Tagüder nicht wenig Waſſer ausdunfter, 
wenn es von der Sonnen befehienen wird, 
jumablen die See faft die Helfte von der Ziä, 
de,des Erdbodens einnimmt, und in dem 
armen Striche faft lauter Waſſer befind» 
ih 4), Die Winde führen ſolche Duͤn⸗ 
fie fort, und bringen fie über das fefte Land 
und auch zu den Gebuͤrgen, wo fie nicht allein 
durd) den Regen, fondern auch) vernemlic) 
durch ſtarcken Thau hernieder fallen. Diefeg 
tinnet innerhalb den Bergen zufammen, und 
unterhält die Quellen. Wie wir denn fin, 
den, daß fie abnehmen, einige wol gar vers 
figen, wenn es lange nicht regnet. Es ha⸗ 
ben auch) Perraule und Mariotte aus, 

| | gerech⸗ 





gerirrdiiche Gaͤnge von einem Meer ing ans 
dere flöffe, und fo fein Galg mieder in die 
Gee bramte, zumahl da man weiß, daß eine 
Gee höher liege ald die andere. Siehe 
Ricciol. Geog. ref. p,23.n. 8. Ad. Erud, fuppl. 
P-6.236. Siehe auch D. Hamberg. Elem, 
Phyl, 9.757. Kafchub Elem, Phyf. $. 196. 

d) Nice zu gedencken was aus dem felten 
Lande in dem Waſſer darinnen täglich aus⸗ 
dunſtet. 


Wie das 
Waſſer in 


koͤnne. 


158 Cap.9. vondem Waſſer 


gerechnet, daß mehr Regen falle, als die 


Duelen nöthig haben. Hiezu kommt, daß 


es auf den Gebürgenfehr Falt iſt wodurch 
die Lufft und mit ihr die vielen Duͤnſte zu⸗ 
ſammen gegogen werden, Daß ſie wie an den 
kalten Fenſtern und Mauren in Tropfen | 


sufammen flieffen e). 


$. 239. Die Bäche und Früffe habeneis 


nen ſchieſen Grund, der ſich je länger je 
mehr dem Mittelpunckt nahet , wie das 


Waͤſſerwaͤgen ($.148. Mech,) und die 
Mühlengefäle austweilen. Da nun das 
Waſſer ſchweer und fluͤßig iſt, ſo rinnet es 


in dem Bache immer fort, nicht anders 


als wie eine Kugel einen Berg herab laufe 


ſet. Hiegu kommt, daß das untere Waſ⸗ 
fer von. dem obern gedrucket wird, dadürch 


es eine: gröffere Krafft erhält ſich zu bewe⸗ 
gen, als dieſes /). Es flieſſet alſo ein Fluß 
deſto —— je tleſer er iſt, und je ab⸗ 


na 
4 
ze 








m * = 
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e) Gaffendusi in vita Peirescii Iſaac Voſſus in Tre 


de orig. Nili. Perranlt Tr. de I’ origine 


des fönt: Maristte du Mouvem. des eaux 


| 
| 


BI. diſc. 2. p.'17. fegg. find alle dieſer 
Meynung. Siehe A&, Erud. 1692. Pe 


308.fag: Miſcell. Cur. Tom.I. Lond. 1705 


. Hit. de I’ acad. da ſc. 1700: px 6. Mem. 


1713. 
N Mariotteda Mouvem, des eaux P. 13. diſc. 
"Is ꝑP. 242. ($ 229. Tom, IH, Exp.) 


anf dem Erdboden, 159 
(hußiger fein Grund it. Und das ift die 
Utſache, warum ein Strohm fo groffe Ges 
walt uͤberklommt, wenn er anmächfet, weil 
bieducch das Waſſer in ihm höher wird. 
Daher ift Eein under, daß er Sachen, 
die hm inden Weg Eommen, mit ſich fort, 
reiſſet, zumahlen, da folche in den Waſſer 
wo gicht ale, doc) einen groffen Theil ih⸗ 
he Schweere verlieren.‘ ($.178. 195. Tom. 


P.). 
$. 240. Das Seewaſſer iſt uͤberall ſale Voher 
Big, doch an einem Dre mehr als am an. — 
dern g). Einige find der. Meynung, daß fein Galg 
e8 in dem Grunde der See, gange Felſen babe 
bon Steinfalge gebe s), aberdie Erfahrung u 
ihnen entgegen. Andere glauben , daß 
ihm anerfchaffen: allein da das Waſſer 
aus einem Meer in das andere, z. €. aus 
dem Ponto Euxino in Das mittelandifche 
Meer flieffet, und an deffen Stelle ale Ta. 
ge 


AAôA. Erud. 1715. p. 19. | 

) Bon der Juſul Ormus meldet Scheuch⸗ 

zet in feiner Phyf. P. 2. c. 22. 5. 10. daß 
fie aus puren Saltz beſtehe, dennoch ge⸗ 
hält ibm bie Meynung beffer, daß das Meer 

‚fein Salg ſogleich in; der Schöpffung ers 
halten habe. Daß es aber auch im Diese 

ſelbſt Berge und Klipppen von Salg gebe, 

Ä bezeuget Farenius Geogr. L. I» GC, 13, Prop- 
8. p. m. 161. i >. ee: 


I) 
— . 


I) 


\ 
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ge eine ſolche Menge ſuͤſſes durch die Fluͤ 
wieder hinein gebracht wird, ſo muͤſte e 
ſolcher See endlich fein Saltz gar verliere 
welches doch nicht ift. Daher find andere 
auf die Gedancken gerathen ‚daß die Fluͤ 
das Salß zufuͤhreten, welches fie von d 


Erden an ſich nehmen, und in der Ser ji 


zücke laffen, wenn das Waſſer ausdunfte 


wie man denn auch wuͤrcklich in.ihnen Sal 


Urſach 
des Win⸗ 
des unter 
dem hitzi 


gen 
Strich. 


antrifft. 


5. 241. Das Waſſer in dem grofle 
Weltmeer beweget ſich beſtaͤndig von Mo 
gen gegen. Abend, und zwar in dem hitzige 
Striche am ſtaͤrckeſten, wo auch der Wir 
beſtaͤndig von Morgen gegen Abend blaͤſet⸗ 
da ſich doch die Erde non Abend gegen Mit 
gen umwaͤltzet. Daß der Wind ſich 9 
gen Abend bemweget, ruͤhret wohl daher, we 
die Luſt an dem Ort, wo die Sonne pet 
dicular hinein fcheinet, am meiften erhißt 
und an ihrer ausdehnenden Krafft gefta 
cket wird, die ſich hiedurch ausbreitet, u 


die benachbarte Luft; mo fie am ſchwaͤ 


ſten ift, vor fich mesftöffe. Da * 


27 
*) Ad Zalley u. ſ. m. Transadt. Ang. N.34 
Pe 290, Ad. Erud. 1717, p- 117. 
3) AA. Eind, 1687. p. 510. ſepq. Para 
Geög, gen. L. I. C. 21. p.2. Kiccioli Geoßꝶ 

L. 2. C. 8. & L. 10. C. 3% 





Ve re > tunen 
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ED Bel, — — 





gegen Abend kaͤlter iſt als gegen Morgen } 
als woſelbſt fie'von der Sonnen gleichfalle 
borher ift erwärtnet worden, fomuß fie Die 
Luft, ſo weiter gegen Abend lieget, vor ſich 
wegtteiden. Golchergeftalt bläfet ver Kind 
beflandig aus Morgen, und Das Woſſer 
ſhet ſeiner Richtung nah. Und daher 
kommt e8 nun, Daß man gefchroindergegen - 
Arnd, als gegen Morgen fortſchiffet. 
242. Das Seewaſſer ſchwillet an ei Ebbe and 
gen Orten sven mahl des Tages auf und diuch. 
nimmt auch zweymahl wieder ab, Wenn 
anwaͤchſet, nennet min es hie Siurh: 
wen es aber faͤllet, die Ebbe. Und ſo hat 
man innerhalb 24. Siun’en, zwehmahl 
Ebbe und Sluch. Es richtet ſich dieſe 
Devegung nach dem Mond, denn die Fluch 
fanget an fo bald der Mond den fechiten 
meneircul erreichet, und dauret, big er 
men Mittagscireul kommt, und alfd bedent 
der Weiſe 6. Stunden. Hernach fängt 
ÜrEbbe an, uud mähret bis der Mond 
sfechften Stundencitcul im Abend erreis 
fund das ift abermahl 6, Stunden, 
nfängt das Waſſer wieder angu wach⸗ 
N, bis der Mono in den unterften Theif 
ſxNittagscirculs anlangt, darauf nimmt 
Wwieder ab, bis er wieder zu den ſechſten 
Ötundenciteul kommer. Weil der Mond 
nd feiner eigenen Bewegung täglich ohn⸗ 
Mehr 2. Grade nach Morgen ju fortrüs 
Ausz. der Piy/) 8 cket, 





162 Cap. 9. Von dem Waſſer 
cket, fo Tommet er des andern Tages brey 
diertel Stunden ohngefehrfpater in den Mit, 
tags-und fechften Stundencircul. Man 
findet aber, daß auch die Fluch ſowohl als 
die Ebbe 3. Viertelftunden fpater angehet, 
als den vorigen Tag. Um den Weusund 
Bolmend ift die Fluth gröffer als fonft,von 
dem Neumond bis zu. dem erften Viertel 
nimt fieab, hernach bis zum Vollmond iter 
zu, von da big zum letzten Viertel nimmer. ſie 
wieder ab nachdem aber bis zum Neumond 
abermahl iv. asgemein rechnet man die 
aröffeite Fluth aufden dritten Tag nach dem 
Neu oder Volmond, die kleineſte aber a. 
big 3. Tage nach dem Viertelsmond. Wenn 
der Mond der Erden nahe ift, wird die Fluth 
auch gröffer , als wenn er Exdfern iſt, 
gröffer aber die Fluth iſt, je gröffer wird 
auch die Ebbe. Nechſt dieſem hat man an⸗ 
gemercket, daß die Fluth ſich auch nach der 
Declination des Mondes, das iſt, nad) 
feinem Abftande von dem Equator richtet‘ 
nimmtdiefe zu, fo nimmt die Fluth ab. In⸗ 
gleichen daß auch die Sonne Durch ihre 
verfchiedene Weiten von der Erden, und ver’ 
fchiedene Abroeichung von dem Equator 1 
der Sröffe der Fluth etwas beytrage, DDr 
wohl nicht fo viel als der Mond. Jremlid) 
wenn Tag und Nacht gleich, iſt die grölle 
ſte Fluth am gröffeften , hingegen went 
der Tag am langften oder am surgeften, hy 
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die gröffefte Fluch kleiner als zuanderer Zeit. 
Da das Waſſer unterwegens allerhand 
aufallen unterworffen iſt, ehe es bis an die 

Ufer kommet, fo findet man aud) faſt aneis 

emjedem Orte einen Unterſcheid in der Eb⸗ 
beumd Fluth, ja an einigen Drten als in 
em mittelandifchen Meere, ingleichen in der 
gungen Nordſee über Engelland, No we⸗ 
Mund Groͤnland gient es gar Feine Eobe 
und Sluth, die mercklich wäre, hingegen ar 
ann Orten als in ven hitzigen Striche 

fie fehr ſtarck x). 

9.243. Weil vie Ebbe und Fluth ſo ge⸗ Ueſachen 
Nau mit der Beweguug des Mondes zu, der ſelben 
Nnmenflimmer, fo iſt leicht zu vermuthen, * Rep 
MaBdie Urfache der Ebbe und Fluth in bem Tervton. 
ond zu fuchen fey. Und fo haben fie zus Ä 
Alßepler ) und Cartes erflärer,, doc) 
Argansverfchiedene Weiſe. Jener eignet 
RR Monde eine anziehende oder magneti⸗ 


L2 ſche 















A) Die Umſtaͤnde bey der Ebbe und Fluth fin: 
dbet man am allerbeſten befchrieben in Yare- 
ei Geogr. L. I. C. 14. der Hiftorie und den 

‚ "Mem. de I’ acad. des Sc. von 1710. 1719, 

„ 1713. 1714. 1721. u. ſ. w. | 

Min Al. lun. p. 70. und in introdud, ad 
Mn Kon ftelle Marcis fchreibet er: Orbisvir. 
tutis tratorix, quæ eſt inluna , porrigitue : 
A mqueadtersas & prolectat aquas ſub Zonam 

wırdam sit, Ferdries Rbyh pa 389. 


planeien, die fich um die Sonne bewegen, 
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ſche Krafft gu, dadurch er das Waſſer in 
der See gleichſam an ſich ziehet, dieſer hin⸗ 
gegen nimmet an, daß der Mond die Him⸗ 
melstufft drücke, und ſolchen Druck durch 
unſere Luft bis an das Waſſer erſtrecke 
wodurch daſſelbe gegen das Ufer getrieben 
werden), Alſo muß nad) Repleren Das 
Waſſer unter dem Mond aufichreellen, 
nad) Cartes aber eingedrucket werden. 
Ylewton n) hältdie anziehende Krafft des 
- Mondes und überhaupt aller IBeltcörper für 
einerley mit der Schweere, und eignetden 





eine Schweere gegen die Sonne und biefet 
gegen jene gu, den Mebenpianeten aber eis 
ne Schmeere gegen ihren Hauptplaneten 
und viefen gegen jene zu. Goichergeftalt 
befommt der Mond eine Schmweere gegen 
die Erde, und die Erde wieber gegen den 
Mond: ingleichen die Sonne gegen DieErr 
de, und dieſe wieber gegen Die Sonne. Eben 
derfelde har ertwiefen, daß diefe Scmeett 
abnimmt, mern die Coͤrper meiter von ei: 
ander, hingegen daß fie zunimmt, wenn i 
ſich näher kommen, und jivar in ber M 
port 
















m) Princip, Phil, P. 4. 8.49. 

») Princip. Phil. nat. L.3. P. 24. pP. 390.f 
Siehe Mbiſton Prælect. Phyſ. Matt. P 
37. Grauefand Phyt, Elem. L 4. Cl] 
Philaf: Trans, N. 220, p. 445° 
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— die Quadrate der Welten 
* a N 


Man fege nun T’fey die Erde, Lder [’b- VI. 
Mond; in Z das Zenith, in Ndas Nuadir, "5? 
HR der Horizont. Es iſt klar, daß das 

Wafer in Z dem Mond näaher-ift, als al⸗ 

Kö andere auf dem gangen Erdboden; folge 
a eine gröffere Kraft nach dem Mond 

imme. Da nun diefe Krafft der Schwee⸗ 

Kenad) dem Mittelpunckt T entgegen ift, 
Pmip das Waſſer in Z teichter ſehn, ale 
DB übrige, michln Bafelbft am meiften 
aufihivellen. Und dieſe Aufſchwellung muß 
ſodald der Mond in den Ho⸗ 
MontiR kommt, und fo lange dauren, 
eie an den Mittagscircul reichet, denn J 
nmnt er zZ immer näher. Hingegen 
em fie nach den Abendhorizont Hfidy 
Mae, muß es in Z wieder fallen, maffen 
1) don dieſem Punckte immer weiter 
hlenet. N ift weiter von bem Monde 
Dal alle die übrigen Punckte. Dero⸗ 
muß das Waſſer in N eine geringes 
Arafft gegen den Mond, folglich auch gegen 
ittelpunckt der Erden haben, als das 












Namen Orten. Daher iftes auch leichter, 
m muß demnach eben fo wohl aufſchwel⸗ 
N, wer der Mond über Zftehet. Und 
sg ltauch von Z,tvenn ber Mond über N 
befindet. Sobald alfo der Mond vom A⸗ 
Mhorlont zum Mitternachtscireuleilet, d.i. 

| 23 von’ 


} 
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pon Hbis N; muß die Fluth ſowohl in N 
als Z immer zunehmen, von N aber bieR 
an beyden Drten abnehmen, Da nunde 
Mond ſich nad) und nach innerhalb 25. 
Stunden bey nahe um die ganke Erde be 
weget, ſo müffen die beyden PunckteZ und 
N wo das Wyiſſer am höchften ftehet, auch 
innerhalo 25. Stunden on alle Derter hin 
kommen, weil die Erde auf gleiche Weile 
eine Schweere gegen die Sonne hat, ſo 
muß auch diefes alles in Anſehung ihrer er» 
folgen , obwohl in einem geringen Grade, 
Indem die Sonne gar viel weiter von Der 
Erden meg ift ald dee Mond, Wenn 
Neumond ift, fo ſtehen Die Sonne und der 
Mond zugleih in L und helffen ſih 
in ihrer Wuͤrckung. Deromegen iſt DIE 
Fluth alsdenn aröffer. Wenn Bollmend 
ift, ‚ftehet der Mond über Z und die Gone 
neüber N: treffen demnach ihre Wuͤrcku 
gen gleichfallszufammen, daher muß aut 
zur feloıgen Zeit die Fluth groffer feyn ale 
fon. Hingegen wenn das erjte Viertel 
iſt, flehet die Sonne über H, wenn De 
Mond über Z ſtehet. Esmachet demna 
die Sonne in Z Ebbe der Mond aber $iuf 
find- fich demnad) zuwider , wodurd) © 
Groͤſſe der Fluth nothmendig muß. dert 
. gert werden. Eben fo ift es, wenn ®d 
- Senne in R und dee Mond in Z das if 
tegten Viertel fich befindet, Iſt der Mon 

U v 
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und die Sonne der Erden nahe, fo muß 
auch die Fluth, mithin auch die Ebbe groͤſ⸗ 
ke feyn, als wenn fie Exdfern find. Die 
Sonne iſt der Erden naher im Winter als 
im Sommer, alſo muß auch die Fiuth im 
Winter gröffer feyn als im Sommer. 
Wenn der Mond im Equatorift, fo bewe⸗ 
geſich das Waſſer am ſtaͤrckſten in derkis 
Meder dem groͤſſeſten Circul der Erden. 
Danın gleichwohl der Mond in faſt 25. 
Stunden herum koͤmmt, fo muß aud) das 
Woſſer, welches feiner Bewegung folget, in 
ſolchet Zeit herumkommen. Daher muß 
cs ſich ifo meit geſchwinder bervegen als zu 
Nr andren Zert, folglich muß auch die Flut) 
Woenn gröffer feyn. Gieiche Bewandniß 
es mit der Sonnen, derowegen vergroß 
At fie auch die Fluthen im Anfang des 
hlings und Herbſtes, ſchwaͤchet fie aber 














$. 244. Cartes der einem jeden Pianeten Nach dem 
nen ABirbel von der ſublilen Himmelslufft der Car⸗ 
inet, giebt auch dergleichen der Erde, und kes. 
Dr fo, dag er den Mond mit in ſich faf 
MM &8 ſey ABCD dieſer Wirbel, EFGH Tab. VIl. 
l Erde, 1.2.3 4. das Waſſer, 5. 6. 7. 8. die Fig 22- 
HN, Wenn dec Mond in B ift, fo wird der 
Mumsmichen B und 6 enger als er vorhin 
a Deromegen muß ſich die H melslufft itzo 

Ir geichiwinder bewegen, als vordem, mie 
84 | wis 


Eu 3 


— 
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wir bey den Fluͤſſen ſehen, wenn feine Biel | 


te fchmäler wird, Daher drucker fie die 


Lufft in 6 und zugleich Das Waſſer in 2, daß 
fie hier niedriger , in 1, 5, zund 7 hingegen 
böher zu ftehen kommet. Damit er auch 
geiger Töate: warum von ber andern Seitein 
4 gleichfalls das Waſſer und in 8 die Luft nie 


dergedruckt wird, fo nimmt eran, es wer⸗ 


Melche 
Meynung 
wadr⸗ 
ſcheinli⸗ 
cer. 


jener nicht fo viel unbewieſen angenommen 


| tung werdenden einpeligbefennen daß es 


alles viel natuͤrlicher, das iſt, begreiflicher fl, 


de die Erde zugleich auch etwas gegen D ges 
drücker, daß fein Mittelpunckt aus Min T 
fonme Denn fo wird der Raum zwi⸗ 
ſchen 8 und D fo enge, ale zreifchen 6, und 
dem Mend in BB Weil ſich der Mond 
in einer Eipfi beweget, fofeßet er, daß der 
felbe zur Zeit des Neu und Vollmonds jab 
und Deſey, mo er kleineſte Diameter iſt, 
iu der Zeit Der Niertelaber in C und A, wo 
er groſſe Diameter iſt, und daher muß 
die Fluth in Treu und Vollmond groͤſſet 
werden als in den Vierteln. 
6.245. Wenn wir num dieſe beybe 
Meynungen vergleichen, fo wird ſichs finden, 
daß nad) Keplers und Yiewtone feiner 


als nachdes des Cartes, wie denn aud) in 


wird als in diefer, Ueberdem iſt Cartes Vor⸗ 
geben, daß das Waſſer unter der Sonnen 
niedergedruckt werde — zuwider. 
Da alle dievon der Fluth aus eigener Erfah⸗ 





viel 
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vielmehr unter dem Mond auſſchwelle, 
wie es Die: Aenlerifebe und Newtoni— 
ſche Theorie haben will e), | 

$. 246. Auffer der Haupturfacheder Nebenur⸗ 
Ebbe und Fluch, finden fich auch Nebenur⸗ fachen der 
lichen, melche fotche in einigen Stücken än« «und 
den, Dieſelben find entweder beftändig, uth. 
Dder veraͤnderlich. Die beftändigen ruͤh⸗ 
unbonderage der Kander her, wodurch 
der Lauff des Waſſers öfters gehindert oder 
aud) feine Richtung geändert wird. Uns 
tee die veraͤnderlichen gehören die Winde, 
welche, wenn fieder Fluth entgegen blafen, 
ſoſche nicht nur etwas aufhalten, fondern 
auch) hindern, daß fie nicht fo ſtarck wird, 
als fie ſonſt werden ſolte. Hingegen wenn 
fie eben den Strich Halten, Können fie 
diefelbe befördern. 

$. 247. Da das Waſſer in der See Urſache 
son der Fluth aufſchwillet, fo kommt es end⸗ —— 
id darin höherzu ſtehen als inden Flaͤſſen. in Flufſen. 
Dher werden Diefe nicht nur in ihrem Lauff 
| 2% gehins 


— 


J 1 — 

Des Cartes feine Meynung mimmt der 

„Here D. Hambergar an, im feinen Elem. 
yhbyl. $. 753. nnd leitet daraus gar fchön, 
dlie Erſcheinungen der Ebbe und Fluch ber, 

" .. wens fie nur, die Erfahrung vor fich hätte. 

Eben berfelbe behauptet mit Carteſio ($- 

747.) daß die Erdevon dem Mond etwas 

aus ihrer Stelle getrieben werde, 


/ 








170 Cap 9. Von dem Waſſer auf dem ꝛc. 
gehindert, ſondern das Waſſer muß garguw 
ruͤcke lauffen, bis an den Dirt, der fo hoch 

Tab, vi lieget, als das Woſſer in der See ſtehet. 
fig.az. 3. AC fen die Faͤche des Waſſers im 
. Fluſſe, und in A der Einfluß in die Sea 
HB der SHorigont des Seewaſſers in 
der Ebbe. Man fege die Fluth erhöhte 

Darum folches bie in DE, fo muß es auch in dem 
da6 af; Fluſſe bis C eben fo hoch auffchroellen. Je 
fer hoch groͤſſer nun die Fluth ift, und je naher man 
laͤuſſet. der See kommt , je gröffer ift auch die 
Fluth in den Ftüffen pP). / | 








Dee 


)Die Meynung des Kircher von ber Ebbe und 
Fluth findet man in feinem Mundo Subt.L, 
2.P.1.5e4.2.C.2.Deß Pofki in deffen Buch 
de motu marium & ventorum Des Jac. Ale 
randri inden Ad. Erud.1728 p- 127. Des 
Seauteville indemlournal desSavans 1716. 
Iul.p, 31. Des Walifi in den Adtis Phil. 
Soc: Angl. A: 1666. Des  Harıfzkers in 
deffen Conj. Phyf. p- 50. ſeqq. Won bdiefer 
Materie haben ind beiondere gefcprieben: 
Aamel in opp. Phil, Tom L. L,r.c.2. 
Morhoff Polyhit.Tom.Il. 1.2.2.2... 
Cudolph in Diff, Phyf. matlı. de Auxu & | 
reluxu maris, Rohanit Phyf. P. 2. c. 92. 
D. Kulmus Diff. de zftu maris Gedan, 
3717. hab. u. ſ. m. | 
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Das 10. — | 
Won 14 
den Dingen, die in der 
Erden befindlich. 


$. 248. 





eErde iſt nicht von einerley Art, denn Mancher⸗ 
auſſer der guten. fruchttragenden lev Are 
giebt es noch Ziegelerde Leem, Erde. 
Thon, Sand u. ſ. w. die aber gemeiniglich 

auf sefüichene Art mit einander vermen⸗ 

get iſt . 

Y (aus - Die Erde iſt ſchwammicht, Eigen, 
Daher dringet das Waſſer vermöge feiner ſchafften 
Echweere in deren Zioifehenräumlein, bie der Erde. 
fihhe erfuͤllet find, und alſo nur in einergewiſ⸗ 
ſerQuantitaͤt. Die Waͤrme trocknet ſie wie⸗ 

der aus, indem die Gruchtiakeit dadurch aus 

dunſtet. Die trockne Erde läffet fich leicht zer⸗ 

u weil ihre Thellgen nicht gufammen 

Alten, | 


ROHR IE 


— 





4) Yalentini Muf« Mufeorum Lib. I. Cap, 1, 
Teichmeier Phyſ. Cap. 4. pag. 185- 


1m Eap. 10 Von deren Dingen 


Verſchie 


dene La⸗ 
gen der 
Erde. 


Wie die 
Berge 
ent ſtan⸗ 
den. 


ſondern hat hin und wieder hohe und kleine 


— e ——ꝰ — — u — — — —— 


6. 250. Wenn man in die Erde graͤ 
bet trifft man fie nicht überall von gleiche 
Gattung an, fondern es mechfeln ſchwartz 
Erde, Leem, Sand, Thon, Kieß ws f. w 
immer mit einander Zagenmweifeab. . Mar 
findet auch wohl Lagen, die mit Kleine 
Seemuſcheln und Schneckenſchalen vet 
menget find, welches eine Anzeige, daß da⸗ 
felbft vormahls der Grund von der Seege 
wefen, und daß diefe Lagen nach und nad) 
durch Uberſchwemmung des Waſſers ent⸗ 
ſtanden r). 

8. 251. Die Erde iſt in ihrer Obe⸗ 
flaͤche nicht uͤberall eben, mie ein. Spiegeh 





Berge, auch wohl lange Reyhen derſelben 
die man Gebhuͤrge nennet. Hier entſtehel 
die Frage, ob ſolche von Anbeginn da ge⸗ 


weſen oder nicht? Wenn man. bedendke, 


daß ſelbſt auf Den hoͤchſten Bergen Ger 
muſcheln in’ Menge angetroffen werden; 


wie auch groſſe Steine, die gegen den Hu 
rizont inclinivet liegen, ingleichen abwech⸗ 


ſelnde Lagen der Erde: ſo kan man anders 


nicht dencken, als daß ſie durch Uberſchwem⸗ 
mung des Waſſers entſtanden, “m 





r) Varenius Geogr, gen. lib. I. Capı 7. Parı7. 
p. m. 69. Bayle 2 R l. 3. sed. I. 
Pag. 249. ; Ä | 
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auch andere Fönnen :aufgelöfet und wegg⸗ 
ſchwemmet ſeyn ). | | Ber 
$. 252. Auſſer den verſchiedenen Gat⸗ Minera⸗ 

tungen der Erde trifft man noch andere Mas lien. 
terien in der. Erden.an, die man: Minera- 
lien nennet,: deren einige fich im Waſſer 
auflöfen laffen und Salge genenner wer 

den. Dahin gehöret das gemeine Küchens 

fale, Vitriol, Alaun, Salpeter u, ſ. m. 
Einige lafjen ſich entzuͤnden und verbrennen, 

als Schrorfel , Agtftein u. f. m. Andere 
laſſen ich ſchmeltzen oder haͤmmern, denen 
man den Nahmen der Metalle beygele⸗ 

get, als da find: Gold, Silber, Bley, 
Kupfer, Eifen, Zian und Dueckfilber, wies 
wohl diefes letztere nicht füglich unter die 
Metalle Fan gegchlet werden, Daher einige 
davor den Wißmuth fegen. Noch ander 

te laffen fich zum Theil ſchmeltzen, zum Theil 

in Kalck vermandeln, und diefe nennet man 
Steine, und theiles fie in gemeine und 
Edelgeſteine. 


$. 253, 
A ee —— —— 
9 Woodward Geogr. Phyſ. Valentini Muſeum 

AMuſ. Tom. II. Cap. . Scheuche. Herbarium 

diluv, Bayer; Ory&ographia, Schweden: 

berg in Præf. ad Prodromum Princ. rerum 

natur. Farenins-\ c, Cap, 18. p. m. 313. 
.- fegq._ Ray der Welt Anfang, Veränderung 
und Untergang pag. RO. feg. 
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Bemelneß:. . I 253. Das Gemeine⸗ oder Küche 


Galtz. 


P 4 


Salpeter. 


1 


falg wird nicht nur aus der Erden gegta⸗ 
ben, fondern auch aus dem Seewaſſer und 
den Salßquellen zubereitet. Wenn das 
gegrabene Saltz weiß und durchſichtig iſt, 
wie ein Eryſtall nennet man es 
gemmz: Cryſtallenſaltz· Das Waſſer 
loͤſet nur einen gewiſſen Theil von dem 
Saͤltze auf, nicht weil‘ es keinen Raum 
mehr in ſeinen Zwiſchenraͤumlein findet; in⸗ 
dem es ja noch andere, als Zucker, Salpe⸗ 
ter u. ſ. w. aufloͤſet; ſondern weil ein jedes 
Troͤpflein ein Theilgen Saltz u tragen 
bekommt, daher die uͤbrigen die es nicht 
mehr tragen Ban, fallen lääͤſſet (G. 222. T. I, 
Exp.), Die Wärme loͤſet das Waſſer in 
Bläfelein auf, welche ausdünften, und 
das Salß fallen laſſen⸗). 5 
6.254 Den Salpeter. findet man 


an Felſen, Mauren und Gewoͤlben, ſonder⸗ 


lich in. Weinkellern, wird aber aud) aus Et⸗ 

de.gefotten, die man in Kellern, Staͤllen 

u. ſ. m. graͤbet. Wenn man ihn im ar 
| N | er 





. 3): Cel. Hoffmannus Diſſ. de origiae & geners- 
sione Salium. : Wille von des Saltzes und 
feiner Quellen Urſprung u ſw. „Sie 
von der Natur, den Eigenfchafften, der Zeu⸗ 
gung und, dem: Gebrauch. der. Salge. 
Builielmini Diff, de Salibus, Lerzery Cours 
de Chymise RR. Cap. 3. 16 Giche 
re Morbofi 
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fer auflöfet und das Waſſer bis auf die 
Helffte verrauchen laffet,, hernad) an einen. 
kalten Ort traͤget: fo fchieffet. er in Cryſtal⸗ 
ien, davon bie oberflen gelautertee Salpe⸗ 
ter, die unterften aber gemeines Küchenfalg 
find. Es wird aber der Salpeter aus ei⸗ 
win alkalifchen und fauren Saltze erzeu⸗ 
gei;-davon das letztere in der: Lufft ange⸗ 
ttoffen wird. Der Kalck hat ein alkalifches 
Saltz in fidy, und wenn man. ihn mit Er⸗ 
de oder Thon vermifchet und in die Lufft 
leget fo wächfer daraus Galpeter wie ein 
Reiff. Man nennet den Salpeter au 
Nitrum u) | I 
eh, 255. Das vitriol hat ein ſaures Vitriel. 
Saltz, wie der herbe Geſchmack zeiget; | 
auſſer dieſem eignet man ihm eine ſchwefe⸗ 
ihte Exde zu, die entweder dem Eiſen oder 
Kupfer nahe kommt. Es wird aus der Er⸗ 

‚Min gegraben. Wenn man es in eines Re⸗ 

torte mit Feuer ſtarck angreiffet, fo gehet ein 

Nurer Spiritus über, und was zuruͤcke * 
su — — et 


To 





— 4 








.Morhofs Polyh. Tom. 1.1 2.P.2 Cap.39. 
BRohr phyfieal, Biblioth. p. 143 u.f 
#) Bom Salpeter und deffen Zubereitung, 
ne handelt Valentini in Mufeo Muf. P. I. p. 19. 
Schelbammer. commen:. de hitro Lixter. 
- de fontib. medıc, Stahl obf. Chym. Phyk 
‚.zaed, An. 1698. Menf, Feb. C. I. | 





— — — — — — — 


bet laͤſſet ſich entweder in Kupffer oder El⸗ 
fen verwandeln x). ER 
Aa Waſſer auflöfen, macht esabernichttrübe: 
daher rechnet man ihn unter die Saltze 
($. 253.)., Daß er ein ſehr faures Sale 
bey fich führer, geiget der Geſchmack, und 
hat es eine groſſe Verwandſchafft mit dem 
Vitriol, daher man in vielen Chymiſchen 
Proceſſen z. E. in Bereitung des Scheide⸗ 

— fürden Vitriol auch Alaun nehmen 
any). en . | 
| Schwefel. 5. 257. Der Schwefel beſtehet aus | 
- einer oͤlichten Materie, maffen er von der 
| Waͤrme flieſſet, ſich leicht entzuͤndet und in 
einer Flamme voͤllig verzehret. Weil er abet 
nicht flüßig iſt, ſo muß noch etwas verhan⸗ 
den ſeyn, welches ihm die Feſtigkeit giebet. 
Nehemias Brew 2) hat Baumoele mit 
Spiritu Nitri ð vermiſchet und. einige Tan. 
ge an einem warmen Drte ſtehen laſſen, da 
es anfangs: naie March, bald wie SU | 
| und 








) Berger de Therm. Carol. Lixter \. cs’ Hoff. | 
manni Obferv, Pbyhico-chym. 1.2. ob, 9%, 
Pag: 293. | 
y) Bon Alaun und beffen Bereitung handeln 
... Hoffmann. \.c. P. I. Cap. 19. pag. 301. 
Lemery ‚Cours de Chym. pag. 608. 
z) Experimienccurienf, da melange des corps. 


die in der Erde befindlich. 177 


“u 





und enclich wie Butter worden, auch uber 
dem Feuer geſchmoltzen. Der Her Re 
gerungsrath hat öfters Ameisoͤle mit Vi⸗ 
tiolöle bermiſchet und gefunden, daß es ſte⸗ 
hend wie weiches Wachs, und endlich ſo 
hat als Dark worden. Woraus erhels 
Mt, daß eine ölichte Maͤterie durch Ders 
nihung eines fauren Saltzes ftehende und 
ſch wird. Daher fehlieffer man nicht obs 
m Grund, daß auch der Schwefel von eis 
nem ſauren Salge feine Feſtigkeit habe, 
Wudies noch) beutlicher aus der Fünftlis 
chen Zubereitung des Schwefels erheBet, die 
Glauber 2) zuerft erfunden, indem.er aus 
km Schwefel der Kohlen und feinem Wun⸗ 
daſaltze, welches ev aus gemeinem Saltze 
md Vitrioloͤle gubereitet, ordentlichen 
Shwefel hervorgebracht. 
5.258. Daß der Agt⸗ oder Bern, Berofele 
fktin in der Erden und jwar aus einer flüfe 
fon Materie erzeuget werde, IfE daraus 
Mat, weil man alerhand Ungeliefer als 
Segen, Spinnen, Mücken, Ameifenu.fro, 
Itgleichen Saamenkörnlein, Blätter, Mine 
lien. f vo, Darinnen anttifft, Er wird 
haufig in Preußen fonderlid) am Strande 
(Auss.derPhyf.) M gefun: 


— 














FR 


a) Here Zoffmann |. c. Obſ. 9. pag. 308: . 
Stahl. obf. Chym. Phyf. med. M. I Me 
meois, de i’ acad, des Ssie. Anno 1704. 


178 Cop. 10. Yon Denen Dingen 











gefunden, dahin er von der See, die ihn 
von der Erden abfpühlet, ausgeworffen 
wird. Der Agtftein brennet und muß dem⸗ 
nach aus einer olichten Materie ergeuget 
werden, womit fich ſaure Saltze vermifchen, 
weil er fefte iſt (9. 257.) Man trifft ihn 
in einer Materie an, die aus der Erden ge⸗ 
graben wird und einem Holtze gleichet, wo⸗ 





rinnen eine oͤlichte Materie verſpuͤret wird. 


Unter⸗ 
ſcheid der 
Steine. 


Wo dlieſes Holtz iſt, da findet man au 


Vltriol In groſſer Menge, welches ein ſau⸗ 
res Salg in ſich hat ($. 255.). Daher ift 
Hlaublid) dag aus Vermiſchung diefer beyr 
er Materien der Bernſtein erzeuget wer⸗ 

e 6). 
. 259. Unter den Steinen findet 
ſich gar ein groffer Unterfcheid: indem ſich 
einige von groffer Hitze calciniren, andere 
fehmelgen und in Glas verwandeln laflen. 


Dieſe müffen demnach von gang anderer 


Art feyn, als jene. Einige laffen fich in 


Sand zerreiben, dahingegen andere als die 


Kiefelfteine überaus harte und fefte find. Am 
allermerckwuͤrdigſten find bie gebildeten 
Steine 


45) Von dem Bernftein Haben gefchrieben 
Aartmann in. Hiftoria Succini Prußc, 
Wigand in Hiftoria de Succino Beruff. 

Happel in Mundo mirabili Tom. I. lib. 3. 
Cap. 45. Valentini Mufeum Muf, pag,35. 
D. Gendel in Miſ. Eledtrologiz. 
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Steine, die man hin und wieder auf und 
in den Bebürgen, In Gteinbrüchen und 
Sandgruben antrifft. Man findet felbft 
an Orten, bie weit von der See entlegen 
find, allerhand Arten ber Steine, die eine 
bolkommene Bildung und Gröffe mie die 
Mufheln haben: ingleichen vecfteinerte 
Knoden, ie denn auch felbft in harten 
en Mufchein, und im Schiefere ' 
eine Figuren von ganken Sifchen, da noch 
jede Schuppe deutlich zu ſehen iſt, angetrof⸗ 
fen werden c), * 
$. 260. Weil die gebildeten Steine Woher 
nicht nur die Auffere fondern auch die Inne= diegebib 
ze Geſtalt, Groͤſſe, Proportion der Theile dese Stei⸗ 
u.f. 1. aufs genauefte vorftelen, fo ift mohl x entſtan⸗ 
kein Zweiffel, daß fie wuͤrcklich ſolche Din⸗ den 
ge geweſen, die fie abbilden. Weil man 
auch) an Drten, die weit von der See ent ſer⸗ 
M 2 net 


















Bon gebildeten Steinen haben weitlaͤuff⸗ 
Lig geſchrieben, Scheuchzes in fpecimine 
Sitographiz Helv. item in einem Tr. piſci- 
sm guerele & vindieiz genannt Lange 

In hiftosia lapıdum Agur, Helv. & in Tradt, 
deOrigine lapidum Figurat. Bayer in Ory- 
-S&ographia Norica, Bättner in Tradt. cui 
"Fit. Rudera diluvii testes. Aellwing in li. 
gographia Angerburgica. Breye in Ap. de 
Orgmelonibus petrefradis. ſiehe Ad. Erud, 
23722. vag. 439, Hiß, de I’ adad. des Sci. 
+ Ar 1706. I 0. 


J 
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net find, alerhand verfteinerte Sachen d) 

anteifftz fo muß daſelbſt vor diefem Die 

See geweſen ſeyn. Und da man ſie in ver⸗ 
ſchiedenen Lagen tief in der Erden antrifft 

($. 250.); fo exhellet, daß oͤfftere Uber⸗ 
ſchwemmungen muͤſſen vorgegangen ſeyn, 

Dadurch fie unter der Erde in und auf Die 

Berge kommen find. , — 
SBrunnen - $. 261. Man trifft auch bin und. 
die Holg wieder Brunnen an, Die Holtz in Stein 
.. verwandeln, doc) mit Dem Uaterſcheide, daß 
al. einige fie nur mit Einer harten Schale uber» 
ziehen e), andere aber. dag Holtz ſelbſt ſo 
harte und ſeſte als einen Stein machen, 

Man ficher in dieſem Sale, daß nicht. nur 

die geoffen Lufft-ſondern guch die noch ſub⸗ 

tilere Lochlein mit einer Materle angefuͤllet 

worden, die endlich ‚gang harte werben 


en: ; FR. 
Wie Stei⸗ , $, 262. Daß Steine von neuen koͤn⸗ 
ie, nen erjeuget werden erhellet aus den verſtei⸗ 
du. heiten Sachen, wie aud) an dem Tropf⸗ 
ſteine, der aus heradtropfendem Waſſer 
wird, ergleichen in der Baumanshoͤhle an⸗ 

j | zutreffen. 

















a) Als Muſcheln, Fiſche die man nur in der | 
See antrifft- | | 

* e) Wie der Kürftenbrungen bey Jena. | 
f) Bon ſolchen Brunnen führer, Varenim P.l. 
Cap, 27. Pr. 12. pm. 305. etliche an. 
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zutreffen. Auch ift bekannt, daß felbft im 
menfchlichen Leibe Steine ergeuget werden. 
Durch die Kunft mache manzieelfteine, in⸗ 
dem man gewiſſe Lette oder Zlegelerde mit. 
Waſſer aufloͤſet, deñ ihre Theile durch Treten 
trennet, darauf in Formen ftreichet, nad) dies 
ſem an einem fchattigten Dite trocknet, und 
endlich in dem Zlegelofen brennet, Auf diefe 
und dergleichen Weiſe Finnen auch Steine 
vonder Natur ergeuget werden g). 


Ä 263, Wo das Waſſer einen ſub· Wie die 
‚filen Briep und Schleim mit ſich führer, Yoycar, 
daraus an Stein werden Ban, wofern er " 
ſich anhänger, da Fan auch nach und nady- 
ih an einen Stein mehrere von derfelben 
Materie anlegen und wird daherder Stein 
—4 Und auf ſolche Art kan er wach» 
‚fen, 


——— 
un L 





2.6.7264: ° Die Edelgeſteine find Heine Edelge⸗ 
durchſichtige, überaus harte und zum Theil ſteine. 
(hön'gefäsbete Steine. . Daß fie aus de 
ner fußigen Materie erzeuget werden ‚. if 
an M-3 0 Date 
* — RER 7 ——— Ars. sad 
g) Wenn durch einen Wind Staub von ‚lee’ 
tigter Erden über Steine geworfen wird" 
und es folget darauf Regen und nach Die 
fen ein warmer Sonnenfchein; fo klebet 
Ber Staub an die Steine und wird Hart. 
Und fo nimme der Stein an der Eröße 
au. 





Dietalle. 


‘durch einen loſſen mineraliſchen D 
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daraus klar, weil ſie die Figur von ihrem 

Behaͤltniſſe annehmen 5). Die Farbe kan 

ihnen nicht eigenthuͤmlich ſeyn, indem ſie die⸗ 
ſelde im Feuer verlieren, wie man denn auch 
dem Glaſe und Cryſtalle durch einen mine⸗ 

raliſchen Dampf eben dergleichen Farben 
zuwege bringen kan. Da nun in der Ge⸗ 
gend, wo man Edelgeſteine antrifft, auch 
mineralifche Adern vorhanden, über dieſes 
Bergwerckskundigen unterirdifche minera⸗ 
liſche Daͤmpſe nicht unbekannt ſind, ſo hat 
man wohl nicht Urſoche zu zweiffein daß 
auch die Achten Eselgefteine, ihte Farbe— 






erhalten. Daß aber der Diamant nicht 
auch gefaͤrbet, kommt wohl daher, weiliein 
ne Beine Theilgen fo dichte find, daß derſe⸗ 
be Dampf nicht hineindeingen Tan, „iD, 


6. 265. Die Erbe oder Metalle we⸗ 
ben aus der Erden gegraben, aber. nicht 
rein, fondern ſowohl mit einander als mit 











2) Boyle bat einen Diamanten gehabt, Bas. 

‚ ‚rinnen ein Tröpflein Waſſer verſchloſſen 

"war. Neri bat in feinen Büchern de arıe 
vitrarja gewieſen wie man aus Glas oder 

Cruyſtall Edelgeſteine nachmachen Fönne. 

Die don Edelgeſteinenen geſchrieben, ſindet 

man in Walchens Philoſ Lexico unter dem 
Titul Edelgeſteine angefuͤhret. 
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einer ſteinigten Materie vermenget. Wie 

und woraus fie entſtanden, und ob ſich ein 

Metal in das andere verwandeln laffe, kan 

jur Zeit. noch nicht beflimmet werden, da 

uns ſowohl ihre Elemente, als die Art ih⸗ 

Ks. Zufammenfebung , annoch unbekannt 

bildet 5), ” 


4. 266. Unter allen Steinen ift der VonMag 
Magnet wegen feiner gantz befondern Ei, neten. 
genfhafften der wunderfamfte: ‚indem er 
das Eifenan fich siehet,. auch demſelben feine 
Kraft mittheilet ,. ſich mit dem einem Pol 
beftandig gegen Norden kehret, doch fo, 
daß er etwas gen Diten oder gen Weſten 
Üseichet, und daß folche Abweichung vers 
anderlich, daß die Pate zwehyer Magneten, 
die einen Nahmen führen einender fliehen, 

De andern aber anziehen; Daß die Magnet» 
Nadel nach dem Strich nicht mehr hori— 
nal bleibet, fondern fich gegen den Hori⸗ 
Mi meiget, und. daß foldye Neigung nicht 

Mal gleich ſey. Don diefen und derglei⸗ 
Ömtmunbernsroürdigen Cigenfchufften des 
Üngneten ift (Cap. 4. Tom. Ill. Exp.) 
Weitläufftig gehandelt worden, Eben an 
a: | M 4 dieſem 





— — 


9 Siehe Verdries Phyf. pag. 495. feq. it, ej. 
- Di, de Cupro, Berger Dill. de auro pota- 
bil. Loͤhneiß Bericht von Bergwercken. 


184 Cap. ro. Vondenen Dingen. 
dieſem Orte hat Herr Wolff gezeiget, daß 





durch und um den Magneten eine befonde» 


ve Materie fich beweget, dergeftalt daß ein 
Strohm darvon in den Suͤderpol hinein 
und zum Nordpole heraus, ein anderer in 
Biefen herein und zum Suͤderpole wieder 
berausgehet, wodurch das Eifen nad) ihm 
bingeriffen wird, und darlnn beſtehet feine ans 
ziehende Krafft, Angleichen daß das Eifen 
folche Bänge und Loͤchlein habe, die fich zu der 
magnetiſchen Materie fchicken,; und Dieauch 
um daſſelbe einen folchen Wirbel machet, 
wenn man es in die Nähe des Magneten 
hringet; daher es gleichfalls die ots 
ten des Magneten befommet. Doß aber 
ber Magnet fid) nach Norden Echret jedoch) 
mit einiger Abweichung rühre Daher, meil 
fi) die Magnetifche Materie auch um und 
durch den Erdboden eben wie um 
und durch einen Magneten beweget, doch ſo 
daß fie von den ‘Polen der Weit etwas 
abweichet, und daß ſolche Abweichung ver⸗ 
aͤnderlich. Dieſer Strohm machet daß 
der Magnet eben dergleichen Richtung uͤ⸗ 
berkommt, gleichwle eine Stange der 
Richtung eines Fluſſes folget. Auch iſt 
glaublich, daß dieſer Wirbel die Urſache 
ſey, warum die Erde bey ihrem jährlichen 
Umlauffe um die Sonne mit dem einen - 
Ende beftändig gegen Norden gekehret bieie 


bet k), 
| \ S. 267. 
#) Ciehe Valentimi Muleum Mulcorum Part. 











die in der Erde befindlich. 185 
S. 267... Unter die befondern Bege⸗ arurınım 
benheiten, die fich mit der Erden jutragen, Fa 
find auch die Erdbeben zu rechnen ‚wel 
de in einer gemaltigen Erſchuͤtterung der 
Erden beſtehen. Sie habeh eine groſſe 
Verwondnis mit den Minen, denn wenn 
diefe nicht ſtarck genung geladen find, ſo ma⸗ 
den fie gleichfalls nur eine Erfchütterung 
($. 172, Artill.), "Die Erfahrung lehret 
befländig , doß in groſſen Erbbeben hie 
Erde fich gefpaltet und durchitie Riſſe ein’ 
groſſet Dampf mit Feuerflammen hervor⸗ 
gebrochen; wie auch daß ſie ſich hauplſaͤch⸗ 
lich an den Orlen aͤuſſern, wo feuerſpeien⸗ 
de Berge find, und zu der Zeit, wenn dieſe 
Verge ſrarck rauchen. Woraus Har iſt, 
daß das Beennen der Berge und das Erd⸗ 
beben einerley Urſache haben. Tſchirn⸗ 
haufen hat in dergleichen Bergen reiche 
Shwefeladern angetroffen, und einen ſtat⸗ 
den warmen Dampfempfunden 2), Wenn 
nun dieſer Dampf ſich entzündet, befommt 
Be. My er eis 


— — 

















3. in fine, Kircher de arte magnetica, de 

Lanis in Magift. A. & N. Tom, II. |. 23. 
: f, 213. Dechales de Magnete Tom, Il. 
“Mund. math. Dalence Traite de l’ aiman. 


I) Medic. Ment. PM. pag. 131. Siehe 
Sturm kbyſ. hypoth. Tem. Il, pag. 283. 


\ 
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er eine ſtarcke ausdehnende Krafft, welche 
zulaͤnglich iſt, eine ſolche Erſchuͤtterung her⸗ 
porzubringen. Daß ſich ein Schwefel 
dampf unter der Erden von ſelbſt entzuͤn⸗ 
den koͤnne, wenn er verſchloſſen, iſt aus 
(6. 142. Tom, II. Exper.) gu erſehen. 
Die Erfahrung lehret ebenfalls, daß ge 
meiniglic) ein ſtarcker Sturm vorhergehet, 

ehe die Berge Teuer fpeien: woraus u 
vermuthen, Daß hiedurch der Dampf, der 
fonft oben in den Bergen feinen Ausgang 
findet, zurück gehalten, auc) wohl gar in 
‚andere Höhlen, die weit davon entfernet, 
getrieben werde, da er endlich mit 
Gewalt ausbriht und eine Erfchüttes 
rung verurfachet, die um foniel ſchwaͤ—⸗ 
* iſt, je weiter ſie von der Quelle ab⸗ 
liegtfe. —— J 


40) 7 


Der 


Bier 2 Teil 


en langen, Thie⸗ 


‚ven und Menſchen. F 
Das 1. Capitel. 
Men 





. 266. 


Urch das Wort pflantzen — Was 


* Wachethum dr. 
hen wirall:s, was aus der Erden gfangen 


Plangen, 
3: waͤchſet. Sie find zuſammen ge⸗ find, und 


ie Dinge, deren Wefen in der Art ihrer wer ihre 

—— beſtehet /$: 606. Mer.), une 
olen wir nun, von ihren Eigenſchafften cye 

richtie 





\ 


188 Cap. 1. Don dem Wachsthutu 


richtigen Grund anzeigen, fo iſt nöthig, 
daß wir ı) ihre. Theile, 2) mie ſolche zus 
fammen bangen, genau unterfuchen. Wel⸗ 

e Arbeit Molpigh, Grew, Leuwen⸗ 
hoͤck, Thuͤmmig u. fz to. ‚durch Huͤlffe 
der Dergröfferungsgläfer, mit vielem Fleiß 

und Geſchicklichkeit verrichtet m), "= 
Thelle des $. 2659. Eine jede Pflantze beftehet aus 
Pflantzen. folgenden Haupttheilen: der Wurtzel, dem 
Stengel sver Stamm, den Zweigen, und 
Heften, den Augen der Knoſpen, wen Blaͤt⸗ 
ten, den Blüten, den Früchten, "und ende 
lich dem Saamen, Doch findet ſich in 
| dem allen dey den verſchiedenen Arten ein 
groſſer Unterſcheid. u 
Don der 8. 270.Die Wurtzeb beſtehet aus 
Wurtzel. der Rinde, vom Holtze, und dem Marcke 
oder * Die age Big ie aus 
einen Häutkein, und einer ſchwammigten 


RT ER) 


— 
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m) Malpigh Med, D. und Prof. zu Bononlen, 
| bat heraus gegeben ÄnatomePlantarumLon- 
- den 1686. fol. und zu Leyden 1686 450 
VNehemias Grew ein Engeländ —— 
geſchrieben The Anatom of plahrs &elondin 
1682. fol. Lenwenhoͤcks "Erfindungen " 
fiehen hin und wieder im flinen Briefen 
Thuͤmmig hat im Drus gegeben Experi. ' 
mwentum fingulare de arboribus ex foliisedu- 
\ ‚caris A.17 31. deren Inhalt auch in dem. 
 gwepten Stück feiner Verſuche anzutreffen 
‚Cap. 5. ıt. in Adt. Erud. A, 1722. 
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Subſtantz. Das Haͤutlein iſt fehr zarte, 
und überall durchloͤchert. Die: ſchwam⸗ 
wmigte Materie ziehet das Waſſer am ſich 
wie ein Schwamm, und ſchwiliet davon auf, 
| Das Holtz befteher. ausfubtilen Fafelein, die 
nach ber Lange fich erſtrecken. Das Marck 
ſehet Durch das Vergröfferungsglas wie ein 
Hauffen Eleine Blaͤſelein aus, und iſt fo- 
ſchwammig als die Rinde. Aus dem ſchwam⸗ 
—* der — — —— 
wieder rings herum kheine Faſigen durch das 
Holtz bis in das Marck. | 
38 * Der Stengel der Stamm Von dem 
beſtehet ebenfals wie die Wurttzel aus 3. Stengel. 
Deilen ber Rinde, dem: Holtze und dem 
: Marefe, und findet fich Fein mefentlicher un. 
‚ Kyicheid,. welches Daraus abgunehfien;tmeil 
I. Wurtzel zu Ae ſten, und dieſe zur Wur⸗ 
benwerden, wenn man den Baum umkeh⸗ | 
nie 272, Das Holg beſtehet aus lau Vom Hol⸗ 
ker Heinen Roͤhren, Die nach. der Ränge des be· 
Sengels in einem fortgeben, Die Ride 
‚sen find von zweyerley Art, entweder Saft 
hr | roͤh⸗ 
— E | 
2) Leuwenhack Areaua naturx detecta p. 142. 
Aleq. Ich Bade in meinem Garten Spani⸗ 
ſen Hollunder, nahe an einem Graben 
"is flehen, deſſen Wurgeln, fobatd Fe in. den‘ 
Sraben hervorfamen, ſich in AÄeſte ver. 
wandelten, und au Sträͤuchlein wurden. 
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roͤhren oder Luftroͤhren. Jene ſind m 






gelben Safft fuͤhren, hat Thuͤmmig de 
lic) gezeiget. (Exp, ſuis de arboribus). 


$. 273. Der untere Theil des Bla 
tes wird der Stiel genennet, der ſich in den 
Blate in unjaͤhlige Aeſtlein getheilet, wi 
zu ſehen, wenn man das Blat gegen 


Licht haͤlt. Der Stiel kommet aus din 


Zweige, denn wenn man das Auge mil 
dem Stiele gueerdurchfchneidet, wird man 
fehen, daß fich die Roͤhrlein von dem Holtze 
des Reiſes an dem Auge zertheilen, und 
daß ein Theil in das Auge, das andere in 
ben Stiel gehet, Auch fichet man, — 
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der Marck im Stiele aus dem Marcke des 
Zweiges kommet. Maſſen der Stiel eben 
owohl aus Rinde, Holtz und Maicke o) be⸗ 
ſtehet, und alle 3. Stuͤcke find von gleicher 
Befchaffenheit , wie im Stamm und in der 
Wurtzel. Zwiſchen den Zweiglein im Bla⸗ 
te iſt eine blaͤſigte gruͤne Materie anzutref⸗ 
fen, in der Durch Vergroͤſſerungsglaͤſer eis 
he Reihe Kügelein, Die man urriculos nen» 
net, etſcheinen ( $. 94. Tom. II, Exp. ), 2 

$. 274. Ungeachtet die Pflangen fü Was d 
feht unterfchieden find, brauchen ſie doch nur Nahrung 
einerley Nahrung, denn man füle ein Ge, der Pflan 
ſaͤß mit Erde, fo wird eine jede Dflange, ben ſep. 
die man hineinfeset, Darinnen wächſen p). 
Dian brauchet auch nur ein Waſſer zu ih⸗ 
ver Begieſſung. In gank trockner Erde 
fan nichts wachſen, wie man den ſiehet, 
daß bey lang anhaltender Dürre alle Kräus 
krverborren. Woraus erhellet, daß zur 
Nahrung der Pflantzen Regen und Thau 
wiordert werde, mafien fie auch in bloffen 
Waſſer wachſen und frifch bleiben. Daß 
aber weder die Erde, noch etwas, das an 
dr Erden klebet und von dem Waſſer nur 

aufs 








14. 15. ’ R 
p) Marioste Eſſay de la Vegetat des plantes 
| p. 39. * 


Ned 
mehr hie: 
von⸗ 


192 €Esp- 1. Von dem wachethum 
aufgeloͤſet werde, ihte Nahrung ſey, iſt aus 
dem Verſuch klar, welchen Helmont an⸗ 








— — — — 








geſtellet, und Boyle q) nachgemacht. Sie has. 


ben Erde in einem Ofen gedorret, hernach ge 
wogen , und eine Pflantze hinein gefeget, diefele 
be beooffen, und eine Zeitlang wachſen laffem 
Nachgehends herausgenommen , und die 
Erde abermohl gewogen, aber feinen Ab⸗ 
gang verfpühret. Cs muß demnach DAB 
Gewäachs nicht von der Erde, fondern von 
dem Waſſer, womit man es begofferr, feine. 
Nahrung und Wachsthum befommen has 


en. 3 
4. 275. Wenn man Weſſer ineinem wohl⸗ 
vermachten Glaſe eine Zeitlang ſtehen laͤſſet, 
fo wird ſich nad) und nad) datinnen eine 
grüne Materie fehen laſſen, und dieſe iſt es 
welche Woodwart r) vor bie eigentliche 
Nahrung der Pflangen haͤlt. Er nahm 
Glaͤſer von einer Figur und Groͤſſe, fuͤlete 
fie theilg mit Brunnenstheild mit Regen⸗ 
theils mit Flußwaſſer, oben verband er fie 
mit Pergament, und ließ nur ein rundes Lod), < 


dadurch er den Stengel von einer Pflantze 


ü - 
\ 
- * | 


ftecken konte. In einige ſtellete er gemei⸗ 


ne Spigmünge ;_ in andere aber nichts. 
Nach 77. Tagen fand er, daß das Waſſer 


it 





9 in Chymiſta Sceptico p. 37. u.f 


s) Phil, Transact. num: 243- ꝑ. 149, Mifcell, 
| ” us, | 
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in den etſten Glaͤſern um etliche taufend 
Oran abgenommen hatte, ungeachtet das 
Kraut im Brunnenwaſſer nurıs. im Regen⸗ 
waſſer 73, im Flußwaſſer 26. Gran war 
ſchweerer worden, hingegen in denen, die 
kin Kraut ernaͤhret, fand er keinen merck⸗ 
ihen Abgang, es hat fich aber in diefen 
mehr irrdiſche Materie gefeget, auch war 
Ds Waſſer weit trüber als in den erften. 
Und dieſer Umſtand machet es wahrſchein⸗ 
ih, daß die langen hauptſaͤchlich von 
derjenigen Materie ernaͤhret werden, die 
‚Nic von dern Waſſer abfonbert, indem es 
faulet 5). Bus dieſem Verſuche ift zugleich 
Has, daß der meifte Theil des Waſſers, 
ſches in fie hineingehet, wieder ausduns 


6276. &8 iſt bekant, daß die Erde Wird 
Ihe Sruchtbarkeit verlieret, wenn fie viel ash, | 
Atagen, bis man fie wieder Dünget, ent en. 
Aedes mit Mifte, oder Aſche, oder noch 
ser mit Salpeter, Horn u, ſ. w. Alle 
ie Dinge haben viel Salz und Del, und 
Daman dergleichen auch ſowohl in allen 
— als in den Pflantzen ſelbſt 
duss.derdsu/,) Nuund 


urioſ. Lond. 1705. p. 212..& fege. Ad. 
Erud. 1700. P. 88. — 

4) Bermurplich dar die grüne Farbe , die 

noman. du den Gewaͤchſen antwiffe, ihren Ur⸗ 
ſpriuig von diefen Materie 


ee. En 
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und zwar In groſſer Menge antrifft; fo iſt 
kein Zweiſel, daß eben die oͤligte und ſal 
tzigte abſonderlich ſalpetriche Theilgen, d 
elgentliche Nahrung der fangen abgeben). 
Die Lufft iſt ebenfals mit dergleichen Theil⸗ 
gen angefuͤllet, welche ſich mit den waͤſſerl⸗ 
gen Duͤnſten vermiſchen, und mit dem Re⸗ 
gen herab auf die Erde ſalen. De 
rühret es nun her, daß der Megen die € 
fruchtbar machet. Denn er Dringet ver⸗ 
möge feinev Schweere nicht allein indie 
Zwiſchenraͤumlein der Erde, fondern auch 
in die Lufftlöchlein bes dünnen Hautlein 
der YBurkel , und von ba weiter in die 
ſchwammigte Materie der Rinde. Auf 
gleiche Weiſe ziehet ſich der Regen und Than 
in die Blaͤtter. Denn daß in deren ſchwam⸗ 
migten Materie gleichfalls viele Loͤchlein die 
mit Lufft erfuͤllet ſeyn, und daß ſolche Lufft 
mit dem Waſſer feine Stelle verioechfelt, 
jeigen die Derfuche ( $. 7, Tom, I 
Wie das ©P) | — 
—** $. 277. Alle Pflantzen haben einer 
zur Nah: ley Teahrung!($.274.), gleichwohl hat ein⸗ 
sungwisd. jede ihren beſondern Safft, der dem Geruch 
und Geſchmack nad) von allen übrigen un⸗ 
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— — — — 
) Mariotte de ld Veget. des Plantes p. 74 


Regis Phyſique Tom, Il. p 494 Fa 
means Guriohtes de la aature Ce 
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kefbieden. Es werden auch durch die Chy⸗ 
mie aus einer gantz andere Salbe, Dele, 
mdSpiritus herausgebracht,als aus der an⸗ 
den. Es muß alfo das Waſſer In jeder 
fange auf eine befondere Weiſe verändert 
werden. Syn den Roͤhren Fan dergleichen 
Amderung nicht vorgehen, denn da fteiget 
bloß auf oder nieder. Derowegen mu 
(hr In der ſchwammigten Materie ges 
Fehen, und fo vertreten deſſen Bläslein 
der utrieuli Die Stelle Des Magens, ins 
dem fie den Nahrungsſafft zubereiten. Dies 
fe Alenderung beftehet darinn, Daß die vers 
iedene Theilgen von dem Waſſer ges 
Mieden, und auf eine befondere Art wieder 
Mit einander vereiniget werden, welches ohne 
Merliche Bewegung nicht moglich, wozu 
Die Dele und Saltze fo bereits in der Pflan⸗ 
send wohl das meifte beytragen. Der 
Me Nahrungsfafft wird in dem Saamen 
Jübereitet, indem fich das Waſſer hinein 
Itlogen, aber auch) hier treffen mir Salbe 
IM Hele an, und zwar in einer jeden Gat⸗ 
ing von verfchiedener Art. 

4. 278. Aus der ſchwammigten Ma⸗ Wir der 
Keieder Rinde gehen einige Roͤhrlein in Nab— 
MH, und felbft in den Marek (5. Aal Frog 
278), Durd) diefe Ean alfa der Safft in nn u 
Ins Holtz und Marek kommen. Eben f ° 
5 aus den Blaͤttern durch den 

He Roͤhrlein in den Zweig, welche dem 
N2 Zweige 


296 Cap. 1, Don dem Wachsthum 

Zweige, wie aud) dem Yeugelein das unter 
dem Blate ift, Nahrung zuführen... Ja 
die Möhrlein des Holtzes haben zwiſchen 
ihnen viel ſchwammigte Mäterie, die den 
Safft, welcher ſich zwiſchen der Rinde und 
dem Holtze haͤuffig ſammlet, gleichſam ein⸗ 
fauget. Die ſchwammigte Materie inder 
Rinde und in den Blattern iſt voller kuſt, und 
zwiſchen den Safftroͤhren gehen viele Lufft⸗ 
roͤhren ($. 272.). Da nun die Lufft von 
der Waͤrme ausgebreitet roird, ſo werden 
hiedurch nicht nur die Blaͤslein gedrucket 

und ihr Safft indie Roͤhrlein des Holses 
gepreſſet, ſondern der Safftin den Roͤhren 
wird weiter hinauf getrieben. Ja die Roͤhrgen 
felbft, weil ſie uͤberaus klein find, ſaugen den 
Safft in ſich, wie die glaͤſerne Haarroͤhr⸗ 
lein, wenn man fie in einen Tropffen Waſ— 
fer ſtellet, daſſelbe gan in ſich hineingiehen, 
Daher koͤmmt es nun, dab des Winter⸗ 
ber Safft nicht in die Baͤume fteiget... 


Bomtm . 279. Das der Safft —— 
* 


fauff des unter als hesauf kommen koͤnne, e 
un nicht allein bie verkehrte Pflangung Der 
wächfen. ‚Bäume ($. 271.), fondern man Ban: «8 
| aud) erfahren, wenn man eine Pflangedie 
dicht vonngelt alfo ins UBaffer feet, bag die 

Blätter im Waſſer, und die tz 
drauſſen gu ſtehen kommen. Denn. da n 

dieſem Stande die Wurtzeln friſch is 
en, 
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ben, und mehrete Wuͤrtzelgen treiben; fo 
muß der Safft aus ben Biättern durch 
dm Stamm bis in die Wurtzeln dringen 
fönnen. Wie denn die Weiſe, wie der 
Gafft herauf gebracht wird (4. 278.), 
Re angehet wenn er niederfleigen 
U). 

















280. Ein Baum erwächft aus ei⸗ Wie 
* der in feiner fleiſchichten Sub⸗ — 
fang ein Keimlein hat, Dieſes Keimlein me wmacyı 
hatein Heines Wuͤrtzelgen, zwey Hertz · fen. 
biattergen, und dazwiſchen ein Auge, dar⸗ 
innen ein Reiß im kleinen verborgen. Das 
Mürgelgen und Hersblätlein führen dem 
auge die Nahrung zu, Die fie aus der 
| it der Erden an fich ziehen, und 
durch breitet fich Das Meislein im Auge 
U und waͤchſet immerfort. Ueberall 
das Reislein ein Blaͤttlein hat; iſt im 
Marke ein Auge vorhanden, welches das 
Köftherausbricht, und ein neues Reis 
wickelt, und fo wacht der ‘Baum von 
. 3 Fahre 
















® ) Major Diff. de planta monstrofa Göttorpi- 
enſi, Perrault de la Circularion de lafeve 
2 -des plantes p. 71: Tom. i. 0p- Maristte 
de la Vegetation des plantes p. 80. ſeqq. 
ecdit. Paris. Verdries de Circulo ſucci aa- 
tritii plantarum. 


298 Cap. 1. Yon dem Wachsthum 
Jahre u Jahre fort. Die Wur⸗ 
beln haben.ebenfalle in dem Marcke Augen, 
aus benen aber neue Wuͤrtzelgen ausſchla⸗ 
gen. Fräget man nun weiter, wie alle 
heile vergröffert werden, fo Fan es freylich 
anders nicht gefchehen, als weil der Safft 
die Theilgen der Theile von einander title 
bet, und das von fefter Materle fich anfes 
bet, das waſſerige aber gehet nieder zur 
cke. Und fo machfen alle Pflangen, die 
Bäume aber werden alle Jahr dicker, in⸗ 
dem fich zwifchen dee Rinde und dem Hol⸗ 
be eine neue Meihe von Faͤſigen anfeget, 
wie aus der gemeinen Erfahrung fattfam 
bekannt ift x). Zu | = 
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x) Un diefen Ringen fan man wiffen, wicht; 
ein Baum ift. Gegen Norden find fienkl, 
enger ald gegen Süden, die Hrfaceif, 
weil fie hler die Sonne befcheinen - kan, 
durch deren Wärme die Faͤſergen außeitt 
ander gebehnet werden. Ser 
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Das 2. capitel. 
| Ron 
um Leben und Tode der 


Mangen und Erzeugung 
ihres gleichen, 


Ir fagen, daß eine Pflange ler gone 
bet, fo lange fie frifch .bleibet, ben und N 
und machfe. Diefes gefchier Sterben 
ht ſo Lange fie einen tüchtigen und gureichen der Pflans 
m Nahrungsfafft hat, und ſich derfelbe 9 
ungehindert von einem Theil in den andern 
Inegen kan. Wenn es an einem ober 
kmandern fehlet, flirbet fie, das ift, fie 
hatrocknet: Wenn es lange nicht regnet 
nd dabey groſſe Hitze ift, verdorren bie 
Mantzen, denn es fehlet ihnen an gnugſa⸗ 
ne Nahrung. Da auch der Safft in den 
Roͤhtgen und Blaͤſigen von groſſer Kälte” 
u Eis reird, das Eis aber fie zu ſehr außs 
dehnet (5. 121. T. II.Exp.); fogerfpringen fie 
davon und Ean der Safft nachdem nichtmehr - 
Zr —MN 4 durch 





Pr} 
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durch kommen, daher muͤſſen ſie gleichfalls 


Wie die 
Pflantzen 
erzielet 
werden. 


.-_ 


fterben.y) ln —— | 
$. 282. Ordentlicher Weiſe werden - 
die Pflantzen aus Saamen ergeuget: denn 


der Saame hält nicht allein das Pflang 


fein in ſich, fondern auch die erſte Nahrung 


6.280). Cs ift alfo kein Wunder dab 


daraus.eine Pflange erwaͤchſet. Ein je 
des Auge haͤlt ein Reis im: Kleinen in ſich, 
und kan Wurtzeln treiben (F. 280.). Da⸗ 
ber iſt es gar wohl möglich, daß man auch 


durch Abſencken Deuliven, Propffen, See 


linge Zerreiffung ver Wurtzeln u. ſ. w. Die 
Gewaͤchſe fortpflanget. Ya weil die Zwie⸗ 
belgewaͤchſe neue Zwiebeln ſetzen, welche 


mit der Zeit ausſchlagen, ſo laſſen ſie ſich 


Wie die 


auch dadurch vermehren 2). | 


$. 283. Dr fomohl aus dem Sin | 


Pflaͤntzlein men als den Augen eine Pflantze hervor⸗ 


- in den 
Saamen— 
kommen. 


ſchweer begreiffen, daß ſolche dutch di 


waͤchſet; ſo iſt die Frage, wie ſie dahinein 
komme. Denn weil die Pflantzen eine ſo 
gar Fünftliche Steuctur haben, fo laͤſſet es ſich 


loſſe 





| 


. 7) Siebe Here Wolffe Dil. de hieme 1709. 


Ssedt.1. 8.25 pag. 27. a 
z) Herr Wolff in der Erläuterung von der 
Vermehrung des Berräpdes, Cap 1. 9: 4. 
pas 5. ir. deffen Gedancken vom Gebrauch 


— 





| ansenam nond Erʒeugung wees gleichen. 20r 
op 2 Bervegung der Säfte en erzeuget wets 
den, , Vielmehr ift es glaublic) daß das 
| länkgen mit allen feinen Theilen bereits 
Indem Saamen oder Auge eingervickelt lies 
it, und ſich bloß auffchlieffen und auseins 
ander wickeln duͤrffe. Allein hier entfies 
de nene Frage, wie e8 in den Saamen 
nein Fommen, Malebranche «) bes 
jalpfet, daß das erfte Saamenkoͤrnlein 
ledie anderen von feiner Art, die jemahls 
be us hergefömmen, oder noch kommen 
San kommen koͤnnen, wenn Eein 
Sasmenksenlein verlohren gienge , von ber 
Schhoͤpfung an, in fid) gefaffet habe, 
und Fahre nad) und nad) Daraus ents 
ofen. Weil aber diefe Meynung unferer . 
ei Pisfafr alzuviel zu ſchaffen mas 
Al; Bonoratius Sabrey 5) wel 
n Jerraule c), u.Sturm d) gefo'get,auf 
DO Rdancken gefallen, daß zwar ade Pflaͤntz⸗ 
nm Anfang der Schöpfung zugleich ge⸗ 
Diet, aber hin und wieder in Der Lufft, 
| — J Js oder 


y | ‚Recherche de 1a „Verice Tom.l.lib. ı. Cap. 
SG., pas 38: ſeq. 

| 9) Lib. 2, de plantis prop. 98. pag. 55.56, 

ey Efay de Phyfique, Ton, Il, Pak Il: 
Cap. 8. | 


d) Dil, de generat, — A Phil, % 
Ecqlect. Tom, 2 pag. 287. 

























202 Cap. 3: Von dem Leben und Tode der : 
oder. der Erde zerſtreuet liegen, auch nic 
eher hervorwachſen, als biß fie ohngefel 
mit dem Safft in einen Baum oder Pflai 
ke bon ihrer Art und. fo weiter in den Ka 
oder das Auge gelangen, da fie ihre erſ 
und gehörige Nahrung finden, und zu 
fernen Wachsthum durch Anfichgiehun 
mehrerer Nahrung aus der Erden gefäjid 
werden. Allein auch diefe Meynung be 
ihre Schtwürigkeit: denn weilman Feinelli 
fache geben kan, warum in einer jeben“Pflar 
be bloß Pflanglein von ihrer Art kommel 
folten, und eine andere, auch die Exrfahrun, 
bey dem Pfeopffen Das Gegentheil zeiget, d 
3. E. Abricofen und Pferfichen zugleic) au 
einem Pflaumſtamme wachſen ⸗) fo.mul 
fen alle Arten der Pflaͤntzleln aus eine At 
werden können, welches der Natur der Dit 
ge nicht gemaß zu ſeyn ſcheinet er 





i 





e) Boyle Tent. Phyhol- pag: 42. | 
Bücher welche von Pflantzen handeln, fim 
der man in Scheuchzers Bibliorheca Scripf 
hi. nat. Morhofs Polyhift. Tom. 2. lib, 
2.'p.2..Cap. 40. Rohrs Hauspaltungd 
Bibliochec. Cap. 7. $. 18. und deffen Phi 
fifchen Biblioch. Cap. 7. 8. 10. u. f Str 
vens Biblioth. philof. Cap. $. 6. 12. . 
perii Biblioth. phil. pag. 3175: Eiche 
Walch im Bhilofophifchen Lexico fub: Ti 
Pflantzen. — | 
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eil es unſtreitig bey den Thieren eben fü 
iugehet, wie bey den Pflangen, fo wird fich 
hievon unten weiter reden laſſen, wenn wir 
auf die Erzeugung dev Thiere und Men⸗ 
ſchen Fommen werben. 





Das 3. Capitel. 


Enfehen und Thiere haben ihre Arne der 


Ernährung der Menichen 
Nahrung aus den Speiſen. Zähne 


und Thiere. 
M Diefe weilfie gröffeften Theile —2 


§. 284. 

ſute ſind, muͤſſen erſt Klein gemacher wer⸗ 
Mn, che fie ſich hinunter ſchlucken laſſen. 
Eu dienen nun die Zähne und zwar die 

tderzaͤhne ein Stück‘ abzubeiffen, daher 
Ne tie ein Keil fpiß zugehen und gar ſcharff 
Md; die Backemaͤhne aber fie vollends gu 
kmalmen, zu dem Ende find folche ‚breit 
und rauhe, ftehen auch perpendicular übers 
einander, wie Mübhlfteinef). Indem dieſes 
| Ä ge⸗ 








f) Verhein Anat. Tr. V. C. 5. Heiſter Camp, 
anat. pag. 26. | 


Wie bie 
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| geſchiehet druͤcket ſich aus den Druͤſigen, die 


unter der Zungen u. ſ. w. liegen ein Safft 
heraus, den wir den Speichel nennen, 100° 
mit fich die Speifen vermiſchen. Dieſer 
hoͤſet fie noch meiter auf und verwandelt fie 
in einen weichen Brey; und fo find fie zum 


Herabſchlucken und fernerer Verdauung in 


dem Magen genugfam zubereitet, 
$. 285. Alsdenn bringen wir die Spel⸗ 


7 ſen zu dem Schlund durch Huͤlffe der Zun⸗ 


gen kom̃t. 


Wie fie 
verdauet 
wird. 


ge, und in dem Schlunde werden ſie ver⸗ 
mittelſt gewiſſer Maͤuslein weiter bis in den 
Magen gebracht. Weiche Speiſen inglei⸗ 
chen Getraͤncke fallen bloß durch ihre eige⸗ 
ne Schweere herunter: daher wir den Mund 
etwas erheben, wenn mie trincken. Dar 
hingegen gewiſſe Thiere, als die Pferde u.ſ.w. 
den Kopf in das Waſſer hineinitecken, wel⸗ 
ches von der aufjeren Lufft heraufgedrucket 
wird indem die Luft aus dem Maul in die Lun⸗ 
ge gerogen wird, mithin einen. leeren Raum 

fäffet ($. 80. Tom. I. Exp.). 
$. 286. Der Magen befichet aus: 
ſchiedenen Häuten, aus deren nern 
che vol Drüfen if, ein gewiſſer Safft, chy- 
lus oder Magendruͤſenſafft genannt, aus⸗ 
gedrucket wird. Er hat eine groſſe Aehn⸗ 
lichkeit mit dem Speichel, und da dieſer zur 
Verdauung dienet (F. 284.) und man fonft 
nichts im Magen findet; ſo muß er durch 
fernere 
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fernere Auflöfung wohl das meiftezur Bere 
dauung beytrtagen. Wenn der Magen 
Durch feine fleifchige Faſern, die in ihm rings 
herum gehen, zufammen gejogen und durch 
das Smergfell beym UAthemholen auf und _ 
nieber gezogen wird: fa wird hledurch der ' 
Mogenfafft aus den Drüfen nicht nur auss 
gedruͤcket, fondern auch mit den Gpeifen 
vermifchet, Die Waͤrme hilfft gleichfals 
ein bieles zur Verdauung, indem fie die 
Luft in den Speiſen ausbreitet, und hie, 
durch Die Zmifchenraumlein derfelben ers 
weitert, Daß der Magenfafft Ean bineins 
Deingen. Die Fiſche verdauen zwar auch), 
ungeachtet fie keine Waͤrme haben: aber 
es gehet damit meit langfamer zu, maffen 
die Erfahrung lehret, daß fie Eleine Tifchlein 
bie fie verfchlucket, lange Zeit bey fich behal« 
mg). 


G. 287. Wenn die fleifchigen Faſern, Wie fte in 
die nach der Hoͤhe des Magens gerade her: den klei⸗ 
Inter. gehen, verfürget werden, fo wird der NeniWe- 
Crund bes Magens gehoben und die ver Inn 
dauete Speiſe zu dem vechten Munde und noch mei, 
und ſo ferner ‚In den groffen Darm, den terven 
man.den Eleinen Magen (inteftinum duo- dauet 

en denum) Wird. 


* ⸗ \ 
) Pitcarn de motu &c. Opuſc. pag. 64. 
Hequet Tract. de la Digeſtion. Veruries 
Diiſ. de actione veatricuũ. 











Abſonde⸗ | 


rung.des 


Nah⸗ 
rungsſaff⸗ 
tes. 
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denum)nennet, gebracht: allwo die Verdau⸗ 
ung noch weiter fortgefeßet wird; maſſen 
er eben fo wid der Magen beſchaffen iſt. 
Sa es ergieffet fich über dieſes in ihn die 

. Galle zugleich mit dem Gekroͤſe Druͤſen⸗ 
Safft (Succo pancreatico) Durch befom 
dere Gänge, bie aber zuletzt ſich vereint 


gen. Weil diefe Säfte ſich fo nahe bey 


dem Magen mit den Speifen vermiſchen, 
ehe noch der Nahrungsſafft davon abgeſon⸗ 
dert wird, ſo hat man ſie nicht als was 


unnuͤtzes anzuſehen 5) vielmehr helffen fie 


ebenfalls die Verdauung befoͤrdern und die⸗ 
nen vieleicht dazu, daß der nuͤtzliche Mah⸗ 
rungsſafft von dem untauglichen gefchleden 


werde. 


fern der Gedaͤrme fich zuſammenziehen, wird 


der in den Speifen enthaltene Nahrungs 
fafft Herausgeprefiet, von den Milchadern 
die überall durch das Gekroͤſel Meſenterium) 
zerſtreuet liegen, aufgefangen u. in den Same 
meifaften (ciſternam)geleitet nachdem er von 
- dem Fließwaſſer, das aus den Gekroͤſedru⸗ 

fen und Waſſergefaͤſſen (vafis lymphaticis) 
ſich mit ihm vermiſchet, dünner werben: 


5. 288. Indem die fleifchigen Fa⸗ 





on 


—— — — — — 








M).Perrault Mecanique. des animaux Part. ML 


Cap. 3. de Graaf.de ſugco pancreatico. 


der Menſchen und Thiere. 205 


— — — — — 





Von da wird er durch die Milchbruſt⸗ 
ader (ductum thoracicum) bis oben zu 
der incken Schluͤſſelbeinader (venz ſub⸗ 
elavie) gebracht 2). 

$. 289. Der Nahrungsfafft ſiehet Wie zu 
in den Mitchadern wie weiße Milch aus, er 
wird aber in den Adern zu Blutes denn ird · 
en dieſe endlich mit meiffer Mitch 
erfüllet voerden. Die bloffe Vermiſchung 
thuts allein nicht, fo wenig als Waſſer 
durch Bermifchung mit Wein zu Wein 
wird; fondern es müffen feine Theilgen 
anders aufgelöfet, einige Materien abges 
fondert, andere von neuem damit vermenget 
werden: welches nur nach und nach geſchie⸗ 
bet, indem er durch viele Gange mit dem 
Gebluͤte durch paßiret. 


$. 290. Es giebet zweierley Adern, Wie das 
nehmlich Blutadern und Pulsadern. Blut cip 
Rne führen das Blut dem Hertzen zu, dies culiret. 
hingegen bringen es von ihm weg. Denn 
man eine Blutader mit einem Faden fer | 
Me bindet, wird ſie nach dem Herten zugang 

ſchwillet aber von der andern Seiten 







au). Das Gegentheit — den 
uls⸗ 


















* Ds Xulmus Anatomiſche Tabellen, 
Tab. 21. und die Anmerckung darüber. 


YRokAuli Trac PhyL, P. 4: Cap. 212. $.9. 
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Pulsadern. Das Herge wird durch eine 
Scheidung in zwey Höhlen eingetheilet, 
Deren eine die rechte, Die andere die Lin= 
cke Hertzkammer genant wird. Die 
groſſe Hohlader fuͤhret das Blut in die 
rechte Hertzkammer, von da es aber ſo⸗ 
gleich in die Lungenpulsader und ſowei⸗ 
ter in die Lunge geſpritzet wird. Von hier 
wird es durch die Lungenblutader ol 
der in dielinde Hertzkammer zuruͤcke ge⸗ 
führet, von da es in die groffe Pulsader 
(aortam) und Ba diefe ihre Ae e überall 
_ ausbreitet, Durch den gansen Leib weggeſuͤh⸗ 
ret wird. In den Adern findet man durch⸗ 
gaͤngig Ventile oder Fallen, welche hindern 
daß das Blut nicht wieder zurücke treten 
Fan. Und fo beweget ſich das Gebluͤte in 
den Blutadern beſtaͤndig nach dem Her⸗ 
Gen zu und in den Pulsadern von. ihm reg; 


muß alfo aus jenen in diefe durch fiabtile 


Gänge wieder hineingeleitet werben. ($. 

Tom. IH. Exper.), welche Bewegung m 
die Circulation des Bluts nennet, und da 
Guilielmo Harvao einem Medico in Engel 
fand zueeſt iſt entdecket worden ). Sinben 
das Blut aus dem Hertzen in — 
geſpritzet wird, kan es nicht zugleich aus der 
Blutader hineinflieſſen. Derowegen ſind 












) Paſch de iaventis nev-antiquis P: zur. 
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von dem Hertzen gewiſſe Behältniffe, wel⸗ 
che van den Sertzohren (auriculis cordis) 
fürmitet werben, barinnen fich das ‘Blut, 
welches beftandig zufließt, fo lange famlet, 
bis fich Die Sammer wieder aufthut, und 
8 einlafle. "Das Herge ift ein gantz 
ſleiſchiger Theil, und find Faſern fehr felts 
fam in einander gewickelt»). Ziehen fie fich zus 
fammen, wird das Blut ausgeſpritzt: geben 
fiefich aber von einander, wird e8 eingelaſſen. 
Und fo ift das Her in einer beftändigen 
abwechfelnden Bewegung, dadurch es das 
Blut ausſpritzt, und einlaͤſſt. Die erſte 
wird Syftole ; die andere Diaſtole genen- 
net. Wodurch denn Das Gebluͤt durch den 
sanken Leib beſtaͤndig herumgetrieben, und 
von Den Adern immer mieder zu dem Here 
ben gebracht wird, 


$. 291. Der Püls rühret daher, Woher 

menn Das Blut aus vem Hergen in die 24, der Puls 

gettieben wird, denn fo müffen dieſe kommet. 
bon einander geben. Da nun diefer 
Ausz. der Pbyf.) O Trieb 







’ m)-.Borelus de motu animalium P. 2. e. 5. ’ 
pr. 37, Lower Tr. de Corde, &e, Gusliel- 
” " mi Exercitatio de fanguinis natura & con- 
© fie. Giche auch Ad. Erud. 1684: p- 419. 
iu. Harvaus Exercit, anat. de motu cordıs & 
eirculo fanguinis. | | | 


l 


s1o .€sp.3. Don Prnährung 
Trieb allein in die Pulsadern geſchiehet ſo 
iſt er auch ſonſt nicht als in dieſen ju ſpuͤh⸗ 
ven, Nachdem nun das Herg viel oder 
wenig Blut mit einmahl-ausfpriket, nach⸗ 
dem iſt auch der Puls ſtarck oder ſchwach 
undnachdern die Bewegung des Hergns 
geſchwinde oder langfam iſt, nachdemiß 
aud) der “Puls geſchwinde oder. langſam. 
Das Blut dleibet in den Pulsadern nicht 
ftehen, daher müffen auch jie ſowohl als Das 
Here fi zjuſammen ziehen, wirhin dab 
Blut weiter treiben. — 













Was (ich 292. Von dem Blute teid-.in 3 
von dem dem Munde ber Speichel, im Sch unbe 
er und Magen, wie aud) in den Ge | 
ber Verdauungsfafft; iu der Gefrüfebtüs 

fe ein ander Safft In ber Leber die. ab 

le; In den Mieren der Urin; in ben - Wu 
gen die Thränen; in den Bruften de We 
ber die Mich; Im Gehirne der Nerven⸗ 
fafft; bin und wieder das Bett oder Das. 
ölichte: - ja durch den gangen Leib —— 
waſſer u. ſ. w. abgeſondert x). 
blonde: $. 293. Die Wercjeuge , wodu :% 
- die Säffte von dem Geblüte abgefonbent: 


sung gei 


ſchiehet. a find die Dröfen ( glandulz 3 









F Hit d | 






4 ’ Erg | 


* Siebe verbein Ynstomiel. 1.c. 7.p: 4. | 
neillers Comp: anal. pı 191. legq. J 
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Denn aler Orten, wo wir Diefe antreffen, 
efchiehet eine Abſonderung. Sie find 
ats Anders, als Bieine In einander ge 
ticgelte Roͤhrlein von Pulsadern. KHicbey 
ihfu mercken, daß es gar nicht auf die is 
gur, fondern vielmehr auf die größe der 
Aohtgen ankommt, das in einer dieſe, inel⸗ 
ieandern jene Materie abgefondert wird 
). Denn da fie eine Fortſetzung der 
Duldabern find, fo iſt kein Zmeiffel , daß 

fe Insgefamme eben wie diefe eine runde 
Oeffnung haben, Es wird demnach z.E. 

n einer Drüfe nur Galle abgeſondert, weil 

ſe fehon vol Galle ift, in einer andern Spel⸗ 
e well ſie voll Speichel itu.f.w. Denn 

De Erfahrung lehret, daß zwey Tropffen 
Meinerley Art Materie gerne zuſammen 
fleffen p), wenn fie einander berühren, und 
Daher auch ein Tropffen in eine Roͤhre hine 
indtinget, wenn von eben ſoicher Materie 
Sets ewas darinnen iſt. | 





— 


294. Wenn nun der Nahrungs⸗ gpepur 
Pr viele Werckjeuge des Leibes mit dem der 4 
Se Durchgehet, und fo vielerley hin und ernaͤhret 
Utder von ihm abgefondert worden, forird ar und 

O 2 er vaͤchſet 





——— opuſc. med. p. 22 z | — 
) Michelosti Diſſ. de feparat, Autd, pP: 350. 
Hamberger Elem, Phyſ. 9. 165. 
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er endlich ſelbſt zu Blute, denn wir finde 
aa daß ihm etwas anders wiederfaͤhre 
Da der Menſch von Speiſe und Team 
ernähret wird, von diefer aber nichts al 
der Teahrungsfafft im Leibe verbleibet ( 
288.), der ins Geblüte gehet, fo muß R 
Leib feine Nahrung von dem Blut erhalt 
Laͤſſet man das Blut ftehen, ſo feget 
oben Waſſer, melches man das Sa 
waffer (Serum) nennet. Hält man d 
in einem Löffel über ein Licht oder < 
Kohlen, 0 gerinnet es role eine 5 
und wird endlich wie ein jeher 354 ? 
Die harteften Theile unſers Leibes die 
chen werben durch die Papinianiſche 
ſchine bloß von Waſſer und Waͤrn 
eine Gallert aufgelöfet, und der — 
aus der Haut der Thiere bereitet. IE 
wegen braud)en die harten und feften IE 
te des Leibes Feine andere Materie * 
Nahrung als das Waſſer des 
Das Fleiſch beſtehet aus lauter Sofern 
diefe find lauter fubtilemit Safft ange 
te Roͤhrlein, welcher Safft tohlr ich 
ders ift, als das don dem Gebluͤte ab 
derte Waſſer. Und fo ift Das öl 
fehickt den gangen Leib zu ernähren, ja 
wachſend zu machen, indem fi) bin 
wieder was anfeßet ; und auch wol x 
Theile aus einander treiber, wenn es in? 
ven. Zwiſchenraͤumlein eindringet, fa 
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ſie ſich ausdehnen laſſen, maſſen der Menſch 
nur guf eine gewiſſe Länge anwaͤchſet. 


295. Unſer Leib duͤnſtet beſtaͤndig Yon dem 
aus nicht nur durch den Schweiß, fondern EU 
auch durch einen ſubtilen Dunft, der gu " 
Sqweiſſe wird, wenn er hauffig Eommt , 
nd puſammen flieffet. Dieſer Dunſt wird 

durch die kleinen Druͤſen, die unter der 

Hat“ liegen, von dem Blute ab⸗ 
geſzndert und durch die Schweißloͤcher. 

welche nichts anders find, als Eleine Roͤhr⸗ 

lin, die aus den Drüfen entfpringen; fins 

det et feinen Ausgang. LBelcher Abgang 
dutch Speife und Tranck muß erfeget wer⸗ 

den, wofern der Leib nicht verfallen fol 4). 


D3. Das 


EEE — ⸗ 





— un 








1 \ 

14) Siehe Sandorium inmed. fat. Leuven 
ufbek Ep. 81. p. 387. Thuͤmmig Verfuche 
IL. Sect. 9. pe 78. Wer eine genauere 
‚ » Erkenntnis von allen Theilen des Leibe, 
und deren Amte haben will, der muß die 
Schrifſten, welche von der Anatomie und 
=: Pbpflologie handeln, zu rathe ziehen. 


r 
I) 


Anzahl 
der Sinne. 


— 
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Das 4. Capitel 


Bon den Sinnen. 


K 


7 


- 9. 296. 


Enſchen und Thiere, find m 
Sinnen begabet, durch der 
Bermittelung die Seele et 
pfindet, was auſſer Ihr * 

het. Man jehlet deren fuͤnffe: das S 

ben, Hören, Riechen, Schmecken, ur 

. Sühlen. Jedes hat feine. befondere Werc 
geuge, in denen eine gewiße Veraͤnderu 

dorgehen muß, wenn die. Seele die “Din 
ſo auffer ihr find,ermpfinden fol. Dergleid) 
ind nun das Auge, das Ohr, die Na 
fe Zunge, die Haut. 2 


Mie das 6. 297. Das Sehen gefdhiehet-H 
Sehen ger mittelſt dev Augen, deſſen Foͤrdertheil iſte 
ſchiehet. ge vurchfichtige Haut, die Hornhaut ſe⸗ 
'nea) genannt , dadurch das Licht in 

Auge faͤllet. Darunter iſt der Ste 
(Pupilla) oder eine Deffnung die bald w 

bald enge wird, nad)dem viel oder. Mich 

Licht hinein faͤllet. Sie it in der. Fat 

en Haut, welche der Regenbogen (iz 

— wird. Die aͤuſſere harte ui 

weiſſe Haut (Sclerotica) dienet zur Beſth 
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gung und Beweglichkeit des Auges. Die 
innere Schwarge (choroidea) madıt es 
nicht allein dunckel im Auge, ſondern führ 
vet ihm auch Nahrung zu wegen der Puls» 
übern, fo man darinnen angemercket. Ue⸗ 
ber diefe iſt gang hinten das ne&förmige 
Häutlein (retına) ausgebreitet. Die ins 
wendige Kohle des Auges ift mit verſchie⸗ 
denen Feuchtigkeiten angefüllet. In ber 
Mitn ift die Cryſtallene Feuchtigkeit 
(humor eryftallinus), fie gleicyet einem ge« 
fölfenen Slafe, und bricht die Strahlen 
des Uchts dergefkalt, daß fie eben fo , mie 
fie don den Sachen ausflieffen, wieder auf 
dem negförmigen Haͤutlein zufammen kom⸗ 
Men, und dadurch biefelbe Sachen zwar 
hr fubtil und verkehret, aber überaus 
Deutlich abbilden (9. 32. Opt.), wodurch 
dem Befichtenerven (Nervo optico) eis 
Me Bewegung mirgetheilet wird, die bis In 
D08 Gehiene gebracht wird (9.778. Met.). 
De wäfferige Seuchtigfeit ( humor 
äqueus) iſt gleich hinter der Hornhaut, und 
Diener zut Anfeuchtung. In dem hintern 
heile des Auges lieget Die glaͤſerne 
uehtigkeit (humor vitreus), welche die 
ktahlen noch weiter bricht, damit fie des. 
NO genauer auf dem netzfoͤrmigen Haͤutlein 
Drteiniget werden 4 
$ 



















$. 299. 
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9. 298. Zu dem Gehör iſt das Oh 
gewidmet. Der auffere Theil beftehet aı 
einen hohlen Knoͤrpel, damit der Scha 
aufgefangen, und in ven Gehoͤrgan 
veflectivet wird. Diefer Gang iſt Enochic 
denn von weichen wird der Schal geſchwe 


chet. Die Heine Drüfe fondert das. Ol 


renſchmaltz ab, welches durch feinen bi 
teen Geſchmack das Ungejiefer abtreibe 


| Zu Ende des Gehoͤrganges ſtoͤſſet der Scha 


andasTrummelfell (membranam rymp: 
ni), welches vermittelft der Gehörknocher 
dem Jammer, Ambofe, Steigbiege 
und dem runden Beinlein ſtarck gefpar 
net wird, wenn der Schall ſchwach il 
hingegen nachgelaffen wird, wenn er flat 
ft. Das Trummelfell wird durch de 


Schall in eine zitternde Bewegung geſetze 


und hiedurch ferner die dahinter liegend 
Luft. Und auf ſolche Weiſe wird de 
Schall in den innern Theil des Ohres gt 


bracht ($. 10, Tom. UI. Exp.), und‘? 


Dem Irrgange, fonderlich in der Schne 
ckenfoͤrmigen Wendung (cochlea) ik 
er wie in einem Sprachrohre verftardk 
Die innerften Höhlen find mit ausgefpanm 
ten Nerven bekleidet, die von dem 






* 





Wolff in den Gedancken von dem Bebtauch 
der Theile $. 152. ſeqq. p. 376. 


.-. 
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Hleichfans in Bewegung gefeger werden, 
Welche bis zum Gehirne fortgehen 5). on 
6. 299. Der Schall wird durch die Wird wei. 
Lufft fottgebtacht ($. 6. Tom, II. Exp.), fer Bel 
indem in den kleinen Theilen eines klingen. 9 
den Körpers eine Erfehütterung entfichet, 
46, daß fie eine Zeitlang hin und her fliegen 
G. 8: 10. 1, ce,). Hiedurch wird ferner 
die Lufft, und durch diefe die Trummel, und 
ſo ſolgends auch die übrigen VBerckteuge 
bes Gehoͤres in eben dergleichen Erſchuͤtte⸗ 
tung geſetzet. 
$. 300. Wenn ſich nach einem Schall Wie ein 
noch ein anderer hören läffet, fo nennet Ecboent: 
mandiefen den Wiederſchall, oder das lieber, 
Echo. Der Schal laͤſſet ſich ſowohl ale 
das Licht zuruͤcke ſchlagen (F. 146. Tom. 
I. Exp.), wenn er nemlich an einen harten 
Coͤrper z. ©. ein Gewoͤlbe, Felfen, Baum 
uf. w. anſtoͤſſet. Er beweget ſich in 1. 
Secunde über taufend Schuhe ($. ı1. Tom. 
I. Exp.), Deromegen, wo der Det,der ihn 
teflectivet, nahe ift, fo Eommt der reflectirte 
Schall mit dem andern gu aleicher Zeit ine 
Dhr. Wenigſtens ijt ver Unterfcheid nicht 
mercklich, und fo wird der Schall hiedurch 
bloß verſtaͤrcket ($, 32. Tom, . Exp.) 
Ds Iſt 
— — — —— —— —— 


s) Herrn D. Aulmus Anatomiſche Tabellen 
Tab. 10. 
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Iſt aber der Dit weit, ab, fo koͤmmt er e 

zurücke, wenn der andere [hen aufgehör 

“= und fo kan man ihn beutlicd) vernehhme 

Doch iſt nöthig, dag er noch durch mehr 

ge reflectirte verſtaͤrcket werde, wie zZ. | 

geſchiehet, wenn viele glatte Baume in « 

nem Walde nahe bey einander ſtehen 

oder auch Felſen bie einen eingebogenen EB: 

edel oder engen Sang wie in Gewoͤlber 
machen 2). | 

rd . 301, Der Athen, das iſt bi 

und Spro. Lufft, fo aus der Lungen fähret, wird laut 

che formi, bar oder zu einer Stimme, durch den Ropf 

get wird. dee Kuffteohre (laryngem), - en 

indem gewiffe Mäuslein, die Knorpel 

dataus er beftehet, auf und nieder bewe 

gen, und zwar ſehr fchnelle, befomme Dei 

- them eine ſolche Erſchuͤtterung, als gu 

Stimme noͤthig ift, und die man_mii 

ben Fingern fühlen kan. Die Stimm 

wird zur Sprache, wenn fie Durch ben 














e) Vom Echo findet man meirtre Nachricht 

| in Kirchers Mufurgia und Phonurgia, 
Merſenni lib. harmonic. Schottens Ma- 

gia nat. acuſtica. Harsdoͤrffers Mathema⸗ 
tiſche Erquickſtunden P. IL p. 156. u. fi 

.:. Mem, de Trevoux 1718. Pp- 167. 239% 
Sturms Comp. Phyl P.I. Sed. 3. C. 9 
quzft. 17: Walchs Phylofoph. Lexico 


ſub Tit. Echo pP» 598. 
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— nd 


Mund, die Zunge den Gaumen, die Zaͤhne 
u.f m. auf verſchiebene Art veraͤndert 


witd u), | N: a 
$. 302. Der Geruch rühretber von Was ge 

ainen ſubtilen Ausfluß aus denen riechen, febieber 

den Cörpern: denn wir riechen Dinge, menn mir . 

die weit von unſer Naſen abfind, alſo mug kiechen 

whwendig etwas aus ihnen heraus» und Ei 

in inſere Naſen bineingehen. Diefe | 

Dinfte müffen ſehr ſubtile ſeyn, weil es 

Caͤper z. E. Teuffelsdreck giebet, die ſtarck 

tischen, und doch in langer Zeit keinen 

meflihen Abgang leiden, Die Naſe 

von innen mit einem Haͤutlein überfleis 

det, darinnen viele Nerven befindlich. 

Wenn nun im Athemholen die Geruch⸗ 

Mublöin mit der Lufft in die Naſen gezo⸗ 

gen werben, und an die Nerven anſtoſſen: 

N mird der Geruch empfunden. Daman 

in der Chymie findet, Daß wohlriechende . 

Bachen entweber viel Saltz, oder viel Des 

geben: fo fehlieffet man, Das die Geruch⸗ 

faublein durch Vermiſchung fubtiler Del 

und Saltzſtaͤudlein mit einander entfichen x). 


$. 303. 





x)Amman in dif. de loquela C. 8. p. 62. 79. 
Lam \ ars, de parles lib. 3. c. 2. & 3.p 
m 19 f) feqg, J 

x) du Himel de affectionibus Corporum L. Fr. 
C.9: 7.88- Rüdiger in Phyfica div.pig76.Bohr 
in citculo anagom.p. 38 0 


Vie der 
Ge⸗ 
ſchmack 
entſtehet. 


220 Cap. 4. Von den Siunen. 





4. 303: Das Werchjeug des Schme 
ckens iſt die Zunge, welche mit drey Hauten 
überzogen ift, Davon das unterfte das ſubt⸗ 
fefte ift und wegen der vielen Waͤrtzgen und | 
Nerven (tunica papillarisnervea)daszun | 
genhäutlein genant wird. In der Zungen 
findet man viele Nerven, die fid) hin und 
wieder in Aeſtlein gertheilen und endlich in 


befagte Eleine Waͤrtzgen endigen y), daB 


diefe Waͤrtzlein es find, durch deren Beruͤh⸗ 


rung der Sefchmack erwecket wird, erhellet 


daraus, weil er an der Spitze der Zungen, 
wo fie am haͤuffigſten anzutreffen, am em⸗ 
pfindlichften iſt. Was es aber eigentlich 
vor Theile find, die den Geſchmack verut⸗ 
fachen , läffet ſich zur Zeit wegen Mangel 


der Vetſuche nicht beſtimmen. 


Wie das 
Juͤhlen. 


6. 304. Da dergleichen Waͤrtzgen 


überall in der Haut befindlic) find, fonderr 


lich in groffer Menge an den Orten, wodas 
Gehuͤhle am zärteften iſt; fo darf mannidk 


zweiffeln, daß nicht das Fühlen durch de⸗ 
ven Berührung entftehe: indem. aud) hir 


wie in andern Sinnen foldhe — | 
Dur 





y) Fracafatus in Diff, epiſt. de lingua in opp | 
Malpighü pag. 175. Here Job. Adım 
Kulmius. in Fafc, Diff, phyf, DAT, de Gute 
& loquela. | 








— — — — — —— — — — — — 


durch die Nerven bie zu dem Gehirne fort⸗ 
gebracht wird ($. 778. Met,) (Cl, Kulmus 
lv, Exerc. de Ta&tu), u 


| Das 5. Capitel; 
In 
der Bewegung der Thiere 
Le ——— in de Lelbe ge⸗ 


und des Menſchen. 
9 ſchehen vermittelſt der Maͤuslein, > 3 


5. 395. 
: ‚solches beficher aus drey Theilen, gungges 
im. Kopfe, dem Bauche und dem fchieber. 
Schwantze. : Der Kopf iſt fefte und un 
beiveglich , der Schwang ‚hingegen bewe⸗ 
geſich nah dem Kopfe zu, und jichet das 
ledworan es beſeſtiget ift, mitfichforts 
det Bauch iſ der mittlere. Theil, welcher 
aus Lauter : fleifchernen Faſern beſtehet. 
Diefe Faſern müfjen Fürger merden , wenn 
ſih der Schwantz mit feinem Gfiede dem 
Köpfe nähern fol. >. 


5.306, Ohne die Nerven Tan Eei nd 
ne Bewegung gefchehen. Denn ſo man dazu bep⸗ 
| | EINEN traͤgen. 





8282 Cap. 5. Von der Bewegung 

einen Hund lebendig auffchneidet, und de 
Nerven, der zudem Zwergfellgehet, bindet 
fo höret deſſen Bewegung bald auf, Au 
lehret die Erfahrung, daß das Glied lahı 
wird, deſſen Nerven entzwey gefchnitte 
werden. Daher hat man ſich eingebilde 
daß aus ihnen ein Safft in die Faſern de 
Maͤuslein, welche lauter Roͤhren ſind ein 
flieſſe, wodurch fie nach der Dicke jzuneh 
men, nach der Laͤnge aber verkuͤrtzet wer 
den und das Glied, an das ſie gebunden 
nach ſich zoͤgen 2). Allein die Erfahrung 
iſt dieſer Meynung zuwieder; maſſen die 
Maͤuslein in der Bewegung nicht auſſchwel⸗ 
len, ſondern vielmehr kleiner ei 








m 


leg. curiof. Part. II. Pag. 187 behaupt 
and durch einen Verſuch mie Blaſen erlal 
eert. Eben.diefer Meynung ift auch D 
vellus wie and beffen herrlichen Bude 
de Moru animalium Pr. 15. zu. erfeben- 
Herr Gottſched bat ſelbige gleichfalle hi 
liebet in feinen erſten Gründen der Wil 
weish. pag. 437. des ⸗ten Aufl, 


4) Wie Gliſſonius durch einen beſenden 
Verſuch beweifen wollen, in Tradt. de Ver 
triculo & Inteftinis, Ingleichen D, Berger 

Tr. de Natura humana pag. 


pag. 300. #7 
twieder diefen Verſuch M.afejub ein | 


2) Diefe Meynung hat Sturm in feinen ze 
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Wir finden, daß bie fleiſcherne Faſern mit 
andern viel ſubtilern von dem Haarwachſe 
wie ein Gewebe durchſchoſſen ſind. Wenn 
nun dieſe geſpannet werden, druͤcken ſie die 
fleiſcherne Faſern nieder, daß ſie die Figur 
einer Schlangenlinie erhalten. Solcher⸗ 

eftalt werben fie Fürker und das Maͤuslein 
wird doch nicht dicker. | 


“ = $. 307. Indeſſen iſt es doch wahr, Ob ei⸗ 
daß die Nerven eine ſubtile flüßige Mater Nerven, 
tie in ſich halten, die wir den Nerven⸗ fafft vor 
Safft oder auch Die Lebensgeifter nennen, banden. 
Leumwenhoedb) hat ſubtile Scheiblein von 
Nerven abgeſchnitten und unter ein Ver⸗ 
groͤſſerungsglas gebracht. Er hat wahr⸗ 
genommen, daß ſie aus vielen kleinen Roͤhr⸗ 

fein beſtehen, darinnen ein Safft verhans 

den welcher ſich nachdem das Schelblein 
trocken worden, wie ein kleiner Huͤgel er⸗ 





 $ 308. Das Athemhohlen geſchie⸗ | 
bet vermittelſt der Lungen, Die Lunge ber dıbem 
fieher aus lauter Eleinen Blaͤßlein, darein boblen ge⸗ 
ſich die Aeſtlein der Lufftroͤhre gertbeilen ſchiehet. 
($;:1or. Tom, IH, Exp.. Wenn nun die 

5 E* Mauss 


— 


g det, findet man in deffen Elem. Phyf, mech 
“ percept. pag. 227. in der Anmerck. 
5) in Epifl, Phyſiol. Ep. 32. p. 311» 
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— — — — 














Mãuslein zwiſchen den Rippen ſich zuſam· 
menziehen, fo wird hiedurch der ©Oberleib 
(Thorax).ermeitert, daher ſich Die Lufft in 
der Lungen und die Lunge ſelbſt ausbreiten 


muß ($.jror; 102. Tom. II. Exp), Da 


nun ihre’ ausdehnende Krafft hiedurch abs 
nimmt ($- 125. 1. c.); fo deinget die aͤuſſe⸗ 
ve Lufft zu ihr hinein, ſobald fich aber dad 

wergfeũ wieder in die Höhe giebet unddie 
RMauslein nachlaffen , fo geben ſich auchdie 
Rippen wieber zurüche und drücken die Lun⸗ 


ge und zugleich bie darinn enthaltene Lufft 


zufammen ($. ı22. 1. c.). ABeil nun hie⸗ 


durch ihre iaſtiſche Krafft verſtaͤtcket witd 


überwindet fie die aͤuſſere und fuͤhret foniel 
heraus, bis fie überall gleich dichte iſt. 


($.102. Tom, III, Exp.) co). | 


——— — — nn | 
. | 

| 
| 


en: 


‚e) Siebe oh. Schwammerdam Tr. dere- 


fpirarione ufuque pulmonum. Bepden 1667. 


Thoma Barcholini diatribe de pulmo- 
num fubflantia&motu. D. Kulimus Anar 


tomif. Tabellen Tab. 14. mit der Unmerd» 


ung über biefe Tabelle. 


| 
I 


| 
| 








Das 6. Capitel. 
Ron 


Erzeugung der Menichen 
und Thiere, ihrem Leben 
und Tode. 


Ge 309. 


Je tägliche Erfahrung lehret es, gun. Thie⸗ 
daß Menſchen und Thiere durſh re werden 
den Beyſchlaf eines Männleins aus dem. 

und Weibleins erzeuget werden, und daß Saamen 

fieder weite Schöpfer zu dem Ende mit bes erzeuget. 

fondern Geburtsgliedern verfehen habe. &8 

muß allemahl der männliche Saame indie 

‚Mutter des Weibleins kommen, rooferne 

das Weiblein empfangen foll, wie denn 

Verheyn denfelben bey einer - Kuhe kurtz 

nachdem fie mit dem Bullen zuſammen ge 

weſen, nourcklicy angetroffen. 
. 310, Der Saame wird durchbie Wie es 

Waͤrme der Mutterin einen fubtilen Hauch nn zu⸗ 

ufgelöfee und dringet durch die Mutter, 87" 

‚ttömpete in ein Eylein, deren fich, in dem 

Eyerſtocke eine groffe Menge findet. Kies 

durch wird foldyes ausgedehnet, biß es end⸗ 

ih abſpringet und durch die Trompete in 

‚Die Mutter fälle. Wie denn nebftandern | 
(AussdesPuf)) DB Liure 





226 Ep. 6. Don Erzengung dar Menfchen 








Littre d) würeflich Kinder in den Das 


Woraus 


cken gefunden, weil fi) das Eylein n 
loßgeriffen hatte. Mucke hat zwey junge 
Huͤndlein in der Muttertrompete oder Schel⸗ 
de und Sarvaus 2), ein Eylein nach der 
Empfaͤngniß in der Mutter felbft angettoſ⸗ 
fen, - ABie denn aud) bekant, DAB/R 
Bruch in Mutterleibe.in. Häuten als wie 
n einem Eye eingewickelt liegte. 


$. zur. Ob nun wohl gewiß iſt, daß 







die Frucht die Frucht aus dem durch den maͤnnlichen 


eigentlich 
entſtandẽ. 


Saamen fruchtbar gemachten. Eylein ent⸗ 
ſprungen, wie wir denn wiſſen, daß die 
Eyer z. E. einer Hennen nicht eher ſrucht⸗ 
bar werden, als bis fie von einem Hahn ge⸗ 
freten worden: fo iſt doc) die Frage, was 
denn eigentlich) in dem Eylein anzutreffen, bar 
aus eine Frucht erwachfen Ban; aus. einer 
bloß unformigen Materie kan fie unmoͤglich 
gebildet werden, Voͤgel brüten bloß durch 
ihre Waͤrme ihre Eyer aus; bloße Waͤmn 
aber kan aus einer unfoͤrmigen Deweome 
a nen 








4) Mem. de l’ acad. des Sche. An. 1702. pä«: 


280. & 330. fiehe Bergess Tract, de Natı, 
humanz |. ? pag- 456. | 

| e) Exercie, 69 de Generat, animal. pag. 296. 

 .& page 303, ſeq. Siehe Ruiſch Thel, 
Anat, No. XX2, Tabı V. Adrerf, Anat Des, 
pıg- 3. 


.. y 
u. a 
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Beinen Coͤrper hervorbringen der aus ſo vie⸗ 


len Gliedmaſſen ſo ordentlich zuſammenge⸗ 

et iſt. Derowegen muß die Frucht ſchon 
vürcklich nach allen Theilen wiewohl gar 
Bein in dem Eye vorhanden, und durch den 
männlichen Saamen bineingebracht wor⸗ 
denfepn. Leuwenhoed has durch fuͤrtref⸗ 
liche Bergröfferungsgläfer In demfelben eine 
ungehliche Menge lebendiger Thierlein ans 
getroffen ($. 99: Tom. III, Exp.). Es iſt 
demnach fehr wahrſcheinlich, daß diefe Thier⸗ 


feines find, daraus die Frucht erwaͤch⸗ 


Ma: 


PR). 








} h 67 ahrung erftlich aus der daſelbſt befinds 


(f) Eiche D. Verdries Phyk: pagı 527. da 


er dieſe Mepnung verwirfft und dagegen 
5 Bebaupter, daß die Frucht bereits in dem 
—Eplein vorhanden und von dem Saamen 
wurr aidgebreitet werde, eben wie in dem 
Saamen des Pflantzen. Siehe auch deffen 


chen wäfferisten Feuchtigleit fo lange bIE 
| f , . ‚ 4 es 


. 312. Sobald ein ſolches Thierlein mo 
einem der Eyleln anlanget, findet es dar die Frucht 
kelbft feine gehörige Nahrung, dadurch es ihre Raps 
Hachſen, das Häutlein ausdehnen und loß⸗ kung hat. 
‚xeiften. Ban. In der Mutter befommt es ſei⸗ 


. * Comment, de zquil, Ment, & Corp pagı 


Bu ſeq. 


Er 
‘& 
” 
von.“ 


‚228 Cap.6. Von Erzeugung der Menſchen 
es mit dem Leberkuchen (placenta uteriı 
an die. Mutter anwaͤchſt, da es vermittı 
der Nabelſchnur z), ‚feine Nahrung: a 
den Geblüte der Mutter ziehet, fo Tat 
bis die Feucht zur Welt fommet. 


Mad die . 313. Da nun Das Blut fich a 
m dee Mutter. in die Frucht beweget; 
raftt der muß das Blut des Kindes in feiner | 
Miürter wegung eben folchen Veraͤnderungen unte 
vor worffen feyn, die das Blut der Mut 
Wüͤr⸗leidet. Diefes wird durch die Sinnenun 
en he Einbilbungsfrafft in allerhand auffeo 
par... dentliche und gewaltſame Bewegung geſeh 
= _($. 444 Metaphyſ.). Daher muß 0 
de das Blut des Kindes mit betreffe 
In der Frucht iſt fonderlich im Anfan 
noch alles ſehr zart und weich, und-f 
Daher feicht eine Verruͤckung oder tod} 
gar eine Verlegung einiger lieder‘ 
folgen. Und aus diefem Grunde I 
fich erflaren, was man von den Wuͤ 
ungen. der Einbildungskrafft der Mut 
hin und wieder antrifft 4). . _ | 


J 







ig) Iſt gleichfam fein Waurhelgen ¶Verdri⸗ 
Ya Phyſ. paßg ˖ 529: ie & F 3 








b) Malebranche Trait€ de la Recherche de 1 
verité I. 2. Cap.7. Art. 3. 


ie 


. 314. Denn zwey Saamenthier⸗ Woher 
lin ohngefehr in ein Eylein gerathen: Mißgbur— 
ſo Fan dadurch eine Zweyleibige Frucht, zen wer⸗ 
oder auch die an einigen Gliedmaſſen ei⸗ 

nen Ueberfluß hat, zur Welt gebracht 
werden. Do Fan auch) feyn, daß un 
tee diefen Thierlein einige vorhanden, die 
108 aufferordentliches an ſich haben, und 
Daraus nach diefem in der Verwande⸗ 
lung in Mutterleibe eine Frucht erwaͤchſet, 
Die was aufferoedentliches an fich hat, 
Ale dergleichen Geburten die von der 
oxdentlichen Geſtalt abweichen, nennet man 
Mißgeburten. * 


— * (v4 


— 3 


9 | a 
94 315. Wenn zwey Eylein, entweder Mober ei 
ineinem:oder. in beyden Eyerfiöcklein zu, erg 
gleich fruchtbar werden, und etweder beyde j 
dich eine, oder eines durch die. rechte, Das 
Andere durch Die lincke Trompete in die 

Mutter gebracht, morden , fo erfolgen 
Stillinge.. Auf eben foiche Weiſe laͤſ⸗ 

ts fich begreifen, daß auch noch mehr 

al8 wey Kinder auf einmahl Eönnen erzeu⸗ 
werden. 


J 


6. 316. Das Saamen⸗Thierlein Wenn die 
M cin lebendiges Ding (9.99. Tom. Frucht 

IL Exp.), und’ob es wohl waͤhrend feiner anfänger 
Vermandelung als y iu fepn feine, — 


330 Eap.9. Von Erzeugnng der Menſchen 
fo kan mans doch fo wenig für ein gang 


I T gpptes Weſen halten, fo tuenig man von 
> einer Raupen oder Seidenwurm fagen 
° Fan, daß ec. gang tobt fen, indem er ver, 


wandelt wird. : Weil mir aber_von dem 
Leben eines Coͤrpers aus ‚feinen Regungen 
zu urtheilen pflegen: fo. uätheilet auch eine 
Mutter, daß bie Frucht in ihrem Leibe zu 
leben anfange, fobald fie mercket, daß ſie 
ſich beweget, welches bey den. Kindern zu 
Anfang des fechften Monaths zu geſchehen 


% 
ü 


pflegete. 
. 317. Wenn die Frucht volkommen 
——— bey Menſchen ordentlich in 9. 

onathen gefchiehet), wird ſie zur Belt 
gebohren. Die Urſach iſt, weil das Kind 


ſich endlich durch feine eigene Laſt wendet, 


und mit dem ſchweeren Kopff nach der Mut⸗ 
ter Mund zudrucket, dadurch ein Schmerk 
in den Lenden erreget wird, welchen man 


die Weben nennet.“ Es ziehet ſich abet 


auch: die Gebaͤhrmntter ſodann zuſammen, 
und hlifft die Frucht durchdrucken, melden 
Druck die Mutter durch ſtarcke Angie 
bung des Athens befördert, weil hiedurch 


das Ziwergfell mit den Gedaͤrmen niebers 


geſtoffen wird, Durch ſolche Bewegung 


slagen endlich die Haute, darinnen das 


A Kind lieget, und das darinn enthaltene 


Waſſer (liquor ammii) flieffet, hein 
— A 





und Thiere, ihrem Leben und Tode. 231 


Da die Mutterſcheide (vagina uteri) ſehr 
runtzlich iſt, ſo laͤſſet ſie ſich ſtarck aus⸗ 
dehnen, daß die Frucht hindurch kan. 
Dieſe haͤnget an der Nabelſchnur, und 
wird davon abgeloͤſet. Nath ihre kommt 
de Nachgeburth (Secundinæ), 
welche aus dem Leberkuchen (Placen- 
ta ureri), und zweyen Haͤutlein beftehet, 
De die Srucht bisher eingewickelt ges 

- 8, 319, So lange der Menfch oder Worin, 
ein Thier noch Athem holet, oder der nen bag 

uls ſchlaͤget, fo lange ift auch noch) sr unb 
eben in ihm. Solches gefchiehet, fo genen 
lange fi das Hertze bemeget , und 
den Umlauff des Gebluͤtes unterhält. 
Wenn aber diefer Umlauf gaͤntzlich 
aufboret, fo erfolget der Tod. ie 
wir denn fehen , daß Menfchen und 
<hiere fterben muͤſſen, wenn ein folches 
lied verleget wird, ohne welches diefer 
Umlauf nicht vor ſich gehen Kan, 

Es bejiehet demnach das Leben in 

dem Umlauff des Geblütes, wie 
der Tod in deffen gaͤntzlicher 
Zerftöhrung. 
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ie Zahlen. deuten die 66. die dabey 
R en Buchſtaben die — | 
gen an. 


— ih Zuge im Saamen 280 = | 

re Urſache, 144. enfchen 29 
——— woher fie — Krafft, 

144 re Urſache, 
— der Mate⸗ J 

ren vom Geblüre 289 Backenmahne, 284 
Agtſtein woher er kommt Baumanns Zoͤhle, 262 
— ihre —— 
Aaun 25 Pflantzung 271. wie fie 
Alter des Baumes, wie wachen 280. wie fie 
"8 zu erkennen 280. x: - fortgepflanget werden 
Ambra, fein Abgang in 282 
“ freper Lufft. 5 Berge, wie fe entffanden 
Ant der Zähme, und des und ihre Befchaffenheit 
Ä Spei ich Pie 251. ob fie in Planeten 
20 zu finden 111.im Mond 
Anffteigen, ber Dinfle: 101.die Feuer fpeien,267 
77: ſeq. Bernfiein. 258 
Atbeinboken, ie ed ge⸗ Beſtaͤndige Materie Er» 
ſchiebet. 308 klaͤrung, 12 

— dient zur Spradezor worauf mir dabey zu zu 
und zum Geruch. 302 ſehen, 24. wenn daburch 
ellen, der — ein Coͤrper harte wird, 
| 11,5 | 523 
Ausʒ. der Ph“ 9 Bee 


\ 


Regie | 


| Ä 


Bewegung ‚wo ihre 
Grund zu füchen: 9 


Bewegung, des Gebluͤtes 


291 
Beyſchlaf, ob er zur Er⸗ 
gung der Benfchen 

und Thiere nöthig 309 


- Blätter, ihre Structur 


273. wirfieRegen und 


Thau in ficd ziehen 276 
Blig, Wie er entſtehet u. 
ſich entzüntet 220. -feir 


ne verfchietene Staͤrcke 


221. warum einer auf 


den andern folget 222 


warum ed bey ihm auch 
donnert, 224. wird eher 
empfunden ald der Dons 


"ner 225. maß er durch 


fein. Zener verrichtet, 
". 227. was er durch die 
Kraͤfft der Lufft verrich 
tet 229. wie er feine 
Krafft mie der Lufft 
vereiniget. 229 
Blitze, im Mond. 105 
Blue, mie es ſich im Leibe 
beweget. 296. was ſich 


hin und wieder davon 
abſondert 292. wie ed 
290 


geſchiehet. 
Blutader. 290 
Brunnen, die Holtz in 
Stein derwandeln 261 
Bäder, ſo von Plangen 
bandeln,; wo fie au fin» 
den 283. € 


’ 


C. 

Cafſtor und Pollux, DB 
‚Schiffer 23 
Chryftallen, wie Farb: 
> bineinzu bringen 2€ 
Ciſterna. 28 
Ceculation Des Beblüt 
wer ſie entdecket 2g 
des Nadrungsfaffts 
Pflantzen, 1.29 
Coͤrper, was fle find, 
ide Wefen 3. allgeme 
ne Eigenfchafften 4: 
ihnen iſt Fein Teer: 
Kaum 6. baben- eiı 
Krafft 9. ihre Narur ı 
baden nicht alle gleic 
viel eigenthuͤmliche M 
terie 11. leichte hab 
mehr fremde Maren 
13. des @ngelland 
Meynung 13. 2. ft 
ve baben mehr eige 

thuͤmliche 13. Woher 
Unterſcheid koͤmmt, a 
16 wie einer aus de 
andern kommen kaun 
18. wie ſie groͤſſer we 
den, 21. dichte und 
ckere, 26. feiner iſt vo 
kommen dichte 29. 
er Dichter wird 30: W 
er loekerer wird zıM 
er hart wird 32. hat 
find von verfchieden 
Art 33. welche ſich ſye 
ten 34. leichte or 
JF Aa 












Kegifter, 


laffen 35. grobe und zar⸗ 

- 1836. rauhe undglatte 
37. zerbrechliche 38. fer 
ste 39. wenn fie auf: 
ſhwellen 41. wenn fie 
- Rüßig 42. wenn fle weich 
werden 47. 49. wenn fie 
hart 48. 50. SI. 52. 
wenn fie warm — 
53. 54. wie fie von 
der Wärme auffchwels 
len 55. wenn fie und 
warm fcheinen 56. wie 
fie kalt werden 57. 58. 
wie weit fie ihre Warı 
me verlieren 59. duns 
ckele werden inder Son: 
memwarmes als die hellen 


97 

Eonteten, Erklärung 121 
ob fie in derkuft find 122 
was fie find 123 124. 
08 fie ihr eignes Licht 
haben 125. ibre Entfer. 
mung, Stand 126 
Schweif 127, wer dar 
Don geſchrieben 127; s 


D mant, hat feine Farbe 


MR: | 264 
BDiptelörper,findichweer 
er als andere 28 
Bicyeigkeit,der@örper 26 
warum ſie dichter ausſe⸗ 
en als fie find. 28. mas 
um dichtere ſchweerer 
al8 andere 28. 06 eine 
voltkommene Dichtig- 





Beit in der Ratur vorhan⸗ 


ben 29. wie ein Cörper 
‚dichte wirb 30. wie er 


weniger Dichtigt- it ers 
balt. 


„:.3 
Donner, wie er entffebee 


224. Urſach 228. ſeine 
Wirkung 229: 
BDonncrfeile, maß daben 
zubalten 226.un 4. 
Donnerwetter , Ilrfache 
feine Wuͤrckungen 227. 
ſeqq. 

Srache, was er ſey 231 
Druͤſen was ſie ſind 293. 
ihre Beſchaffenheit und 
Verrichtung 284 
Daitw tho racicus, 288 
Dünfte, wie fie aufſteigen 
177 199. wie fie die 
Sonne dervorbringet 
178 verurſachen Wind 
154. binderndie Wuͤr⸗ 

. ung der Soñe 169. wie 
fie in dee Kaͤlte entſtehen 
180. warum ſie in kalter 
Fuffe ſichthar werden 
181. ihr Unterſcheid 82 


wenn u. warum ſie hoch⸗ 


ſteigen und niedrig ſeyn 
177.».1008 fie bepQuel⸗ 
fen thun 238. machen 
ben Mond bla 
Dundele Eörper, warum 
. fleinder@onne wärme: 
werden = die hellen 97 


Ebbe u. Fluch Beſchrei⸗ 


Q ben 


bung 242. Urſach derſel⸗ 
2 % * 


218 


Regiſter. 


Ben 243. ſeqq. Nebenur⸗ warum ſie ihre Figur 
e 246 behält 140. ihre Bewer 
gecheo, mie ed entfleb-t gung um die Are und 
| 309 Sonne 132. iſt allent⸗ 
Edelgeſteine, wie fie er· ¶ halben mit Lufft umge 
zeüget wer den 264 ben ı42. unterſchiedene 
Eigenſchafften, ber Cörs - Arten derſelben -248- 
ver / 4 Eigenſchafften 249.1 
Eigenthuͤmliche Winter . terfiheib ber Lagen 250% 
sie, Erklärung 11. was ob ſie die Pflantzen neb⸗ 
‚dazu zu rechnen 42. iſt ret 274 275. wie fie ge⸗ 
in allen Cörpern nicht duͤnget wird. 276 
gleichviel 13. wieger al: enährung, ber Men 
ein 23. wievieleriep fie ſchen und Thiere 284.19. 
ift 12. die von ihr ber: Erzeugung der Menſchen 
ruͤhrende Veränderung und Thiere 309. ſeqq. 
20 | 


Einbildungskrafft der Fallen, oder Ventile inden 
Mutter, waßfle beyder Adern 290 
Frucht imkeibe thut 3:3 Garden, wie fle entfliehen, 

Binfadhe Materien maß 95. anderer Mennung 
fie find und ob fie in - Davongs. z des Regen⸗ 
der Natur vorhanden, bogens 206. fe. 

. ne 23 Faule Rrafft u 

Einwohner der Planeten Senfter, warum ſie im 

0. 216% . faltenfihwigen 395 

Eiſen, wie es warm und - Softe | 39 
gluͤend wird 21. 2 Fet 292 

Elemente, des Ariſtotelis, Feuerkugeln fo vom Him 
Carteſii und der Chymi- , melfalen 230 

corum 23. 0 ob im ge⸗ Feuer, Sc. Thelmi, 235 

meinen Verſtande der: Seuerzeichen, in der Luft, 
‚gleichen vorhanden 23 woher fieEommen 231. 

| ——e— wie fie ger der Schiffer zur Ger. 


hiebet 30 . 235 
Erdbeben, wie Es entſte Sigur, was fleift 6. Pi 
bet, 267 . zufällig ıbid. der Erde, 
Erde, ihre Figur 138. 138 
‚ woher biefe kommt 139 Siſche 


187 





Megifter. 


Sifhe verbauen langſam 
28 


286 

Ssfterne, ihre Zahl 76. 
ſcheinbahre Bröffe 77. 
verſchwinden und ent⸗ 
Heben von neuem 78. 





"eig ob fie ihr eige: 
des Licht haben 119. 


Meinen febr Eleine 120. 


blaneten um fie vor⸗ 
Banden 120. =. find 
Sonnen 120 = unglei⸗ 
che Weite vonder Er. 


de 135. ob um alle ein- 


ſolcher Bau wie um die 
Sonne 136 
Suche, wie er. perändert 


17 | 
—* an Pferden 235 
en der Paneten, n? 








en, der Sonnen gr. 
W fie wuͤrcklich in dee 

ine find 82. wie fie 
| adügen and was ſie 


— * der em ve 


Weite von der Er: . 


3.uß, wober feine Gemalt 
239. wenn er fich ge 
ſchwinde beweget 139 
ob ſie das Saltz in bie 
See bringen 240 
Fluth, 242. Urſach 243 
ſeq. Nebenurſache 246. 
in Fluͤſſen 247 
Sortpflangung der Baus 
me, wie file möglich 287 
Fremde Materie, Erklaͤ 
rung IT. mo je zu fire 
chen, 14. wie fie anzuſe⸗ 
"ben 11. k ihre Wuͤrck⸗ 
ung 22. wie mancher» 
ley ihre Veränderung 
40. it fluͤßig 45 
Frucht ım Mutterleide, 
| wie fie entſtehet 310. 
‘311. wie ſie ernaͤhret 
wird 312 wenn fit ans 
fängt zu leben 316. wie 
“ fie gehohren wird. 317 
Sruͤhling 161. fein Ans 
fang ift kalter ald der 
Anfang bed ee. | 


gaͤhlen, wie es io 


Fuͤrſtenbrunnen, bey Er 
na 261e 


G. 
Galle, 287. two ſte abge 
fonderr wird 292 


t Gaſſendiſten, ihre Mev⸗ 


‚23 | ‚nung 


Regiſter. 


nung vom Zufammen: Haͤrte des Coͤrpers. Er 


bang der Theile 11. 3 
Gebildete Steine, Arten 
berfelben 259 ats n e 

kommen 
Gebirge Erklaͤrung = 
Geburt, der Menſchen 
und Thiere 317 
Gekröfe 
Befröfeorhfenfafft 287 
Geruch wie fubtile die Ge⸗ 
ruchtoͤrperlein find 5. c 
wie es damit zugehet, 
302 


| — wie er — * 
—* des Hagels, * 


hr 


288 


flärung, 32. woher fie 
fommet 32. marum fie 
nicht in allen von. einer 
ley Art 33 
Hagel, was er iſt 203. wie 
er entiteber, 204- wie er 
in der Lufft erbalten 
wird und woher er ſei⸗ 
ne Krafft exhaͤlt. 205 
Hagelkoͤrner, befondere 
Wuͤrckungen berfelben 
216. 217 
Zanpeplaneten | 24 


Herbſt 
ers, feine Höhlen 290 
feine Verrichtung 290 


Gewitter, wie zog es Hergblätslein in. Pflan⸗ 


weg iſt 225 
Glas, wie Farben hinein 
zu bringen = 
Glatt 
Blatteifen. 


Gold, mie ſubtil es 72 
5 


eheilen laͤſt 


| Gras, wie es veraͤndert 


wirb 
Brobe Cörpeer - 

Grobe Dünfte, und * 

Beſchaffenheit 182 


Groͤſſe, der Sterne 77. ob 


— a 77. der 
elt 


tzen. 280 
Zergfamnern 290 
Hertzohren290 


Himmel, warum er des 


Nachts gang dunckel 
ausſiehet 145. beſtehet 
aus keiner feſten Mate⸗ 
rie 147 warum er des 

Lageo blau ausfebet:. | 


Dimmelslufft 90. nich fie 
beſchaffen 92- iſt ‚von 
‚ unferer 


i 137 Aitze, warum ‚bie Seöte 
— Pulsader 200 — de Öundestagen 
Gummi Baccaläßt ſich ſehr 67 

ſubtil er EL Zn Br es —2 
Daute, dei Auges - ‚297 Hof, um Sonneundptond 


mas 


Kegife. 


—2 213. n von 


„innen dundel , 212 
Zohlader, 290 
BSornhaut, 297 

warum die 


Veen, 


a Kalte ſich da an⸗ 
167 

* woraus es beſtehet, 
272. laͤſſet (Ich nach der 

‘. ange. aber nicht nach 


‚der. Breite fpalten 34 


wie ed in Stein verwan⸗ 
‚delt wird. . 30 


Auigen, fein Berfuch von 


. der —— — | 


‚» Materie, 
—ã— ſind am 


x. 
E RR ihr , — 


ſeid 161. Urfache 167 
Duſeln, im Wond _ 102 


‚Anteflinum duodenum 287 - 


rrxdiſche Materie 23 
"Berlichter, woher fie fom: 
men 234 
Ferspiter, 73. wober er 
vr in Licht hat 110. bat 
% einen Lufltcreyß 113. 

* hat Etreiffen 115. Be 






J wegung um die Sonne. 
Be: I Su 


—— 
7 I ” 
. Is E : e ” * 


un" 
"H P 


Trabanten, 7% En 
fie ide Liebe haben, 110 
haben Flecken 114 


Raͤlte, was fie iſt 57. 
welche Eörper davon 
barte werden 91 was 
fie bey. Winden ‚(but 
153. warum die aröffe 
im Hornung kommt, 
167: warum fle aus den 
Gebaͤuden ſchlaͤgt 196 


Ralck, bat alcaliſches 
Salzz in ſich 284 

Kalt, wie ein Coͤrper lalt 
‚wird 57. 58. wie a | 
er kalt wırd 


a wie es gefchichet 


und was ed nutzet 234 
Keimlein ded Kernd 28 
Kleiner Diagen, 287 
Kleinefie Theile eines 
Coͤrpers, ob man darauf 
kommen kan 24 


Kieſelſteine ſind ſehr hart 


259 
Krafft, der Eörper wird 
910.5 


eriwiefen 

Augel, eine nafle ſtoͤſſet 
ſtaͤrcker an als eine * 
ckene 


Kuͤchenſaltz 253. * 
24 Laſt 


f 


Regiſter. 


LC. 
KLaſt, zu bewegen warum 
fie ſo mühſam 9-8 


Beben, worinnen das Le⸗ 


ben der Thiere und 
Menſchen beſtehet 318 
worinnen das keben der 
Pflantzen beſtehet 281 


der Frucht im Mutter⸗ 


leibe 216 
Leerer Raum, iſt zwi⸗ 
ſchen den Theilen der 
Materie nicht vorhan 
den 6 wer und woraus 
man ihn behauptet 13 
Ceib, wodurd er erneh⸗ 
ret wird 294. warum 
er Nabrung Braucht 
295. wie er wacht 
und zunimmt 294 
Leichte Eörper beſitzen 
mehr fremde Materie 


13 
Licht it ein Coͤrperlich 


Meſen 87 wie es ber- 


vorgebracht wird go 


Die Sonne bringet Licht 
hervor gı mie fein: Ma⸗ 


terie beichaffer, 92. mie 


08 fich ausbreitet 93 .fei: 
ne Strahlen fird, von 
verfibiedener Art 94 
Geſchwindigkeit ſei— 
‚ner Bewenung 90, wie 
verſchiedenes zugleich 
durch einen Kaum ae: 
bracht wird 9 


Exffe , ibre Eigenſchaff 
‚ ten 142. umgiebet die 
gantzeErde 142. deinget 
indie Fieffen, und in die 
Zwifienräumt.der&ör. 
per 142. warum fie im⸗ 
mer dünner wirdi43 ge 
bet. nicht bis an den 
Mond 146. warum 
fchwierereYuft die Wol⸗ 
cken zertheilet 190. wit 
in der leichten die Wol—⸗ 
den entſtehen 191 
Tufft um den Mond, 
wird ermiefen 103. od 
fleveränderlih 104 
Lufft um die Planeten, 
| 113 
CLufftroͤhren in Pflantzen 
272. in Menſchen und 


Thieren 30601 
Lungenblutader 290 
Cungenpulsader 290 

a’ 
Maͤuslein wie fle beſchaſ⸗ 


fen 305. die Beweguna 
im Leibe verrichten 306 
Magen feine Structut 
und Wuͤrckung 286:287 
wie ‚die Speiſe binein 
kommt 285.. kleiner 
8 " 288 
Wiagenfaftt, 286 
Magnet, Urfach feiner 
Würckungen 266 
Ware,73. woher er fein 
kicht 


Megifter. 





Licht Bat 109. hat ei: 
nen Zufftcrepd und Waſ—⸗ 
fee 112. und Striefen 
115. feine Bewegung 
um Die Sonne 131 
Materie, wie ſubtil fie 
ſich the len laͤſſet 5. iſt 
in ſieter 7 und verſchie— 
tener Bewegung 8 ihr 
Unterſcheid 11. 12. 16 
wie die verfchiedenen 
Aten zu beurtheilen 12 
nimmer nach und nad 
allerhand Geſtalten an 
18- ihr iſt die Schweere 
nicht eigentbumlich 60 
Materie des Fichte, wor: 
innen fie beilebet 92 
Mereuxius, 73. waß er 
für ein Eörper 107 fggq 


feine Bewegung um 

die Sonne 135 ° 
leere im Mond 102 
Mefinterium 288 


Metalle, ihre Arten252 
mober ſie kommen 265 


Unvollfommenbeit ib: 
ter Erfennmiß 265 
Mildbbruftaoee 288 
Mineralien 952 
Mira, ein Sternim Halfe 
des Schwanes 79 
Misgeburten, woher fie 
lommen 314 


Mond. 98. woher er fein | 


Ucht bat 99. feine Be- 
ſchaffenheit 100. fegg 


bat Berge 101. Mee⸗ 
"re und Inſuln 102. ei: 
‚nen Lufftereyß 103. iff 
ein Coͤrper wie die Ev: 
de, 106. ob er bewobnet 
106. d beweget fich 
bloß um die Erde 130 
wenn er blaß wird 218 
Monden des Jupiters 74 
des Saturnus 5 
Wiondslufft, 103. iſt ver» 
anderlich 104 
Miondregenbogen , wo⸗ 
her fielommen aırı 
Morgenroͤthe, ihre Ur⸗ 


a 144 
Morgenwind if beftan. 
. big unter der Linie 160 


Muſcatnaͤſſe ibr Abgan- 
in ftepyer Luſſt5 


7. | 
Vacht, im Sommer wird 
es nicht recht 145 wie 
die Kurge die Wärme - 
vermebret 166 
Fräglein, ihr Abgang in 
freyer Lufft 
VNahrung des Leibes 294 
warum ſie noͤthig 295 
Nahrung der Pangen, 

| 274 Te 
VNahrungsmilch oder 
Safft bey Menſchen 
und Thieren wie ſie ſich 

abſendert und ins Ge. 
m») biste 


Hesifter. 


wie 


dlũte kommt 288- 
wird 


fie zu Geblute 


| 289 
Nahrangsſafft in Pflan- 
gen, wieer in die Hoͤhe 
feiget 278. feine Ber 

- wegung 278- 279 wie 
er zubereitet wird 277 
LNahrung des Kindes in 
Mutter leibe 312 
Natur der Coͤrper, was 
10 


fie iſt 
Naturiehre, Erklärung 
I 


Nebel, was er iſt 1183 
mwie er entfichet 184 
. wenn er entflebet 185 
mern er niedergebet 
186. in die Höhe flei- 
get 187. Tan auch im 
Winter entfliehen 183 
- grebenplaneten 74. 75 
gzebenfonne | Beſchrei⸗ 
bung 214. Urſache 216 


ruͤcken mit ber Sonne 


fort 217 
Nebenmonden, De ſchrei⸗ 
bung 215. Urſache 216 
Nerven, 306 
Nervenſafft, 307 
Nitrum 254 
Nordſchein, Beſchreidung 

23% 2 233 
Obr wie es beſchaffen 298 
Orion, ein neblichter 

Stern 


76 


Papin ine 
94 

Pferde wie fie fauffen 285 
Pflänglein Im Saamen, 
mo fie horkommen 283 
Pflangen, Erklärung 268 
ihre Nahrung 274 (qq 
Wie ihr Wachsthum zu 
befördern 276 ihre 
Ausdunſtung 275. wie 
fie wachſen 280. wie fie 
fortgepflanget werden, 
282. warum man ihre 
Structur zu unterſu⸗ 
chen bat268.wer fie un 
terfuchet 268 ihre Thei⸗ 
fe 287. wie ſie ſterben 
281. mie fie in den Saa⸗ 
men kommen 283 
Planeten, ihre Zahl 73:74 
#5; in ihnen find Berge 
ırı. ihro verfchiedene 
Weite von der Erde128 
find insgeſamt Exenn. 
ob Einwohner darinnen 
116. * 


* p. | 
ianiſche Maid 
2 


Platzregen, wie er entſte. 
et 798 
Puls, moher er kommt 
; ‚eg 


Pulsader, 2. 290 


ge . d?. : 
&uellen, woher fie ihr 
Waſſer haben 237:169: 
x. | 


N 


Rigifter. 


| Ring des Saturnus 116 
R. | Röhren im Holg 272.278 - 





Rauhe Cörper u. wie fle Same, wie darauß ci 
- glatt werden 37 ne Pflange machten fan 
Regen, was er iſt und wie 282. wie Die kleinen 
er entftehet 197. wenn Pflaͤntzelein hinein kom⸗ 
ee. far zufchläger „Men 283 
198 mager zum Abinde Saame des Mannes ob 
mitbepträge ı55 füge, er Indie Mutter Foms 
let die Erde und Lupe met 309 310 
172. macher es im Win, Saamen Thierlein 311 
ter warm 173. wad“ 312 
er bey den Aneilenebue Safftroͤhren in Pflangen, 
238 Fan die Ducden _- 272 
altein unterhalten 238 Safft, ſteiget in Pflanten 
mie ibn bie Blätter in die Hoͤhe und fallt mies 
an ſich ziehen 76 der 272, fleiger des 
Begenbogen, wie er ent, Winters nicht in bie 
fiehet 206. wenn eren: _ Yaume | 278 
fbeinet 207. warumge: rl gemma 253 
gen Mittag, und im kal- Salpeter iſt inder Lufft 
ten keiner erſcheinet 219. feine Befihaffen: 
208- wie derobereent, beit 254 
fiebet 209. wenn man Salpeterdänfte, ob fie 
nur ein Stuͤck darvon bey dem Blige find 219 


ſiehet aıo Saltz 252. gemeines oder 
Regenwaſſer, was es mit Rüchenſaltz 253 
ſich fuͤhret 276 Saltz der See, woher es 
Kegenwetter, Urſachen fommet 240 
deffelben ı97 Saltzwaſſer, 304 
Reif, wieer entftcher 196 Sammelkaſten in Thie⸗ 
Richeung der Körper zı NT 288 
wel, item ; Genofteine, 259 
Rinde, ihre Befchaffen: Sasellites lovis 74. Saturni 
beie 270 | 75 


Regiſter. 





Saturnifdye Trabanten, 
6 woher ffe ihrkicht ba; 
ben 110 

Saturnus, mober er fein 

Richt bar 110. bat 
Streiffen 115. fein 
Ning-116 Beivegung 

unm die Sonne 131 

Schall, wie er durch die 
Luffe fortgekrache wird 
299. was er im Ohr an: 
ricoret 298 

Schiffen, warum es zur 
See geſchwinder gegen 
Abend als gegen Mor⸗ 
gen geſchiehet 241 

re, wie eß geſchie⸗ 


— 288 
Schlund 285 
Schnee, was er iſt und 


wie er entſtehet 201 


Yan kaͤlter werden 59 
warum es auf den Ber⸗ 
gen ſchneyet, im Thale 
regnet, 202unter einan⸗ 


der ſchn⸗ yet und regnet 


202 Bröffe 201. unb Lo⸗ 
ckerleit des Schnees 


202 
Schwammigte Materie, 
inden Pflansen 278 


Schwefel, 257. ob er die 
Mat. des Blißed 219 
mie er zugubereiten 257 

Schwefeladern, md 


Ufdirnhaufen fie an 


getroffen 267 
Schwefeldampf, ober Die 
Urfache des —— 


Schwefelduͤnſte — 7 
fich entzuͤnden 


terie eigenthuͤmlich 60 
bat eine Urſache auſſer 


219 
Schyweere, ob ſie der * 


dem Coͤrper 61. was ſite 
iſt 60- 5 wie fie wür⸗ 


det 62. Fümmer von ei 


ner fremden Materit 
Schweere Coͤrper, 


tzen mehr ——— 
che Materie als —* 


285 Schweere Lufft, wider 





ler die Wolcken 


Schweermachende MA 


terie 61. wuͤrcket ho 
Unterlaß 62. if - 
all zugegen 63. u 
fchteden von der 37 
wuͤrcket nicht bloß auf 
die Flächen der Eörper 
65. durchdringes alle 
Eörper 66 ift eine 
fremde Materie 67 
ift niche ſchweer 68. ihr 
re Richtung 69 bewe⸗ 
get ſich um die - ’ 

Circuln 

Schwitzen der Ben, . 
mober ed fommt 

See, woher fir ihr 





u. 


— 


bat 240. warum fie 
ſich vom Morgen gegen 

Hbend bewegt 241 
—— woher ſem 


‚240 
Bchen, wie es geſchiehet 


297 
30 


ct — 


Serum, 


4 
Sinnen, ihr.Unvermögen 


bie Dichtigfeit zu er: 
fennen-27. Anzahl der: 
felben 296 
Bommer, 161 
Sonne, ob fie ein würt. 
liches Feuer go. hatßle⸗ 
en 81 bat einenLufft⸗ 
creyß 85. iſt Fein eles 
mentacifches Feuer 85 


Bewegung um ihre Are -& 


86. Figur 87. wie fie 


leuchtet 91. erwaͤrmet 


982. zittert bey Finſter⸗ 
niſſen 104. 105. wie 
bald mir fie ſehen 148 
warum fie bey dem Auf⸗ 
gange oval ausſiehet 
149. warum fie nicht 
das „Hanke Jahr Hins 
durch gleich warm ſchei⸗ 
net 162. noch über.den 
gangen Erdboden 164 
warum fie unterweilen 
flicht 175. wie fle Dün: 
fte .-bervorbringt 178 
warum (le bisweilen 
blaß ericbeinee 218 
Souuenfleden, gr. Ort 





- Sonnenwolden . 


und Befen 82.84. fin 
nicht in der Sonnenfläs 


£ 83. 88 
Sonuenluffe, wird be 
i bauptet 85 
Sonnenſchein, warum er 
nicht das gantze Jahr ei⸗ 
nerley 162. 165. wie 
er ab: und zunimmt 164 
warum er im Hernung 
nicht die Kälte vertrei⸗ 
bet 167 
Spalten, wis es geſchie⸗ 
bet. —3 
Speife, 284. [faq 
Staubregen,. woher er 
fommt | 199 ° 
ztaublein, zwey . find 
nicht völlig überein 8. e 
Stedyen der. Sonne 175 
Steine, ihr Unterfchied 
252. 259. wie gebilde⸗ 
te entftanden 260 ob fie 
vom neuen 'erzeuget 
werden 262. mie fie 
wachfen können 263 
Steinfalg 240 253 
Stengel ın Pflangen; wie 
er befipaffen 271. daß 
er mit der Wurgel el 
nerley 271 
Sterben der Pflantzen 


| 281 
"Sterne, ihr Unterfchied 
72. woher die fallenden 
Fommen 231 
Sterne, 


34 - 


Regiſter. 


Sterne, die verſchwinden 
78 und wieder kommen 
79 ſcheinen in 24 


Stunden ſich um die 


Erde zu bewegen 133 
Stiel der Blaͤtter 273 


Stimme, 201 
Strahlen des kLichtes, wie 


"fie von verſchiedener 


Art feyn Finnen 94 


Etreifen ineinigen Plane: _ 
115 


ten | 5 
Sturmwind ſeine Urfas 

den 157 
Subtilitaͤt der Materie 


5 
Subtilefte Materie Car: 
teſii 23.0 


‘Succus pancreatius 287 


T. 


Tage, was die Laͤnge zur 
Waͤrme beytraͤget 165 
wenn er die gantze Nacht 
durchſcheinet 
Teufelsdreck, ſein IAbgang 
in freyer Luſſt 5. 302 
Thau, was er iſt 194. wie 
er entſtehet 194. wie ihn 
die Blaͤtter an ſich zie⸗ 


ben. 2 276 
Theile, welches die kleine⸗ 
ſten eines Coͤrpers 23 


Tod, der Pflantzen 


145 


4 


281. der Thiere und 
* Menfchen 318 
Erabanten des Jupiters 

74 des Saturnus 75 
-TranfPiration der Pflantzen 
275 ber Thiere 18 
Tropffſtein 263 
Trhbes Wetter , wie es 

die Wuͤrckung der Son 
“ne hindert 179 


u. 


Vaſa hmphatica 288 
Ueberſchwemmungen ih⸗ 

re Wuͤrckungen 250 
Vena ſabelavia, 288 
Venus 73. ihr Weſen 107 

faq: ihre Weite von der 
Erde 128. ihre Bene: 
- gung am die Gonne 


129 
Dentile inden Adern 290 
Veränderungen, ober 

ſie entſpringen 15. um 
welche man fich nicht 
> befüriimert 19. worauf 
.e8 in ihnen ankommt 
19 welche ven der ei 
genthümtichen 20. der 
veranderlichen 21. und 
der fremden Materie 

berrühren 22 
Veraͤnderliche Materie 
Erklärung 12. wieman 

cheriep ihre Werände 

| sung 


Regiſter. 





rung 40: welche davon Waſſer, Urſach feiner 


fluͤßfig 46morauf dabey 
‚m feben . 40 
Verändverlibe Mitte: 
ung, ibrellrfache 168 


Verdauung der Speife, 


wie te geichiebet 286 


Vis inerti . 9: 


Vitriol, 25 
Unterſcheid der Coͤrper 
woher er fommt 15.16 


Itn wie er abgefondert 


wird 4.298 
Prriculi, 273. ihr Nutzen 
upflangen 273 


1 EEE 
Wärme, mwenn ein Cor: 
per warm iſt 53. woher 


ſie koͤmmt 53.54 wie 


fie. ohne vorhergehende 
entſtehet 54,. war— 


um ein Coͤrper zugleich 


warm und kalt ſcheinen 
‚fan 56. ſchwellt den 
Coͤrper auf 55. welche 
Körper fie bare machet 
50. wie fie die Sonne 
hervor bringet 96.1008 
fle bey Winden thut152 
wie die Waͤrme der Son⸗ 
ne ab⸗ und zunimmt 163 
164. iſt nicht alle Jahr 
gleich 168. Urſachen 
169. 175. iſt verſchie⸗ 
den 168. ſqq. iſt zum 
Ausbrüten der Vögel 
dinreichenb 312 


Fluͤßigkeit 42. deſſen 
Eigenſchafften 236. wie 
wie es im Fluͤſſen flieſ⸗ 
ſen kan 239 woher es 
ſeine Gewalt hata 39wie 
es iu Nahrungsſaft der 
Pflantzen vermandele 
witd 277. was darinn 
die Pflantzen nehret 274 
Waſſer im Monde, wird 
behauptet 102 
Waſſergefaͤſſe im menſch⸗ 
lichen Leibe 288 
Waſſer des Blutes Serum 


j 294 
Wehen, | 317 
Weiche der Coͤrper, mo» 
ber fie kommt 47.49 
wie ein weicher. harte 
wird 48 50.fgq 
Meigen, wis er veraͤn⸗ 

dert wird 17 
Mele, ihre erſtaunliche 
Sröff 


röffe 137 
Meltbau, deffen Befchrei« 
. bung 13 
Meltcörper, warum fie 
rundi 41. ihre Arten 72 
Weſen der Coͤrper 3. 
eines Dinges 3. 4 
Wetterleuchten 223 
Weyrauch, ein Gran laͤſ⸗ 
ſet ſich in ſehr viel Thei⸗ 
le aufloͤſen .c 
Wiederſchall, wieer ent- 

bee 309 
Minde, 


Regiſter. 


Winde, was find und 


wie fie entfleben 151 
welche warn find und 
ſcheinen 158. welche kalt 
159. feuchte 160. wie 
fie es kalt macben 174 


wenn fie die Sonne in. 


3 ibser @ündung fordern 


174. waß er auf ber 


- offenbabren See für 

Würckung bat 160 
‚inter, a 161 
Wißmuth 252 


Witterungen 161. auſſer 
ordentliche 176 
wyrtoung are 


227 
| oolden, was fie find ı39 


\. item s wie fie entſtehen 
191. wie hoch ſie ſtehen 
192. ob fie gefrorne 


Duͤnſte führen 193 
wie fie zum Winde An- 
"Laß geben 156. ob 
“ fie bie Bürdung der 
" Sonnen befördern 

171. warum fie fich 





zertheilen 
Wockenbruch, wie er 
entſtehet 200 


Wurtzel, woraus ſie be. 
ſtehet 270 daß fie mit 
dem Stamme einerley 





271 

3. * 

Zähne „ihr —— 
Zarter Coͤrper * 9 
zerbrechlich, 38 | 


Serreiben, 35 | 
Zittern der Sonne 104 
105: der Sterne 120 







Zufommenba or 
Theilgen in den Coͤr⸗ 
pern was die Alten da⸗ 
von gehalten IT 
Swergfell 286 
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Seillinge woher fiefom 


———— 
fie kommen 
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Der erſte Theil. 


Bon den Abfıchten det 
Welt und der Welt: 
coͤrper, 





Das 1. Capitel. 


don den Abfihten der Natuͤrli⸗ gr 
hen Dinge überhaupt. 3 


Das a. Eapitl 
bon der Hauptabficht der Welt. 
5 


Das 


Des 3, capuel. | 
Bon der Zahl der Welteörper. 
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Da⸗ 4. Capitel. 
Von der Groͤſſe des * 
baͤudes. Ba?‘ 


Das s. capitel. | 

Von der Some, 24 
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Das 7. Capitel. F 


Von der Erde und den Plane 
tem. 55 


Das 8. capitel | 
Von dem Bau der Belt. 40 
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Der andere Theil. 


Von den Abſichten der 
beſondern Arten der 
Dinge. 
Das 1. Capitel. | 
[ Von dem Nutzen der Luft. 51 
Das 2. Capitel. 
Von dem Nutzen der Winde. 7 


Das 3. Capitel. 
Von den Witterungen in der 
Luft. 6 
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| Das 4. Capitel, | 
Bon Dünften, Nebel, Wolken, 
Thau, Regen, Schnee und 
Hagel. u 77 

Das s. Capitel. 

Bon den Negenbogen, den Ne⸗ 
benfonnen und andern Lufft⸗ 
eriheinungen, - 
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Das 6. Capitel. . : 
Kon dem BliE und andern Feu⸗ 


erzeichen. 5 
Das 7. Capitel. 

- Bon dem Waſſer auf den Erd- 

boden. . 99 


Das 8. Capitel. 

Don der Erde und deren Des 

fchaftenheit. 105 

Das 9. Capitel. 

Bon dem Nußendes Feuers an 

. der Waͤrme. 112 
Das 10. Capitel. | 

Von dem Mugen der Dinge Dre 

in der Erde befindlich ſind 


+ Das n.Capitel. * 
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Creaturen, als Pflangen, 
Thieren und Menſchen uͤber⸗ 
haupt. 
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Ei Sr, 


ken Abſhten der 
Welt und der Welt⸗ 


coͤrper, 


23 


Das 3. Capitel, 


Von den Abſichten der 


natuͤrlichen Dinge 
uͤberhaupt. 


$. 1. 


Je Abſi cht eines Dinges iſt das⸗ unge 4 

jenige, was ein vernünftiges P Das * 

und freyes Weſen dadurch zu 

erhalten gedencket. (g. 910. Met. 

& $, 932. Ont. lat.). Derowegen ift die 

Aficht der natürlichen Dinge nichts ans 

dets als was GOtt durch fie zu erhalten 
(Auss.derPhyY.2.Ch.) A gedacht 





2 Cap. 1. Von den Abſichten 


gedacht ($. 603. u. f. P.1. Theol. aat. 

$. 295. 358. P. II. Theol. nat), 2, 
Was aus 6. 2. Dit hat alles vorhergefehen,na daß 
dem Be: aus dem Weſen, ingleichen aus der. Ute 
—— knuͤpfung der natürlichen Dinge etfolgen 
beren Ber, fan ($. 962. Met.). Er hat ſolches gewsalt, 
Enüpfung und dieſelben Dinge hervorgebracht, auch 
erfolger, fie alſo, wie wir ſie finden, - mit einande 
find Ab⸗ Yerkrlüpfet «). olglichhaben wir Biejeni 
—8 Deka gen, was aus dem Weſen und, Der Ser 25 

pfung der natürlichen Dinge; wuͤrcklich 

foiget, als Abſichten GOttes "angüfehen 6. 
1028, u, f. Met. 9. 373. P. II. 28. nat), 
$ 3 


. Denn — und wieder ſeinen Bilen bier 
tre nichts werden koͤnnen. Sein allmaͤch 
ger Wille, fein Fiat, iſt der eingige Gr 7 
von der Eyifteng aller Dinge. Und fohag. 
er ſowohl die Dinge die in der Welt find 
’ und deren Berfnüpfung.ald auch was bars 
aus erfclgen würde gewolt: dieſes als die 
Abſicht, jenes als das Mittel: Nam qui’ 
vuls finem vult etiam media & vice — | 
Siehe Calvsrs Anmei fung über Ragens'- 
Spiegel der Weisheit und Allmacht SOt 
tes vag. 176. u. f. beyde haben in diepem.. 
Werck pag. 101. u. f. wieder, Cartes 
bauptet, daß man fchuldig fey, auch. Denen 
Abſichten der natürlichen Dinge nadyufer; 
ſchen: eb wir ſchon diefelben nicht — 
und gaͤntzlich erreichen koͤnnen. Es bleibe 
bey: Deus & aatura nikil faciunt sh 
Eiche auch Scheuchzers Phyl. c. 3. itam 
Phyf. Sac: Jebi pag. 184. Sturms Phyf, 
elet. c. 5. item. ns 0 ka -—. 4 
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der natuͤrlichen Dinge Kberhaupe. 93 
= ET En ——— me —— 


9. 3. Die Haupt oder letzte Abſicht, upe⸗ 
welche GOtt bey Erſchaffung der Belt Abſtche 
gehabt, iſt die Dffenbarung feiner Serrlige bey der 
keit, Daß if, feine hoͤchſten Bonkommenheis Belt . . 
fen ($. 1044. 1045. Mer. $, 608. u, .P.I, 
Theol. nat.), Es find demnach dieſe Welt 
und in derſelben alle Creaturen, als Spies 
gel der göttlichen Vollkommenheiten oder 
| Eigenfhafften GOttes anzus 


9. 4. Wenn wir nun von den Abſich⸗ Worauf 
ten GOttes, die er bey den natürlichen Din, wir die gg 
gen gehabt, handeln wollen, fo liege nur feben has 
ob, zu geigen: 1) Was aus dem Weſen Den 
der Dinge und ihrem Zufammenbange ers 
flget. 2) Daß die Welt fo eingerichtet, 
dab man daraus die Vollkommenheit GOt⸗ 
köndeutlic) erſehen koͤnne. 


a 


An.5., 
“4 


d) Giche Here Probſt Reinbecks Betrach⸗ 
uung über die Augsfpurg. Confeſſion pag, 
156. 316, 317. Deibams Phyfico - ıheo- 
u dögie im 11. Buch das 2. Cap. deffen Altro- 

theologie im 8. Buch das 2, Gapitel 

- Sprühdmwörter Ealomonid 16, 4. Der 

Bemeis iſt dieſer; weil die Welt fo einge⸗ 

richtet befunden wird, daß ein vernünfftis 
ges Welen, mie der Menſch iff, daraus die 
Vollkommenheit feines Schöpfers erkennen 
Ban, welche Erfäntniß nothwendig eine 
Hochachtung deſſelben nach fi ziehen muß 
($- 710, Mor.), 


«Gap. Von den Abſichten 


Erſter $. 5. inden wir die natürlichen Dinge 
Runen ſo beſchaffen, Daß fi) daraus die Vollkom⸗ 
dieſer Loh⸗ menheiten GOttes zu erkennen geben ſo die⸗ 
Be en fie und zu Proben, deſſen was wir ſonß 
von GOtt und feinen Eigenſchafften entwe⸗ 
der mit unſer Vernunfft oder aus der heyli⸗ 
gen Schrifft erkannt haben, und wir wer⸗ 
den hiedurch In eines fo nöthigen Erkannt⸗ 
niß immer mehr und mehr befeſtiget. 
Der ande- 6. 6. Fa mir erlangen auch hiedurch 
ge Mugen. Deutliche Begriffe van den herrlichen Eigen⸗ 
ſchafften GOttes. Oder da wir uns dev 
gleichen etwa wilkuͤrlich gemachet (9. 1076. 
Met.): fo erkennen wir nun, daß d 
auch möglich find, weil fie wuͤrcklich find 
($: 34. 6. L. Log.), Indem wir aber die 
Michtigkeit unferer ‘Begriffe von den E⸗ 
genſchafften GOttes erfahren: ſo werden wir 
davon voͤllig überführet BER e. 2. .) 
und unfere Erfäntniß wird recht lebendig 
($. 169. Mor.). GieheScheuchzere Na⸗ 
turlehre ($, 13. der Einteitung.). 
Derdiie . 7. Wer van den Vollkomm 
* GOttes in feiner Seelen recht lebendig 
jeuget wird, der gerinnet eine Hochach 
und Ehrerbietigkeit gegen denfelben ¶ 
Mor.) und wird dadurd) angetrieben‘, 
ju ehren und feine Ehre, fo vielihm mögiie, 
zu befördern ( $. 653. u. f. Mor 
Ausuͤbung der Tugend und after er er⸗ 
leichtert (5. 656. Mor.), mithin unſere eis 
gm 




















der natärlichen Dinge Äberhanpt: 3 | 
gene Glůckſeeligkeit befoͤtdert ($. 660. 
Mor.).. 


8. Wenn wir aus der Zerfnüpfung * vierd⸗ 
d Dinge ſehen, Was GOtt vor Mit " 
ehrauchet, dieſe oder jene Abſicht zu er⸗ 
een, und wie er fie auch ohnfehlbar Das. 
erreichet: fo lernet man, was aud) 
tig par Mutel erwehlen muͤſſen, wenn wir 
chin dieſelbe Abſicht haben, und ob die Gar 
Hein unſerm Bermögen ſtehe oder — c). 
Wirletnen hiedurch weisllch handeln, (5 
914. Mer.) werden Herren über bie ie Nas 
tut (9. 162. Pol) umd Fönnen vieles ohne 
mia veiffe bewerckſtelligen, was uns ſonſt 
‚hun Shrimöglich fallen würde. 


8 #4, 


Das 2. en 


In Saupt- „ons der 











ver 


* . 
—8 3 Wen iſt nfallges Ding⸗ Wie man 
($.576.Met.$.55 P. LTHh. nat.) hat aus der 





‚AR den Grund, warum ſie iſt, en 
| u ER: UND ein GOtt 





HE, da mirteben daß die Prlangen vom 
—* wachſen: ſo lernen wir, was zu thun, 
Wwenn derſelbe ausbleibet, und die Pflantzen 
verttoeknen wollen : nemlich man müffe ſie 

mit Waſſer aus einer * begiefſen. 

Zufallig in dasjenige, was da koͤnte auch 


Be, < 
F A * Al = - 





6__Cap. 3. von der Haupt ⸗ Abſicht 


und warum fie fo ift, nicht in ihr ſelbſt, ſon⸗ 
dern in etwas das auffer ihr ift ($. 30. Mer. 
6. 310. Ontol. $. sr. P. I. Th.nat.). Nem⸗ 
lich in einem Weſen, daß von ſich felbft if 
($. 63. P.I. Th, nat.) e), Diefes Weſen 
nennen wir GOtt (6.67. feqq. l.c.).: Fols⸗ 
lich muß ein GOtt ſeyn ($. 69.1. c.). Und 
fo kan man aus der Welt erkennen, J 








anders ſeyn, ober des entgegenſetztes nichts 
wiederſprechendes enthalt (& 294. Ont.). 
d. i, Daß ſich eben fo gut gedenken und be⸗ 
greiffen laͤſſet. Die Welt it zufällig fo» 
wohl m ihrer Eriftens ald ihren Begeben⸗ 
beiten. Indem es eben Feine abfelnte Roth» 
wendigfeit, daß fle wuͤrcklich da it: Und 
da GOtt auch andere Kreaturen erfafı 
fen; oder einige von diefen wegloffen; oder 
mehrere, Arten hinzu thun; oder eine.ams 
dere Einrichtung unter denen jeßigen mas 
chen Eönne: fo würde vieled in der Welt 
anders feyn, als es nun iff. 3. E. Wenn 
er die Erde an einen andern Ort, algetina, 
wo jetzo Mars oder Mercurius ift, gefebet 
bätte; fo würde fie ein weit anders Aus: 
ſehen gewinnen. 


e) Diefes muß nothwendig exiſtiren: denn 
fonft hatte ed wieder feinen Grumd in ei 
nen andern. Wäre nun dieſes auch zufäls 
lig; fo hatte e8 ebenfald feinen Grumb in 
einen andern. Und fo kämen wir nim 
mer zu Ende: oder wir müften fegen, das 
ctwab ohne Grund ſeyn koͤnte. 





der wie 9 
—— — — — 


GH fey, von den fie ihren Urſprung habe 

(6,758. P.I. Theol.nat.) x | 
4 10. Es find noch andere Welten moͤg Wie die 
Ih ($. 569. 570. Met.) f). Folglich iſt Be de 
tine Stothtvendigkeit, Daß eben Diefe Aut y.g freyen 
Rürcktichkeit gebracht worden. GOtt ’apiflene 
ft indergendent von allen: Dingeng) (6. GOttes 
98. Met. und $.70.P.I, Th. nat.) und kan iſt . 
olfo von niernanden gezwungen werden eben 
defe hervorzubringen ($.3zr. P. I. Thol. 
mt), Da.er num aus fo vielen eben dies 
und keine andere. erwehlet, fo ift Bar, 
dab GOtt Ein frenes Weſen ſey ($. 519, 
Metfggr. 8 431 P. I. Th. nat 00 © 

‘Sr Die Welt nimmt einen unge⸗ Der un 
kuer groffen Raum ein ($.180. Phyf. oder endlichen 
1,37. 4.) 5). Diefer- Raum läffet ſich in ertäneniß 
— As unbes GOttes. 


f) Die Welt iſt eine Reibe veränderlicher 
Dinge , die heben einander find, und-auf 
einanden folgen, insgeſamt aber verfnüpfet 
find ($ 544.): da nun GOtt andere Dins 
ge hatte erſhaffen koͤnnen; ober auch dies 
fe gang anders mit einander u vfnüpfen: 
fo würde auch eine-gang andere Reihe der 
Dinge, d. 1. eine andere Welt berauskon ⸗· 
men. Siehe Matibæi Hale Werck vom - 
Urſprung dev Welt, die 1. Abtheilung das 

3 . Eapitel F rue 

2) Denn er iſt vor allen und alle andere ber 
pendiret von ihm, und hätte ohne ihn nicht 
feyn koͤmnen, weder in eſſe noch In heri, 

b) 9. bedeutet den von mit gemachten Aus 


8. Cap. 2. von der -ZaupeNbficht 


unbegreiflich viele und Kleine Raͤumlein 
theilen; und jedes Raͤumlin iſt mit eine 
unjähligen Menge Materie angefüllet C 
84. 85. Met. $. 3 Phyf. oder $. 5.6. A 
Davon jedes Stäublein von allen and 
‚Inder Welt unterſchieden iſt (9.195. © 
mol.) 3). Die Zeit laffet fish ebenfalle 
ſo viele und ſo Eleine Theile theilen, Daß x 
das Ende nicht abfehen önnen ($.692.Mi: 
In jebem auch dem Eleinften Theil der 
ley et jedes Staͤublein eine Veraͤnd 
($: 7. A.), und jede Veraͤnderung ſet 
Reihe von unzähligen andern Veran 
gen voraus (6.579, Mer.) GS 
net die Yelt, bis auf den kleineſten 
($.964. Mer.) k). Derowegen kent 
auch jenes Siaublein: der. Materie, w 
fie beſtehet, er weiß worinnen es vos 
andern unterſchieden, er weiß jede Ver 

rung, die mit ihm im jedem Theilg 

Zeit vorgegangen, ſo lange bie We 

fanden, Er weiß jede Urſache Die 

das ihrige beygetragen; er weiß € 

den fein Raͤumlein, daß es zu jeder 2 


* 


































zug aus des Herrn Regierungsra 
fens Phyſica. J 
) Siehe Leibnitz 5 Brief 5. 4anC 
k) Heb. 4 13 Job 36 6.c.28.24. 
18. Biche Schendy;. Natur Bil 
Siobs pag. 156 220. Boyle Eixer. < 
ma venerat, Deo debita p. 32.feg, 
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genommen. Ale Dinge find in der Welt 

mit einander verfnupfet ($. 600, Met. ): 

GOtt Eennet diefe Veknuͤpfung aufs aller 
beutlichfke: folglich überfichet er in einem 

jeden Stäublein, ja in jeder Veränderung 
deſſelben Die gange Welt (6. 544. Mer. 161. 

P.I, Thol.nat.), und war mit einmahl 
(9.160. P. 1. Thol, nat. & $,ı. P. II.) 2). 

Und fo bekommen wir einigen Begriff von 

der unendlichen Erkaͤntniß GOttes oder feis 

ner Alwiffenheit, Es wird aber derfelbe 

noch vohftandiger, wenn mir bedencken,baß 
mehr ale eine Welt, ja daß unzahlig viele 
moglich find, Die GOtt indgefammt in völs 

ligee Deutlichkeit begreiffet, ($. 177. Part. J. 

Th. nat). | 

$. 12. Die Weisheit ift eine Wiſſen⸗ Der goͤtt⸗ 
ſafft, alemahl wie beften Mittel zu erfins lien 
nen wodurch eine gute Abficht erreichet wird Weisheit. 
($. 914. Met. & 678. Plych. rat... Sn 

der Welt ift alles forvohl dem Raume als 

der Zeit nach verfnüpffet ($. 548. Met.), 

indem immer eines ben zureichenden Grund 

in ſich hat, warum bas andere neben ihm 
jugleichh it ($. 546. Met.), oder nach ihm 

folget ($. 547. Met.). Deromegen ift im⸗ 

mer eines Des andern Urſach oder Mittel 


— (59. 910. 











4) Siebe des Ho wuͤrdigen errn Prob 
| RKeinbecks 7 in er Ei 
über Die Augfp. Confeffion $. 3. 


10 Cap 2, von der Zaupt Abſicht. 


($. 910. 912. Mer), Wir werden im fol 
genden fehen, mie bie Wuͤrckungen oder die 
Asfichten GOttes durch die Mittel, die er 
Dazu erwehlet, überall aufs allerbefte erhal: 
ten werden. Und fo machet Die meife Ver⸗ 
knuͤpfung der Dinge in der Welt dieſelbe 
zu einem Spiegel der göttlichen Weisheit, 
und giebet zugleich durch die unzahlige Men⸗ 
ge der verfnüpfften Dinge die Groffe folder 
Weisheit zu erkennen ($.916. Mer.), Denn 
je mehrere Mittel erfordert werden eine Ab⸗ 
ficht hervorzubringen, und jemehr der Abs 
fichten find, je weiſer ift derjenige zu ſchaͤhen, 
welcher folche alle und zwar die alerbejten 
auffündig machen Fan ($. 679. & Teq. 
Pfych.rar.). Nun erfordert eine jede Wuͤr⸗ 
efung over Zuftand der Welt viele Reihen 
unsähliger Dinge, die Immer auf einander 
folgen, und wieder eine Meihe unzählige 
Dinge, die zugleich neben einander find 
($. 579. Met. $. 23. Cofm.). Und ben 
noch hat GOtt alle dieſe Dinge ausfinden 
und ſolchergeſt alt mit einander verfnüpffen 
koͤnnen, daß ein jeder Zuftand der Welt 
den er verlanget, Dadurch gung gewiß und 
ju rechter Zeit erfolgen muß m), 


§133. 





m) 3. E. die Fruchtbarkeit dieſes Jahres 
bat ihren Brund in dem — me 
Witrerungen: bicfe haben ihren Srund 
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4. 13. Die Welt iſt zufaͤlig ($. 576; Der 
Met. 254. Ontol.), hat alſo den Grund ih⸗ Macht 
18 Seyng in einem andern Weſen (5. 310; SOttes. 
Ontol.). Dieſes Weſen iſt GOtt (dr. 
P,I. Theol. nat.) derowegen bat fie ihre 
Würcklichkeit von GOtt (9.758. P.I. Th. 
nat.). Erift alfo vermögend dasjenige, wel« . 
ches nur meglich war, zu machen, daß es auch 
wuͤrcklich iſt, und zwar aus nichts (5. 759. 
PL. Th. nat.). Und ſo erkennet man aus der 
Zufaͤligkeit der Welt die Macht GOttes (5. 
1020,Mer.). Die Groͤſſeſolchex Macht erhellet 
theilß aus Der erftaunenden Menge der Din⸗ 
ge die in der Welt find, theils aus derem 
Groͤſſe —— angke 73 ai | 
. % 74. Die Einficht In den Zufammens u.a 
hang der Dinge iſt es was wir Vernunfft nunpte a 














nen⸗GOttes. 








wieder in anderen, ſo vorhergangen, und 
diefer wieder in den vorigten, und fo im» 
mer fort, durch alle Jahre bis auf den erı _ 
fien Zuftand der Welt. Don der Weids 
heit GOttes, mie fie and feinen Wer 
cken hervorleuchtet handelt gar ſchoͤn Ray 

- in feinen Spiegel der Weisheit und Macht 
gang insbefondere im 4. Capitel des ı 3. 
Reinbeck 1. c. 


n) Ich ſetze Hinzu drittens aus der Are und 
Weiſe, wie er fie hervorgebracht , nemlich 
ohne jemandes Zuthun ober Hüfffe durch feis 
nen bloffen Willen. Siehe Hrn. Reinbecks 
10. Betrach. 


1 Cap. 2. von der Zaupt ⸗Abſicht 


— nennen (6; '368. Met.) 0), GOtt hat alle 
2x Dinge, die in der Welt find, mit einander 
verknuͤpffet. Alſo muß er folche Verknuͤpſ⸗ 
fung oder Zuſammenhang ja wiſſen oder ein⸗ 

fehen (5. 10.). Folglich muß er Vernunfft 

ja die höchfte Bernunfft beüten .. 
ESenle Gü⸗ .$.15. GOtt hat unter allen: möglichen 
te Welten die volllommenſte und alſo die beſte 
(9. 982. 951. Met.) g) erwehlet und zur Exi⸗ 
ſtenz gebracht. Er hat einem jeden Geſchoͤpf⸗ 
fe ſo viel Vollkommenheit oder ſo viel ur | 

2 | nr 4 











2 Ze 
e) Wir nennen denjenigen vernünftig, wel. 
cher fagen fan, wiedie Sachen auseinan: 

der geben d. i- wie eined mit dem andern 
verknuͤpffet if. | Ä 


p) Denn er weiß nicht nur die Verfnüpffung 

der Dinge in der gegemmwärtigen Welt, fen« 

- . bern in allen "andern, fa nur möglich 

— find. Weiler ſonſt uiche wiffen Fönnen, 
daß eben diefe die beſte fey. — 


9) Das iſt die beſte Welt, wodurch die Haupt⸗ 
abſicht SOttes am beſten erreichet wird, 
dei. diejenige, welche feine Volllommenhei⸗ 
ten am deutlichſten offenbahret. Maͤren 
alle Welten gleich gut geweſen, haͤtte GOtt 
keinen Grund gehabt, warum er eine der 
anderen vorziehen wolte. Waͤre aber die 
jetzige, ſo er erweblet nicht ſo gut als eine 
andere, hätte er das ſchlimmere dem beſſe⸗ 
rem vorgezogen ; welches ſich von bem hoͤch⸗ 
ſten Gut nicht gedenken laͤſſet. 
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te8 beygeleget, als nur immer möglich gewe⸗ 
fen ($. 710, 422. 1062. Met. 8.698. P.I. Th; : 
nat,), Er bat fie fomiteinander verknuͤpf⸗ 
fet, daß immer eines dem andern förderlich 
it, wovon wir im folgenden gar viele Pro⸗ 
ben anführen werden, fo gar, daßer auch 
felbjt das Wiedrige was uns begegnet, und _ 
das Boͤſe was die Menfchenthungum Sur 
tem richtet ($.1060.Mer.). Aus allem die⸗ 
fen können wir nicht anders fehlieffen, als 
daß GOtt uͤber alle maffen geneiget ſeyn 
müffe andern Gutes zu thun, d.i. ihre Voll⸗ 
kom̃enheit zu beforderen. Eine ſolche Geneigt ⸗ 
beit nennen wirGuͤte ($. 1063. Met. $.695,P, 
I. Th. nat. ſeqq.). Und fo wird uns die 
Belt zu einem Spiegel der göttlichen Guͤtte, 
die ſo groß, daß fie unmoͤglich groͤſſer feyn 
fan ($.699. P.I. Th.nat.) r). | 

$. 16. Hingegen menn mir erfahren, daß Seine Ge⸗ 
ED mit den Laftern dee Menſchen das vechtige 
natürliche Übel, und überhaupt aflerley keit. 
Gluͤcks/ und Unglücksfälle mit ihrer Anf-⸗ 
führung verfnüpffet (8. 30, 31. Mor.); fo 
lernen wir aus den ‘Begebenheiten in der 
Welt, dag GOTT bey feiner Güte auch 
weißlich verfahret ($. 914. Mer), Sol⸗ 
ergeftalt mird die Welt zum Spies 
gel feiner Gerechtigkeit (F. 1084. Met. 6. 

1067. 














r) Siehe Boyle Exerc. 2, p.m. 38. fegg. de 
Utilitate Phil Ixperia. 


14 dop.3. von der Zahl 


1667. 1070, fepp. P. I. Th,nat.), %a wir 
fernen: hieraus, VAR GOtt Eeinen Wohlge⸗ 
fallen daran hat, menn der Menfch feine 
Frehyheit mißbrauchet, indem er ihn eben | 
hierdurch zu einer dem Geſetze der Natur 
gemaͤſſen Wandel verbinden teil‘ ($. 30, 
Mor.) 5). MW 
8 


- 

















Das — zen: | 


e vn Zahl der Belteörpet, 


Zahl der SM 









zZöoritcror⸗ M unfere Sonne bewegen ſich BR 
per jeiget ver Erbe fehs Kanpiplane 
bie Bröffe und um dieſe gehen En 


| — eh ten oder Monden, Mi mit der Sonne 
— | | ſiebzehen 





— — 


s) Die lebendige Erkäntnig aller dieſer berr⸗ 
lichen Eigenſchafften des glorwuͤrdigſten 
Schoͤpffers haben einen ſtarcken Einfluß in 
das Gemuͤth und freye Handlungen der 
Menſchen. Sie geben nemlich 

ab, Hochachtung', Ebrfurcht, Liebe, Der 
trauen 2. gegen GOtt in und zu erwecken 
ausdenen Alle andere Sugenden ber flieffen, 
wie der Here R. R. Wolff in feiner Moral 
und Sr. Hoch. der Hr. Probſt Reinbeck 
in feinen gründlichen Betrachtungen über 
bie Augspurgiſche ——— u. 0m. ge 
fchön ausgefuͤhret. | 
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febjehen (g. 73. u.f. des A), . Die Zahl 
der Firſterne ift unausſprechlich (9. 76. A.) 
. Dieſe ale find lauter Sonnen ($. 119, 
2) und haben fonder Ziveifel auch Planes 
im um fich, denen fie Licht und Waͤrme mit⸗ 
heilen (8.136. A.).Es findet fich bernnach 
ine unzaͤhlige Menge grafjer und mächtiger .. 
Cörper in der Welt, Da nun ferner nicht 
Ip Dinge feyn Eönnen, die einander voͤl⸗ 
ig ähnlich waͤren ($. 586. f. Met.) u), fo 
np ein Welteoͤrper immer anders ausfes 
Knals der ander x): ja alles, mas ſich 
In din Raum, den fieeinnehmen, befindet, 
mi von Dem gröffeften bis zum Eleineften 
con einander unterfehieden ſeyn: welches 
auch dan allem Veränderungen die ein jes 
des zu allen Zeiten erlitten gilt (F. sg. w.f, _ 
Mt). GOtt ſchauet dieſes alles auf ein- 
u - mahl 


.. 





NBiche Derhams Aftro-theöl. 2 8. I.cap. 
"Rayl.c. 1. B. I cap, und Calvoͤr in feinen 
Anmerckungen dieſes Capit. p. 3. lin c. Gen, 

“15, 5- Bf, 147,4 | 


x) Der Beweig wird daher gensinmen, weil 


‚dann Fein Grund vorhanden: warum 


das cine, vielmehr in diefem Dre iſt als das 
andere: da fich in dem einen alles Das fin 
bet, was im andern. 


;) In dem einen muͤſſen gantz andere Arten 
ber Coͤrper ſeyn als in dem andern; und 
fo verhaͤlt es ich auch mit der Witterung. 


x 


6° Cap: v von der Zahl 


ES on 20 02 
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mahl in völliger. Deutlichkeit an ($. 955. 
956. Met.). O wiegroß muß denmach je 
Werſtand ſeyn! 
— ‚618 Das Bermögen das mögliche m 
een die Machen, daß es wuͤrcklich da iſt, nennen 
Gröffe ſei wir Macht ((. 1020. Met.). Je mehr nun 
ner Macht. einer machen kan, J gröffer iſt feine Macht. 
GOtt hat alle Weltcoͤrper, mit allem, was 
darauf und darinnen iſt, mit einmal 765. 
P. I.Th. nat.) ohne jemandes Hulffe (9. 938 
Met.) durch feinen bloſſen Biden (F. 988. 
Met.) aus nichts (F. 759. P. I. Th. nat.)ger 
macht. Und fo erkennen wir Ba 
mächtig, und daß feine Macht ſehr groß ſch 
weil der Weltcoͤrper den er gemacht, (dr | 
ne unbefchreibliche Menge ift($.17.): * ap 
er allmaͤchtig ſey, indem er ale andere mog 
liche Welten eben fo leichte berborbei gen 
Tonnen, wenn er gewolt (5. 342. &fegg.P 
J. Th,nat.) Eſ. 40,26, 
Ferner die” $.19. GOtt ergeiget einem jeden Dinge 
| > e fo viel Gutes, al⸗ nur Immer möglich ift 
NE (5,1064. Met.). Se mehr alfo dei Dinge 
find, je geöffer if feine Guͤte. Nun find 
deren unausfprechlich viel ($. 17); derowe⸗ 
gen iſt auch ſeine Guͤte unausſprechlich gtof 
Auch ſeine 6. 20, Kein Geſchoͤpff Fan ſich ſelbſt ers 
Allgegen⸗ halten (6. 848. P. I. Th. nat.) GOttal⸗ 
wart. muß es thun ($. 1054. Met. 5.841. P.LTh 
nat), und dahero beftändig in fie wuͤrcken 
($. Bon c.), er in etwas DER IE 

















— 
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muß demſelben aegenmärtia feyn ($. 1019.1. 
eR alfo mug GOtt denen Geſchoͤpfen ges 
genwaͤrtig ſeyn. Ales was in ver Welt 
iſt, find Geſchoͤpffe GOttes, derowegen ift 
er auch allen gegenwaͤrtig. Da wir nun 
Die Anzahl der Dinge in der Welt nicht er⸗ 
meſſen E * — GHites Gegen⸗ 
wart, mithin feine Groͤſſe unermeßlich »). 

J.21. Da fo viele Dinge in der AR Ir — leg 
find, von denen wir wegen ihrer weiten © .tr in Er 
fernung nicht den geringſten Nutzen haben; um der 
Ja die wir nicht einmahl zu fenen befommen; Menfchen 

iR Har, daß nicht alles bloß umder Men. willen ges 
ſchen willen gemacht fey z). macht. 

$. 22. Wenn wir dasjenige, was wir Enge 
bon der Welt erBennen, gegen die groffe Schrau⸗ 

jahl der Dinge halten, von denen wir Fender 
nicht die geringſte Wiſſenſchafft haben; fo ra 
werden wir innen, wie gering unfere Erkaͤnt⸗ äntnif. 
upift, und daß fie mit der göttlichen 

Ä eine 














I) Die erfie Betrachtung der Allgegenwart, 
der Alwiſſenheit Gcrechtickeir und All— 
macht GOttes hilft gar fehr ein heiliges 
Beben befördern, und ung auch von heim. 
lichen Sünden abzufbrecken. 

2) Hierans ſolget gans Klar, Daß andere Ber 

ſchoͤpffe ſeyn müffen , denen folche zu Nus 

Ben lommen, und zwar vernünfftige ; weiln 

ſonſt die Hauptabfiche ($ 3) nicht koͤnte er⸗ 

eichet werden. 


uoʒ. der Phy/. a. Th.) B 







a Cap. 3.von der Zahl 











R keine © Vergleichung kommt. Undodiefe B:« Ba 
a trachtung kan uns demuͤthig machen. 
Sternen 6.23. Die Sterne geben uns des Nachts, 
Den es wenn weder Sonn nach Mond fehernet, ſo 
Ta bel⸗ viel Licht, daß man zur Noth ſehen kan, 
| auch felbft zu der Zeit wenn der Himmel 
pr diefen Wolcken übergogen iſt: indem 
man das was weis ift, noch fiehet. Kin 
Stern wuͤrde uns wenig helffen, wernaber 
ſo viele tauſende ihr Licht vereinigen, machen 
fie die Wacht gantz helle. ‚Und diefes iſt 
Bein geringer Nutzen, den wir vom den 
&ternen und zwar von der groffen. Menge 
-Derfelben haben, fonderlich vor Neifende, 
Eben diefen Fugen haben von ihnen alle 
Planeten, als in denen ebenfalls roegen. ide 
rer fteten Ummälgung Tag und Nacht. bes 
ſtaͤndig abwechfeln $ 7 uf Selten des 
Glaneten Aususs.) 
. 24 Die Hauptabfi cht GOttes bey 
wohnet, feinen Wercken ift die Verherrlichung 
und war⸗ nes Nahmens (5. 3.). Dieſes koͤnnen * 
um. kein vernünftige Ereaturen hun; _ und 
Ä dieſe allein find fahig, die herrlichen Eigen 
ſchafften GOttes aus Betrachtung feiner 
Wercke zuerkennen. Je mehrere vernünff: 
tige Creaturen es alſo in der Welt giebt; 
je beſſer kan die Hauptabſicht GOttes er⸗ 
reichet werden“), Die Planeten find fo 
beſchaf 


— —— | 
r. 


/ 
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ufdaffen, Daß fie von vernünftigen Eregs 
turen kͤnren bervohnet werden (9.131, Phyf. 
Wolf.) derowegen ift gar slaublih, und 
de Hauptabficht GOttes erfordert e8, daß 
dit bey Erſchaffung fo vieler Ploneten, 
mithin auch fo vieler Sirfternen , als ohne 
hehe jene nicht koͤnnen bemohnet werden 
17.) Eeinen andern Endzweck gehabt, alg 
Kb defto mehrere vernünffiige Creaturen 
Mmmschten, durch die ſein groſſer Nahme 
Momehr verherrlichet würde f. den 30. und 
u der Hofichten Herrn Wolffs, 


Das 4. Capitel. 

| Von | 
Mt Groͤſſe des Weltge— 
dh, 


$, 25, j 


Apini hat ausgerechnet, daß die wie gret 
Weite der Erde von der Sonne der Die, 


_ 22000. > Erodiameter aus. 


| 2 frage 
— — — — an 
den Werden GOttes daß kan der andere 


ken, und daber Anlaß nehmen den Schöpf, 


fer zu verebreu. Es erforder demnach 


unfere. Pflicht, ale Kräfte, anzuwenden , 


daß GOtt feine Abſicht, warum er uns er⸗ 
ſchaffen, auch durch ung erreichen moͤge. 
Sonſt verdiener hiebey nachgelefen zu wer⸗ 
den, des Benthley Thorheit und Unver⸗ 


meter der 
rdbahn. 


nunfft des Atheismi die legte Predigt pi 


334 u. f. in der Uberſetzung. 


des 
den die 


0 Cap 4. von der Groͤſſe | 


frage ($. 514. Alt.), worinnen ibm der bu 
ruhmte Aftronomus $lamfter (5. Whsfon 
in prælect aftr. p. 82.) Beyfall giebt. int 
man diefe Zahl doppelt, fo befommt man 
vor den Diameter der Erdbahn 44000, 
balbe oder 22000, gange Diameter der Ev 
den b), Ra nun der halbe Diameter det 
Erden 860. Deutfche Meilen beträgt ($-16, 
Geogr.), fo waͤre die Erde von der Sin 
ne um 18920000 deutfche Meilen entfernet, 
und diefe Weite doppelt genommen bringt 
por den Diameter der Erdbahn 37840008, 
ſolcher Meilen. Huigens (in Cosmotheo. 
ro L. 1]. pag. 106.) welcher die Weile von 
ber Erden bis in die Sonne 25085 halbe 
Erddiameter feget, hat ausgerechnet, daß 
eine Stuͤckkugel 25. Jahr zu lauffen hätte, 
ehe fie in der Sonne anlangte. Man fehe 
es Eönte jemand alle Diertelftunden eine 
deutfche Meile gehen, fo brauchte ex dach 

84. Jahre, ehe er die Sonne erreichte 
$. 26, Gedencket man, daß fich die Bahn 
der Erden um ihren Diameter beiweget: |6 
wuͤrde fie eine Kugel befchreiben, deren Die 
ameter 












u 


5) Dan nimmt bier an, als wenn die Senne 
juſt im Mittelpunct der Erdbahn liege, und. 
diefe eine Kirculmaßige Figur hatte , da ſie 
doch eine elliprifche bar, im andern: 







Die Sonne ihre Stelle finder. 
thut wenig zus Sache. 


ameter 22000. Diameter der Erden groß 

ware (9.25... Kugeln verhalten fi), wie 

die Wuͤr ffeln ihrer Diameter ($.241.Geom.). 

E verhielte ſich alfo diefe Kugel zuder Erd⸗ 

fugel wie 10648000000000. gu1. d. i. der 
Kaum den die Erdbahn einfeblieffet, Eönte 

meit mehr den ıo, Billionen Erdfugeln in 

ji) faſſen. Es ift demnach gar ein Eleiner | 
Theil, welchen die Erde von diefen unge, 
beuren Kaum einnimmet c). Ä 


$, 27. Die Weite der Sonnen von der Weite des 
Erde verhält fich zu der Weite der Son Saturnus 
nen bon dem Satutnus tie 10, ju 95. ($. US bee 
486. Al, Die erſte Weite beträge "6 
18920000. feutfche Meilen ($. 25.) : daher 
fommt durd) die Regul Detri vor die letzte⸗ 
740000. ſolcher Meilen. Es muͤſte 
demnach eine Stuͤckkugel 237. Jahre Zeit 
haben, ehe fie von der Sonnen bis in den 
Soturnus gelangete, wenn fie gleich alle 
Serunden oder Pulsſchlag 600. Schue 
örtlieffe. Zuigens bringet noch mehr nem⸗ 
Id 250. Jahre heraus. Nach dieſes Rech⸗ 
ung hatte derjenige welcher alle Viertel⸗ 
ſunden eine Meile hinter ſich legte, 5130. 

B3 Jahr 











Dahber ſagt Seneca gar recht. Pundum 

IX alt, quod inter tot gentes ferro & igne diuidi- 

uc. PFunctum eſt i&ud in que aauigatis, 

Du * quo bellatis, in quo segus dispgnitis 
praf, 1. 1. nat, quæſt. 


22. _Cop- 4 von der Bröffe 
Jahr Arbeit d d), ehe eridiefe Leite durch⸗ 
wanderte. 
Deite der 4. 28. Die Weite der Fir * von der 
Be Erde ift ungleic) gröffer. ens fehet 
Erde. Me 27664. mahl gröfler ald die Entfernung 
der Erden von der Sonnen. Dem zu fol 
ge müßte diefelbe Kugel bey nahe 700000, 
Jahte Zeit haben, che fie von der Erben bisgu 
dem allernaheften Sirfterne dem grofien 
Hundsfterne kommen Eönte e). Und der 
jenige, welcher alle Viertelftundeeine Mei⸗ 
le teifete, gelangete erft nad) 2323776. Jah⸗ 
ren daſelbſt an. ( Siehe Scheuchʒ ehyſ. 
‚ Jobi p. 142. Reinbeck l.c. p.229.). 
che Gröffe $. 29. er diefem nur = wenig nad)» 
der Welt. l innet, der reird über den ungeheurenKaum, 
| der um unfere Sonne iſt, und darinnen ſich 
Die Planeten bervegen , erffaunen. Noch 
mehr aber wenn er bedencket, daß einjedet 
Firſtern eine Sonne ift, die ebenfalls ihre 
Planeten um fich hat ($- 17.), deren jeder 
einen ziemlichen Raum erforvert.. Dann 
Der Firſterne ungehlige Menge am Himmel 
befindlich, fo multipliciret fich ein Sonnen⸗ 
raum ins unendliche hinaus, und Pe 
eits 








— Hr. wolf ſebet 8000. 


5 Diefen haͤlt man uor den der un * nö 
" beſten iſt, weil er — und groͤſe 
ug ſcheiget. 


* 
444 
4 — 


des Weltgebäudes. | 2 
Weltraum wird endlich: fo groß, daß wir 
6 weder mit unfern Sinnen ned) Dernunfft | 
begreifen Eönnen ($.137. Ausg. Ehyl), | 
5.30. Diefe unermeßliche Groͤſſe des Nusen 


2 dieſer Ei 
Üeltgebäudes offenbaret ung Die unermeß —** 














J 


Ihe Macht, Erkaͤntniß, Weißheit ($. 
937,.Mer.) und Güte des Schoͤpffers. Und 

defe Betrachtung befördert gar fehr, fr 
nohldie Ehre GOttes (9. 658. Mor.) aß 
auch die Ausuͤdung der Tugend ($. 673. 
Mor), JInſonderheit wird hiedurch der 
Meafch zur Erkäntniß feiner Niedrigkeit und 
Ammacht, mithin zur Demuth gebracht, 
weynn er fichet, wie alle feine Macht und 
Weisheit gegen GOttes Macht und Weis⸗ 
kitwienichts zu rechnen“. O wie klein ift 
Raum den wir mit unſern Sinnen faſ⸗ | 
„ r; auch hierin erkennen mir das mine p 
deſte 5). EN | 
J. 31. Wer von der Unermeßlichkeit der Fernerer 
Weisheit, Macht, Güte, und Erkaͤntniß NRugen. 
Oltes mit Betrachtung der erftauplichen 

Stöffe und der weiſen Einrichtung der Welt 

Ihfeiner Seelen überjeuget wird, der wird 

* | d4 das 





) Seneca Pref.lib.I. natur. quæſt. und Rein- 
beckl.c.p 22. | 
f) Wir können nicht einmahl⸗ Bad kleineſte 
Thierlein, noch Graͤßlein, ja nicht ein einia 
niges Sandkoͤrnlein recht nach allen feinen 
Dheilen, deren Groͤfſe, Figur, Zuſammenfuͤ⸗ 
bung ꝛc, — | 


24 | Cap 5. von 
3 dadutch zum Vertrauen aufihn disponiret 
I ($. 716. Mor.), und in ſolchen Faͤllen, wo 
fuͤr menſchlichen Augen alle Huͤlffe aus iſt. 








Dass Capitel. 


Von der Sonnen. 


= $, 3% 
| — —8 Sonne theilet der Erden Licht 


pielErde und Wärme mit (5. x0. Ausj. Ph); 
Ean bes beydes ſchaffet ung einen unent⸗ 
wohnet berlichen Nutzen. Zur Winterszeit ba 
werden. ſich die Sonne von unferm Scheitel etwas. 
entfernet, erſtarret alles und wird gu Eis. Die 
Erde fan weder Gras, noch Kraut noch 
Früchte hervorbeingen: ja auch die Thiere 
jeugen nicht ihres. gleichen, Hingegen 
bes Sommers, wenn ſich die Sonne wie 
der gu uns nähert, fängt alles an zu leben 
Die Bäume fchlagen aus, die Erde trieb 
bet Gras und tauſenderley Arten. nüglichet 
Fruͤchte hervor, die Thiere fangen auch at, 
ihr Geſchlecht zu vermehren. Waͤre nungak 
keine Sonne, fo läge die Erde in einer ewl⸗ 
gen Nacht vergraben gantz erftarrer, und 
permögte gar nichts zu tragen. Wenn 
aber bie Thiere von dem was fie hervorbrin⸗ 
get:, und die Menschen nechſt diefen auch 
von den Thiren ihre Nahrung haben-müf 
fen, ſo ficher ein jeder, daß ohne die 
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Ieweder There nod) Menfchen auf Erden 
Mfonten. Es ift demnach Bar, daß die 
icht GOttes bey Erſchaffung der Sons 
ie geweſen, daß die Erde von lebendi⸗ 
Mi Creaturen, Menfchen und Thieren koͤn⸗ 
ohnet werden. Und da eben die Men» 
* igen vernuͤnfftigen Creaturen auf 
Erden ind, welche vermoͤgend ſind aus 
Geſchoͤpfen des Schoͤpfers Vollkommen⸗ 
‚u erkennen und dadurch gu feinem Prei⸗ 
ecket zu werden: ſo traͤget auch 
inne in ſoſern zur Erhaltung der 
abjieht GOttes die er bey Erſchaffung 
Belt gehabt ein vieles ben ($. 3.) 
3. DieDlaneten haben eine groſſe Aehn⸗ Inglei⸗ 
ie mit unfer Erden (Cap. 4. des Il. Th. chen die 
hy — Sie werden gleichfalls vonder Planeten. 
nen erleuchtet und erwaͤrmet, und zwar 
au. nad Indem fie fich um ihre Axe herum 
ben (1.c.), Da nun die Sonne durch 
N: Miet die Erde fruchtbar und bewoh⸗ 
machet ($. 32.): fo ift zu glauben, daß 
be en den Nutzen auch den übrigen Pla⸗ 
gewaͤhret. Doch da die Krafft des 
r 1enlichte mit der Weite ab» und zus 
| 16 148. T, II. Exp.) fü muß es in 
Mercurius und Venus viel heller und 
mer ſeyn, ale auf der Erde; hingegen 
m on Jupiter und Saturnus, weit 
und Falter, Es ift daher leichte 
achten, daß das Sonnenlicht nicht ei⸗ 
Bi el 
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nerley Wuͤrckung in verfähiedenen ‘Planeten 
haben Eönne; folglich die Gewaͤchſe in dem 
einen von anderer "Befchaffenheit feyn wer⸗ 
den, als in den andern, wie mir ſchon auf der 
Erde in dem verfchiedenen. Weltſteigen 
danf) _ 
Mutendes: 9. 34. Die Sonne machet durch ihr 
Eonnens. Licht den Tag. Wie nuͤtzlich uns das Tas 
lichts. geslicht zu Verrichtung unſerer Geſchaͤffte 
ſey, iſt eine bekannte Sache. Man be 
dencke nur ſeine Verrichtungen, ſo wird man 
bald innen werden, daß ſich dieſelbe ohne 
das Tageslicht entweder gar nicht oder doch 
lange nicht ſo bequem bewerckſtelligen laſſen. 
Selbſt das Vieh hat davon einen unentber⸗ 
lichen Vortheil, maſſen es ſonſt feine Nah—⸗ 
zung und Wiide nicht finden koͤnte, mithin 
verhungern mufle g). 


4. 35. 





— — — — — —— — — — — 


In Afriea America und denen Molumi 
ſchen auch andern Inſulen in dem orienta⸗ 
liſchen Indien trifft man gantz andere Ars 
—ten von Gemaͤchſen und Thieren an, als 
bier bey und: bloß weil die Hitze der Som 
nen dorten weit hefftiger ift ald Bier. 
g) Bon dem lichte. und deſſen berrlichen Rn 
gen Fan man weiter nach lefen- Derhams 
Aßtro-theel. des zZ, 2-und 3. Cap. des er | 

ur. in ſeiner Phykice-Th.da84.Lap. dedz. 

Heben Probſt Reinbecks Betrachtung im 
J Er 1. Zeil 
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gen — — 








$ 35. Man hat ausgerechnet, daß die Warum 
Sonne. noch über vierdtehalb Millionen die Sonne 
mal gröffer fey als die Erde ($. 49. W.) die ſo groß. 
boch einen Raum ven 2662560000, Cubick⸗ | 
Meilen einnimmt ($. 17. Geog.). Diefe 
ungeheure Gröffe der Sonnen war nöthig, 
weil fie ihr Licht und Waͤrme durch einen 
entfeglich groffen Raum nemlich bi in den 
Gaturnus über 179. Milionen: deutfche 
Meilen ($. 27.) ringsherum ausbreitenmuß. 
Die Brennfpiegel zeigen, daß die Krafft 
des Sonnenlichts in der Nähe über die 
Maafie hefftig ift (5. 136. 158. T. IL Exp.). 
10) diefes iſt nöthig, indem das Licht im⸗ 
mer abnimmt, und zwar in verfehrter Pros 
portion der Duadrate, der Weiten (5. 43. 
Opr.) 4), Die Weite des Saturnus von 
der Sonne verhält fi) zu der Weite der 
de von eben derfelben wie 95. zu 10. ($. 
486, Alt), Es verhält fich demnach au 
— icht 








ur TuSheil. pat · 247. 267. 323. Morfili Fi- 
ii, mi Duch de fole & lamine, &e. dem Lich 
...geder Sonnen, haben mwir auch die Karben 
ru danden. (8 95. U.) 


3E. Finden Drte, der noch einmahl fo 
Bi weiß,non,der Sonnen entfernet iſt das Licht 
is bon viermal, ſchwaͤcher. In einem der 4 
wahl weiter weglieger, iſt feine Krafft nur 


= 
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Licht auf Erden zu dem Licht in dem Sa⸗ 
turnus wie 9025. zu 100. Es iſt alſo das 





Licht in dem Satz, kaum den goten Theil 

fo ſtarck als hier bey und. Soll es nun 
dennoch ftarck genung feyn, eine merckliche 
DBeränderung im Saturnus herporzubein 


gen; fo muß die Sonne freylich von gang 
ungemeiner Groͤſſe und Staͤrcke ſeyn. 
Sonne $. 36. da nun die Groͤſſe der Welteoͤr⸗ 
zeiget von per von der Macht GOttes ein Erafftiges 
SOttes Zeugniß ablegen ($. 13.): fo muß ſolches 
Wacht. e Sonne vor allen andern thun. Desimuß 
ein groſſer Herr ſeyn, der ſie gemacht hat. 
Sirach 43,5. Sie lehret uns, daß es GOit 
an Mitteln nicht fehlet, dasjenige aus zurich 
ten, roozu eine gang ungemeine Krafft eg 
fordere wird, welche “Betrachtung unfer 
— auf ihn nicht wenig ſtaͤrcken 
an. 


SOttes I. 37. Wenn man ſolche Mittel erwehe 
Weisheit. let durch die. man feine Abſichten ohnſehl⸗ 
bar erreichet,, fo bantelt man weistih (5 
916, Met), Da nun GOtt vermittelt: 
der Sonneden Zweck, daß bewohnte gBelte 


cörper ſeyn folten , ohnfehlbar erreichet: 6 


hat er Dadurch eine "Probe von feiner Weis⸗ 
beit abgeleget. Wels⸗ 


Erden und vermuthlich auch in den uͤbrigen 





Planeten lebendige Creaturen Menſchen 


und Thiere, bequemlich wohnen koͤnnen 
(9 3% 


1 
| 
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(6.32. 33). Da nun Cott durch,die 
Sonne fo vielen Creaturen, abfonder ch 
uns Menſchen fo vieles Gute erzeiget; fo 
haben wir diefelbe auch als eine herliche Pro⸗ 
en feinev Guͤte anjufehen ($. 1063. 

et), 
hi 39. Da die Überzeugung ven Ber was pie 
Macht, Weisheit und Güte BHDftes in ung Berrach: 
in Vertrauen zu ihm erwecket ($.716.Mor.)? tung ber 
und infonderheit Die Erkaͤntniß von der Groͤſ⸗ Sonne zu 
feleiner Macht, Weißhelt und Güte uns, en 
ehe Hochachtung und Chrerbietigkeht gegen "Pat 
Ihn: beybringet ($. 710. Mor.): ſo ift die 
Barachtung dee Sonne vermögend in uns 
ein Vertrauen und  Hochathtung gegen 
Vdttzu erwecken. 

IJ. 4o. An der Sonnen Fan man 96 Lehret uns 
naue wiſſen, wenn es Mittag ift ($.45.Aft.) die Zeit. - 
und hiedurch die Uhren richtig fielen, fiche 

Hern Reinbecks Betrachtung Part. I 

pig, 895. woran ſowohl im gemeinen Le⸗ 

ben, als abfonderlich in der Aftronomie ein 
bielesnelegen. Wie ſich denn aus der Son⸗ 

wahähe allemahl die Zeit, aud) in den klei⸗ 

neßen Theilen beſtimmen läffet (5. 33. Alt) 

5: 41, Ferner Yan man durch Huͤlffe der geem, 
Sonnen die Mittagslinie finden (5.40.44. Idrendeu⸗ 
Alt) und hiedurch die Gegenden der Welt gen in der 
Ec2. Geog.) ; aus diefen aber die ver⸗ Phyic. 
fülebenen Winde (6. 223. Phyf. ); folglich zuge we 
auch bie Urſache von . ben berhuerlichen 


ſen fie durch Huͤlffe der Mittagelinie , folgs 


gu der 


Oneme | 
nia und 
Snopdefle. : 
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Witterungen ($.246. Phyſ.). Und da die 
Mittagslinie der Grund iR von den Som 
nen Uhren ($.16. u. f- Gnom.)5 fo haben 
wir dee Sonnen auch zu dancken, Daß wir 
Sonnenuhren haben. 


$. 42. Aus den Mittagshoͤhen der Son⸗ 
ne läffet fich die Breite eines Ortes d. 1. fein 
Abſtand von der Linie beſtimmen (5.101. Aſt.): 
wie aus den Sonner ſinſterniſſen feine Län 








ge. Beydes Ift nöthig zu wiſſen, weun 


man eine accurate rn — 
teil, ($, 72. Geog.). 


$. 43. Die Schiffende * — 
einen getreuen Wegweiſer an der Sonnen: 
maſſen fie durch ihre Mittagshoͤhe die Brei⸗ 
te des Ortes, wo fie find, roiffen Fönnen 
($. 334. Geom. lat). ie bedienen fid 
zwar eigentlich der Magnetnadel: weil aber 
diefelbe von Norden etwas abweichet, müfe 





lic) der Sonne ſolche Abweichung er er⸗ 
forſchen, und alſo lernen, wie weit der Ma⸗ 
gnetnadel zu trauen ($. 299. Geom. lat.). 


$. 44. Eben hiedurch machet die Son⸗ 
ne die Magnetnadel geſchickt auch zu vielem 
Gebrauch zu Lande, z. E. eine in Berfertis 
sung und Gebrauch der Sonnenuhren 
6 18. 19. Gnom,) u. fe Wen 
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— — 


aug dem Schatten die Höhen finden koͤnne, 


\ 


lehtet Herr Wolff 6. 171. u, fi der lateis 
uiſchen Optik i). u 


Das 6. Capitel. 
Ron 


‚den Sirfternen. 


Sa. 






Pe Wil Fyſterne ſind lauter Sonnen aAmmt der 
($. 119. A) A), die eben wie E Firfferne. 
| * | ſeere 





2 





Daß ſich in der Sonnen zuweilen Flecken 
Ehen laffen, iſt bekannt (ſiehe $. gr. 9. 
"ByC). Ob wir nun zwar nicht gewiß far 
A # Können, was ihre Abficht eigendlich fey, 
9 haben wir doch von ihnen den Rutzen, 
Haß wir wiſſen, die Sonne fey nicht ein pu— 
1.0888 Feuer, habe um fich einen Atmosphä, 
Er oder Lufftereyß und daß fie fich inner, 
halb 27 oder wie Derham feget 25 13% 
gen um ihre eigene Ayin.drehet. Verniuche 
lich dienet diefe Herummaälgung dazu, daft 
alle ihre Planeten, mithin unfere Erdkugel 
ſelbſt gleichfalls ſich um ihre Are- herum⸗ 
drehen. Welches gewiß ein herrlicher Nu⸗ 
Ben iſt, den fie von der Sonne haben. Den 
= Rugemder ung dureh ihre Wärme zufomtng, 
‚Werben wir in dem 3. Capitel des 2. Theild 
mit wehrerm vernehmen, 
k) Diefes wird bewiefen, x) daher: weil y ihr 


—4 
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men, re — — 


fere Sonne um fi) ihre ‘Planeten haben, 
Denen fie Licht und arme mittheilen ($, 
136. A.). Da nun die Erde nebſt den übrls 
gen ‘Planeten dadurch ſrucht⸗ und wohn⸗ 
bar gemachet wird, weil fie Licht und Waͤr⸗ 
me vonder Sonnen erhalt (K. 42.): fo Ifl 
Fein Zweiffel, daß auch die Planeten, wel⸗ 
the um jeden Fixſtern herum gehen, Dadurch 
frucht · und wohnbar gemachet mwerden,weilfie 
Licht und Waͤrme von demſelben erhalten 
Die Abſicht warum GOtt unſere Sonne er⸗ 
ſchaffen, war, daß die Planeten welche ſich 
um ſie bewegen, koͤnten bewohnet werden 
¶Le.): folglich hat ex auch bey den Fiyſter⸗ 
nen wohl Feine andere Abſicht gehabt, ale 
daß durch fie ihre ‘Planeten wohnb 
machet würden 7), | 
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eigen Licht haben, wie bie Sonne: inden 
fie bey eineg fo ent ſetzlichen Weite, noch FOR el⸗ 
let feheinen und weit heller ald die Plame 

ten die und Loch ungleich nähe: find.2) Wege 
ihrer Gröffe, die der Sonnen ihrer WIE 
nach giebt, und ift Fein Zmeiffel, Daß wene 
fle ung fo nabe ſtuͤnden als dieſe, fie ebenfo 
groß, wo nicht gröffer eifipeinen würden 
(J. 136. A.). 
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E4 










s 
— 
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an, in dem 2. DB. feiner Aſtro-theol. 2 
‚ Cap. fiche auch Hugen:i Cosmorheer, üh 
Bently 1. x. p. 337..der teutfchen Uberie 
Yung von Seideln. F. einbeck 1.c. p.265: 


4) Mehrere Bründe bievon führer Derhe | 
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— in — — 


—— 


6, 46. Sngwifchen iſt nicht zu leuanen, tugen dep. 
Da auch wir einigen Mugen von den Fyr⸗ Firfierne 
femen haben, welches doch nur als eine Ne⸗ in der Ges 
bmabfich anzufehen. 3.6. Daß fie uns a 
 dunekler Nachtzeit etwas Licht geben fayrp, 
1.23.) m)e daß man Durd) fie vie Breite Guomor 
MOerter finden Ean, woran in der Geo nik, Aſtro—⸗ 
aphee und Hydrographie ein vieles gele, nomie ꝛc. 
MN. 72. 336. u. f. Geogr.), Insbeſon⸗ 

De dienet Ber Polarftern, die Gegenden 
Welt zu erkennen, welches denen Weis 
kaden und Die fich verirret offt mohlgu kat 
nlommtn). Lieber vieles kan man durch 
(Auss,der Pbyf.a.Ch.) € fie 


— — — — 


ks iſt wahrſcheinlich, daß die neuen Ster⸗ 

he, welche bald verſchwinden, bald wieder⸗ 
kommen, ($.78 4. ). Dergleichen Planes 

sen find, Die fip um einen. Fixſtern beives 


gen. Br 

m) Daß dieſes nicht der eingige eder auch 
der Hauptzweck der Fixſterne fey, erbellee 
nicht nur daraus, weil einige derfelben fü 
weit und fo Heine find, dag mir fie mit 

















nn — 


bloffen Augen nicht einmahl feben können, 
fondern auch, weil deren ſowohl des Taged 
nld bey Nacht, eine unzählige Menge uber 
uns am Himmel ſtehen, da mir ihres 
Lichts im geringſten nicht nöthig haben. 


2) Denn wenn man fein Geſicht nach ihn hin⸗ 
lehret, hat man Rorden vor ſich, Offen zur 
Nechten, Weſten zur Lincken und ‚Süden 
hinter ſich. M 


Wie man denn auch Sternuhren erw 


34 Cap. 6. von den Fixſternen. 
fie ebenfals die Mittagslinie finden, ($. 112. 
Altr.) welches Bey den Winden und in der 
Gnomonick groffen Nutzen hat. Es koͤnnen 
nicht nur gemeine Leute als Bauren 16, 
aus dem Stande des Geſtitnes, fonderlic) 
des groffen Bären beyläuffig roiffen, wie 
es am ter Zeit iſt: ſondern auch ſelbſt bie 
Sternkundige koͤnnen Durch Huͤlffe eine 
Fyſternes die Zeit fo genaue befkisen en 
($. 201, 204. Aft.), daß man auch Die Uh⸗ 
ren darnach fielen und corrigirem Fan 


















den o). Eben diefelbige koͤnnen durch Hülfs 
fe der Fyſterne den Det und den Lauff ſe 
wohl der Cometen als Praneten Deutlichbe 
ftimmen ($. 652, fegq. 936. Alt). 

$. 47. Da die Firikerne lauten Sm 
nen find, die ale ſolche Dersichfungen mi 
unfere Sonne haben ($. 45.)5 fo legen] | 
auch ale ſolche Proben wie fie von De 
Weisheit, Macht und Guͤte G ttes ad 
($. 36. ſeq.). — 


— 
— — — — — — — — 


o) Deraleichen Herr Wolf befchrieben in 
der gaten Aufgabe feiner lateiniſchen Gns- 
menıc p.m, 831. T. Il. EIem. Math, Ed. 
Nov. $. 183° pag:2538- 








Das 7. Capitel. 
| Bon 


der Erde und den 
J Planeten. 


. 48. * 
Je Erde wird von Menſchen und Abſicht 


8 Thleren bewohnet, und dieſe trefr GOttes, 
fen darauf alles an, was gu ihren bev Er⸗ 
Nahrung und Nothburfft- erfordert wied. De fung 
Alles was aus dem Weſen der Dinge und der Erde. 
deren Verknuͤpfung erfoiget, find Abſichten 
EOttes (. 2). Daher iſt kein Zweiffel, 
deß GOtt die Erde dazu gemachet, daß 

fen und Thiere darauf wohnen folten, 
. Daß er fie eben um besiwegen fo einges 
richtet, * ſie zu ihrer Wohnung geſchickt 
ware p). —— Eu 
8. 49. Da wir fehr viel Gutes täglich Iſt ein 
bon Der Erben jugenieffen haben und mir Spiegel 
Darauf alles finden, was wir zu unfer Er⸗ der Guͤte 
haltung und Bequemlichkeit, ja auch zur SOites. 
Ergöglichkeit z)_ benöthiget haben: -fo ers 
Sr C2 weiſet 


— —ñ— — 


2) Siebe Derham At. Th, 5. B. das 4.Cap. 





a 








P- 133. u. f. der Heberfegung. | 
7) Es ware zu unfer Erhaltung genung ge: 


11 
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weiſet uns GOtt durch die Erbe täglich ſei⸗ 

ne Güte ($. 1063. Met.) und das ſolte uns 

bifig zur Danckbarkeit, Liebe und Lobe ei⸗ 

nes fo gütigen Weſens bewegen. 

Eben das 8. so. Ale Planeten find lauter Erdku⸗ 
gt auch geln ($. 148. Phyſ. W.). Danun die Erde 











vonden zudem Ende von GOmt gemacht, daß fi 
—* von Menſchen una Thieren bewohnet rote 


de ($. 48.); fo iſt leicht zu erachten, daß ee 
auch die übrigen Planeten zu dergleiche 
Wohnungen zubereitet r). Und fo iſt * | 

| | —F er 








weſen, wenn GOtt einerley Speiſe und ei⸗ 
nerley Tranck, z. E. nur Brods und Waſſer 
auf der Erden haͤtte wachſen laſſen; wie 
er ed bey dem Vieh gehalten bat, als wel⸗ 
ches fit von einer Arc Speile z. €. von 
Gras ernährer: allein, da wir Menfcpen 
einer Speife bald überdrüßig werden; ſo 
"bat er faſt unzaͤhlige Arten Rraurer, Fruch 
te, Vögel, Fifche und anderer Thiere wer⸗ 
den.lafien; aus deren verfihiedener Ver⸗ 
miſchung taufenderley Epeifen können be 

‚ reitet werden: und mas noch mehr, fo hat er 
jeder Urt einen befondern und fehr angenehr 
wien Geſchmack beygeleget. So daß mir 
mit dem König David rühmen Binnen Pf. 

‚145, 16. Dy 0 GOtt thuſt deine Hand auf, 
und erfülleft alles, was lebet mit Wohl⸗ 
gefallen: | 


7) Nam qui vult media, vule etiam finem. 
Media enim funs proptes ünem,. 
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jeder Planet ein herrlicher Schauplatz ber 
gettlihen Macht, Weisheit, Sure und übri- 
gen Bolkommenheiten. Es ift demnach 
die Welt fo eingerichtet, Daß überaB die 
Hauptabfit, warum GOtt dieſelbe ger 
macht, Fan erhaltenwerden ($.1045.Mer.), 
$. 51. Die Planeten abfondertich der Planeten 
Mond s), gemahren uns bes Nachts I nn 
duch ihr Licht einen vortrefichen Vor⸗ iprem mi 
heil, Was aber der Mond unfer Erde yicpee. 
tbut, eben das. thun die Jupiters⸗ und Sa⸗ 
turnusomnden, dem Jupiter und Satur⸗ 
nis). Sa ein Planet theilet dem andern 
fein &icht mit, und je näher fie fich find, je 
flarcker ift folches Licht ; wie wir ein Exem⸗ 
Del den uns an der Venus oder den Mor⸗ 
gen und Abendſtern haben. 
$. 52, Die Sternkundige haben aus Herfond 
gerechnet, daß fich vie Fläche der Erden zu hat ander 
Der Bläche des Monden verhalte wie 14. gu Erde ein 
1(6.818.Alt.): folalıch daß das Ficht, roelches — 
Vond von der Erden erhaͤlt, 14. mahl fo de 
& 3 ſtarck ⸗ 
Daß GOtt bey Erſchaffung des Mondes 
dieſe Abſicht gehabt, daß er uns des Rachts 
leuchten ſolte, zeiget er ſelbſt an mit den Wor⸗· 
ten: Und GOtt machte 2 groſſe Lichter, ein 
groß kicht das den Tag regiere und ein klein 
Licht, das die Nacht regiere, dazu auch Sters 
ne Gen. 1,16. Hieraus aber folger nicht, 
daß diefed der eingige Zweck gemefen, den" 
uns er bey dem Mionde gehabt. 
2) Diefen war ſolches um fo viel nöthiger, je 




















28: Enp. 7. von ber Erde 
0. Starck ſey, als mas wir von dem Monden 
. haben ($..819. Aſt.). Es kommt Ihm dem 
nach treflich zu flatten, um fo. vielmehr, well 
0, 14 Tage lang Nacht hat. BR 
Bieviel 6,53. Die Fläche der Erden verhalt ſich 
Be gu der Flaͤche der Venus wie 1,4u 3: ($ 
Mars von 826, Aft.). : Es iſt demnach das Licht, wel 
der Erden thes Die Venus von bet Erben hat nut 
erhält: von dem, mas wir von ber Werushabenk) 
Vingegen da die Gläche der Erden ſich 
der Flaͤche des Mars verhält wie s ug‘ 
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cit.) 


weiter ſie von der Sonnen entfernet üb 
und je ſchwaͤcher alfo deffen Licht wird. 






vermuthen. 


x) Hiezu kommt, daß das Licht dir gen 
meil fie der Eonnen fo ſehr nahe ifl,. we 
und ſeyn muß, ald'unfer@ 


bepy ihr. 
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Ahnen haben. 


654. Derveränderliche Stand der Pla, Planeten 
nen, bat zu der Aftronsmie Anlaß gege⸗ baden zu 
ben, Wie nuͤtzlich aber dieſe herrliche IG:f- Fe 
ſeuſchafft, abfonderlich in Etkentniß GOt⸗ —*8B 
tes ſey iſt eine ausaemachte Sache Sie⸗ geben. 
he die Vorrede des Hrrn. R.R. Wolfen 
iu feinen Elem. Aſt. lar), Und da man 
ohnedie Geometrie, Arithmetlcd, Optick, 
Nechanick ꝛc. nicht weite Schritte In dee _. 
Aſtronomie thun konnen; fo iſt man gezwun⸗ 
gen worden, auch dieſe Wiſſenſchafften 
mehr und mehr zu excoliren. — 
455. Wir treffen auf und in unſerer AllePlane⸗ 
Ehe eine erſtaunliche Menge von allerhand Hl ſind 
Men der Coͤrper z. E. Mineralien der Me⸗ide der 
töllen, der Gewaͤchſe, als Pflantzen, Kraus göretich en 
te. Früchte, Bäume, der Thlere ꝛc. an. Volllom⸗ 
Janun die. übrigen Planeten eben folche menbeit. 
Litper mie unfere Erde, zum Theil uch 
‚tech groͤſſer ſind ſo iſt Fein Zweifel daß in ihnen 
kan geringerer Vorrath von allerhand Arten 
der Coͤrper wird anzutreffen ſeyn. Jedoch da 
die Natur ſo ſehr den Unterſcheid liebet, und 
die Krafft des Sonnenlichts in verſchiede⸗ 
nen Planeten gar ungleich ($. 349. Aſtr. u. 
84 84 
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.43. Opt.): fo ift leicht gu erachten , daß 
die Arten der "Dinge in einem Planeten im⸗ 
mer anders feyn werden als in dem andern, 
Wie wie fchon auf unfer Erden fehen, daß 
die Dinge nach dem.bloffen Unterſcheid des 
Sonnenlichts in verfchiedenen Weltſtrichen 
gar ſehr unterfchieden find. Uns fo ift.eln 
jeder Planet ein befonderer Schauplas det 
göttlichen Macht, Weisheit und Güte, 
und ein.jeder überführet feine vernünftige 

- Einwohner, daß ein GOtt fey, der alle 
Vollkommenheiten im höchften Grad be⸗ 


ſitze. | 
ae Se Das 8. Capitel, .  .) 
Rd Don | > 
. def Baue der Welt 
u | ci * 


Abſicht AB um jeden Firſtern eben wie um 


ben der 54 die Sonne fich eine geroiffe An⸗ 
Gröffe der X Hahl Planeten bewegen, und was 
Welt. hiezu vor ein entfegliher Raum Ci 
fordert merde,ift ($.29.) angezeiget worden, 
Da nun diefe erfizunende Groͤſſe der Well 
den Menſchen zur Erkaͤntniß der Unermeß⸗ 

lichkeit GOttes und feiner Volllommenhti 

ten bringet ($. 30.); Hierdurch aber deſſen 

H ruptabſicht nemlich die Ehre feines Nah⸗ 
mens erteichet wird: fo ſehen wir, ER 





J 





ver Wele 2* 
COit die Welt fo groß gemachet. Die 
Eröffe der IBelt, die Menge der Dinge, 
die weiſe Einrichtung, die Nutzbarkeit 
ſol ung ein prächtiges Bild von der. Groͤſ⸗ 
Kber Macht, Weisheit und Güte des glor⸗ 
wuͤrdigſten Schoͤpffers vor Augen legen. 
Ob wir nun zwar nicht vermoͤgend find, 
das gantze Weltgebaͤude gu überfehauen, 
noch dieſes Bild mit unſerm blöden Ver⸗ 
hande zu faſſen: fo Tan es noch GOtt mit 
einmahl uͤberſchauea (5. 955. 962. ſeqq. Met.) 
und ſchoͤpffet Daher eine unausfprechliche£ufk, 
Jude und Zufriedenheit mit fich felber (F. 
404, Met.) maffen er an allen feinen Wer⸗ 
den nicyıs auszufegen findet ($. 463. Met.) , 
9. Und fo hat GOtt die Weit auch um 
fin ſelbſt Willen ſo groß und fo praͤchtig 
gemachet. Abſicht 

$. 57. Die Erde und übrige Planeten bey dee. 

($.146. 175. Phyf. W.) bewegen ſich um Ih; Bewer 


lt u ae] erhalten wird, daß ſie die ed 


5 onne umihre 
| Axe. 








x) Die Luft entſtehet aus dem Anſchauen 
feiner Vollkommenheit, ein mereklicher 
_ Grad der Yu machet die Freude (5. 446. 
Met.), und die Freude über das Bure, 
was wir gethan haben, iſt es was wir Zus 
feiedenheit nennen. SD ift ſich bewuſt, 
daß die von ihm gemachte Welt vollkom⸗ 
men gut ſey: daher muß nothwendig aus 
deren Anſchauen bey ihm die hoͤchſte Luſt, 
Freude und Zufr iedenheit entſtehen. — 
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Sonne nach und nach rings herum beſchei⸗ 

net, und daß Tag und Nacht beſtaͤndig abe 

wechſeln. Man ſiehet alfo, daß die 2b» 

ficht GOttes bey der Ummälgung der Pla⸗ 

neten serorfen, Daß alle Theile ihrer Fläe 

chen von Der Sonne erleuchtet wuͤrden 

Weil aber das Sonnenlicht zugleich erg 

er A 4 y- | rare ee 

welches die Erde fruchtbar machet ($. 3293 

fo ift die Bewegung um bie Are, das Mike 

tel, deffen ſich GOtt bedienet, die Erbe und 

Pianeten überall wohnbar zu Madıen. 

Sonſt bliebe auf einer Seite immer Nacht, 

aufder andern beflandig Tag. Beydes wis 

de dem Wachsthum der Pflangen hinder⸗ 

lich ſeyn ($. ſeqq.). — 

Wird wei $,58. Des Sommers, wenn bie Tas 

‚ter gejei ge lang und Warm find, trocknet die Ecde 

get. ſehr aus, und die Gewaͤchſe verwelcken 
werden aber durch die Kühle Tracht md 

den Thau wieder erfrifchet und erhalte 

Hätten wir nun gar- Feine Nacht, fo 

ſie alles verdorren, und die Hitze würde 

ſonderlich in dem hitzigen Striche unerträge 
lich werden. Derowegen bdienet die M 

wechfelung Tages und Nachts dazu daß 

die Welt überall und felbft in dem bigigen 

Steige Tan bewohnet werden ($. 42:57. 

Geog:) y). —Vv 

8.9 
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3) Und dieſes um fe vielmehr, weil bie Tage 
| dorten 






















ver Well. 43 
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659. Da bes Nachts alles ſtille und ru⸗ Nutzen 
hig iſt, und Die Augen weder durch dag der Vacht 
&iät, noch die Ohren durch das Getoͤſe int Ruhe. 
von Menfchen und Thieren beunruhiget 
werden, fo fchicht ſich die Tracht am beften 
sum Schlaf, dadurch ſich Menfchen und 
‚Thiere von ihrer Muͤdigkeit wieder erhehlen. 
abeffen dienet fie.auch zu gewiſſen Ber 
rihtmgen, die fi) bey Tage nicht fo gut 
er auch) gar nieht thun laffen, z. E. jum 
Rngelfang und Fiſchen. | | 

6.60. Weil wir Feine rien iu groeif, Gilt auch 
fein haben, daß auch die Planeten bewoh⸗ von den 
nt find: fo hat die Abmechfelung der Ta, Planeten 
ge und Naͤchte bey ihnen eben ven Nutzen, 
den wir auf der Erde davon haben. Ja 
eben hieraus laͤſſet ſich ein neuer und zugleich 
ein flarcker Beweis hernehmen, daß fie 
miſen bewohnet ſeyn: maſſen fonft ſolche 
Mwechſelung vor die lange Weile ſeyn würs 
fe ED thut aber nichts vor die lange 
Weile, fondern Handelt immer nach Abſich⸗ 
im($.1049.Mer.), Waos er aber bey bies 
fit Abwechſelung voreine Abſicht habe, koͤn⸗ 
Er an unferer Erden deutlich Sehen ($. 
58.). 
$, 61. 


— 


dorten nur kurtz, die Nächte hingegen ſehr 
‚ lang find, nemlich von 12. oder toch bey 

nahe von 12. Stunden, wodurch die Erde 
st gar ſehr abgekühler wird. _ | 





\ 


Im Mon⸗ 
den wech⸗ 
ſeln auch 
Tag und 
Nacht ab. 
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$:.61. Der Mond bemeget ſich nicht. um 
feine Are; ſintemalen er uns immer eine 
und eben diefelbe Seite zukehret ($. 314. 
AR.) Welil ex eine Kugel, fo ift er im⸗ 
mer halb z) erleuchtet, nemlich die Seite, 


‘ weiche der Sonnen jzugekehret ift, die ans 


andereiftfinfter. Im Vollmond ift die ung 
zugefehrte Seite gang erleuchtet, Im Neu⸗ 
monden aber bie von ung abgefehrte, und 
biefes rühret her von feiner "Bemegung um 
die Erde. Da er nun innerhalb 29. Tao 
gen, ı2. Stunden um biefelbe herum kom⸗ 
met. ($. 492. Aft,), fo hat jeder Theil 14. 
Tage, 6. Stunden Tag, und eden ſo lan⸗ 
ge Nacht. Es iſt demnach unnörhig, daß 


er ſich um feine Are bemeget a). Zwar 


dauert die Nacht etwas lange, doch Ift «8 
darinnen nicht gans finfter, maflen er don 


der Erde ein siemliches Licht bekommet (F. 


52.). Alzukalt kan es auch nicht, werden 
indem die finſtere Seite vorher 14. Tagein 
einem weg bon der Sonne befehienen: io 


den 5), und folche Wärme nus nach “2 





z) Und etwas darüber, indem er viel kleiner iſt 
als die Sonne( Ih L1.Opr.lat.Ed.Nov.$.13.). 
4) Auch hieraus leuchtet GOttes Weisheit 
hervor: indem er nichts gethan, was un 
noͤthig waͤre, und auf andere Art ſich be⸗ 

werchſtelligen lieſſe. 
5) Die Hige Fan auch nicht zu ſtarck — 
ur 5. Indem 


= 


der Welt. 45 
nach ſich verlieret (6. 76. Phyſ. W.) Sie 
Im auch durch warme Winde ($. 244. 
‚c) und auf viele andere Weiſe erſetzet wer⸗ 
den. er ae 3 

4.62. Was wir von: dem Monde ger Undbo“" 
hatt, das gilt auch: von den Trabanten Aiuin., > 
N# gupiters und des Säturnus: nur tell ger, u.gap 
ſe nicht in gleicher Zeit um ihre Havptpla⸗ trurnuse: 
nten herum Fommen; fo Ift auch die Laͤnge monden. 
de Tages. und der Nacht in ihnen verſchie⸗ 
den Z.E. Der naͤchſte an dem Jupiter, 
mat Innerhalb x. Tage 183. Stunde her . 
um; es dauret alſo fine Nacht nur 21 
Slunden. Der nachſte des Saturnus 
tolendet feinen Lauff in ı. Tage 21. Stun⸗ er 
den, daher ift feine Fracht mithin auhder 
Tag nie a2. Stunden lang, welches den 
Supiter und Saturnus wohl zu ſtatten— 
hommt; maffen fie töegen Ihrer Entfernung > 
nur ein ſchwaches Licht vonder Sonuenhar 
kn, Da nun auf unfer Erde aud) in ſol⸗ 

Yen Ländern ,. die wohl 1. Vierteljahr 
Nacht haben, z. E. in Lappland, Leute 
vohnen können, fo Ean es auch dort wohl 
xſchehen. Jetzo nicht zu gedencken, * 

| 5 ae 


P 
‘ 


a 





indem es 7. Tage 3. Stunden waͤhret, 
eht edan einem Drte recht Mittag wird. 
Die erſten und legten Tage ift die Wärme 
der Sonnen nicht groͤſſer, als fie bey und 
in Mörgen und Abend if. | 


— 
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alle Irebenplameten, weil fie gar viel kleinet 
find, als die Sonne, weit mehr als um. bie 
Helffte nicht einmahlerleuchtet werden ($.48- 
Opt. oder $. 112. Opt. lat. Ed. Nov.$.13)). 
Tag und 8,63. Benus, Mars und die Erde drehen 
Ra in ſieh dey nahe ingleicher Zeit um ihre Are (6. 
| — * 2 g 465. Alt. lat. Ed. N.$.496) ; haben .alfogleid 
pus, Mar 
nd Zupis lange. Tage und Naͤchte. Hingegen Zur 
ter... piten braucht dagu noch nicht 10. Stunden 
ce). Dieſes giebt ihm einen ungemeinen 
Vortheil, denn durch eine längere Nic 
wuͤrde ſich Die wenige Waͤrme die den 
Tag uber von der Sonnen erhalten, als 
 fehr verlieren, und daher eine unertragliche 
Kuͤlte entſtehen. 
Abſichten 6. 64. Die Sonne beweget ſich jaͤhle 
bey = um bie Erde, oder vielmehr dieſe um 
Ben (9.572. Aftr. Jar.) aber nicht in den Kaualet 














ung der fondern vielmehr in der Eccliptick, alſo 
laneten 2 
um bie Fr Bi 
RT — 


tor nicht laͤnger als 5. Stunden. Un ft} 
"in diefer Zeit Ban ed wegen der HEN 
‚ben, bie ibm Licht gehen, nicht fonberim 
finffer werden (Siehe Derhams AR.Th 
car. 6. & 7.). Gaturnud- bat nipemue 
dag Licht von-.<. Dionden, welche zum 
groß feyn müffen, weil wie Mein! 
groſſer Entfernung durch die: Fernglaſet 
noch ſehen Eönnen; ſondern auch von dem 
Belt Ringe, der ihn umgieber, jugenieh 
en, ! . a. 


Es währet alſo ſeine Nacht urterdent 
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der Melt: 47. ' 


m fıldue23. Grad, 30. Min. ($. 156. Aft.lar. 

A Nov S, 165.) bald dem Mordebald dem 

65 Hieraus entſtehet die jaͤhr⸗ 
I Astochfelung vonden 4. Jahreszeiten, 
umid, Fruͤßling, Sommer, Herbſt und 
Binfer, und zwar nad) und nach uͤberall 
ufden Erdboden. Diefes macht, daß 
en ve Bl uͤberall Ban reiffe Fruͤchte brins 
sin, fe bewohnet werben 2). Die 
gen * bewegen ſich ebenfalls in 
ar ‚ Yaelche den Equator ſchneidet 
—* 4.Alt. ), und fo müflen auch in ihnen 
t4 Bm beftandig abwechſeln. 
Yanun Biefes auf der Erbe zu dem Ende 
Möichet, Damit fie überall koͤnte bewohnet 


* deneken ‚ als N: ſolches auf in “ 

im übrigen Planeten gu Beinen andern En. :. 
Deseichehen muͤſſe, welches ein neuer Bee -.  ; 
fteiß, daß auch fie mürcklichbemohhetfind: 
| j ſonſt müfte das alles vor die lange 
Beile alfo von GOtt geordnet feyn ($, 
1049. Met.). Länge me 
65. Saturnus kommet bey nahen zo. — J 
Jupiter in ı2, Mars bey nahe in 2. Fohren den Planes 
(F. ten. 
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Denn biedurch fallen die Strahlen der 
Bonnen immer unter einem groͤſſeren Win⸗ 
fel ein. Wir aber alsdenn ihre Krafft in 
rwarmung der Erden beſtaͤndig zunimmt 
e Dat err Wolf erwiefen in feinen Elemen- 
* i Atromer._ Und Zalley / in den Phi- 
| be er no. Kar: 








ME Eap. 8. von dem Baue . | 
($. 657. Aft. lat, Ed. Nov. $. 732.) Venus in 
224. Tagen Mercurin 87. Tagen ode 3. Mo⸗ 

nathen um Die Sonne herum. Es waͤhret dem⸗ 

nach eine jede Jahreszeit 4. E. ver Sommer 

im Saturnus 72 Jahr, im Jupiter 3. im 

Mars ı Fahre, in der Benus hingegen nur 
56. Tage, im Mercurius Baum 22. Tage 
| Hierinnen offenbahret fi) die Weisheit 
GOttes recht ſonderbar. Denn weil Mer⸗ 
u cur und Benus der Sonnen fehr nahe; 
| fo muß ihr Sommer überaus heiß feun,umd 
die Früchte werden bald reif. Hingegen 

da Jupiter und Saturnus gar weit von Ihe 
entfernet, fo muß die Warme, die fie van 
der Sonnen erhalten, fehr gering fenn. S 
wollen alfo die Früchte Zeit haben, ehe 
reiffen Tonnen. 2. 
Barum. $.66. Die Planeten find maͤchtig weit 
die Plone yon einander entferne, Denn mern am 
ten feel? den Raum zwifchen ber Sonnen und beim 
der fhepen. Saturnus in 95. Theile theilgt, ſo hat Me 
curius 4. Venus 7. die Erde 10. Maxs 
Jupiter 52. und Saturnus 95. Es fie 

alſo Mercurius und Venus um 3, Venus 
- und die Erde auch um 3. die Erde und Mars 
ums. Mars uud Zupiter um 37. Jupiter 

und Saturnus um 43. felcher Theile von 
einander. Die Abficht bey dieſer Weite 
ift 1) damit nicht einer den andern in: feinee 
Bewegung hindere , und auch vor bie Mom 
den Raum genug bleibe 2) damit nicht ei⸗ 
DE 
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ner in des andern Schatten gerathe, 3) das 
mit deſto mehrere Arten der Gewaͤchſe feyn 
möchten (6. 586. Met.). Weil Saturnug 
und Jupiter mächtig groffe Coͤrper find, 
und daher einen langen Schatten merffen, | 
über dieſes beyde 9. Monden um fich haben, 
ſo drauchen fie auch einen groͤſſen Kaum 
als die übrigen Planeten e), | Ä 
$-67. Unerachtet aber GOtt weislich Nutzen ͤr 
beftmeben, daß nicht ein Hauptplanet in den Finfternife 
jatten des andern gerathen möchte: fo ſen. 
hat er bach geſchehen laffen, daß ein Ne⸗ 
benplanet oder Mond in den Schatten feis 
nes Hauptplaneteng , und diefer in jenes feis 
ten kommen kan. Davon haben wir den 
Nutzen, daß wir den Unterfcheid der Stuns 
den an verfchiebenen Drten, und hieraus fer- 
ner ihreaͤnge beftimmen Fönnen ($.27 Geog. 
& 4,56. Geog. lat. Edit, Nov.ibid.) Nedhft 
diefem bringet es ung zu gewiſſer Erkaͤntnis | 
det eigentlichen Art der Planeten ($. 144. Bauff ber 
Phyf), GB | Planeten 
5.68. Die Planeten bewegen fich nach eg 
gerviffen Regeln f).. Wo Regeln obfervi. Weisheit, 
Auszʒ. der Pbyf2.Ch.) D ret 
) Siehe Derhams Altro· theologiæ cap. 2. 
4.3. In demfölgenden 3. Capitel p. 59. 
zeiget er. auch Die Hrfache an, warum ſich 
"Die Planeten nicht in circulrunden Crepſen 
bewegen. Siehe auch das 2. Capitel im 
t. nler im is de ftella 
4 Kr * eroNe > — Martiĩs 
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so Kap. 8. von dem Baue der Welt. 
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"get werden, ba iſt Ordnung (5. 141. Met.) 


Ordnung jeuget von Verſtand und Weis⸗ 
heit. And fo ſind die Planeten Zeugen von 
dem Verſtande und der Weisheit GOtles 
Gioas. Met) g). . * 


Martis und Newton in Princip. Phil, nat. 

. matlı, - —— 7 
.g) Es verbienet bier der Umlauf der Plane: 
ten und der Erde, welcher bey nahe indir- 
ruitunden Ereyfen um die Sonne geſchichet 
einige Betrachtung. Er dienet dazu, daß 
diefe Eörper bey nahe in einerley Entfers 
nung von der Sonnen bleiben, welches gar 
nöchig if: denn kaͤmen fie ihr naher, moͤch⸗ 

ge alles, was auf ihnen iſt, vor Hige ver⸗ 
brennen; kaͤmen fle ihr aber zu weit weg, 
möchte alles vor Kalte erſtarren. Diele 
fach aber ſolcher Bewegung iffherzuboplen 
von einem, doppelten Trieb, Deren dar eine 
den Cörper nach der Sonnen ald nach fer 

- nem Mittelpunct hintreibet, und nichts aa 
ders if, als die Schweere, der andere 
hingegen ihn von der&onnen wegflöffet; wel 
che vebde Rräffte fo weislich von E Dt in 
_ einem jeden Planeten gegen einander puapgee 
tioniret And, daß er in dem Creyſe dee : 
ner Natur am gemäffeften ift, verbleiben 
muß , welches als eine gar berrliche 217 
von GOttes Weisheit und Güte amzufepen 
it. Siebe Newtous Princ, Phil. nat ↄc 
hams Aftro-theol, c. 3- 1. 6. und überſ⸗ 
von dem Geſtirn ded Whisſtons AR 20 
mical Prineip. of religion. Lend. 1749. 8. 
GSiehe AA. Erud. A. 1720. pag, 9‘ 
Bande deu erfien Theile. 
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Mndere Theil 


Von | 
den Abfichten der bes 
sondern Arten der Dinge 


I | das 1. Capitel. 
Bon dem Nutzen der 
n Lufft. — 


$. 69. 
—F Eil die Lufft eine üfige Materie Abficht 





er = Eop. 1.von dem Klunen 
ud die Verweſung durchs Feuer oder 
andere Wege ift aufgelöfet werben 4). Da 
die Planeten ($. 103. 112. u. ſ. 4.Phyf,); ſelb 
die Sonne ($. 85.2. Ph.): folglich auch bie 
Siyfterne (8. 120. X. Ph.) gleichfals mit 





\ 


nem Luffterenfe umgeben find: fo giebet fie 

auch bier das allgemeine Behaͤltniß a 
Dünfte ab, undmachet, Daß Fein Staub» 
lein der ihnen zugehörigen Materie wegkom⸗ 

men Fan. 

Macht, 6.70. Die Duͤnſte fallen mit dem Re⸗ 
daß es gen, She, Thau ıc. wieder herunter, 
segnen, und geben den — ihre Nahrung, | 
" —— Daraus ſiehet man, wie nuͤtzlich Die Kufft 
fon kp: ohne fie Eönte e8 weder thauen noch 
egnen, folglid) die Erde weder Graß noch) 
Fruͤchte hervorbringen ). Eben dieſc 
gilt auch von den Rbeigen Planeten. — 













5) Ja fie bilfft auch ſelbſt zu foid Yale 
fung: wie denn beFannt, daf’viele Diageis 
freyer Lufft viei eher ah auflöfen und 
derben, als inder Erde, oder wennf | 
der Bufft wohl vermwabrer find Sieh be 
Tr. de occultis qualitatibus aeris ps@% 
i Philofoph. Transadt. num, eg 3 
Das Wichtigſte aber hiebey ſi daß 
viele andere Duͤnſte, als oͤligte ſchwe 
ſaltzige ꝛc. mit den wäßrigen in der Kuf 
miſchet werden, Und die find es, Day 
Bemächfe ihre eigentlige ok 7 
(5: 276. Auss. Ph. .) | 2 


Fr 





uf. T.I. Exp.) als feften Coͤrpern ($. 159. viele Ver⸗ 
uf T.I. $. 64. T.H.Exp.) ift hauffige änderung 
Lufft verborgen. _ Diefe Lufft wird durch in denCoͤr⸗ 
de Wärme ausgebreitet, Durch die Kaͤlte PEN 
aber in engern Naum gebracht. Gefchles N 
het jenes, werden die Theileder Coͤrper wei⸗ 
tet auseinander getrieben ), und hiedurch 
der ftemden Materie Raum gemacht (6. 55. 
A. Ph.): in dem andern Falle treten die. 
ae naher zufammen, und die fremde 
aterie wird ausgejaget. Solchergeſtalt 
wachet die Lufft die Coͤrper zu allerhand 
ctaͤnderungen geſchickt (F. 22. 9).  : 


‚972. Weder Menſchen noch Thiere Z) Iſt um 
können ohne Othemhohien leben, und hiegu deben der 
iſt die Lufft ſchlechterdings nothwendig Thiere, 
Wenn nun keine Lufft waͤre, koͤnten auch er — 
veder Menſchen noch Thiere ſeyn. Sollen gennorhs 
die Pflantzen ———— muͤſſen ſie ſtatck wendig. 

— D3 aus⸗ 


$. 71. In alten ſowohl fluͤßigen (5. 148. Macht 


— 








k) Ja wohl gar aufgeloͤſet. Daberek — — 

es, daß die Speiſen vom Rechen und Bra, 

„ten würbe werden. Dieſe Würckung.der 
Lufft ruͤhret daher, weil fie elafkifch iff- 

!) Selbſt die Kirche Fönnen ohne Lufft im 

Waſſer weder leben noch ſchwimmen; ja 

auch das Ungeziefer muß ſterben, wenn ihm 

bie&ufft entzogen wird. . Siehe Ray Spiegel 

| er 


54 Cap. 1. von dem viuren 


— — — — —— — In nen Re 


ausduͤnſten (5. 394. Ph.) aber auch dies 


ſes kan auch ohne Lufft nicht a 


($. 247. Phyfic. ) m), und ba feld 
auch. bey Menſchen und Thieren noͤthlg 


($. 422. Ph.) indem fonft gefährfiche Kranck⸗ 


heiten entfichen koͤnnen; fo dienet die Lufft 
zugleich zur Erhaltung der Geſundheit, und 
Vermeidung vieler Kranckheiten. 


Hilfe dag $. 73. Die Eufft, indem fie die Strah⸗ 
wir länger fen der Sonnen bricht ($. 150. T. — 


Licht a⸗ 
ben 


machet, daß wir Morgen⸗und Abendt 
haben ($. 144. U. Ph). mithin annoch er 


nige Stunden fehen koͤnnen, nachdem dit 


Sonne untergangen und che fie aufge 
het, welches fondertich den Voͤlckern, 
die weit gegen Norden wohnen, einen un 


vergleichtichen Vortheil bringet, ale gr 





der Weisheit c. 5. l. 2. Derbam Phyice 
ctheol. cap. 1. I. ĩ. p. 13. u. f. DieBb 
gel beduͤrffen der kufft nicht nur zum Othem 
bohlen und fliegen, ſondern auch zu Ihre 
Nahrung: indem einige dag in der Luft 
fliegende ungsziefer fangen; andere durch 
® Empfindung des Geruchs vom Aas an den 
Dre, wo es befindiich iſt hingelocket mer 
den. Hiezu kommt, daß fie folched von 
ter Höfe, wo fie fliegen , deſto eher eri 
den Eönnen. | 
”) Die Rufftröpren in den Pflangen & em, 
taß fie auch zur Kirculation des Sa 
der kofft nöchig haben. Siehe Zorelum 


z Vol. 2. Fro. 181. & 182. de motu animal. 





der Euffe. 5 


——— 





—— — 


ch auſ hieſe Weiſe noch eine geraume Zeit 
ſiih bes Sonnenlichts zu erfreuen haben, 
wan ſie Die Sonne ſelbſt nicht mehr ſehen 





Emmen n)., Edben dieſen Vortheil haben 
auch die übrigen ‘Planeten von ihrer Lufft. 
GEdienet demnach die Kufft überaf dazu, 
Map die dunckeln LBeltcörper eher, auch mels 


mglih wäre, 


te und länger erleuchtet werden, als fonft 





#») Faremius Geogr. c. 19 pro. 22. erzehlet, 
"ME die Holländer in Rovazembla die Son: 
Me 16. Tage geſehen, ebe fie in der That 
Ain den Horigent gelomen. Was foldyes 
por einen herrlichen Nugen in der Schif- 
‚farb ‚babe, lehret Hook, poſthumous 
‘. Works Ledt. of Navigat. p, 466. cit Der- 
> ham Phyf, theol, p. m. 23. Wenn mebder 
Morgen » noch. Abenddemmerung wäre, 
„wurden wir nicht eher Richt haben, als bis 


die Sonne aufgangen, und des Abends + 


würde es den Augenblick ſtock finfker ſeyn, 
fobald fie nur iintergangen. Dieſe jaͤhlin⸗ 
ge Beränderung würde unſern Augen une 
2 erträglid feun; und ihnen groffen Schaden 


chun : wie wir erfahren, wenn wir aus eir 


oem ſehr ſinſtern Ort plöglich an ein helles 

Licht, ober ans dieſem in jenen. lommen. 
O! wie weislich bat doch der Liebe GSOtt 
“für und Menſchen aeforger, welches noch 


ferner daraus erbellet, daß er die kufft ſo 


eingerichet,, daß fie weder zu dünne noch 


J # Dice : denn beydes würde ung unleidlich 


en. 


2 


56  Eap. 1. von dem Nutzen der Luffe. 
Dienerzu _ 9-74. Die veraͤnderliche Witterungen, 
den veraͤn⸗ daß es baldregnet, bald trocken Wetter iftac. 
derliden rühret hauptfächlid) von den Binden, den 
Ditserun Yünften und Woſcken ber, Ohne Lufft 
gen. kan kein Wind entſtehen; maſſen der Wind 
nichts anders iſt, als eine empfindliche Be⸗ 
wegung der Lufft (F. 151. U. Ph.): auch 
keine Duͤnſte auſſteigen, noch ſich in Wo⸗⸗ 
cken ſammlen (6.191. l. e.. Derowegen 
wuͤrden wir, wenn feine Lufft wäre, me 
der Thau noch Regen, weder Schnee, nad) 
Hagel haben Da nun diefes gar viel gu 
fagen hat, fo erfennet man, wie viel wir 
der Lufft zu dancken haben. 
zum 56: G. 75. Ohne Lufft kan kein Schal erre⸗ 
zen und get werden ($. 6. T. III. Exp.), wäre nun 
Reden. Feine Lufft, ſo Fönten wir weder! reden: .($, 
301. 4. Ph.) nod hören ($. 298. ib.), um 
wäre es eben fo viel, als wenn wir alle 
taub und. flumm wären. 
kufft, gem 6. 76. Wie nun GOtt un | 
net von gar vieles in der Natur zu wercke richte, 
— „ reuget fie von feiner groffen Weisheſt (6. 
| — 1036. Met.). Und da mir Menſchen von 
| der Lufft theile „nmittelbar theils vermitelhl 
| anderer “Dinge, die ohne diefelbe nichtfegn 
Tonnen, fo groffen Nutzen haben, fo zeuget 
fie auch von feiner Güte KF. 15.). 














4860 ee 5 
‚ Das 2. Capitel. 


| Rn a. — 
m Nutzen der Winde. 
677: 


Enn zur Sommersgeit die Son⸗ Binde 
ne fehr heiß ſcheinet, und eg iſt Fühlen 
abe) Windftile, fo wird bie | 

Htze jo unerträglich, daß Menfchen und 
Dieh verſchmachten. Ja man hat Exem⸗ 
el, daß fie jaͤhling umgefallen und crepiret 
n). Denn weil die Lufft durch die Hitze 

gar ungemein verduünnet wird; iſt fie zum 

Ohemhohlen gang ungeſchickt. Ruͤhret 

I) aber mux ein kleines Luͤfftlein, ſo wird 

6 alsbald kuͤhle, und Menſchen und Vieh | 

eehohlen ſich. | a 
I. 78. Wiederum Fan auch durch einen augen . . 

Wind die firenge, und oft unerträgliche ee aub 

Kalte, fonverlich des Winters gemäßiget warm und 


| den. befördern 
Ds ee dieFrucht⸗ 
harkeit. 





») Dergleichen betruͤbte Safe haben wir nur 
‚In diefem Sommer erlebet, da mitten im 
der Erndte, fenderlih den 24. und 25, 
Julii eine ſolche Hige bey füllen Wer: 
ter entfland, daB ed mar, ald ob 
man in einen beiffen Backofen gieng: und. 
find viele Leute in der nähe auf dem Felde 

 ‚Jabling umgefallen,, und tobt geblieben. 
Siehe Derkam Ph. Th, cap, 2.1. I: p.m. 32. 
in der Anmerckung. | 


58 ne Cap. 2. von dem Nutzen 


— — — — — — REES 





werden. Wie denn aus der Erfahrung bekant 
daß Schnee und Eis gleich anfangt aufs 
zuthbauen, wenn ein Suͤdwind entftehet, ald 
welcher ung warme Lufft suführet ($. = 
A. Ph.). Wenn es im Frühling larkge 

regnet, und es folget Darauf ein —* 
M Wind, ſo befördert derfelde gar fehr dm 

Machethum ber Kräuter und Pflantzen 
Die dee 9.79. Kalte Winde kühlen nicht allein 
Wind Falt durch ihre Bewegung, fondern auch durch 
een bie Falte Lufjt, die fie ung zuführen ($.174 
Safund, A). Und hiedurd) mäßigen ſie bie arofle 
Beit zu Hitze im Sommer. Ben groffer Higeil 
träglich. Die Lufft fehr Warm, daher Fan nick io 
vll Wärme aus unferm Leibe gehen als 
wenn fie Fühler ift (8. 57. 4. Ph.). Auch koͤnnen 
wegen ihrer Duͤnnigkeit die 2* fe 


ſich in Schweif fammlen. Kühle Winde 

befördern alfodie Transpiration, moelcheiut 

ER Gefundheit überaus noͤthig iſt. 
Bringen 5,80. Die Winde führen bie DU 

Regen. aus einem Ort in den anden, entweder 

fftreuet, oder in Wolcken, und hieburo) 

kommt das Erdreich überal Regen. * 

meiften Dünfte fteigen aus der See auf⸗ 

daher bringen die Winde, welche ze 


hut 

















— —— — — — — — — 


) Wenn nun kein Wind wäre, wär mie 


E 


der Winde. 39 


— — — — in — — — — 


See blaſen, Regenwolcken mit (5. 160. A. 
Ph.). Waͤre nun kein Wind, fo hätten 
wie aud) feinen Regen, der hinlaͤnglich war 
re, das dürre Erdreich zu ermeichen: folglich 
fönte nichts wachſen. Da auch dieQivelen, 
Seen und Fluͤſſe ihr Waſſer vom Regen 
und Thau erhalten ($. 237: u.f. im A.): 
fo würde man, wenn Feine Winde wären, 
weder Quellen, noch Brunnen, weder Se⸗ 
en'noc Flüffe Haben. ek 
6.81, Der Herr R.R. Wolf, hat ſowohl Winde 
In feinerDissertation von dem falten Winter machen 
1709. als aud) in feinen Gedancken, von „;."Paupe 
den Wauͤrckungen der Natur Eap. 4. Hr perlige 
Be dag die Haupturfache von dem ver⸗ Wircerum 
hiebenen Witterungen in den Winden zu gm.  - 
ſuchen. Diefen haben wir demnach alle 
das Gute, tag wir von dem veraͤnderli⸗ 
en Witierungen haben, ale daß es bald 
regnet, bald fchneyet, bald warm, bald 
ER ift ıc. ale der Haupturfache zu dan⸗ 
en. 

6.82. Der Wind iſt bald ſchwach, bald Was der 
ſtarck, beydes hat feinen Nutzen, wenn ein Wind 
Mind auch noch fo ſchwach, kan er dennech en 

Ä — außgerich, 
et. 





.» 





felben Dünfte wieder in die See hinein reg⸗ 
nen, und alfo niemand zu gute kommen. 
Es find daher die Winde gleichfam der Wa⸗ 
w damit GOtt frine Güter überall zu⸗ 
führer. | 


6 Cap. 2. won dem Nutzen 
die Wolcken treiben, und die Windfah⸗ 
nen wenden, Aus beyden Eönnen wir fe 
‚ben, aus welcher Gegend er wehet, mithin 
was vor Weiter kommen werde (K. 158.1 
f. im 4): welches zu wiſſen im menfehlihen 

‚Reben, abſonderlich beym Feldbau und 
Schiffarth ſehr müglich if, Die Winde 

treiben die Windmuͤhlen, ingleichen die 
Schiffe. Ohne fie koͤnte alſo Feine Schlſ⸗ 

farth angeſtellet werden, und. wir muͤſten 
des ungemeinen Vortheils entrathen, den 
wir von der Schiffarth ziehen. 


Minde 9.83. Die Winde helffen auch vielgut 
hatten bie Geſundheit, und Abwendung vieler Ktandı 
| ee heiten. "Denn waͤre Fein Wind, ſo miß 
fund. den bie Dünfte, die alle Augenblick ingtot 
ſer Menge, ſonderlich in feuchten „und 
moraſtigen Gegenden, und wo viele Mehr 
ſchen und Thiere ſich aufhalten, au | 
ftehen bleiden. Hiervon wuͤrde die Luft 
endlich) gantz feuchte, faul und ſtinckend wer⸗ 
= dei, welches, daß es zu vielen Krauckhe⸗ 
te Anlaß giebet, den ‚Herren Medıns 
am beften bekant ift. Aber der Wind, 
reiſſet die Dünfte mit weg, zerſtreuet Rt, 
und führer uns immer friſche Luft zu. Der⸗ 

| ham 1.c. p. m, 30. in der Anm, 7° 
unau 
Fe ot -$, 84. Unterweiten thun die Winde auh 
Schaden. Schaden. Trockne Winde, = 
| . ’ J / 















Oſtwind, zumahl wenn fie lange anhalten, 
‚ttosknen das Erdreich fu ſehr aus daß die Ge ⸗ 
waͤchſe verdorren muͤſſen Warme Winde 
alz die von Süden, welche ſonderlich zur 
Semmersjeit wehen, verbrennen alles, und 
moechen “eine unleidliche Hige, auch wohl 
gefährliches Donnerwetter, Feuchte Win⸗ 
den 4. E. die von Weſten kommen, bringen 
ofſt uviel Draffe und Regen, und verure 
en dadurch Uberſchwemmungen und . 
Schaden an den Fruͤchten. Kalte Nord⸗ 
winde hindern zur Sommerszeit den 
Wagqhsthum und die Reiffung der Früchte ;_ 
des Winters aber verurfachen fie unerträge 
‚Üdhe Kälte. Was diefe vor Schaden an _ 
Menfchen Thieren und ‘Bäumen anrichten 
fünnen, hat ung der Falte Winter im Jahr 
709, wohl gelehret Siehe Hrn. Wolffs 
Diss; dehac hyeme it. $.246. Phyſ). End» 
Kid) was ſtarcke Sturmwinde vor Schar. 
den anrichten, in Gebauden im Waͤldern, 
am meiften aber’ zur See an den Schiffen 
Raus der traurigen Erfahrung ſattſam bes 
kant p). Und fo beviener ſich GOtt der 
R E. Winde, 





») Den 7. Auguſt 1738. um 3. Uhr, ent⸗ 

- fand piöglich. fo ein enrfegliyer Sturm» 
Wu, aus Suͤdweſten, dergleichen bey 

+ Menfchengebenden- nicht gewefen. Gr 
warff viele Bebaude und Thuͤrme — 

| \ | riffe 


62 Cap. 2. von dem Nutzen der Winde. 


———— 





‚Binde , bald den Menfchen Gutes zu 
thun, bald fie auch zu flraffen (Sirach 
39, 33- Pf-148,8.). Doch auch hierin hat 
ereine gute Adſicht; er will fie nemlich das 
durch gu beſſerer Beobachtung ihrer Pllicht 
antreiben ($ 37. Mor. 1030. Met.). Pr: 





, / Das 
, nl : - % 
= = 2 u : . | 


riſſe grofſe Eichbäume 2. aus der &n 
den, kein beladener Hagen, 6* 
Menſch konte ſtehen, und war aſt kein 
Dach unbeſchaͤdiat blieben. Die kufft 
wurde von dem Regen, Staub und Stroh 
finfer ; ja der Regen konte kaum zur Erden. 
Bommen. Alles Obſt mufte herunter,und 
das mährere über eine gande Stunde. um 
„obgefegt- Doch wenn wir allın Sche, 
den, den die, Winde anrichten, gegem 
den Nuten halten, dem fie und bringen), 
‚wird er niche zu rechnen ſeyn. Es wird 
doch allemahl dad Böfe von dem Guten 
überwogen. Wuffer dem angeführten 
ugen dienen die. Winde auch jun 
rocknen, old Heu , Waͤſche, nafſe Felder‘ 
und Wiefen : den: Keiff und dad Ungezifer 
von ben Zrärpten abzufchürseln ıc. 


63, 498 (0) 0% 


| Das 3. Capitel. 
ee Bon es 
"ven Witterungen in 
der Lufft. 
F. 8. 


OS if ſcon oben (5. 64.) angezeiget, Die Ab⸗ 
rg dab die Abwechſelung der beſtaͤn⸗ wechſe⸗ 
E52? digen Witterung inden vier dahts Lungber 

| — Fruhling, Sommer, Herbft und gen ap, 
inter daher komme, weil ſich die Sonne terung _ 
oder bielmehr bie Erde in der Ecliptick bee macher 
weget: und doß diefe Einrichtung fehr wels⸗ die Welt 
3 lich von GOtt gemachet, damit die Erde bey» — 
naohe uͤberall koͤnne bewohnet werden. Denn ——— 
geſetzt, fie bewegte ſich beſtaͤndig in dem E— 

' quator, ſo wurde aller Orten und zu. aller 

Zeit faſt ein folcher Zuftand anzutreffen feyn, 

as fic) im Anfang tes Frühlings und Herb⸗ 

‚ fles findet. D, i. in dem bigigen Sirich, 

| wuͤrde eine unerträgliche Hige feyn, die als 

"8. ausbrennete; in den behden gemäßigs 

‚ten wuͤrden Die Geüchte zu Beinen Reiffe ges 

‚langen, und in den Ealten roürde vellends ats 

‚es vor Kälte erſtarren. Folglich koͤnte die 

Erde faft gar nicht, wenigſiens ein ſehr klei⸗ 
xer Strich bewohnet werden, Bewegie 
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ET 4 
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ſich 


meinen andern Ort kommt; gefegt fie | 


64 Eap. 3 von den Witterungen 


— ⸗ — —— 








ſich die Sonne eewa in einem Derbiang, 
fo würde eben das erfolgen, nur DaB © 

























wegte fich in einem Paraklelcireul ‚mitt 
Equator oder einem Meridiano; fo n i 

der hitzige Strich zwar Eleiner, hingegen 
die Kalte defto gröffer werden; mithin noch 
weniger zu bewohnen übrig bleiben 9) 
Da fie fich aberinun in der Edi 0) 
bemeget, und des Sommers den $ 
Des Winters den Suͤderpol nad) und 
immer näher kommt; fo Eönnen die 
te ſowohl in den oemäßfgten ale Falter 
‚chen, wie die Erfahrung geuget, n 
nach mwachfen und wenn fie am höchf 
auch reiffen: und die in dem higigen 
fen nicht gar verbrennen, weil die € 
fich doch etwas von ihnen eat 
chergeftalt Fan die Erde faft durchge 
gebauet und bewohnet werden. Sb 
wohl hledurch in einem⸗Theil eimE 
Winter entftehet, da nichts waͤchſet 
det doch ſolches nicht, indem den S 
über foviel feuchte geworden, als gu 
tung Menfchen und Thiere fo lange 
chen, biß wieder neue wachſen. 3 


9) Siehe Bentley Thorb. bed the 
m. 356 u. f. Scheuchzers Phy 
ss u. f: Derhams AR, Th. e; a; TER 








| in Ver uff. 65 
auch feinen Nutzen, indem ſich die Erde in⸗ 
deſſen wieder erholetr), der Menſch Fandass 
jenige, was er den Sommer über gefamms 
bet, ur Spelſe und Kleidung bereiten und 
—* die Frühlingsarbeit nieder gurüs 







9.86. Diejenige, welche die Welt durch⸗ Made ch . 
t, haben in andern Ländern Immer nen größ 

andere Arten von Thieren und Gewaͤchfen fern Un 
1geftöffen, welches fonder Zweifel —RB 

öteichiebenen Witierungen in den tier Zah er Dit 

eeßjeiten zuzuſchreiben s). Waͤren Diefe J 

überall gleich, fo wuͤrden auch überall einer⸗ 

ip Asten der Thiere und Gewaͤchſe feyn, 

Alsdann aber häkten viele Dinge aus der 


1 


ÜBelt müffen verbannet bleiben. Cs hat 
dennach die gegenwärtige Einrichtung dee 
(AussderPhy/2Th) EErvben 


„) Siehe Plinii hit, nat. capı 2, 1. ı9. Die 
‚Kalte iſt aued leidlich, und fan man ſich 
reerſelben durch warme Kleider, Betten, 
Sols ꝛc. ſchon erwehren. Den Winter 
über faͤllet viel Regen und Schnee ; wel⸗ 
Her ſich in die Erde ziehet und damit den 
7 Mbgany der Nahrung wieder erfeger, 


3) Einige Bewächfe lieben die Kälte und bier 
.. [8 erſterben von groffer Hige: andere bie 
„' MBärme, und biefe kommen in Kalten Län. 

dern nicht fort. (Eben das gile auch von 
‚Spieren, Mineralien, Detalenz. 
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‚Erden auch dieſen Nutzen, daß dadurch mei 
re Arten der Dinge koͤnnen auf ihr gejei 
‚werden , Die dem Menſchen zutraͤglich fi 
wedurd GOtt nicht nur feine Macht 
1020, Mer): fondern auch feine Q 
heit ($. 917- Met.) und Güte ($- 19.) A 
Tag geleget hat: indem er foldyerge 
feinen Hauptzweck, d. i. feine Ehre an 
lien erreichet (9.3), ©, Be 
—6 Wofern die Witterung all 
fewche und de gleich wäre, fo wuͤrde ein Jahr ſo 
unfeuege, bar ſeyn als Das andere. Die Ur 
bare Zahı Fruchtbarkeit ift, wenn die Fruͤcht 
ze fom Zeit, da fie im Wachsthum begeif 
mo ſpviel Degen und Thau uͤberkomme 
fie zu ihrer Nahrung brauchen, Do b 
auch hinlaͤngliche Waͤrme: hingege 
mes und trockenes Wetter, wenn 
reiffen ſollen. Fehlet es an einem | 
gen fie aus, Wiewohl fie auch don’ 
than, Hagel, Raupen, Heufchrecken 
Eönnen verberbet werden, welches 
falis von der Witterung abhang 
wiſſe Fahre gerathen einige Freud 
andere nicht. Die Urſache iſt: al 
ſet nicht zu einer Zeit, wird auch 
gleich reiff. Wenn einige St 
Machfen, wollen andere ſchon ke 
wachſen aber wird gang ander 
ung erfordert, als zum Reiffe 
will warmen Regen dieſes OD 

a 
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haben: was alfo dem einen nuget, Das ſcha⸗ 
det dem anderen). — 


88. Die Beſchaffenheit des Wetters Zeichen 
Wendiret von der Beſchaffenheit der Lufft. Ber bevor⸗ 
ſich jenes aͤndern, muß erſt in diefer ei, lebenden 
bie Veränderung vorgehen. Die Lufft em. Witte 
pfinden wir nicht, alfo auch ihre. Veraͤnde⸗ kuns 
gung nicht; doc) verurfacht diefe zugleich eis 


5 


ne Deraͤnderung in anderen Dingen,die in 
Die Sinnen fallen. „Daran Fan man alfe 
wiffen, was vor Better kommen merde, 
Bey? er 


owegen find fie Zeichen der bevorſtehen⸗ 


den Wi 

en el a 
or Wenn die Sonne gang heile . * 
und kat aufsoder untergehet, deutet en auf tergehem 
mans Wetter, Denn das Ifkeine Angel: J Sonne 













terung. ($. 292. Met.), 





na Er 7 
re . | | Betten, 





ar (ar, 


Es koͤmmt hiebep oͤffters nur auf 2. oder 
3. Tatze an: wenn nemlich die Früchte im 
Aufgeben und Bluͤhen begriffen find, und 
0 Vie haben alsdenn miche gut Wetter, fo iß 
sh um fie geſchehen. Manches Korn kan 
oa mehr Kalte, Hige, Regen ıc. vertragen, als 
das andere. Mauchen fihader WMeelthau 
iehr, als dem andern. Indeſſen hat Ghi 
auch feine heilige und gute Urſachen, wars 
am er theure Zeit kommen läffer, 4. E. die - 
Wenſchen vor Uebermurp, Schmwelgerey 
©. amd andern.Baffern, die aus dieſem entfte⸗ 
Aen, zu bewahren. — 


* 


N J 
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EEPERERI Bi U 52ER — — 


ge daß ihr Licht durch Die Refraction nich! 

geändert worden: folglich Daß die Lufft von 

Dünften frey fey; wo aber Beine Dunft 

find, da koͤnnen ſich auch Peine Wolch 
fammlen: mithin Fan es auch nicht 10 

nen , oder fehrelen ıc- | 

Schetfie (. 90. Gehet fie aber blaß aufoder ul 
| ee ter, hat man Regen zupermuthen. EN 
_ ser, deurer das iſt ein Zeichen, Daß Ihr Licht in der £uf 
64 aufXe, gefchroächet worden: folglich daß datin 
se. grobe und waͤſſerige Dünfte in Miengedot 
handen. Und da Fan es leicht gejipeht 

daß folche herabfallen und Regen being: 

(. 218. A. Ph.) 

Gilt auch _S. 91. Eben diefes gilt noch mehr bi 
| * Monde; denn weil deſſen Licht viel ſch 
de. cher als der Sonnen iſt, fo kan es aud 
eher und leichter von den Dünften geſch 

ehet werden. Danun die Veraͤndern 

im Wetter fid) nach und nad) zutea 

($. 686. Mer.), fo geiget der Mond Diet 

| früher an, als die Sonne, 
Wenn die 6. 92. Wenn es jeitig taget, EDER 
Eonne zu Sonne gehet zeitiger auf, als fie fol 
— deutet es auf Regen. Denn das if 
ufsaber, Anzeige, daß die Lufft mit vielen und gt 
Deuter es Duaͤnſten erfuͤllet iſt, als welche die 
oe len ſtaick brechen ($. ısr. T. IL Ex 
gm. Wodurch fie eher ale font auf bie Er 
langen ($. 198, Ph. W.), &pen Diefes 
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auch, wenn Die Senne ober der Mond bey 

Ihrerm Auf⸗ und Untergange eine Dvalfigur 

- annehmen, ober ſehr groß auefehen. = 
6293. Ale Diefe Regeln find eben nicht Diefe Re⸗ 
Antenglic) fintermahlen noch mehrere Urſa⸗ gein kan, 
hen vorhanden ſeyn müffen, wenn es reg» nen trie 
nen fol, als bloß die Menge der Dünfte, gm- 
Denn e8 Fan leicht geſchehen, daß fich folche 

gertheilen , oder von Winden gerftreuet ($. 

100, A. Ph.), oder in Thau und Reiff ($. 

194: 9.196. 4.) verwandelt werden. 
Derowegen müflen noch mehrere Umſtaͤn⸗ 

de zu rathe gesogen werden. 

6, 94, Wenn die Sterne fehr helle fchim- Wie die 
mern, do man aud) die Fleineften, 5. E. — | 
bie in der Milchſtraſſe fehen Fan, hat man u, anzeis 
helles Wetter gu vermuthen. “Denn das gen. 
iſt eine Anzeige, daß die Lufft von Dünften 
rein fen, » Funckeln fie des Winters ſtarck, 
ſo deutet es auf groſſe Kälte. Denn das 
‚jeiget an, daß oben ein trockener ABind we⸗ 
het. Dieſer iſt nun entweder der Dft- oder 
bes Nordwind (6. 160. A. Ph.): bendeaber 
machen kalt (5.159. 1.c.), Aus dieſem er⸗ 
hellet zugleid), daß truͤbes Wetter zu vermu⸗ 
then ‚ wenn ſich wenige oder gar Feine Ster⸗ 
ne ſehen laffen. Denn diefes ift eine Elare 
Anzeige , daß viele grobe Waſſerduͤnſte in 
ber Lufft vorhanden, welche das Licht ſchwaͤ⸗ 
chen, oder auch gar nicht Durchlaffen, da die 

83 ſubtilen 








# 
a? 
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yo’ Cap. 3. Von den n Witterungen 
ſubtilen die Durefihtakei der Lufft nicht 
hindern. (9. 157. T.T. Em.) 

Slatteiſen $. 95. Wenn des Winters bie ZZ 
deutet auf eine Schale von Eis bekommen, w * 
Regen un p man das Glatteiſen nennet, fo pflegt Th 
5, — wetter zu folgen. Wo Eis — 
muß Waſſer ſeyn: in den Steinen iſt ni⸗ 
alſo muß es aus der Lufft Tommen, 9 
net es nun nicht, ſo müuͤſſen es nur Di 
ſeyn: folglich muß die untere Lu n 

len waͤſſerigen Duͤnſten —* 
Diefe Dünfte find wärmer, als * 
ne, weil ſie an denſelben zu Eis werd 
219: T. Ih Exp.). Daher it ein va 
— er Regen mithin Thauwetter gu vermu 
on des 4. 96, Sleiche Bewandniß Mo x 
gi . dem Schwitzen oder Arsfchlagen de e‘ 
Schwitzen ten, Waͤnde ꝛc. ingleichen wenn t 
der Mau⸗ u. d. g. ſchmeltzet: denn das jeiget al 

een und an, daß die Lufft voll feuchter T 
ande, Daß fie.aber nicht frieren, wie bepn 
eiſen, kommt daher, weil ihnen nic, 
Warme entgehet, als dort, ' Air 
gilt nur, wenn das Wetter zuvor seh 

> fen: ſonſt aber zeiget es vielmehr € 
ter an. Denn wenn Die untere & 
Degen I feuchte wirb, iſt zu ſch 
ſich die Duͤnſte müffen geek 
folglich Daß Die obere Lufft Doz 
get ſey: und ſo kan helles We 
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8 97..€8 ift bekannt, daß die Saiten Das 
om Gedärmen 1c. Die Feuchtigkeit der Lufft "een 
 amfich ziehen, und dadurch mercklich ver⸗ gen deuet 
- Elbee werben ($. 98. T. II. Exp), So Regen 
jenun vorhin ſchon ſcharff gefpannet find, an. | 
 müffen fie endlich) fpringen, und ſo ift das 
Springen der Saiten eine Aneige daß 
le Rufe feuchte geworden, und Diefes ift ein. 
Bordothe vom Diegen ($. 90.). Eden da⸗ 
et geben auch bie Hygrometer Wetterpro⸗ 














Irocken Holtz ziehet gleichfalls Auch das 
Die diigkeit der Lufft an ſich und ſchwil⸗ Knagen 

habon auf. 100., T. Il. Exp). Es dei Del 

wen fich alſo feine Faͤſergen nach der * 


‘© 
= 




















Breite ausdehnen und Eonnen foͤlglich leichte 
keiffen, welches „ohne knacken nicht wohl 
wald. Wenn alſo Thüren, Tiſche, 


J . 


| Spind 26 knacken, iſt ſolches ein — 
euntere Lufft feuchte wird und, daher 
M entbetter einfallen ‚könne. Eden Das 
lksauch, wenn die Thuͤren 2c, ſchwellen. 
ber feuchtes Holtz Enacket, iſt es ei⸗ 
eige, daß es austrocknet. Denn ſo 
htbindet oder friecht es nad). der, "Breite 
Ai. Oft es.nun nach den Seiten ſo gefaſ⸗ 
Rrdap es nicht nachgeben Fan, ſo muß es 
_ Peingen,und knacken. Welches demnach 
ei Zeichen, daß trocken Wetter folgen 


— — 
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ys Cap. 3.von den MWitkerungen 
Bieter: . 99. Menn. Kräuter und Blumen 
«er Be: weit riechen und die Eloacken feht ftineke 
ae prophejeyet man gleichfals Megen. — 
oe, IM bekannt, daß wenn man auf flindke 


Geſtanck ſtracks aufhöret: denn das W 
fer nimmt die uͤbeltiechende Dünfte am ft 
und läffet fie nicht bald in die Lufft Fahre 
Iſt nun die Lufft voll wäfferiger Dünft 
behalten aud) diefe den Geruch der ° 
men ıc. an ſich, und hindern, daß er 
‚ In die obere Eufft verrauche, Die 
feige Dünfte geben Regen gu vern 
Eben diefes ift auch die Urfache mwaruı 
Blumen ıc. des Abends und Nachts 
cker riechen, als bey Tage, — 


Wen kbich⸗ . 100. Das Praſſeln der Lichte 
cee Kegen man gleichfalls vor eine Anzeige dee 
andeuten. gens. Mir wiſſen, wenn Waſſer ing‘ 
er kommt, daß es praſſet. Zn W 
iſt viele Lufft ($. 148. T. I. Exp.): 
wenn fie von der Hitze ſtarck ausgeb 
4 133. 1. c.) formiret kleine Bläbleh 
endlich aufplaken ($. 16. T. IL 
Die waͤſſerige Dünfte find Eleine Bi 
die auswendig eine Schalevon IB 
wendig aber Lufft haben, ( 9.178. 2 
Derowegen müffen auch fie plagen 
fie dem Lichte zu nahe kommen. © 
ne nun die Lichter ſehr praſſeln, fo if dv 
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——— — —— — —— —— 
aus abzunehmen, daß die Lufft mit vielen 
sroben Wäſſerlgen Dünften angefuͤllet 
Wu), ben das gilt auch, wenn fie eis 

‚uhoffhaben x). Es muß aber dieKufft, 
oh Licht iſt, mit der Aufferen einerley 


Bſchaffenheit haben. 


3. 101, Wenn die Hähne fehr krehen, qpie die 
green fehreyen, die Froͤſche qua⸗ Habne 
hr. pfleget man aud) Regenwetter gu pro ⸗ und ande: 
Men. - So offt ſich das Wetter ändert, + nn 
hoorher in der Lufft eine Aenderung vor "ung ee. 
HM: Lie es auch die Barometer, Ther⸗ gpesrers 
Minen, Dygrometer ıc. anzeigen: Diefe anzeigen. . 
Veränderung vermercken die Thiere , und 
wenden Dadurch zu ungeroöhnlichen Bewe⸗ 
ungen, als. die :Hähne zum Erähen, bie 
de zum quacken ⁊tc. determiniret ($. 
EL W.)y), \ Ä | 


Es... 6.10% 
— — >> | * — — — eg * ‚en 
VOfft gefchieher es, daß die kichter peaffeln, 
weil der Dacht oder, das Unfchlitt aurein 
und feuchte iſt. ' 


Rus daß die Schuld nicht in unſern Yu: 
gen liegen, 


I) Auch Hält man es wor. ein Zeichen eined 
inſtehenden Regens, wenn bie Fiſche aus 
den Waffer in die Höhe ſpringen Pa > | 
u mass 


v4 Cap. 3. von den Witterungen 


Die Zi . 102. Es ſolget auch gemeiniglic Res 
nen. gen, wenn die Bienen ungewoͤhnlich zeitig, 
aber nicht weit ausfliegen: beydes ruhrtt 
bon der feuchten Lufft her. Dieſe nimmt 
und behalt den Geruch von den Blumen 
an ſich ($. 99.); menn nun die Bienen fül 
chen empfinden, werden fie dadurch zum 
Fliegen bewogen; weil aber ihre Flügel 
von der fruchten Kufft naß werden, mercken 
fie eine Beſchwerung im fliegen, welches fie 
zum umkehren veranlaſſet. Und das — 
A 





Shma'ben febr niedrig fliegen: Jenes ze⸗ 
ſchiehet vielleicht darum, re Bilde 
mercken, daß ſich in dee Luſſt friſche Düne 
ſte einſinden: daher kan es auch ſeyn daß 
Die froͤſche alsden quackſen. Deſes weil 
ſich das Ungeziefer, wovon die Schwalben 
ihre Nabrung ſuchen, aus der kufft herab⸗ 
laͤſſet, indem es an Fluͤgeln vermercket daß 
dieſelbe oberwerts ſehr feuchte wird. Und 
eben dieſes Fan auch die Arſach ſeyn, War 


Die Fiſche aus den Waſſer ſpri 
of nebe 
Mau 


* 






4 fe nach folgem Ungesiefer, D s 

dem Waſſer flieger, ſchnappen. Man wi 
moch mehrere Anzeigung des Regens an De 
Zhieren haben. 3.E· Wenn ch die s⸗ 
tzen ſehr ſtreicheln, die Huͤner im Staube 
baden, bie Endten offt untertauchen x. Die 
Gemfen ſich von den Felſen berablaffen.zc- 
Eiche Ortlob. Diff, de. brutorum pralagüs _ 
naturalibus Lipſia 3703. habitam. 





nel. 


aus Die Urfache, warum ſich das fliegende 
worte verkreucht, wenn es regnen 
zZ) 


&, 103. Die Fruchtbarkeit der Erden des Zeichen 
Dendiret von der Befchaffenheit der veraͤn⸗ a der, 
belihen Witterung ($,87.). _ Deromer Frucht, 
gen kan auc) diefe Zeichen der Frucht⸗oder barkeit 

üeuchtbazkeit entweder überhaupt oder Di Jahr 
inäbefondere von dieſem oder jenem Gewaͤch⸗ res 

fe abgeben ($. 293. Met.). Man muß 
aber wiſſen was jede Art vor eine Witte 
sung im Saͤen, Wachſen, Bluͤhen und 
keiffen erfordert ($.97.). Die Alten haben 
diefe Kegel gemacht: | 


Trockner Mlerg, naffer April, 
uͤhler Mey, 
Säle Schennen, Reller, bringt 
| viel Seu, 


E hat aud) einigermaffen Grund: Denn 
wenn der Merk trocken, fo wird der Erdbo⸗ 

n von ber übrigen Naͤſſe, die fich dem 
inter über fonderlic) von dem geſchmol⸗ 
benen Schnee hineingesogen, befreyet, * 
— ⸗ 2— 









z) Mehrere Vorboten des Regens kan man 
finden, in Scheuchzers Schweitz. Natur 
geſchichten T. 1. pag- 9. ingleichen im feiner 
Mecosglogia Helveı. pag. 17. Ä 
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BI — — Ten! — —— — — —— 


hiedurch zum Pfluͤgen und Graben gefchiekt 

gemachet. Folget darauf ein naſſer April, 
fo bekommet der Saame ſulaͤngliche Feuch⸗ 
tigkeit, daß er keimen und aufgehen kan. 
Endlich fo der May kuͤhle ift, uͤberwaͤchſe 
fich das Getreyde nicht und behält u 
Krafft um Saamen; das Erdreich tre 
net auch nicht zu fehr aus, gu einer Zeit 

das Setreyde am meiften Nahrung be ) 2 
Soll das Heu gut fortfommen, müffen d ie 
Wieſen nicht zu naß auch nicht 1 trocken 
ſeyn. Daher-ift es gut, wenn fie im Mer⸗ 
gen von dem vielen Waſſer, das Fr 
Winter gefammlet,austrocknen. Zm% 

ba Das Gras ſchon zu wachſen ai 
‚nimmt es wohl etwas Degen vorlie ed . 
May ift es noch zart, und Fan babe 
groſſer Hitze leicht ſchaden nehmen. 4 
Das gilt auch vom Wein: d d 
im May erſt ausſchlaͤget, laͤſſet X au 
fen dreyen Monathen noch weng 
urtheilen a), 
















Eu — — 


4) Siehe Chrifteph Fifchers Oeconom 
bauꝛ Tract. l. Parc. II. GE V. 
ſeqq· 


Das 4. capitel. 
Duͤnſten, Nebel, Wol— 
dien, Thau, Regen, Schnee und 
—— 


% 104. 


Je Dünfte find kleine Blaͤſelein Augen 
| von Waſſer ($. 85. T. IL Exp,), der Die 
ID die in der Lufft auffleigen 16.177, fe 
A Ph.), und bald jerfiteuet, bald geſamm⸗ 
kind von den Winden hin und swieber 

fieben werden. Linerachtet fie nun vor 
In betrachtet fcheinen gar was geringes zu 
ſehn; fo bebienet fich doch GOit ihrer, gu 
groſſen Dingen ; ja fie find es, Durch welche 
die Erde in den Stand gefeget wird, daß ſie 
eine Wohnung für fo viel taufend Diens 
ſchen und Thieren abgeben Ban: Denn aus 
Ihnen wird Nebel ($. 183. A. Ph); Thau 
(5.194. A.), Wolcken ($. 189.4), Neff : 
(196.1. e.), Schnee ($. 101. A. Ph., » 2 
Dagel ($. 203. A. Ph.), Regen ($,197. 1.0), | 
ud. g. erieugetz und biefes ift eine “ 











78 Cap. 4.von Dänften, Nebel, Wolcken, 
und gar befondere Probe von GOttes 
Macht, Weisheit und Gute  _ | 
 MNugenin SG. 105. Diein der Lufft zerſtreuete Düne 
J zur fie ſchwaͤchen die Kraft der Sonnen (6. 
Ä Bike. F 238. Phyf.) b); fie hindern demnad), | 
die Hige im Sommer nicht übermä 
wird: Und zwar 1) indem fie viele Stra 
len zuruͤcke werffen: 2) indem fie © 
arme an fich nehmen($.108.T. ILExp.) 
und doch Fühle bleiben. Daher man ein 
Gemach mit frifchen Waſſer zu befprügen 
pfteget, wenn man es abfuhlen will. 
Sie un- 6.106. Die Dünfte unterhalten Di 
erhalten Duellen nicht alein durch Regen M 
—5 — Schnee, ſondern auch duich au 
fe ac. Reiff auf hohen Gebürgen ($. 238. 2% 
WVon den Quellen haben die Stüffe ib: 
Waſſer und von diefen die Seen, U 
fo ift die Ausdünftung das Mittel, or 
GoOtt erhalt, Daß es nirgends an DE 
gebricht, und daß ſolches Waſſer wegen 
nes beftandigen Umlauffs nicht faul nad 
ſtinckend wird fondern immer fell) biek 
bet. | | 
Budtünv 6. 107. Die Ausdünftung: befteyet 
Kung er⸗ Erdboden von der alljugtoffen Waffe, um 
a machet daß die Pflangen nicht gu (ehr it 
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4 Eiehe bie Memeir de I’ 
Scieng, A, syos. p- 59; , 
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Chau,Regen, Schnee und Angel. 79 





Blätter und das Getreyde ins Stroh waͤch⸗ 
ft, wie auch daß Kraͤuter und Gras ge⸗ 
find bleiben; denn wenn das Waſſer in 
Weſen ſtehen bieibet, wird es ſaul und das 

Gras ungefund ce). Siehe Hochberg 
in Georg. curiof. P. 2. l. 9. ce. 10. £. 294. 

$. 108. Don groffeer He werden die Dünffeen 

Montzen welcke, aber Des: Abends. werden frifchen 
fie wieder frifch. Das macht, des Abends die Plan 
titdbie Luffe feuchte ($. 271. Phyf ): die den · - 
Blätter haben auf beyden Seiten Köcher, | 
dadurch fich die Zeuchtigkeit hineinziehet 
(1,94 T. I. Exp) Und fo erfrifeben die 

Dinfte Gras, Kräuter und Bäume, under, 

Maien fie auch) alsdenn, wenn es lange nicht 











09. Wo quellen unter der Erden Hrrenba, 
Mibargen liegen, da fteigen ohne Unterlaß = wo " 
hanfige, Dünfte auf: diefe werden bes Quellen 
Miriends beym, Aufgang der Sonnen, verborgen. 
(#21. Ph.), wenn die Lufft kalt ift und IN. 
inſte grob, ſichtbar; Und fo offene. 

E ſie die Quellen. Vitruvius 1. 8. e. I. 


J — we 

Reyiende Haben ihr zu dancken, daf die 
Frege, die durch Regen und Schnee um 
> Weauchbar geworden, wieder abtrocknen. 
Acgerieute, daß fie das Sand pflügen, und 
Be, riner daß fie cö.umgraben und befänn 


N 


80 Cap ˖ 4. von Dänften, Nebel, Wolcken, 
Ausdün- G. un0. Vermittelſt der Ausduͤnſtu 
ſtung die: ( Diſtillirung) koͤnnen wir aus allerha 
NR Kräutern, Blumen, Saamen ıc. bie fi 
ifflicen men Theilgen (Spiritus) abfondern, 
2 man bernad) zu Artzneyen und Getränk 
nuͤtzlich zu gebrauchen weiß. Eben dadu 
Fönnen wir feuchte Sachen, als gewaſch 
Zeug, nafle Kieider ıc. wieder trocken 
kommen d. | 


Mugen Ser Tebel beficher aus e 






















ded Ne Menge grober wäfleriger Dünfte, Di 
dels. gen ihren Schweere in der unteren Eu 
hangen bleiben ($. 183. U. Ph), © 
die Hauptabfiht GOttes bey dem I 
fey, und mozu er vornemlich nußek, If 
jur Zeit noch verborgen, Doch wien 
fo viel, daß der Nebel die Lufft, wm 
Erde feuchtet, und alfo die Stelle Di 
gens oder Thaues vertritt, Air 
daß er offt ſehr ſtiucket, und der &eht 
ſchadet, es iR demnach glaublic), k 
gewiſſe faule ungefunde oder garſtig 
ſte an fich nimmt, und bie Lufft dab 
niget ($. 40. T.IL Exp), Da de 
bel die Strahlen der Sonnen nicht 
läffet, auch fonf wegen feiner Kälte di 
* 
Eben hiedurch werden bie Gpeil 
— — * den, 
berbeeren, gebaden DOf, Salt, 5 
bereitet. 
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und den Erdboden ihrer Waͤrme beraubet, 

[0 macht der Nebel kuͤhle. Auch dienet 
derſelbe zu Zeichen der bevorftehenden Wit⸗ 
kerung ($. 186, 187. 4. Ph.) : ingleichen zu 
Unterhaltung der Quellen, Bäche und Fiuſ⸗ 
fe (8.238. A.). | 


$. ıra. Die Wolcken geben ung Degen Hauptab 
und Schnee, und da fie fich überan durch * — 
die Winde herumtreiben laſſen, ſo kan man volcken. 
aud) überall Regen und Schnee haben, 
"Dendes Dienet Die Erde fruchtbar ju machen, 
und ſo ‚gewähren uns die Wolcken einen 
gang unvergleichlichen Nutzen. | 


















23. Die Wolcken, abfonderlich die Weiden 

Mwargen, Laffen die Sonnenſtrohlen nicht kühlen bie 

Autäyfallen, und ſchwaͤchen alſo deren Wuůr⸗ kufft ab. 

Eing auf Erden. Und da fie aus Düns 

fen beſtehen die mehrentheils wäfferig auch 

wohl gefroren find ($.193. A. Ph.), fo bes 

rauben fie zugleich ver. Lufft ihrer Wärme, 

und tmachen fühle, welches bey groffer Hitze 

Renſchen und Thieren, und abfenderlihden 

Exwaͤchſen trefllih. zu flatten Femme. 

Wenn aber zur Sommergeit der Dimmel 

diele Tage mit Wolcken bedecket ift, hin» 

dern fie den Wachsthum, ingleichen das 

Meiffender Früchte, und im Winter bermeh⸗ 
“QAuosderdbhach) Gm. 












Befoͤꝛdern. Fe 114. Die Wolcken Fönnen aud) die 


auch die 
Wärme. 


| Woicen 


find Wet: Fan man die Gegend erkennen, worqus 
— obere Wind blaͤſet (6 83. T.II. Exp.) 
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| u En 


ren fie die Kälte. Wir fehen alfe, daß 
GoOtt die Wolcken gebrauchet, den Men 
fchen gutes zu thun, auch fie zu ftraffen, 
welches er offt, vermöge feiner Gerechtig⸗ 
keit thun muß ($. 16.) um die Menſchen zut | 
Raiſon zu bringen. | 































Waͤrme vermehren, abfonderlic, wenn 
gefrorne Duͤnſte führen, und fo ftchen, daß 
2 Licht, wie — Er ich 

en($.56. T. II. Exp. en die 
het, wenn ſie von den Winden zu uns au aue 
warmen Ländern gebracht werden: dent 
dieſe führen warme Dünftemit ſich, bien 
fere kalte Lufft erwaͤtmen, welches uns. ii 
Winter ſehr ſanffte thut. 


5. n5. Aus der Bewegung der Bol em 


hieraus ferner das kuͤnfftige Wetter vor 
fagen ($. 246. Phyf.). Aus der Schhieh = 
‚digkeit ihrer Bewegung läffet fich abre 
ob derfelbe Wind ſtarck oder —* 
lich ob das Wetter fi) bald andern wel 
oder nicht. Aus ihrer Farbe Finnen wir 
theilen / ob ſie dichte oder dünne ſind, * | 6 | 
-Phyl.) waͤßrige oder. geftorne Dünfte Fuge 
‘ren , ob fie hoch oder niedrig ſtehen — 
:Phyf.).-- Und hieraus laͤſſet ſich muhn 


fa, roiebie ober — Ban 






Pr; 


Thau Regen, Schnae und Zagel. 83. 
nun das Better. gröffeftentheils von dem 
Zuftande ber oberen£ufft,too Regen, Schnee, 
Digel, Blig etc. erzeuget werden, abhaͤn⸗ 
get; fo koͤnten uns die Wolcken die beften 
Wetterpropheten abgeben. | 

J. 16, Der Thau wird aus groben Nuten  - 
waßrigen Dünften in der. untern Lufft er des Thau 
‚get (5.194. A. Ph). Dieſe vereinigen *% 

h mit. andern Ausdämpffungen, weiche 
Ms den Kräutern, Blumen, Menfchen, 
Thieren 2c. in die Luft haͤuffig auffteigen 
($:99.), und werden von den Blätternder 

angen des Nachts aufgefangen. Die 
Blätter haben viele Loͤchlein, in die fich der 
Thau hinein ziehet ($. 2y6. 4. Ph.), und 
da gehet er weiter in alle Theile dee 
tangen (9.94. T. III, Exp), Da fie 
un hiervon ihre Wahrung haben ($. 274. 

"Eh.)5 fo erfennet man, daß der hau 
dau von GOtt erhoffen, Daß die von der 
Diße der Sonnen abgemattete langen 

er erquicket werden, und daß es ihnen 
an nöthiger Nahrung nicht fehlen möge, 
wenn ihnen Die Erde wenig gewehren Fan 
4) Abfonderlich iſt er in Egypten und ans 
. F (Tu u‘ dern 


— — 





d 







’ 
— — — — 
v 





FI" Der Zau wird’ zum fallen gebracht 
durch bie Kälte: als welche mächer, daß 
Die Lufft, und zugleich die Dünfte zuſam⸗ 
enſchieſſe. Weil fie aber fodann fpivees 


W 
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deren unter dem hitzigen Striche 
‚Ländern, wo es entweder gar nicht, Od 
doch nur felten regnet, von der Affen 
Mothwendigkeit. Denn der haͤuffige 
erſetzet daſelbſt den Mangel Des Rt 
gens. 

Thau $, 117. Wenn der hau hauffig fälet 
| * wird die Lufft von den groben Dünften 9° 
ber Bitte jr... Die Regenwolcken werden au 
sung. - . gleichen Duͤnſten erjeuget ($. i101. 































entzogen. Deromegen hat man 
warum man denfelben Tag keinen 
vermuthet, wenn es Des Mor m 


Nußten hi © 
| ‚ein gefrorner Than (5. 196. A. Ph. 
| ee es nun im Heroſt des Nachts ſchon 
Wuifes. lic) kalt wird; des Tages aber 
Wärme, anngeb haͤuffige Duͤnſte 
gen: fo iſt kein Wunder, daß & 
zeit am meiſten reiffet. Crfannußf 
auch ſchaden. Wie denn aus dei 
zung bekant, daß die Früchte € 
‚und Kohl viel füfler ſchmecken, wen 
Reif — ) Kr fähnder aud 4 










ser werden als bie kufft, müffen fief Ic 
Diefes dä zugleich einen Nugen an, & 
— * älse herruͤhret, und der germiß nic 


‚9 1) chen a het der ‚Bf, iabeı 
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t ju non Saat, und den garten Se: 
gen feiner Kälte, Der Thau 
f desioilen, , weil ihm zuviel Waͤr⸗ 
geh Dieſes Ean gefchehen, ent⸗ 
geil die Pflangen, die er befüllt, 
al er. In dieſem Fall berauben 
ner Wärme (6. 119. Tom, II. 
und id fo Yan er ihnen nicht fchaden, 
bet vielmehr ; oder meil die Lufft 
* ſo benimmt diefe dem Thau 
7— weil ee nun hierdurch ſehr 
h gar zu Eis wird, ſo beraubet 
achfe ihrer Waͤrme, und mar 
e Safft gefrleret. Da nun 
Pe augbreitet ($. 120. T. 
* koͤnnen leichtlich einige zarte 
1 und Bone jerfpringen ($. 94. 


8 der nöthigften Mittel fen ‚ den, 
sc Pflangen su na S 





ie Bin nach und nach genätnet, 
rte Kälte den Winter über zu er 
n. ne Siehe Scheuchzers Phyf. Jebi 
359. Auch baden die Quellen den 
t if | a zu dancken, indem ed auf 
ven OR, wegen ber, Kälte gar 


Exp.). 

&X enn fange nicht regnet, wol⸗ Segen - 
yachfe nicht vecht fort, und ver, giebt her | 

* gar, woraus erhellet, daß der © * * 2 


36 Cap ** von SDbſten Neb el woldn 


274. Ar) ). Da nun nun Berfbenuubäh Tot 

hiervon ihre Nahrung haben: fe hilf 
Regen dazu, daß die Erbe Ban bewe 
werden, und ift demnach ein Mittel, 
die Haupabficht bey Der Erde J 

($. 48.) Pſalm 65, v. 10. I. 
8A AU, 14, 17 £ 
Macher 4. 120. Ben lang enbaftender x 
die Erde wird die Erde endlich fo —— N 
weit Stein, daß man fe weder 
gen kan. Sobald e8 aber reg 
fie weich und locker. Denn 
dringet durch feine — 
der Erde, und treibet deren Theil 
von einander, wie in einem Schr 
218. T. I. Exp.). Und fo na £ 
das Mitte, Die Erde weich und f' 
machen ($.31. & Ph), d. 
Auchbis  $- 221. Dieſes geſchiehet z { 
mweilen wenn ein gelinder Regen, wo ie 
harte. kleine find, fället: wenn aber € 
Regen mit groſſen Tropffen 
Piagregen auf trockenes Erbreit 
wird es vielmehr harte. Denn d 
wiederhohlte ſtarcke Anſchlagen de 
Tropffen, wird die Erde dichte 
B), und indem das Waſſer in t 
oe ber Erben hinein d get e 
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die von ihm aufgeloͤſete Theilgen mit hinein’ 
modurd jene mit mehrerer eigenthumli 
cher Materie erfüllet, folglich harte gemacht 
werben (5. 52. A. Ph.). Folget nun wars 
mes Wetter, ſo duͤnſtet das Waſſer wie⸗ 
der aus, und die Theilgen treten noch naͤ⸗ 
her, wodurch die Feſtigkeit noch gröffer 
wird ($. 50.1. c.). | 

6. r22. Wenn die Erde fehr trocken iſt, Wieber 
läffet fie fich leichte zerreiben, und machei Regen. ben 
ftaub, wenn der Wind hinein blafet: mel 5 
ches Reiſenden, zumahl bey groſſer Hitze und die 
ſehr beſchwerlich iſt. Faͤllet alddenn Auch Wege ko⸗ 
nur ein kleiner Regen, ſo leget ſich alsbald thig 
der Staub. Der Regen machet, daß macht. 
viele Staͤublein an einander Eleben, mie 
bin ſchweerer werden , und fich fo leichte 
nidyt mehr heben laſſen. Megnet es 
reichlich, fo Dringet das Waſſer tieffer und. 
Fan fobald nicht wieder ausdunften , zu⸗ 
mabl wenn fid) oben bon der Hitze eine 
Schaale ſetzet: und fo bieibet die Erde eine 
geraume Zeit feuchte 2). Faͤllet aber = 

54 die 


"Güte GOttes, ald der eine folche Einrich⸗ 

’ tung gemacht, daß das Waffer aus den 
Woilcken, nicht mit einmahl, fondern nach 
und nach Tropffenweiſe berabfället: auch 
nicht auf einen Dre, denn indem es regnet, 
rücken die Wolcken immer weiter. 

;) Welches den Gewaͤchſen fehr intägli , 
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viel Regen, fo Fan fie nicht alles Waſſer ans 


‚ nehmen, und wenn die KTöchlein neu anges 


fület find, bleibet dag übrige oben ftehen, 
löfet die Erde auf und: machet fie Eothigt. 
Vieler Regen verdicht alfo den Weg, und 
bindert fehr im reifen. Doch deswegen 


- muß man ihn nicht bald vor fchlimm‘ = 


ten, denn er kan mohl den Früchten ſeh 
nöthig geweſen feyn. Die Fruchtbarkeit 
aber ift höher zu achten, als die Bequem 
lichkeit. Darum muß man ſich in folcyen 
Urtheil nicht übereilen, und gleich etwas vor 


ſchlimm halten, daß ung ein wenig incom⸗ 


Wie der 
Degen . 
kuͤhlet. 


Dem fie offt fo heiß wird, daß man 
Fuͤſſe daran verbrennet. E⸗ kuͤhlet de 


er ducchfäßet, ja auch der Erden felbf 


modiret, oder aud an einigen Dingen 
fehaden thut, melcher in Anfehung des Nu⸗ 
gene in Feine Betrachtung komme. - 


$. 123. Der Regen fället aus der obern 
Lufft, dieſe iſt kaͤlter als die untere (5.282 
Phyf. W.), deromegen muß auch der R 
gen kälter ſeyn. Er benimme alfo der une 
teren Lufft einen Theit ihrer Waͤrme, in 









welche noch warmer wird als die Luft, 


nad) des Regen ſowohl die Lufft- — 


iſt, wenn ihnen folchergeftalt ihre Raben = 
nicht ſobald entgehen fan. 


— 
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Erde, und was darauf iſt, welches in heife 


ſen S t ichſtnoͤthig thut (6. 
35 en offe hoͤchſtnoͤthig thut ($. 


$. 124. Der Regen macht, daß es den DerRigen 
Quellen, Fluͤſſen, Seen, Teichen, Brun bringet 
nen ıc. nicht an Waſſer gebricht ($. 237. u, Mberall 
..Ph.)., Er ift alfo das Mittel, wodurch u 
ED erhält, daß uͤberall Waſſer in gnug⸗ 
ſamer Menge anzutreffen, ohne welches we⸗ 
der Menſchen, noch Thiere leben koͤnten. 
Und da es uͤberall regnet ($.112.), fo erhält 
er nit nur die Erde feuchte, fondern er 
nähtet auch alles, was in Waͤldern und 
Feldern, Wieſen und Gärten aus der Er⸗ 
den waͤchſet ($. 119.) Hiob 38, v. 25.26.27. 
Fa er dienet er, jur Erzeugung der Steine , 
($ 262, A. Phy * | 


38 
4. ĩꝛ25. Allzuviel Regen ſchadet nicht nur Benni er 
Gewaͤchſen, ſondern es ſchwellen auch Schaden 
Slüffe und Teiche davon auf, fo, daß fie ut 
uoͤfflers austreten, alles uͤberſchwemmen, und 
unſaͤglichen Schaden anrichten, abſonder⸗ 
lid) wenn ein Wolckenbruch kommet. Der 
Magregen , wenn er zumahl hoch faͤllet, 
erhalt eine Krafft ſtarck anzufchlagen ($.r. 
T. II. Exp.), und kan daher die sarten ten. 
gel des Getreydes ac. zerfnicken, und die 
Achten, welche ohnedem von Koͤrnern ſchwer 
ſind, miederlegen. Iſt das Korn bald 

| 95 reiff; 
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reiff; pfleget es von vieler Naͤſſe leicht aus⸗ 
zuwachſen und zu verderben, wenn das Ge⸗ 

treyde bloß niedergeleget iſt, kan es durch ei⸗ 

nen Wind wieder auſgerichtet werden. 

Und ſo bedienet ſich GOtt auch natuͤrlicher 
Mittel, die Menſchen zu ſtraffen, aber auch 
anderer den Schaden abzuwenden, das 
fern fie fich befehren x). 


Nuten 9.126. Schloſſen oder Hagel richtet 
und Scha⸗ offt groffen Schaden an, jumahlen wenn 
den des Die Körner groß find, hoch herunter fallen 
Hagels. oder von einem ſtarcken Winde herabger 
woorffen worden, und das Getreyde bald 
reiff ift, denn da knickt es leichtlich ein, 
und wird ausgedeofhen. Da Ean der 
Wind auch feine Krafft ſchwaͤchen, wenn 
er nemlich mit der Erden parabel blafet (F. 
205. A. Ph.), denn da er ihn weiter fuͤhret, 
ſo muß er defien Krafft su fallen uͤberwin⸗ 
den ($.669. Mer.). Der Hagel beftehet 
us gefrornen Eis ($. 203. A. Phyſ.): das 
er muß er fehr Fühlen, welches zuweilen 
nüglich, zumellen auch fchadlich if. Man 
fiehet eben nicht, daß der Hagel eirien ſonderliĩ⸗ 
hen Nutzen hat; Doch daalles in dev Welt 





k) Wie man aus Betrachtung des en 
GOttes Güte und Weisheit erkennen Tin 
ne, lehret D. Gerhard Meyer in Dil, de 

. pluvia exiſtentiæ Dei teſte. 
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weislich verfnüpffet iſt und eines immer aus 
bem andern erfolget: fo Fan er auch wohl 
mas gutes nach fid) ziehen, welches ung 


aber zur Zeit verborgen bleibet I). 
5. Das 





I) Hier ſolte auch von dem Nutzen des Schne⸗ 
e8 geredet werden. Er vertritt zur Wins 
terszeit die Stelle des Regens, wiefiedenn 
aus einerley Materie beſtehen. Und ſo hat 
der Schnee auch denſelben Nutzen, den der 
Regen hat, denn ob zwar des Winters kei⸗ 
ne Pflantzen wachſen, dennoch weil der 
Schnuee endlich ſchmeltzet, und ſich in die 
Erde ziehet, kommt er mit der Zeit den 
Früchten zu gut. Wie denn die Erfahrung 
bezeuget, daß gerne ein fruchtbares Jahr 
erfolget, wenn viel Schnee gefallen. Sie: 
‚ be Plinium Lib. 17. eap, 2. hift, nat. Olaus 
Magnus Lib, 1. hitt, feptent. cap. 2r. und 
Lib. 13. cap. 1. Nechfidem dienet er auch 


der Saat vor ein Kleid und Decke wieder 


die grimmige Kälte, und fonderlich den 

Rordwind. Auf den hohen Bebärgen lie: 
get Winter und Sommer Schnee, dieſes 
dienet ihnen flatt eines Kuͤhlhelms, in einem 


ninis ‚vin medico. Noch einen befondern 
eo Nugen 


9: Cap. 5. von den Regenbogen, | 
Dass. Capitel. 


den Regenbogen, den 
NMebenſonnen, und andern 





Luffterſcheinungen. 
| $. 127. | * | 
Beben F lernen aus der hellbbaSan | 
rung des Gen IX, 13. do GOtt nach 
Regenbo⸗ der Sin fiuth den Regenbogen 


gens. tum 3 schen geſetzet, daß die Erde nicht. 
= mehr durch eine Suͤndfluth fol uͤberſchwem⸗ 
met werden. Hieraus haben einige” 
ſchlieſſ n wolen, daß vor der Zeit gar: 
kein Regenbogen erfchienen. . Allein ba 
derſelbe feine natürliche Urfachen hat (& - 
206. U. Phyf.), die ſowohl vor als * 
der Suͤndfluth ſtatt gefunden: ſo iſt wohl kein J 
Zweiffel, daß er ſi ſch fan vor der F be 










Nuhen jiebe uns der Schue, "denn ee 

wegen feiner @lätte mache; daß man 

vermittelt der Schlitten viel leichter und 

; hurtiger ag kan, als mit einem 
Magen. | 





den Flebenfonnen zr. 3%. 


fehen laffen. Da aber ausdiefen Urſachen nie- 
mand auf die Gedanken gerathen Ean, daß 
GOtt die Welt nicht mehr mit einer 
Sünbflurh ftraffen wolle; fo fan man ihn 
auch für kein natürliches Zeichen halten (6. 
293. Met.). Er bleibet alfo dloß ein wills 
kuͤhrliches Zeichen, das von dem freyen IB [e 
len GOttes erſt nad) der Suͤndfluth feine 
Bedeutung erhalten ($.294. Met.). | 
6.128. Da mir nun von andern Kuffter, YNeben- 
ſcheinungen, als Nebenſonnen, Nebenmon⸗ — | 
ben u. d. g. Feine folche gottliche Dffenbas zu ers 
ung haben m), daß fie folten Zeichen von mas be- 
ick oder Unglück feyn; diefes auch weder deuten. 
natürlichen Gründen noch aus ver Erz 
-fahrung Fan erwieſen werven: fo Fan man 
fie ohne Aberglauben davor nicht halten; 
und Diefes um fo viel weniger, weilen fie 
- bon. den mwenigften gefehen werben. Es 
"würde folches auch überflüßig feyn, denn daß 
ED das Boͤſe fraffen, und das Gute 
belohnen wolle, hat ee bereits in feinem 
Worte befant gemacht, Fan aud) aus der 
Bernunfft erwieſen werden ($.37. Mor.).Er 
thut aber nichts uberflußiges (6.1049. Mer.), 





S, 129, 





. ») Wirfinden vielmehr , daß es GOtt verbes 
ten er. 10, 8. Ihr felt euch nicht fuͤrch⸗ 
ten far den Zeichen des Himmels, wisdie 
Heyden Repufüsshien. . 


u 9 cap 5. von den Regenbogen ꝛe. 


Abficht 


bey den 
Luffter: 
ſcheinun⸗ 
gen. 











— — — ZZ 


9.129. Wasaber nun die eigentliche Ab⸗ 
ficht bey dergleichen Luffterfcheinungen fey, 
ift ſchwer zu errathen: weil wir nicht fehen, 
was fie eigentlich nach fich ziehen, dadurch 
die Hauptabficht der Erde, daß fie eine Woh⸗ 
nung fuͤr Menſchen und Thiere feyn ſoll, be⸗ 
fordert würde ($.48.). Indeſſen koͤnnen ſie 
uns dazu dienen, , daß wir ı) Dadurch aufge 


muntert werden an GOtt und deffen Voll⸗ 


Fommenheiten zu gedencken, welches die 
Hauptabſicht des gangen Welt ift ($. 3.). 
2) dienen fie auch zu Beförderung der Wiſ⸗ 
fenfchafften: denn je fonderbarer und 
ner die natürlichen ‘Begebenheiten. fir 
begieriger ift man ihre Urſachen u 

(den *). Ä 











«) Auch können fle mic der Zeit Zeichen der 
ber bevorfleheuden Witterung abgeben, 
wenn mau. mehrere. Nachrichten baden 
wird, was Darauf vor Wetter erfelgel: 
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Das 6. Capitel. 
| Ron | 
dem Blise und andern 
Feuerzeichen. 


4. 130. 





het ‚daß er eben darum von GOtt ew 
ſchaffen, indem er dem Menſchen auch zu 
Nutzen gereichet. Es weiß ein jeder, daß 
wenn ben fehwüler Lufft ein Gewitter ent 
fiehet, es Fühle wird, Dieſes gefchiehet 
nicht allein durch den Regen, weicher ges 
meiniglich mit dem Gewitter vergeſellſchaff⸗ 
tet iſt; ſondern auch, weil die mancheriey 
Dämpffe, aus denen das Gewitter erzeugen 
wird ($: 219.9. Ph.) und durch deren Ver⸗ 
miſchung die Lufft eben fo ſchwuͤle wird ($, 
141. T. II. Exp.) gerftveuet werden, Alſo 
wird die Lufft von dergleichen Dünften ges 
reiniget, theils indem fie ber Blitz zur 7 
| oͤſe 


e — —— 


26 Cap 6. von dem Blitze 


⸗ 








loͤſet, und alſo leichter machet, daß ſie in die 
obere Lufft ſteigen; theils wenn ſie ſich mit 
dem Regen vermiſchen und mit ihm auf 





die Erde ſallen, da ſie den Gewaͤchſen zur 


Nahrung gereichen 0). Solchergeſtalt bes 
fördert das Gewitter die Fruchtbarkeit Der 
Erden. Und mer meiß, mag es fonli 
noch vor Nutzen fchaffet. Doc) wenn & 
aud) keinen andern harte, ſo iſt dod) diefer 


ſchon fo groß, daß der Schaden dagegen 


gelaſſen, damit ein weit grofferer 


nicht zu eechnen , wodurch GOtt in feiner 
Weisheit und Güte gerechtfertiget wolrb 
($. 1058. Met.), daß er einigen Schaden zus | 





berhütet werde: um fo viel mehr da er fol 
chen Schaden in der Regierung der Mens 


ſchen gu nugen gewuft, als die dabucdh zur 


Regen 
ſchwaͤchet 
das Ge⸗ 
wit tor. 


\ o) Es folget gemeiniglich ein’ fauffter und 


jur GOttesfurcht, zum Gebet ıc, angeteie 
ben werden (5. ı6.). 


$. 131. Man glaubet insgemein der Ka 
gen ſchwaͤche das Gewitter, und bey 
ckem Regen ſchlage es fo leicht nicht 
es hat dieſes feine Raiſon: Denn der Ka 
gen nimmt die Materie des. Gewitlers am 
ſich, und ſtuͤrtzt ſie mit fich zu Boden. ° 














warmer Regen; ber die Bemächfe ungemein 


und andern Seuerseihen. . 97 
5. 132. Wenn der Blig eine röthliche Slig ven 
Farbe hat, hält man ihn für weit gefährli- rörbligper 
‚her, als wenn er blaß ausſiehet. Man Barde, I} 
weiß, daß eine glüente Kohle weit röther gefaͤrlich 
anzuſehen, als eine helle Flamme aud) hefe ı 
tiger brennet. Nun wird ein jeder gern 
jugeftehen, daß die Materie des Feuers 
in der Kohlen viel Dichter beyfammen ift, als _ 
in der Flamme; denn hie hat fie fich ſchon 
Burd) einen meitern Raum ausgebreitet, 
Deromegen muß die Materie des Feuers in 
‚Dem roͤthlichen Blitz dichter an einander lies 
gen als indem blaffen. Se dichter aber 
bie Materie ift, die fich entzünden läffet,ie > 
mehrere ift an demfelben Drte vorhanden \ 
und je gefahrlicher ift e8 alfo, wenn fie fich oo. 
nahe an-einen Gebäude entzündet. | 











$. 133. Me übrige Feuerzelchen als yy Ä 
Sternfhneugen, fliegender Drache, Irrlich⸗ — 
tee ꝛc. haben ihre natürliche Urfachen und Zeuerzeie 
werden aus folden Dünften erjeuget, Die Den, 
entweder bloß leuchten oder yeürcklich brems 
nen ($: 231.4. Ph,), da die meiften nur Pleis 
ne find und bald verſchwinden, koͤnnen fie 
wohl wenig veränderliches nach fich sieben, 

42lus3. der Pby/.2,Th) © Doch 








— 
F 


erfriſchet, und das Erdreich fruchtbar ma: 
» het. Auch wird durch den‘ Donner die 
Erde erſchuͤttert und locker gemacher. 


N 


'98 Cap. 6. von dem Blig u andern geuerz. 





Doch weil die Duͤnſte, aus denen fie beſte⸗ 
hen, sufammiengefchoffen, fo muß eine Ders | 
Anderung in der Lufft vorgegangen feyn, auf 
welche auch gerne eine Beranderung des 
Weiters zu erfolgenpfleget. Und fo koͤn⸗ 
nen fie zeichen des inftehenden Wetters abe 
geben. Die aber daraus -ein bevorſtehen ⸗ 
des Unglück prophezeyen, find abergläubl- 
ſche Leute. Doch ift es nicht unrecht, wenn 

man ſich dureh aufferordentliche und-fchr felte 
fame Etſcheinungen, als z. E. durch ven Rord⸗ 
ſchein ermuntert an GOit und deſſen X ol 
kommenheiten gu gedencken, und ſo ferner. 
ſich zur Gottſeeligkeit, heiligen Ehrſurcht 
und Hochachtung erwecket ( 67. 







* Alp 3, wir 


[ > Fr N 
) Ingleithen Job. Heinr. von Seelen, istr x 
.-  ba-de fonitru exiftentie Dei toſte · Lub, 1742. 
and. vermehrter 1724 4 vr 
> N ung f: Mr 7 4 
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Das P Capitel. 
Von 


dem Waſſer auf den 
Erdboden, | 


2 
:® 


$- 134. 


& Adurch daß ſich das Waſſer Indie 
Ley.) Zwifchenäumlein der Coͤrper hin⸗ u. | 
AI einziehet ($. 212. u. f. T.I. Exp.). in Aufld- 
' wird viel veranderliches in ihnen herborges fung, und 
bracht. Denn es treiber ei * Theil⸗Vereini⸗ 
gen von einander, und machet, daß einige Rg 
davon aufſchwellen ($. 41.9. ),andere weich er 
($.47.%.), noch andere gar aufgelöfet und pers. 
flußig werden (. 42. 4). Und diefee 
Mittels bedienet ſich die Natur, wenn fie 
entweder Eörper gerftören, oder andere von 
neuen hervorbringen wil. 3. E. wenn der 
Saame in der Erden Feimen fol, fo muß 
fi Waſſer hineinziehen und ihn aufichtvele 
len: Weil es die Eörper auflöfer, kan 
man Dinge die in ihnen verfchloffen liegen 
4. E. Farben, Saltze rc. heraus und andere 

N 2 wle⸗ 







des Eap. 7. von dem Waſſer 














wieder hineinbringen. Auch kan man mit 


Menſchen 
Thiere 
und Pflan⸗ 
tzen koͤnten 
ohne Waf: 
ſer nicht 
leben. 


Hülffe des Waſſers trockene Materie ver: 
einigen: 4. E. das Meel ineinen Teig, Gyps 
u. ſ. w. Heu nun, daß das Waſſer 
die Materie auflöfet und andere vereiniget 
ſchaffet es uns unfäglichen Nutzen. 


— 135. Das Waſſer dienet Menſchen 
und Thieren, u einem allgemeinen Trans 
che, ihren Durſt zu loͤſchen. Aus Waſ 
fer und Mais wird Bier und Covent ge 
brauet. Gelbft dee Wein hatte ohne 
Waffer nicht werden Eönnen. Ale Ger 
mächle, die Menfchen und Thieren 
Nahrung gereichen, müffen durch = , 
fe des Waſſers ihren Wachethum 
halten. Auch i in Zubereitung der Sp ei fen 
können wir deſſen unmoglid) entbehren 
Ohne Waſſer Fanten weder 
Vieh ihre Nahrung —— noch die € 
berohnet werden. Das Waſſer ifed 
nad) dcs Mittel, wodurch GOit . 
ficht bey der Erde daß fie nemlıch ben 
wuͤrde erreichet ($. 912. Met.) Leber; 
brauchen wir das Waſſer zur Nein 
unfers Hausgeraches, Kleidung g), Ye ie 


I 

















) Zum Baden, Abwaſchung desE di mi = 
an unferun. Leibe, Buben * 
‚Papiers ic " 


- ; nufdem Erdboden, - Ior 

in der Kunft zur Bereitung vieler nüglichen 
- IBerokjeuge, als in Schleiffung der Meffer, 
Scheeren. Hieraus erhellet nun GOlttes 
Weißheit, als der fo graffe Dinge durch fo ge⸗ 
ringe Mittel auszurichten gewuſt; wie auch 

feine Guͤte, da er ung vermitteiſt des Waſ⸗ 
ſers unzaͤhlich viel Gutes erzeiget. * 


. 136. Wegen ſolches unentbehrlichen IF über. 
Nutzens hat der weiſeſte Schöpfer geſorget, * J 
daß es nirgends an Waſſer gebrechen moͤ mer tem 
ger). Man findet e8 überall auf und in ge vorhan⸗ 
Dem Erdboden in Quellen, Brunnen, Bä- Den 
hen, Fluͤſſen und Seen, Und mo es vor 
ſich nicht hinkommen Fan, da wird es durch 
hau, Regen Schnee ıc. ingleichen durch 
Röhren hingebracht. Es ift auchin folcher 
Menge vorhanden, daß Quellen, Brunnen, : 
Fuͤſſe ꝛc. damit koͤnnen reichlich verfehen 
werden. Und hieraus erfennet man die 
Vorſorge EHDttes, der die Erde mit Weis⸗ 
heit zubereitet ($, 1036, Mer.). Weil das 
Waſſer bald faul und ſtinckend wird, wenn 
es lange fichet, fo hat er die Erde fo einge 
richtet, Daß es befländig eireuliven muß, zu 
dem Ende liegen die Quellen höher als die 

| 83 Baͤche 


— — 
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5) Siehe Feuerlin Diſſ. de ſufficiente aqua- 
zum copia tanquam argumento div, provi- 
dentiz, Jenæ 1751. 


102 Eap. 7. von dem Waſſer 
Bäche und Fluͤſſe, und diefe höher als die 
Seee, fo daß ſich ihr Grund beftandig et, 
was fencket. Damit auch die Meere von 
dem ftets zufliefjenden Waſſer nicht über: 
lauffen mögten, hat es GOtt ſchon verſe⸗ 
ben, daß täglich ſoblel wieder ausduͤnſten 
muß, als herein flieſſet ). Da nun biefe 
Duͤnſte wieder zu den Quellen Eommen, 
(6.342, Ph. W.); fo Ean es weder dieſen 
— ER Fluͤſſen ꝛc. jemahlen an Waſſer feh⸗ 
en. | 











Bubender $, 137. Auſſer dem, daß die Fluͤſſe das 
Zluͤſſe. Waſſer überall hinführen und in fteter Be⸗ 
wegung erhalten, Damit es frife) bleibe,dies 
nen fie auch zur Schiffarth, wodurch die 
Waaren viel geſchwinder und mit wenigen 
Koften Eönnen von einem Drte zum andern 
gebracht werten, als zu Lande: ingleichen 
allerhand Mühlen F) zu treiben (9. 14% 
Mech.), u. d.9. m. 


| 6. 138. 





s) Aus der Abſicht find die Meere von ſolchet 

Weite und Breite: Denn wenn ſolche nicht 

- fo weit, würde zwar mehr Erde fepn;aber 

* fie würde nicht genung koͤnnen bewaͤſſert 
werben, und dahero doc) unfruchtbar feptt. 


rs) a8 Korn Schneide Stampf- Pulver: Pa 
| puier⸗ 


‚auf dem Erdboden. 103 
6. 138. Da das Waſſer in den Fluͤſſen Nusen der 

bejtandig fortflieſſet; ſo muß ein groffes und, Ser. 
tieffes Behaͤltnis feyn, barinnen es Raum. 
findet. Und hieraus erhellet die Nothwen⸗ 
Digkeit des groffen Weltmeeres. Da wir 
nun dergleichen aud) im Monden antreffen: 
ſo laͤſſet fid) Daraus ſchlieſſen, daß auch dort 
Je find, Weil die See ungemein groß, - 
d müften täglid) eine ungeheuer Menge) 
Dünfte aus ihr auffteigen. Dieſe werden 
von dem Binde über das trockene Land ges 
führet,, und fallen daſelbſt durch Regen, 
hau und Schnee herunter. Und fo ger 
wehret uns die See den meiften Regen. 
($. 160, A. Ph.). Diefe Abficht der See 
beftetiget, daß auch in den ‘Planeten eine 
offenbahte See ſeyn muͤſſe. Denn wir 
treffen darinnen ebenfalls groſſe Wolcken 
an 6.146. Ph. W.): zu deren Erzeugung eis 
ne groſſe Menge Duͤnſte: folglich ein groſ⸗ 

fe8 Meer erfordert wird, 


‚$. 139. Ueberhaupt hat das Waſſer for Zlüffe und 
wohl in Flüffen als Seen den Nutzen, * Seen 9 
fo mancherled Arten unzehlicher Fiſche, Kreb⸗ ae 
ſerc. darinnen ihren TE und Nah⸗ 

4 kung 





| . pier-Rupfer-Schleiff » und andere Muͤhlen 
Die insgeſammt einen gantz unentbehrlichen 
Nutzen haben. 


> 104 Eap.7. von dem Waffer 


— — 











zung finden ı). Waͤren nun feine Seen 
"noch Stüffe, wuͤrde eine groffe Menge leben⸗ 
diger Geſchoͤpffe aufder Exden fehlen. Ze 
gröffer aber die Menge der Dinge, Die 
Godtt erſchaffen und erhält, jemeht erhellet 
feine Macht, Weisheit und Guͤte (d.13.u,£), 

“ Und fs befördern Fluͤſe und Seen -Die 
Hauptabficht EHDites bey Erſchaffung der 
et ($. 3.). — n. | 


Bi 6. 140. Das Waffer in der See wird 
note nicht allein durch Winde ſtarck beweget 

— ſondern hat auch eine beftändige Bewegung 
bewahrer von Morgen gegen Abend ($. 241,9. Ph.), 
wird, und uͤberdieſes noch Ebbeund Siuth($.242. 
1. c.). dadurch wird es vor der Fäulnif bes 

. Wahret, wozu aud) das Galß dienet. 


') Siehe des Hochberüpmten Prob. Reim 
becks Betrachtung über bie Angfpurgifipe 
Eonfeßion I. Th. 14. Berracht. SEM 

. 3104.0.25.. Auffer den Filchen trifft. man 
end er —— allerley Arten Se 
«an, als die Corallenbaͤumlein x. und am 
Boden der See die koͤſtlichen derfen. Rebe 
dem iſt bie Gchiffare eingdmit-von-dem 
wichtigfien Nugen, den ung die Gee leiſfet. 
Richt gu gedencken der arasreichen Wieſen 
weiche an. Seen und Fluſſen liegen unbvon: 

















4. 141. Verwmittelſt des Waſſers Dienet 
macht man allerhand artige und angeneh⸗ aud zur 
me Springbrunnen, Cascaden oder Waſ⸗ Luft. 
fälle in Gärten, Grotten ꝛc. wodurch 
dad Auge und Ohre beiuftiget wird. Hier 
her gehöret auch das Vergnuͤgen, welches 
man ſich machet, durch Arftellung einer 
luſtſchiffarth ingleichen durch Anundung 
. | Ben auf dem: Waſſer. 
EA 8 U)e. . rn 


| — 











Das 8. Capitel. 
Von 
der Erde und deren 
Beſchaffenheit. 
142 u — 
8 Erde iſt zwar feſter als das Jutender 
KW 





Waſtſer, doch auch nicht altuhat:: „rpe. 
. te, wie etwa ein Stein. Beydes 
war noͤthig: das erfte, damit Menfchen und 
, Be Thie⸗ 
denen unſer Vieh Winter und Sommer feir 
a Nahrung findet. | 


») Bom Nutzen des Waſſers handeln, —— | 
u : Fa y 


/ 
t 


106 Cap⸗. von der Erde 
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Thiere darauf ſtehen und gehen, Haͤuſer 
bauen, groſſe Laſten von einem Ort zum 
andern bringen koͤnnen ꝛc. das letztere, damit 
fie ſich graben, pfluͤgen und foder Saamen 
hineinſaͤen laſſe, die Pflantzen koͤnnen ihre 
Wurtzeln darinnen befeſtigen und fi) aufe 
recht erhalten, aber auch ſolche weiter auge 
breiten. Beil die Erde das Waſſer gleich 

einem Schwamm eintrincket, und — eit⸗ 





























ihrer Nahrung Wachsthum und Feuchte 
barkeit mittheilen ; fintemahlen das Aal 
fer eben nicht viel tieffer als die Wurteln 
fiehen, in Die Erde hinein dringet, was auch 
tieffer hineingedrungen wird vonder War 
me nach und nad) wieder in die Hohe ger 
jogen. Daher finden die Pflangen eine ge⸗ 
raume Zeit bon einem eingigen Regen Mah⸗ 
rung. Kine Art Dflangen brauchetnichtfer 
viel Nahrung, Waͤrme und Seucytigken 

als die andere, um deswillen findet ſich an 
der Erden ein groffer Unterſcheid: w 


* 
9 
sin 





Phyf. eled, pag. 202. Ray; Cap. 6 
Spiegel der Weisheit GOttes. Ger 
Cap. 13. feined Buchs, deffen Titel: augen 
ſcheinlicher Beweiß, daß ein GOtt ſey. 


Diot 


= u 





und derch Beſchafferhen. 107 : 


| — — — 


nühig, damit allerhand Arten der nid 
ft wohl fortfommen mögen x), a 











$. 143. Es giebt Auffer der fruchtteagen Mugen. -" 
den Erde in Gärten Aeckern und Wieſen von ande ' 
noch verſchiedene Gattungen von. folcher, ten Arten‘ 
tie wat Beine Früchte hervorbringet, dach der Erde: 2 
aber ihren groffen Nutzen haben: ale der- 
Ltt oder Ziegelerde, woraus man Ziegel 
freichet, die fowohl zuden Mauern als Daͤ⸗ 
den unvergleichliche : Dienfte thun: ber 
lem, deſſen man fich ebenfalls in Ges: 
hauden. zu Waͤnden, Boden, Tonnen, 
Defen ꝛc. bedienet ; der Thon, woraus man 
clerhand Gefaͤſſe, als. Töpfe, Schüffeln, \ 
Srüge, Kacheln 2c, deren Gebrauch faſt uns: 
. iſt, bereitet IP. Auch giebt es es 

| 6: 








x) Siehe — Natur⸗ Birne 
Part. II. Cap. 5. $. 4. 5. deffen Phyf. Sac. 
- Jobi pag. 81. u. f. Naturgeſchichte Schwei⸗ 
en P. pag. 37. u. f. Ray, l. c. lib. 3. 
‚Cap. 4. pm. 548. Erempel beſonderer 
Fruchtbarkeit ber Erden, führet der bach. 
wuͤrdi e D. Cöſcher in feinen merckwuͤrdi⸗ 
‚gen Wercken GOttes an, pag. 237. u. f. 
Ban der runden Figur der. Erden und. wie’ 
nuͤtzlich folche ſey, bandelt Derham, — 
ikeol. a 2.2. 1 .& 


2 Sniden gelbe — wird von den — 


‚ 108 , Cap. 8. von der Erde. 


Ruben 
Daß ein _ 
Dre boͤ⸗ 
ber iſt a 
der andere 


— 


de, deren man ſich in der Medicin mit gtoſ⸗ 
ſen Nutzen bedienet. | 


$; 144: Hätte bie Exde eine volllomme⸗ 
ne Munde, wie eine Kugel, fo mare in ihrer 
Flaͤche Fein Punckt höher oder niedriger, als 
der andere. In dem Fall waͤre es unmoͤg⸗ 
lich, daß das Waſſer von einem Ort in den 
andern flieſſen koͤnte ($. 239. A.). Fiele 
nun ein ſtarck r Regen, fo muͤſte das Waſ⸗ 
ſer ſtehen bleiben, wo es hingefallen und alles 
uͤberſchwemmen. Daher iſt es eine gang 
ausnehmende Probe der goͤttlichen Weis⸗ 
heit daß ein Ort hoͤher iſt, wie der andere. 
Prov. Salom. c. 3 v.ıg. Die Berge ger 
ben ven Quellen ihren Urſprung ($. 238. 4.) 
und fie machenaud), daß diefelbe in die Baͤ⸗ 
che und Fluͤſſe hinabrinnen können. Eben ſo 
perhäit es fich mit dem Megen und Schnee 
Wuaſſer, welches auf Berge und andere er⸗ 
habene Oerter faͤllet. 3 | 


“ $. 14) 





een und Weißgerbern gebraucht, zum fär⸗ 
ben; Kreide, deren man fich gar haͤuffig 
sum Schreiben, Mahlen und. Ausrechnen 
bediener; Zeippel, zum Poliven: Bolus zu 
Iflaſtern sc. Mehrere Arten beſchreibet 
Creiling in Compendio Def, Phyſ. pm 
129. & fg. - — 


— 


- 


und deren Beſchaffenheit. 109 
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$. 145. Die Berge halten das Waſſer Nutzen 
jurücke, dah es nicht alles überfchmernmet, der Berge 
weiches an Früchten Gebauden ac. unfügli das af 
dien Schaden verurfachen würde. Hohe a und 
Gebürge halten audy den Wind ab, und — 
ga ihn, indem er fich daran ſtoͤſ cn 


‚$. 146. Wir treffen auf Bergen Kıälte g. — 
ter und Baͤume an, die man in Gründen Horbein, 
nicht findet , ſolche nemlich, die einen tracker gung gwiß 
nen warmen Bodenlieben. Es iſt demnach) fer Kram 
durch die Berge die Erde in den Stand gefes — 

Bet worden, mehrere Arten von Gewaͤchſen des Weins 
hervorzudringen, als ſich ſonſt thun laſſen. 

Ins beſondere wiſſen wir, daß der fo edle 
Bein nirgends fo gut gebauet wird, als an 
den Sebürgen: theils weil er von vieler 
Naͤſſe zu fehr ins Holg waͤchſet, welches hier 
nicht zu beforgen;, theils weil er zu feinem 
Meiffihum groffer Wärme vonnöthen hat, 

die er am beften an den Gebuͤrgen findet, 
obfonderlich mo der “Boden fleinigt iſt. 
Maſſen die Berge länger von der Sonnen 
können befchienen werden, die Strahlen fals 

fen nicht fo fchief auf, werden zuruͤckegepral⸗ 

let und alſo verdoppelt; die dafelbft befinds 
In Steine unterhalten auch langer die 

Warme als die Erde, | | 


: 7. Die Metalle welche dem In Er⸗ 
" %. #7 we ä gg jeugung 


110 Cap. 8. vonder Erde 
— 
der Wetal⸗ lichen Geſchlechte fo trefliche Dienſte thun, 
— werden in den Kluͤfften der Berge gegen 
Steine, get. Ingleichen die Miheralien und mans 
cherley Stein. Wovon man diejenigen 
Schrifften welche von Bergwercksſachen und 
andern natürlichen Dingen handeln,nachzufes 
ben hat. Man fiehet hieraus, daß durd) 
Huͤlffe dev Berge ſowohl die Mannigfaltige 
keit als Anzahl der natürlichen Dinge ver⸗ 

= ee un eh 

| . 148. Dben auf den "hohen ‘Bergen 
rn ift es allegeit Falter als auf dem platten. Lane 
rung und de. Wenn nun Winde über — 









Vermeh⸗ blaſen, fo werden fie kuͤhle und mäßigendi 
rung der groſſe Hitze an dem Orte, wo ſie hi 

Warme yon 2), Indeſſen Eönnen die Berge auch 
⸗ die Waͤrme in Thaͤlern vergröffern. 1) 
Indem fie die Sonnenftrahlen torthin zur 

ruͤcke ſchlagen; 2) meil fie die Strahlen 

jiemlic) perpendicular auffangen; Denn 

merden fie davon fehr heiß, sumahl wennfie 

fandig oder feinigt find. - Hiedurdy wird 

die Lufft an Bergen fehr erhiget und. weil 

fie ſich alsdenn weiter ausbreitet ($. 133 

T.I. Exp.); fo dringet auch die "oz 

ie 





— — — 


2) Welches den Einwohnern bed .B 
Erdflrichs ungemsin zu flatten kon 
muß: indem es daſelbſt ebenfans folye 
‚Berge giebt, deren Spigen mit Schnee bes 

decket find, wie Dappier in feiner. Befipreis 

burng von Africa pag- 612. meldet, 






und deren Befchäffenheit: Mi 


die Thaler. 3) Weil ſie die Winde, wo⸗ 
durch die Waͤrme— ſonſt zerſtreuet wird, abs 
halten: dieſes machet, daß im Thal alles 
geſchwinder waͤchſet und reiffet. Da num 
in den Laͤndern, die weiter gegen Norden 
und lange Gebuͤrge ſind; ſo 
kan daſelbſt alles in kurtzer Zeit wachſen 
und reiff werden, was bey uns ſchon meh⸗ 
rere Zeit erfordert. 


$. 149. Da die Gebuͤrge die Wärme Selffen 
und Kälte vermehren und vermindern koͤn⸗ zurFrucht 
nen (8. 148.) und hievon die Witterungen, auch Uns 
bon Diefen aber die Frucht-oder Unfruchtbat⸗ fruchtbar 
keit abhanget; fo Fönnen die Berge auch zu keit. 
der Frucht» oder. Unfruchtbarkeit der ben 
nachbarten Länder ein vieles beytragen. 
Insleichen zur Gefundheit, indem die Luft 

an Drten, die hoc) liegen, viel reiner iſt, 

lo niedrigen; die Winde aud) freyer 


durchſtreichen Fönnen a). 






a | Das 
2) Aufferdem was gemeldet, haben die Bers 
ge auch den Augen, daß durch fie die Flaͤ⸗ 
s- de der Erden um ein ziemliches erweiterg 
wird, welches gewiß nicht mag geringes iſt, 
Zumabl da fie Die ereflichfte Weide vor dad 
Bieh geben wie Scheuchzer von denSchwei⸗ 

— sergebürgen erzehlet, auch den herrlichſten 
WMein hervorhringen. Nichtweniger * 


ne 


112 Cap. 9: won dem riuden des geren 
‚Das 9. Capitel. | 

| on | | 

dem Nutzen ded Feuer 
| und der Wärme, | 








§. 150. 
Vaͤrme iſt N Hue Wärme koͤnnen meder Pen 


und» SNcſchen noch Thiere leben; maſſen 
den noͤ⸗ LE) aus der Erfahrung bekannt, daß 
thig.· beyde von groffer Kälte erfrieren und ſter⸗ 
ben. Die Urſach ift diefe: das Keben br 
fiehet in der Bewegung des Geblütes (5. 
3:95.%. Ph.), durch die Kalte verlieret dag 
Blut feine Fluͤßigkelt und gerinnet; * | 











— — — — ————— — — | 
| 


id find fie daß fie zu Erzeugung 
der Wolcken dienen, wie denn eben derſel⸗ 
be folches mit feinen Angen gefehen zu ha 
ben, bezeuget in feiner Meteorologie & 
Ory&tographia heiver. pag. 13. wie auch in 
feiner Schweiß. Naturgeſchicht I. Th.p . 37. 
Siehe auch die Nova maris balchici 1703. 
pag 83. Auch iſt noch ein Rugender der 
ge zu gedencken, welter gleichfald nit 

gering zu achten, daß fie in den Hafen 
die Schiffe vor denen ſtürmenden Binden 

Zbedaecken. | 
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wir ſehen, wenn es aus der Ader gelaffen 
gelaffen wird; alsdenn aber Fan eg ſich 
nicht mehr bewegen. Derowegen ift die 
Waͤrme das Mittel, wodurch das Blut 
flüßig , mithin in dem Stande erhalten wird, 
das es kan beiveget werten. 


5.. Die Lufft wird niemahls, ſelbſt Bid 

Im heiſſen Sommer fo warm als unfer —— 

Leib, wie das Thermometer austveifer, em 

Deromegen Ban die Lufft dem Leibe Feine 

Wärme geben, (6. 11. T. IL. Exper.), 

ſondern er befommt foldye vondem Umlauf 

des Blutes, Denn föbald diefer an der 

Geſchwindigkeit zunimmt, fobald nimmt 

auch Die Wärme zu. Hingegen gehet biels 

mehr alle Augenblif aus unferm Leibe 

arme in die Luft ($. 57. A.. Iſt die 

Lufft um gar viel kaͤlter „ſo entgehet ung 

mehr Waͤrme, als ſobald durch den Umlauff 

des Gebluͤts Fan erſetzet werden. Daher 

wird das Blut ftehend und der Menfchftirs 

bet. Iſt aber die Lufft allzuheiß, fo Fan 

nicht Waͤrme genug ausdünften 5): dar⸗ 

um hauffet fie fich zu fehr, und Das Blut 

fammt den Adern werden allzuſtarck ausges 
(Auss.der Phy/. a. Th.) N dehnet, 





6).Den weil bie Lufft fodann ſehr Dünne und 
eichte ift, fo koͤnnen die Dünfte in ihr 
nicht wohl aufffeigen. 
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dehnet, wodurch ebenfalls der Umlauff des 
Blutes gehindert wird c). Ueberdieſes 
werden die Lufftloͤcher zu weit eroͤffnet, da 
wir gu ſehr ſchwitzen, welches eine Abmat⸗ 
tung verurſachet. Daher kommt es, daß 
uns nr unertraglic wird. Iſt 
aber die Lufft-mittelmagig warn d), fo ent» 
ehet ung weder zu viel, noch zu wenig. 
ie higen alfo nicht darum die Stuben, 
daß wir Waͤrme von auffen in den Leib be 
kommen mögen, fondern damit wie nur hin⸗ 
dern, Daß ung nicht zu viel Waͤrme in der 
Falten Lufft entgehe. Und diefes ift wars 
lich kein geringer Nutzen den wir vom Feu-⸗ 
er haben. Eben die Bewandniß hat es 
auch mit den Betten. Sie geben uns kei⸗ 
ne Wärme, als bie fie felbft nicht haben, 
fondern hindern nur, daß ung unfere Waͤr— 
me nicht entgehet: indem, fie folche nicht 
durchlaffen. Zwar wird durch die Auffere 
Wärme einem erkalteten Gliede etwas 
mitgetheilet, «Bein, Das Eonte wenig machen, 
wenn fie nicht von Innen erfeget würde, 









g. 152, 


- kr 
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e) Sell das Blut fortgetrieben werben, io’ 
muß es durch die Adern gedruͤcket | 
Welches aber anders nicht. möglid, 
die Seiten näher zufammen treten 
ches aber durch die ſtarcke Spanauis 
hindert wird. 7 * * x 

d) Und fo iſt fie bie mehreſte Zeit. 


⸗ u s 
und dee Warme 1 


.. $152. Baͤume und andere Gewaͤchſe, Auch der 

abſonderlich wolche zarte Safftröhren has Pflangen. 
ben, als die ausiändifche, verderben gleich, 
falls von ſtrenger Kälte. Maſſen hiesurch 
der Safft in ihnen gefrieret, da und er ſich 
glsdenn ausbreitet, fe müffen endlich die 
Roͤhrgen jerfpringen ($. 121. T. II, Exp.). 
Will man nun folches verhüten, muß man 
fie in eine Stube bringen, und ihnen eine 
proportioniste Wärme geben, | 


_$ 153. Da die Sonne bioß durch ihre Nasen 
Wärme den Wachsthum der Pflanten der Wärs 
befördert, fo Fan man zur Wonterdſen eben .. 
Diefes durch die Waͤrme des Feuerserhal gg 8 
ten. And biefes Mittels bedienen fich.die Way . 
Gaãrtner, wenn fie Blumen, Kräuter und hund, 

üchte im Winter oder jeitig im Frühling 

ben wollen, indem fie in Gewaͤchshaͤu⸗ 
fern und Glaßcaſſen, den Saamen der 
Erden anvertrauen, und das Gewäͤchſe 
durch Fünftlihe Waͤrme fo lange treiben, 
bis die Sonne warm genug feheinet, Eben 
hiezu dienen auch) die Miftveete, maffen 
der Mift gleichfals fehr waͤrmet. 


6.154. Alles Federvieh brütet feine &per In Nuss 
eingig und allein durch die Waͤrme aus, a. © 
baher man auch verfuchet, ſolches Durch ei: „., "Pet 
ne gleichmäßige Waͤrme des Feuers zu bes J 
werckſtelligen. Wie man denn erſehlet, 

H 2 daß 


* 


— 
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daß man in Egypten, vermittelſt eints 








geheitzten Dfens ſoll Huͤnereyer ausbruͤten 
ſaſſen. Eben fo werden auch die Raupen 


und Spinnen, ja überhaupt Ber Saamen 
von allen Fiſchen und andern Thieren, bie 
im Waſſer leben, bloß durch Die Waͤrme 
der Sonnen ausgebrutet. 


des 6.155. Auſſer dem , daß wir dag Feuer | 
tin brauchen, des Winters die Stuben zu hel⸗ 


Hauswe, 
fen. 


» 
Zu y 


Gen, hat ed noch gar einen vielfältigen Nu⸗ 
gen im Hausweſen, z. E. In Zubereitung 
des Speifen und des Getraͤnckes, Reini⸗ 
gung der Gefaͤſſe, ber Kleider, Des Nachts 
sum Leuchten:c. | 


6, 156. Auch bebienet man fich deſſen in 
der Kunft mit groſſem Vortheil, z. E. im 
(chmeigen der Metalle, Gieſſung der Glo⸗ 
cken und anderer Gefaͤſſe, aus Zinn, Meſ—⸗ 
fing, Kupffer, Gold und Silber. In der 
Chymie bey Bereitung der Artzeneyen, im 
brennen des Kalcks, der Ziegel, der Topffe 
und Schuͤſſeln; im Theerſchwelen, Glas 
machen. In Derfertigung des Schnei⸗ 
degeugs, als Meſſern Gabeln, Senfen, Aexte 
Meiſſel, Hobeln, Sagen, Pflugſchaaren, 


und unjähllg anderer Werckſeuge 


Im Krie⸗ 
ge. 


4.157. Im Kriege Fan man des Feuers 


eben ſo wenig entrathen, durch deſſen Hilf: 
fe 


und der Wärme. 1m. 


——— — — — — — 


fe gieſſet man gantze, halbe, und viertel Car⸗ 
taunen, Moͤrſer, Stuͤck⸗ und andere Ku⸗ 
geln, Flintenlaͤuffte. Man ſchmiedet Des 
gen, Saͤbeln, Piquen. Man sündet das 
mit des Pulver an, durch deſſen Gewalt bie 
Kugeln und Bomben getrieben werben; ins 
gleichen Die Minen ꝛc. Wolte man eine 
menden, daß folches vielmehr vorfhadlih 
gu halten: fo weiß man , ‚daß diealte Mas 
nier zu Eriegen, da man die Belaͤgerten 
Durch Hunger hat zwingen muͤſſen, viel lange 
weiliger und fchadlicher gemefen, als bie 
jetzige. | | 

$. 158. Gleichwie die Exnftfeuer im Krie / Zur Belu⸗ 
‚ge ihren Nutzen haben, alfo auch die Luſt / ſtigung. 
feuer zu Friedenszeiten. Sie beluſtigen das 
Gemüth, indem fie dem Auge einen vergnüs 

senden Anblick machen. Daß und wiefers - 

ne diefe und dergleichen Luftftbarkeit erlaus 

bet, hat der hachberühmte Herr. R. R. 

Waolf in feinen vernünftigen Gedancken 

von dem geſellſchafftlichen Leben der Men⸗ 

ſchen 389. u. f. gezeiget. 


&. 159. Das Feuer richtet zuweilen auch Schaden 
groſſen Schaden an, wenn entweder aus den * 
Verſehen, oder aus Bosheit, oder Un ⸗Feurr an⸗ 
glücksfäe, als wenn das Wetter einſchlaͤgt, kichtet. 
eine Feuersbrunſt entſtehet. Dahin auch 
zu rechnen, der Schaden, welchen Feuer⸗ 

H 3 freie 
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fpeiende Berge verurſachen. Wir tehen 
alſo, Daß die natürlichen Dinge , welche 
dem Menfchen den gröften Nutzen bringen, 
auch zimeilen Schaden thun. Doch wenn 
man beydes miteinander vergleichet, wird 
ſichs bald zeigen, deß der Nutzen den 
Schaden weit weit uͤberwieget; woran man 
abermahls eine Probe der. göttlichen Güte 
bat, als welcher davor geforget, daß die 
Erroruren dem Menſchen ungleich mehr nu⸗ 
gen muͤſſen, als fie ihm ſchaden koͤnnen; zur 
mahl wenn man abrechnet, was des Menſch 
durch feine eigene Schuld anrichtet. e/. 


Das 








- _. — * 


— —— me. 0. 





e) Unter den Nutzen Der Wärme iſt auch zu 
rechnen, daß durch deffen Hülffe das Obſt 
und überhaupt alle Feid⸗ und Bartenfrädr 
ge ihren Reiffthum erlangen. Ja es wür⸗ 
de weder Kraut, noch Graß noch Blumen 
ohne dieſelbe bervorkommen, noch wachſei 
oder: auch reiffen Saamen bringen koͤnnen. 
Daß auch in bey Erde Feuer und Wärme 
anzutreffen, beweiſen die feuerſptiende 
Berge und warme Bäder, und iſt aar ver; 
muihlich, daß man demſilben die Zeugung 
der Metallen, Mineralien und Steine zu 
dancken habe. ne. 





Dasıo, Capitel, 
i Von 
dem Nutzen der Dinge, 
bie in der Erde befindlich 
ſind. 


6. 160. 


Aß Sand /) und Steine die Wars Nutzen der 
me vermehren, iſt ſchon oben ber Steine 
rühret. Nechſt diefem brauchet und des 

man fie fehr nüglich zu Mauern, Pflaftern, Sandes. 

Statuen, Biunnen, u Gefaͤſſen, bey Ge 

* —94 ſtun⸗ 


— — 


Tun 








H) Sand bienet unter andern zu Sanduhreu, 
-Blasfchleifen , zum ſtreuen, zum Scheuren, 
Glas machen, Kalekbrennen, den Schif: 

‚ fern zum Ballaſt ꝛc. In der Erden finden 

ſich gange Striche von Sand und Brief. 
Derham in feiner Phyfico-theol. c. 2. 1.8, 
ift der Mepnung, daß folcbe den Durch— 
gang des Waſſers befördern, ja auch der 
Durchfchläg feyn, dadurch das Saltzwaſ⸗ 
ſer verfüffer, und überall bingeleiter werde. 
indem eben in diefen Schichten die — 





130 Eap. 1e. von dem Nutzen der Dinge, 
ftungen, ingfeichen zum Kalck ) ꝛxc. Ins⸗ 
beſondere giebt der Feuerſtein ſowohl im ge⸗ 

meinen Hausweſen, als im Kriege einen 
unvergleichlichen Vortheil, indem man da⸗ 
mit ohne Mühe, und init groſſer Behendig⸗ 
keit, Durch bloffes Anſchlagen an Stahl, Zeus 
er erwecken kan, was der Kalck vor einen 

herrlichen Nutzen bat, nicht nur zum Mau ⸗ 
ten, ſondern auch in Zubereitung des Leders 
x. iſt maͤnniglich bekant. | 


ee del, 9. 164. Die Soelgeſteine, Insbefondere 
* Diamant), werden wegen ihrer Seitenheit 
und ſchoͤnſpielender Farben von vermoͤgen⸗ 

| den Leuten zur Pracht gebrauchet (F. 466. 
Polit.), Auch bedienet man ſich ihrer — | 








ſich finden. Die kleinen Kieſelſteinlein die 
\ „ nen den Vögeln ald Hünern, Tauben 2. zut 
Berdauung ihrer Speiſe. 


) Ingleichen zu Muͤhlſteinen, andere, als 
die Schieferſteine zum Dächern, Der 
Marmorſtein giebt die ſchoͤnſten Mauren 
amd Statuen. Nech andere dienen zum 


ſchleiffen und ſchaͤrffen des Schneidezeuges. 


2). Der Diamant thut wegen feiner Härte 
den Glafern ungemeinen Dienff, im 

. Ktueiden des Glaſes, was das Pulver vom 
Diamant vor Nutzen habe in Solciffung 
des Glaſes, abſonderlich des Nagneten, er 
mnert Boyle Exerc. & pag. 522 


— 
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der Perlen, ber Corallen ꝛc. in der Artzuey⸗ 
unfls), SR ER 

$, 162. Die Mineralien haben ebenfalls Der wi. 
einen unentbehrlichen Nutzen, ſowohl in neralien. 
der. Artzeney, alsimmenfchlichen Leben, und \ 
inder Kunft j. E. das Saltz brauchen wir : 
ſaſt bey allen Speiſen, um fie ſchmackhafft 
ju machen, ingleichen das Fleiſch ꝛc. vor 
Saulniß zu bewahren k). Den Schwefel, 
Licht anzugunden ; den Bitriol, zur Dinten; 
Arten zum rauchen; den Alaun zum 
Faͤtben; Schwefel und Salpeter zum 
Schießpulver. Und wer auf alles was im 

a Eau ge⸗ 


me nern —— — 





J 








i) Es giebet noch andere Steine, welche und 
einen groſſen Rutzengeben, als Bimſtein 
zum Glattmachen, Wallſtein zu Heilung der 
Beinbrüche, Gips zum Bauen, Tuͤlck zur er 
Schmincke, Cryſtall zu Skifern, Spiegeln, .. 
Trinckgeſchirren, der Galmepſtein Meßing 
zumachen, Spath deſſen ſich die Goldſchmie⸗ 
de zu ihren Formen bedienen Terremetbin—⸗ 
ſtein braucht man zu allerhand Gäefaͤſſen. 
Der Blutſtein das Blut zu flillen, Laſur⸗ 
ſtein zum mablen, der Magnetſtein deſſen 
Nutzen ausnehmend groß iſt, ſonderlich 
in der Scfiffarth, der Bezoarſtein in der 
Med:cin der Roͤthelſtein zum zeichnen, der 
Agtſtein ꝛc. Eiche Boyle l.c. p. 272. wel⸗ 
“der aud einen eigenen Traetat gefidrie 
ben de Gemmarum orig‘ne er virrurbus, 
Wird aut bey dem Vieh, abfonderlich den 
Schaaf,⸗ 


l 
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gemeinen Reben, und bey Künftlern vorges 
bet; genaue acht giebet ‚ der wird von Dem 
groſſen Natzen, den ung die Mineralien ger 
währen völliger übergeuget werden, und dar⸗ 
aus GOtttes Gröffe, Weisheit und Güte 
gegen das menföhliche Geſchlecht noch mehr 
erkennen und preifen lernen, 2) 
DerMe 5. 163. Die Metalle ſchaffen uns Peinen 
m. ad: geringen. Nutzen, ſowohl in der Medicin als 
—* — gemeinem Leben. Was daraus vor herrli⸗ 
che Artzeneyen bereitet werden, und mag dieſel⸗ 
| bevor gute Dienfte in verfehiedenen Kranck⸗ 
heiten leiſten muß man aus chymiſchen und 
mediciniſchen Schrifften lernen. Und wie 
unentbehrlich ſie im gemeinen Leben ſind, iſt 
maͤnniglich bekant. Abſonderlich hat man 
Eiſen und Stahl noͤthig gu Pflügen, Wa⸗ 
gen, Eggen, Senſen, Aexten, Beilen Meſ⸗ 


ſern, Zangen, Hammer, Gabeln , — 


a EEE TERN I... 1 
Schaͤaffen, zur Argeney, wieder die Eumgens‘, 


ſucht naglich gebrauchet. -- eig 
0 Hieher iſt auch zu rechnen, das Antimg⸗ 





nium oder Spießglaß, daraus viele berrs: 
liche Argeneven, vor: Menfchen und Bich 
bereitet werden: das Arfenicalere, woraus 
ein nüßliches Bifft wieder die zn nd. 
Nagen, ingleichen blaue Staͤrcke bereitet” 
wird; der Bismuth, Salpeter‘, Bora te." 
haben gleichfalls ihren gt oſſes Rutzen Ro 
iſt zu gedenken, daß die meilten Gefunde. 
Brunnen und Bäder ihre Krafft von den” 
Mineralien und Metallen haben. | 
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gen, Bohren, Meiffeln, Pfriemen, Ketten 
Schauffeln, Pfannen, Roͤſten, Sitten, 
Scyiöffern, Uhren, Nageln, Thürangeln, 
Defen , und im Kriege zu Stücken, Möre 
ken, Slinten, Bomben, Kugeln, Degen, 
Piquen u. d. 9. | 
6. 164. Das Zinn hat gleichfalls einen Des gin. 
herrlichen Nutzen 4. E. das Eifen zu über, nes und « 
finnen, domit es nicht roſte. Man bereitet Bleies. 
daraus gar viele Gefaͤſſe, als Keuchter 
Schuͤſſeln, Teller, Kannen, Flaſchen, Sig» 
cken, Digeln, Waſſerroͤhren ıc. Man belies 
bet folche Gefaͤſſe, fonderlich darum, weil ſie 
nicht roften, leicht zu reinigen find, Eeinen 
üblen Geſchmack haben, wie die aus Mefe 
fing und Küpffer bereitete, nicht viel Eoften, 
Ehen ven Natzen hat auch das Bley, wor 
aus man auch Kugeln Schtot und Hagel⸗ 
Förner 2c. gieffet 
$. 165. Kupfer und Meßing, gebraucht Des Kupf— 

man gar nuͤtzlich, zu Keffeln, ‘Braupfannen, fersund 
Diftillirgrapen, Glocken, Canonen, Möre Meßings. 
fern, Leuchtern Feuerpfannen, Drath, Knoͤpf⸗ 
fen, zu Dächern, zu anatomifchen, chirur⸗ 
gifhen und imuthematifchen, Fnftrumenten, 
als Cireuln, Duadranten, Winckelhacken, 
Lufftpumpen, Sprügen , Laßkoͤpffen, zu 
Statuen ꝛc. Es tragt alſo dag Meßing 
auch zu Befoͤrderung der Künfte und GE 
enf@afft abſonderlich der Sternwiſſenſchafft 
ein vieles bey. 

. $, 166, 
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Des Sil⸗ gr 166, s. Das Silber ifkkoftbar, u und wird | 
nn nur von Reichen gebrauchet. Abſonderlich 
voſdes. Feiget ſich fein Nutzen bey dem Gelde (5. 
917. Mor.). Gold iſt das allerkoſtbareſte, 
weil es rar iſt. Man Eames leicht ſorbrin⸗ 
gen und vor wenig Gold viele Waare bekom⸗ 
men ouch bereitet man daraus viele muͤtzli⸗ 
che Geſchirre und u. d. g. m). 

DieuUrſach 6. 167. Die Urſache, daß man aus.den 
felder Metalle foviel nügliche Sachen verfertigen 
en Ban , ijt, weil es fih in alerhand Formen 
Metalleñ. gieffen oder Hammern läffet, und dennoch 
hart, fefte, u. dauerhafft bleibet. Was aber 
auf die bloſſe Figur ankommt, erhellet aus 
fo mancherley Gefäffen ‚wie auch Haus und 
Schneidezeug, die Weiter an nichts als der 

Figur unterfchieden find, | 
Stugen der 9.168. In der Erden treffen wir hin-und 
nn wieder olerhand Sefundbrunnen an , bie 
runnen. jhre medicinifche Krafft von den mineralis 
fhen und metallenen Staublein haben die 
darinnen ſehr fubtil aufgeloͤſet zu finden. 
Dieſe Staͤublein werden mit ihnen vermi⸗ 
ſchet, entweder indem das Waſſer durch 
dergleichen Erde durchflieſſet, oder weil ſie 
von der unterirrdiſchen Wärme in —* | 

’ u 


= ) Zu ven Mineralien werden noch 
beygezehlet, der Zinnober, Zinckert, 
das Auripigment, das Sandarach, der 
Marcaſſth, das Ducskfilber, Bleiweis, u. a. 
— welche alle ſeht nuͤtzlich gebrauchet wer 
en. | 
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ſubtilen Dampf aufgeloͤſet werden, und ſo 
bey dem aufſteigen ſich mit dem Waſſer 

bereinigen. | — 

| | i Das nn. Capitel. * 
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dem Nusen der lebendi⸗ 
gen Creaturen, als der langen, 
Thiere und. Menichen 

Pr uͤberhaupt. — 
* J | $ 169° 


U Au 
4 


Je Erfahrung lehret ung, daß ſich Aufde 
8 Menſchen und Thiere davon on 
ten, was aus ber Erben wachfet. wächfein | 
Du jıe nun ohne Nahrung nieht leben kön: Ernah- 
nen, indern fie befkändig ausduͤnſten ($. 422, sungider 
PA..W.); ſo find die Gewaͤchſe das einßi, Menfchen 

ge Mittel, wodurch Menfchen und Thiere INdShiere. 
Raalten werben nz). Das erfierchardem 








ya g } y 





) Die Menfchen, wie auch die Raubrbiere 
Sa ernähren id zwar auch vonanderen Thie⸗ 
N sen: doch da diefe ihre Nahrung vor den 
nr: @ewächfen bes Erden haben; fo — J 


* 


nach GOkt gewolt um des letzteren willen, 
und. fo it die Abſicht GOttes bey hervor, 
beingung der Gewaͤchſe nichts anders gewe⸗ 
fen, als die Eihaltung der Menfhen und 
Thiere. Es giebt aber unter. den Gewaͤch⸗ 
fen eine groſſe Mannigfaltigkeit, die Lirfa- 
che ift, weil nicht alle Thiere einerley Spei⸗ 
ſe genieſſen. Einige nahren fi) von Blaͤt⸗ 
tern und weichen Stengeln, andere von 
Blu⸗ 








doch endlich auf die Erde an: und insbe⸗ 
fondere auf dag, was in Feldern und Bärı 
ten gebauet wird, ald allerhand Feldft uch 
te Rogken, Weigen, Gerſten, Haber, Hirſen 
Erbien, Spelt, Buchweigen Reiß,die Bam 
früchte, Kohl, Ruͤben, Kürbis, Melone 
Gallat, Hopfen ꝛc. andere werden zur Klein 
dung gebrauchet, ald Klach3,) Hanf, Bauaı 
wolle: noch andere zum färben, ald Ber 
Gaflor und Safran, der Waid ic. amBe 
sum Trincken, als auffer ber Gerfien, ı 
den Waißen, der Thee und Eoffee, items 
edle Weinſtock; zum rauchen, der Tobe 
der Zucker welcher ans einem Indiamife 
Rohr bereitee wird, giebt allen Speifenz 
Getranden einen febr lieblichen un 
Geſchmack, aus dem Saamen wird Del ber 
reitet. Wie uns die Berrachtung Diefee 
(und anderer Geſchoͤpffe zum Preife Deslohes 
und liebenswirtigen Schöpffers anreißen 
fol, dar innen ft und der fürtveffliche Doee 
Her Brodes mit feinem: Exempel fürge 
gangen in feinen herrlichen ABerdte: Frrdir 
(ches Vergnügen in GOtt beritelt. 
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als der Pflantzen Thiere u. Menſchen ꝛe. 186 
— 


Blumen und Bluͤthen, noch andere von 
Fruͤchten oder Saamen. Daher finden 
wir, daß weder alle Thiere an einem Orte, 
noch zu einer Zeit leben, damit nicht eis 
es. dem andern in feiner Nahrung Eintrag 
thue. So hat 4. E. das Ungegiefer feine 
gewiſſe Zeit, da e8 lebet, wenn nemlich die 
. Erde ihm. feine Nahrung hervorbrinaet, 
Welches eine neue ‘Probe abgieber, ſowohl 
von ber Weisheit als der Güte GOi— 
tes, die erjeder Creatur erzeiget. 


. 170. Der Menſch findet an den Ge⸗In Belu— 
waͤchſen auffer der Nahrung auch noch eis Tiguna 
ne Beluſtigung feiner Sinnen, das Auge der Sin 
wird ergößet durch den Anblick fü wieler nen. 
Kräuter, Pflartzen Blumen, und Fruͤchte 
in Waͤldern, Feldern, Wieſen und Gäre - 
ten ®), welche Luſt Durch die beftändige Ab⸗ 
wechſelung unterhalten ($, 470. Mor.) und 
Durch bie Kunft vermehrer wird. Das 
Ohr wird beluftiget, durch das angenehme 
Rauſchen der "Blätter, Waſſerfaͤlle ıc. da 
Gefühle durch den Fühlen Schatten, den 
die Baͤume in heiffen a a 

3 Te onder⸗ 


# 


) Daber kommt es, daß die Diahler, Bild 
(> „bauer; Daurer und andere Kuͤnſtier ihre 
vi Arbeit, mit. allerhand Laubwerck, Blumen 

und Fruchten ausziexen. 


n der 


128 Cap. r1.von dem Nutzen der lebend, xt. 
fonderlich unter grünen, Sommerlau⸗ 
ben p). RE | 

. 171. Die Krauter haben eine fonders 





Arge bare Krafft Kranekheiten zu heilen, und 
zwar ſo / daß eines mieder diele, das andere 


wieder jene Kranckheit gut iſt. Daher 
man aus ihnen durch die Kunſt mancherley 
Argeneyen bereitet, wovon man in ben 
Kroͤuter · und mebicinifchen Büchern Nach⸗ 
richt findet. : 


Nutzen des $. ı72, Die Baume haben wegen des 


Helge. 


Holtzes noch einen befondern Nutzen für 


den übrigen Gewaͤchſen des Erbbodene, 
wir brauchen es x) zum brennen. Gone 
tbig nun das Feuer, fo nöthig iſt auch das 
Hols. 2) Zu vielen Hausgeraͤthe, als 
Zifhen, Stühlen , Banden , Kaflın 
Spinden, Telern, Loͤffein, Mulden, Ton 


nen, Sieben , Schränden x. 3)- fm 


Bauen, zu Balken, Brettern, “Boden, 


Zpüren, Senitern. ꝛc. Zu Drücken, La⸗ 


pitten der Stuͤcke und Mörfer, 4), 


Schöpffen, Kähnen, Floͤſſen. 5) Untaͤh⸗ 
| | lichen 





p) Der Geruch durch die Blumen und ande | 


ve wohlriechende Kräuter, als Rosmarin, 


Lavendel sc. Der Geſchmack fo vieler Baum · 


und anderer Fruchte, ingleichen des Honigs 


der von den Bienen aus Blumen gefanm 
let wird, und des Zuckers der aus einem 
gewiſſen Indianiſchen Rohr geFocher wird. 
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als den Pflang. Thieren u. Menſchen zc. 129 
lichen nuͤtzlichen Mafchinen, als Mühlen, 
Weberſtuͤhlen, ꝛc. 6) Acker / und ander Ge⸗ 
tathe Der Handwercker und Kuͤnſtler; 7) 
gu "Bildhauer Drechsler und Tifchlerarbeit. 
Und wer Fan allen Mugen, den uns das 
Hol gewaͤhret, erzehlen? Die Rinde eis | 
niger Bäume, als der Erlen, der Bircken, 
der Eichen ıc, und andere Theile derfelben 
braucht man sum Farben und Zubereitung 

$ 173. Die Thiere haben weder Ver, Thiere die⸗ 
ftand noch Willen ($. 892. Met.) und Eön, nen zur 
nen alſo GOit weder erkennen noch ehren, Speile. 
Derowegen ift nicht möglidy daß er durch 
fie feine Hauptabficht unmittelbar erhalte. 

muß demnach eine. andere Abficht bey _ 

ihnen, intendiret. haben ($. 1029, Mer.), 
Wit finden, daß ficheinige Thiere von ans 
Dein ernahren, koͤnnen auch Feine andere 
Speife vertragen: Wie denn felbft der 
Renſch geroiffer Thiere Fleiſch zu feiner 
Nahrung gebrauchet; Daher haben mir 
nicht zu weiffeln, daß GOtt die Thiere mit 
gu dem Ende gemacht, daß eines des an⸗ 
dern und felbft des Menfchen Nahrung - 
(Aus;.der Phyſa. Ch.) 3 ſeyn 











N F 





MD Bom Nugen der Erdgemächfe, handelt auch 
ber berühmte Ergbifchof zu Cambray, Fe⸗ 
nielon in feiner Abhandlung, daß eln Gtt 
ſey Cap. 32. und Derhamin feiner Pryfico- - 
Theol, im iO, Bud, 


130 E. 12. von dem Nutzen der lebend. Creat. 
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fevn ſolte r), Es iſt demnach nicht. unrecht, 
daß man die Thiere ſchlachtet, und iſſet. 
Weolte aber ein Menſch den andern ums 
‚bringen und effen, wuͤrde er wieder bag 
Hecht der Natur handeln, ats welches ſol⸗ 
‚ches eben um deswilen verbeut, weil der 
"Menfch gu einem andern und vi ei hoͤhern 
Endiweck erſchaffen, nemlich daß GOtt 
ef ihn feine Dauprobfih erreiche (9. 3.). 
d dieſe Urſach führer auch die. heilige 
Eh an, mern fie den Todtſchlag vers 
beut, weit ihn GOtt zu feinem Bilde ges 
macht, d. j. mit Verſtande und Vernunfft 
| begatet, 
Warum $. 174. Die Erde foll ein Shauptag 
— ſo der göttlichen B:Bkommenheiten ſeyn; 
no nun der große Unterſcheid unter den ver⸗ 
Thiere en, ſchiedenen Km der Thieree dalu dienet, 


ſchaffen. 
| ($. ir.) ns iche Macht (9. 13. ), höhe 4 
Vernunfft (S. 14.), geofe Guͤte 9. 539 
— feiner unerforfehlichen nn 


CH 4 4 























5 Rebe allein geben und die Zhiene ibr gen | 
zu unfer Speiſe: fondern aucd einige ders 
felben z. E.Kübe, Schaafe, Ziegen geben 
uns Milch, Butter, und Kaͤſe, und zwar ale 
le Tage in greffer Menge. Andere, als 
Ganſe und Schweine Schmaltz roch ans 
dere als die Hüner, Enten de. Eper. 
Durch fich Die Biite GOttes und aleich ſam 
taglich zu ſchmecken giebet. 





als den Pflantz Thieren u. Menſchen ze. 131 
PEREPGEESER, 
($. 12.) erkennet; fo erhält GOtt feine 
Abficht um fo viel volkommener, ie mehre⸗ 
ve Arten dev Thiererer auf die Erse gen 
bracht. Eine jeve Art überseriget uns von 
ſolchen feinen Vollkommenheiten auf eine 
befondere - Art s) und diefes dienet dazu: 
1) Daß wir derfelben deito geroiffer werden, 
meil wie fo viele Proben, als Arten ver 
Thiere find, Davon haben: 2) Daß wir 
ung an GOtt zu vergnügen nicht mit )e wer⸗ 
den, weil ſich bey dieſer Erkaͤntniß immer 
etwas neues findet. Da nun fo viele Ar⸗ 
ten der Thiere ung flets vor Augen ſchwe⸗ 
ben, fo haben wir beftänbig Gelegenheit an 
GOtt und feine Velkommenheiten zu ge⸗ 
denchen, und da’ diefes ein herrliches Mittel 
sur SOttſeeligkeit ($. 671. Mor.), und zur ' 
Qugend ift ($. 673. Mor.): fo erhellet, daß 
GOtt auch darum die Arten der Thiere 
fo vermehref, damit er uns die Gottfeeligkeit 
und Tugend erteichtern möchte, | | 
8.175 Ron den Thieren bekommen Nusender 
wir auch das meiſte, was wir zur Kleidung Thiere zur 
brauchen. Alis von den Schafen vie Wol- Kleidung. 
le, woraus nicht nur die Tücher und alles 
dand Arten der Zeuge, fondern auch Hüte 
a 5:2 und 








— 


B 0.15 
—— 


— 


s) Davon in dem Wercke, welches handele 
. von dem Gebrauch der Theile in den Leis 
bern der Menſchen nid Thiere ac. viele Pro⸗ 
i. ben vorkommen. ur 











152 €. 11. von dem Nutzen der lebend. Creat 
und Strümpfe bereitet werden: Bon 
Schaafen und Kalbern die Felle; vom 
Rindvieh und ‘Pferden, ingleiihen von den 
wilden Thieren Die Haute, welche letztere 
und fonderliche Dienfte wieder die Kälte 
keiten: Von den Seidenwuͤrmern die Sei⸗ 
de, woraus ſoviele Stoffen und Zeuge ges 


Roch meb ⸗ 6. 175. Aus den Knochen der Thiere und 
rerer Ru⸗ den Hoͤrnern vom Rindvieh werden viele 
Gen  mühliche Dinge, als Kaͤmme etc. gemachet. 
_ Schalen Die Borſten ter Schweine brauchet man 
zu Mefe u Buͤrſten, und die Zedern vom Voͤgeln, 
ſern ꝛc. ſonderlich der Gänfe und Enten zu ‘Betten, 
Aus den Schalen der Mufcheln brennet 
man Kalck u: ſ. w. Aus den Thieren 
werden auch viele nüßliche Arbeneyen derei⸗ 
tetu),. Wie nüglic der Miſt in Ber 
mebrung der Fruchtbarkeit fey, iſt mannige 
lich bekannt. Ingleichen was uns ex 
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Die Cameele und Ziegen geben und nicht 
nur ibre Mil zur Speife, fondern ou) 
ihre Haare zur Kleidung Die Bienen 
famınlen mie groffer Mube Honig u. Wacht, 
welches beydes zu ga: vielen. Dingen, ſon⸗ 
derlich Das letztere zu Lichte. n: wozu aud 
das Unſchlitt von Rindern und Schaafen 
dienet. Die Katzen ſangen die Maͤuſe weg .· 

2) 3 E⸗ der Bezoarſtein von einer gewiſſen Art 

—J | Ziegen 


als den Pflang: Thieren u: Mienfhenx 133 
Thiere vor herrliche Dienfie in Erleichte⸗ 
zung unfer Arbeit leiften: die Pferd brau⸗ 
chen wir zum Reiten $ahrenzc. vie Ochſen 
zum pflügen: die Hunde zur rat und dag 
Hauß zu bewahren: andere zur Luſt. Die 
Voͤgel vergnügen das Ohr mit ihren lieb> 
lichen fingen. 


S. 177. Wir finden daß alle Thiere das Warum 
Ungezieffer nicht auegenommen, ihr Ge: 2. und 
ſchlechte Durch den Beyſchlof fortpflangen. . enſchen 
Hieraus ſiehet man, daß GOtt zu dieſem Er: 
Ende von jeder Art zweyerley Geſchlechte, ſchlechte 
ein Maͤnnlein und Weiblein Eommen laſſe, find. 
Damit Feine Art untergehen moͤgte. Es be⸗ 
seuget auch Die Erfahrung, daß beyde beys 
nahe in gleicher Anzahl jung werden: damit 
es keinen an einem Gaiten fehlen möge. 

.$. 178: Die Thiere abfonderlich die Was bie 
| gen und das Ungezieffer thun zuweilen u den 

jen Menſchen groffen Schaden: 3. €. ——— 
bie, Raupen, Keſer, Heuſchrecken, Meele Vaden 
thau, Kornwuͤrmer ꝛtc. Bm Die Fruͤch⸗ 

33 te. 














Ziegen: Die Hoͤrner der Hirſchen; die Klau⸗ 

en des Elendthiers, der Biebergell: die 
Krebs ſteine: die Spaniſchen Fliegen, Res 
geuwuͤrmer, die Kellerwuͤrmer, Abſi die 
an —— en und Scor⸗ 
VLonen geben Föffliche Artzeneyen wieder 
den Gifft. 


— 


| | 1 11 von dem Nutʒen der lebeud. Creat. 
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te. Es bedienet ſich ihrer GOtt, wenn er 
es vor rathſam befindet die Menſchen zu 


ſtraffen Doch auch hier uͤderwie— 


get ver Nutzen, den wir von’ den Thieren 


| haden, den Schaden x). 


Abficht 
GOttes 
bey Er⸗ 
ſchaffumg 
des Men 


a 


| $. 179. Unter allen &: fchöpffen, die wir 
auf ser Erden antreffen, ift der Menfch al: 
- fein, welcher GOtt erkennen und ehren fany) 


($ 1076. Mer.). Derowegen ift er Dieeins 


tzige ſichtbare Creatur auf/Erden — 








— —⸗* 


x) Yon dem Nugen, welchen wir von dem 


Ungeziefer baben, handelt gar fibön der | 


Ber arundgelchzte Herr Probſt Reinbeck in 
der 14. Betr. des 1. Th. uͤber die Aug⸗ 


ſpurg. Confeßion $ 52 und uͤberbaupt von 


dem Nutzen der Tbiereſ. Feuerlein l.c.im 19. 
Cap. welcher auch in dem 26. Cap. von ihrer 
Erzeugung gar ſchöne Gedancken hat. In 


gleichen ter Hocheprivürdige Herr Supe⸗ 


riog. oͤſcher, in den merckwuͤrdigen Wer⸗ 


cken GOttes, p. m. 615.0. fı_pag. 77-1 P: 


veder er von fihäblichen Thieren. Sonſt 

find noch folgende Schrifften bieber u 

— rechnen: Fontanæ formica- (;-de diyina pro- 

videntia. Meieri aranea, exiltentiz Dei te» 

ſtis Hamb. 1686. Menzii Tr. de ranzge- 

‘. neratione Lipf. 1724: Seidelii Belrachtug 

über den Seidenwurm. Reimari Prog. de 
inſtinctu brurorum &c. 


) Siebe Aach. Hale vom Urfprung der Welt ec 


3 91355. u. fi der Ueberſetzung. 


| 





als den Pflans. Chieren u. Menſchen 20.135 

GO tt feine Hauptabſicht (6. 3.) erreichen 
kan. Es ift demnach kein Zweiffel ra 
GOtt den Menfchen hauptfaͤchlich dazu 
erſchaffen, daß er ihn erkennen und ehren 
fol ($. 658. Mor.)2)., Di nun tie Er: 
faetniß ver Geſchoͤpfe ein Mittel iſt zu der 
Erkaͤntniß GOttes zu gelangen (8. 9.): 
ſo wii GOtt daß der Menfch die Geſchoͤpfe 
betrachten und durch fie al eine Leiter zu 
ihm hinaufſteigen fol. Diefe Betrachtung 
wenp fie recht und gründfidy feyn fol, kan 
ohne Beyhuͤlffe der Handwercke, Kuͤnſte 
und Wiſſenſchafften, abſonderlich der Ma— 
thematick, die aus den Verſuchen und Phyh⸗ 
ſick ſattſam erhellet, nicht verrichtet wer; 
den. Folglich iſt der Menſch auch Dazu gez 
macht, daß er Kuͤnſte, Handwercke und 
Wiſſenſchafften lernen fol, 











$. 180, 


mem ne —— Te — — —ꝰ 





2) Ach fo ſehe denn ein jeder wohl zu, dag 
GOtt diefen feinen Endzweck auch durch 
ihn erhalten möge- Daß er nicht umſonſt 
von ibm erfchaffen, mit Vernunfft begabt, 
erlöfer und ernaͤhret worden. Er will Eh⸗ 

2 ze von und haben, und er verdienet fie auch. 
Ach fo lobet den Herren und preifer ihn aus 
allen Krafften. Juͤnglinge und Tungfrau: 
en follen loben den Nahmen des HEırır, 
Denn unſern GOtt loben, das iſt ein koͤſt⸗ 
lich Ding; ſolch Lob iſt lieblich und ſchoͤn. 

Lobe den HErren meine Seele. 


136€. 11. von dem Nutzen der lebend. Creat. 
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Wie fern $. 180. Daolles, was auf dem Erdb 
BD: alsden iſt, I:gtlih den Menfehen gu % 
* eh kommi, fo müffen wir fagen, das die Erd 
willen, und alles was darinnen iſt, um der Mens 
Diefen aber hen roilen gemacht feyn.  Dhne Sonne 
um fein koͤnte die Erde nichts hervorbringen, ($. ih 
ſelbſt wil⸗ alſo ift auch diefe um der Menfchen willen 
len ac erichaffen, Bon ten Mond und Sternen 
wece. genieſſen wir das Licht ($. 46.) und haben 
noch eininen andern Natzen: alfo findaud 
diefe in ſoſern nm des Menjchen willen. Hinz 
gegen da der Menfch fonft niemanden u 
Nutzen fommt, und er die eingige Ereatur 
auf Erden ift, dadurch GOtt feine Hau 
abficht erreichen Ein, ($. 192.); fo müffenwi 
fogen, daß GOtt den Menjchen um fe 


ſelbſt willen gemacht habe, — 


— — — — 
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Der 


vorhehmſten Sachen, 


uͤber den 


Auszug —— 


Pr Zahlen deuten die S$. ar. 


Zu gplanbiiäie deu⸗ 
A, ten die Lufterſchei⸗ 
nungen euflinglück. 133. 
Abſicht der natuͤrlichen 
Dinge 1. ob dergleichen 
borbarden 2, woraufda: 
bey zu eben, 4 was ihre 
Erkaͤntniß nutze, 48. 
Algegenwart GOttes, 
wie ſie aus det Natur er 
kannt wird, 19. 
Ausdänftung dienet zum 
Umlauf des Waffers in 
der Natur, 106. beförs 
ent bie Vereinigung ge: 
bier Materien und 
‚ocenet aus 110. 
Ban). c 2. 


emheiten in der 
erbauliche®edan: 
€ der göttlichen 
‚s 83: Phi 2, %:) C 















Eigenſchaften wie .fie 
erlangt werden, 56. 
Berge ihr Mugen 144 !eg. 
Bette wie ed uns warm 
halt 151. 
Bewegung um die Are, 
mas fie in Weltcörpern 
nuger 57 waruın fie im 
allen Plaͤneten nicht vom 
gleicher Geöff: 63. 
Bewegung um die Sons 
ne, ihre Abfiche 64. 
Bewegung der Thiere 
wird Dusch Die buft deter- 

_ minift | 101, 
Bienen, wenn fie Regen ans 
‚deuten 192. 
Bläffe der aufgehenden 
Sonne was fie andens 


tet 90, 
- des Monds 97. 
Bley fein Nutze 164. 


Blis ber sörbliche iff Ichäd» 
Fa rothlich mis 


N Reobapn wie 0 





| (ich 


Blumen, warum fle bes 


Abends fFärcker ald bey - 


Tage riechen, 99. 


Breite der Oerter, wie fie 


erkannt wird 4246. 
| * 

Emuth Bewegungs⸗ 
‚grund dazu 22.30. 
Beitilaion. — 


—* * vielfältiger Ru: 
 ;. 10904.leq. 








Delgefteine, ie * | 


gen 
Ehre GOttes wird eo 


bie Erfäntniß de Welt 


gebaͤudes befördert 3% 
woas ſle erweitert "56. 
Bigenfdyaften GOttes 

wird durch Proben be: 

flätigt 
Bein fein groffer mn 


4 
5. 26. 
a oder Brökugel 1908 
Durch fie fruchtbahr 
wird 32. warum ſie 
GOtt gemacht 48, zeu 
get von der Guͤte GOt⸗ 
RL 49: wodurch fie 


s 


132. 


Eaneniß Böttes 


_ Bogifen der vornehmften Sachen 





Ä mohnbar gemacht wird 


85. 104. wodurch fie er⸗ 


leuchter wird 


773 
Erde ihr Nutzen 142. wird 


vom Regen fruchtbahr 
* locker 120. auch har⸗ 
121 
wie 
wir uns derſelben mehr 
verſichen 
Erkaͤntniß in GOtt ıbre 
u. ur 


—— Ber ater in 

menſchlichen 
Schraͤncke 

Erleuchtung der. 







; J * 


150. 
Feuerzeichen was für 
fichten dabey 
Sinfteruiffe ihr Nutzen 67 
Sirfterne ihre 
der Erde 28- 
Nutze 46. findgeug 
Eigenfchaften 


Fluͤſſe ihr Nugen 
Fruchtbahre Jahre, 
ber fie lommen ir = 
chen Davon 





was die Luft daber * 


Pe 
“ 
> 
— 
4 
> .- | 


Euer deſſen Nugen: 










2 überben Auszug der Abſccheen 


| IC Artenerde ihr Rute 





——* iſt ein 


Vetterproppete 99 
brunnen ihr er 


"ge: 
me wenn es — 
103 


Se. warum ihnen 
* Than. fchadet 118. 


8 ihnen de Regen hilfe 


Aig was ihnen die Erde 
autzet 142 143. ihr Nur 
8: 1699172. wie fie im 
| Vinter zu er halten 152 


Gewitter, was fie fehaden 


und autzen 130. wird 
a Regen ge Ihmätbet 









ion 95, 
LT} nie man feine Exı- 
Renz aus der Natur ev; 
„keiner : 9 
Golb-fein Nugen 166 
as woher das ungeſun⸗ 


beenfichee 107 
le des Weltgebaͤudes 


| ‚fir, begreiflich * 
30 

Ben 19. — * 
deyon 19384976 


Butes überwieget:in Dea._ 


. Natur das Hoͤſe 84-708. 
P» 159 


% \ 
- müget und ie 


——— m fie das —* 
andeuten 


8 Zauprabſicht Der wen 


Hof um das Licht was er 

bedeutet 100 

Hoͤhe der Coͤrper, wie ir 
zufinden < 

Holtʒ fein Nutzen 172. sie 
es ſpringet und — 


Zahner was die Waͤrme 


bep nen Drüsen * u 


3 


8* Ahr warum eines 
5, fruchtbaprer als = 


andere 


Jahreszeiten woher "te 
64 


entſiehen 
u 
TAelte 94. wie fle zu 
nimmt 133 


Klahrheit — weñ 
K2— fie 


Regiſter Der vornehmſtes Sachen, 
Bm nn — 


" fie aufgebes deutet aut 
Wetter an 
= der Sterne 
Rnacken de: drette was Me 
andeuten y, 
| Bupfer feinftuge 


& 


98 
165 


rn Aender ihre Beſchaf 


fenheit, wie weit (le 
. 90: ı Bergen kommt 149 
an eb die Buft bazu noͤ⸗ 


72 
Bevendigekieaturen mel: 
‚de dazu gerechnet wer: 
den 269 ſeq. 
Kidyt bey Nacht wie oeni 
ſtehet und was es nußet 
23 
Eile derPlaneten gı 
Lichter wenn fie Regen anı 


deuten 100 
Cuft was ſie iſt 69. je 


7017 
Euftbegebenbeiten ob fie 
was bedeuten "133 
— Abſi bt 
129 


Ache GOttes 18 wie 
fie aus der Natur ecı 


— — 


wird 13. Proben von ih⸗ 
ver Geoͤſſt und Unermaͤß⸗ 
lichkeit 18. 36 
Menſch. Ob alles ihm u 
Sr fallen gemacht 21.wie 
er feine Ohnmacht und 
Niedrigkeit erkennen kan 
22.daß er ohne Luft nicht 
leben kan 72. zu was En⸗ 
de ihn GOt gemacht 
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VPorrede. 


Aß der Menſch aus zweyen 
weſentlichen Theilen nehm⸗ 
lich Leib und Seele beſte⸗ 
he, und daß dieſe Theile 
F "  fehr genau miteinander vers 
einiget find. iſt eine unleugbahre Wahre 
heit. Allein die Art folcher Verei⸗ 
nigung und wie, diefelbe möglich. ift,, iſt 
biß auf diefe Stunde noch auf Feine bes 
greifliche und unwiederſprechliche Weiſe 
Dargethan und erwiefen worden 5 maflen 
alle: bißher. noch fo finnreich ausgedach« 
te, £ehrgebäude, womit man diefe Dereis 
sigung erklären wollen, unüberwindlis 
chen Schmwürigfeiten * ſind. 
Ich werde mich aber bey deren Unterſu⸗ 
X» hung 






kan, man nehme eine Meinung an, ii 


zu meinem Vorhaben gleichoiel gelt 


























che man will, genug, daß wir wi 
daß folche Vereinigung nichts erdich 
tes fy. Wir mollen vor dieſesm 
nur die Frage aufiwerffen, ob die © 
um des Leibes, oder der Leib’ um d 

Seelen willen da fey: fintemahlen «8 © 
ben Feine abfolute Nothwendigkeit 
diefe zwey miteinander vereinig | 
indem tie Seele auch ohne den & 

fichen Ean. Sch Ean nicht glauben 
jemand fepn werde, welcher fich a 
ete, das erflere zu behaupten. De 
Fönnte ſichs doch wohl einbilden, de 
fo hoher und edler. Geiſt bloß de 
in des Welt fep, daß er einen aus 
Knochen und Fleifch zuſammeng 
Leib, der nach einer kurtzen Friſt 
zur Erden werden muß, Davon € 
men ift, bewohnen, beleben ımt 
folte, ohne davon den geringfl 

ja noch wohl taufenderlep Ber 
ge, Unruhe, Angft und Som 
Lohn davon zu tragen? Den 


wei EI EN 


% 


Yatrehe, 


deib Erand oder verwundet iſt, oder Hun⸗ 
ger und Durft, Froft und Hige u. d. g. 
leidet, fo muß e8 die arme &ecle entgel: 
ten. Das beflere Fan ja nicht um des 
geringeren willen fepn: folglich können 
fir nicht fagen, daf die Seele um dis 
Beides willen gemacht fen , als den fie an 
Vortreflichkeit Himmel meit uͤberſteiget; 
wie man nicht fagen wird daß der Wirth 
um des Haufes willen, fondern vielmchr 
Diefes um jenes millen da ſey. Iſt nun 
der Leib um der Seelen willen da: fo 
fraget fichs ferner : was denn die Seele 
HoF einen Mugen oder Vortheil von dem 
Leibe habe? oder wie hiedurch ihr Zus 
(fand gebeffert werde? vieles Fan anders 
nicht gefchehen, als wenn man ihre 
Kräfte erhöhet oder vollkommener mas 
de, Die Hauptkräfte der Seelen find 
Derftand und Wile Der Perftand 
DD vollkommener gemachet durch Vers 
nehrung feiner Erkaͤntniß. Je mehr wir 
teehnen je deutlicher ſolche Erkaͤntniß 
und je beffer wir denZufammenhang der 
Dinge einfehen, je fertiger und fähiger 
IEd unſer Berftand, und je vollfommes 
’ 3 ner 














Vaorrede 


ner ſchaͤtzen wir denſelben. Die 

rung lehret uns, daß die Seele ve 
mitreljt der finnlichen erchjeuge, M | 
mit unfer Leib ausgerüftet iſt eine ung F 
lige Menge Begriffe von * * 
auffer uns in der Welt ſind, erhalte 
Hätten wir nun gar keinen Leib, oder 
fehlete demfelben an den ſi nnlichen XBe 
zeugen, fo würden mir aud) & 
Dingen, die in der Welt find ı — 
nen vorgeben, entweder gark— IE 
Doch. nicht die rechten: Begriffe b 
Bir fehen:folches zur Gnuͤge an? 
die blind: und taub gebohren ind, & 
allen dem, mas in die Augen und L 
fäßt , fich Feine Vorſtellung mach 2 
nen, als was fie etwa durch HU 
Gefuͤhls davon erlanget haber 
ſehen es auch an kleinen Kinde e 
gantz tumm und unwiſſend ſi —— 
fie gar feinen Verſtand hätten, di 
Felt Eennen lernen. Es bleibet 
Seele bey diefer Erfäntniß ur 
chen Dinge allein nicht beftehe 
weil die Welt fo eingerichtet, da 
deren Betrachtung ein vernür 





























un 
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fen, auch den Urheber derfelben, das ift, 
den alorwürdigen GOff mit feinen herrli⸗ 
hen Eigenfchaften erkennen Ean, fo erhellet 
deutlich, daß mir vermittelft unfers Leibes 
auch zu der Erkaͤntniß GOttes gelangen 
fonnen, Man fche das 2. Eapitel des 
1. Dheils der vernünftigen Gedanden 
Herren MWolfs von den Abfichten der 


natuͤrlichen Dinge. Es iſt auch folhes 


der heil, Schrifft vollkommen gemäß: 
fintemahlen der Apoftel Paulus in dem 

- Brief an die Römer Cap. 1.9. 19. 20% 
ausdruͤcklich ſchreibet: Daß man weiß, 
daß Gott ſey, ift ihnen (den Heyden ) 
offenbar; denn GOtt hat es ihnen offen⸗ 
baret: damit, daß GOttes unſichtbares 
Weſen, das iſt, ſeine ewige Kraft und 
Sottheit wird erſehen, fo man des wahr⸗ 
nimmt an den Werden, nchmlich ander 
Schoͤpfung der Welt. Aus welchen 
Drte wir zugleich fehen, daß es GOttes 
ernfter Wille, daß wir aus der Welt ihn 
Den Schöpfer follen Eennen lernen; folg- 
ich daß er zu dem Ende der Seelen den 
Leib zugeſellet, daß wir ihn aufdiefe Wei⸗ 
fe erkennen: möchten, weil ohne diefeg 

I 4 ‚Mittel 


+ Hervorbringung der Welt hierinn bee 
het, daß wir daraus feine Bohkommen: 


% 


Und eben dieſes, daß durch V 


durch den Leib die Hauptabſicht GOH 


kommenheiten, wenn fie mit € 


Nicht zu gedenden, daß die Se 


F Vorrede. 


Fr ſolches nicht möglich =. 


Wenn die Hauptabficht GHOttes bey 
















beit erkennen lerneten: fo it Bar, 4 


bie er bey Erſchaffung der I. 
erreichet wird. Die görtlid 


erkannt merden, find vermögend d un * 
Willen zur Ausuͤbung des € 
Unterlaffung des Böfen A 
wie Herr Wolf in feinee Moral * 
lich erwieſen. Je geneigter “rn m 
Wille zum Guten if, je volkom 
er zu ſchaͤtzen. Daraus Be 
ber Leib ein vieles zu — 

ionirung des Willens beyt 





ſam durch den Leib —** 
les Boͤſe zu unterlaſſen, hing 

Gute zu vollbringen: —— 
jenes dem Leibe, mithin ſich ſelbſt 
liche Schmertzen und ern 
aber Luft und Rergnügen © 


Vorrede 


[ Leibes manche unſchuldige Luſt in des 
Selen erreget wird 3. €, durch den See 
Mnack fo vieler wohlſchmeckender Spei- 
fin, das Anhören einer lieblichen Muſick, 
das Anfchauen bunter Blumen, den Ges 
such wohlriechender Kräuter 2c. iſt mit 

ante die Bortheile zu zählen, welche die 
Seele von dem Reibe erhält. -Zwar bin 
weit entfernet von der Meinung ders 
igen,welche glauben das die bloffe Be⸗ 
ttachtung der Welt zureichend ſey die See⸗ 
bauf den hoͤchſten Gipfel der Vollkommen⸗ 
heit,den fie zu erreichen fähig iſt, zu verſe⸗ 
zu. dieſer Ruhm gebuͤhret allein der 
fft, welches auch der groͤſſeſte 
Milloſoph unſerer Zeiten Here Wolf in 
nee Moral oder vernünftigen Gedan⸗ 
den von der Menfchen Thun und Laffen 
677. 681. u. a. gerne zugeſtehet. 
jedoch hanenwir keinen Leib, oder auch 
weder Augen nochOhren: ſo wuͤrde ung 
ie heil, Schrifft nichts genüget haben, 

wei "wir fie in ſolchem Stande weder 
Wen noch lefen koͤnnten. Denn wie ſol⸗ 
eg von dem ſie nichts gehoͤ⸗ 
em! u poſtel Röm. Io. 

5 14. 























Wbelt und fo ferner zur Erkantnig und 


Word 





7 oil es nun eine ausgemacht hs 

che, dafı GOtt bey Erſchaffung des Leis 
bes feine andere Hauptabſicht gehabt; 
als diefe, da wir zur Erfäntniß der 






















Berehrung feiner als des Schöpfers 
gelangen möchten: fo find wir alles 
dings fehuldig, ung die Welt und die 
darinnen befindliche Geſchoͤpfe ſo gut 
als nur immer möglich bekannt zu ma⸗ 
chen. Unter allen ſichtbahren Geſchoͤp⸗ 
fen iſt ung Feines näher als unſer Leib; 
es iſt auch Feines, aus welchem Die 
Weisheit und Güte- GOttes nieht 
hervorluchtet, als aus dieſem ze 
gleichlichen Abundergebäuvde. , Drowe 
gen waͤre es wohl-eine groffe Sch San e, 
wenn ſich unſere Seele zwar 9 tau⸗ 
ſend andern Dingen eine feine ren 
ſchaft zumege gebracht hätte, aber? 
vem eigenen Haufe als nicht zu 2 
‚gehörete. Unbillig wäre es, wenn 
dem lieben GOtt dasjenige Lob ı 
ben: wolten , welches ihm fuͤr die 
tung eines fo herrlichen und mit 
—* Woglichen —— erfehe 


vorrede. 


deibes von rechtswegen gebuͤhret. il 
Big ſoll ein jeder mit demfrommen Das 
vid ſagen: Sch dande dire darüber, 
Daß ich wunderbarlich gemachet bin, 
wunderberlich find deine Uberde, und 
das erfennet meine. Seele wohl. 
‚Schade ja ewig Schade wäre es, wenn 
wir ung. felbf des innigen Vergnuͤgens 
‚beraubeten, welches wir fonft aus der 
gruͤndlichen Einſicht in die fo meife Eine 
‚richtung aller Theile unſers Leibes haͤt⸗ 
‚ten. Schoͤpfen koͤmnen. Denn groß find 
bie Wercke des HErren, wer ihr achtet, 
der hat. eitel Luft daran. Zu geſchwei⸗ 
‘gen des ‚herrlichen Nutzens, welchen 
diefe Erkaͤntniß in der Artzeneykunſt 
hat, als dadurch wir in den Stand 
geſetzet werden, wenn dem Leibe etwas 
fehlet, den Sitz und die Art der Kranck⸗ 
heit zu errathen, woran in Anſtellung 
| | der 


. baren Werde GOttes, beyzubringens 
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der Zur gewiß ein vieles gelegen. 7 
iſt demnach höchlich zu bedauren, daß 

man in Schulen dieſes edle, näßliche 
und nöthige Studium fo fehr verſaumet, 
und ich weiß nicht, wie die Lehrer, deren 
Amt es iſt die Sugend zur Erfäntniß 
GOttes und feiner Wercke zu leiten, e8 
verantworten wollen, daß fie fich fo mes 
nig darum befümmert, ihren Unterges 
benen einen rechten Begriff von dem 
menfchlichen Leibe, der Erone der fichte 





Damit man nun nicht Urſache zu Flas 
gen hätte, es fehle an einer Anleitung 
hiezu: fo babe, nachdem ih aus den 
Phyſicaliſchen Schriften des Hodber 
röhmten Herren Regierun — I 
Wolfens, als den Verſuchen, den | 
Sedanden von den Wuͤrckungen der 
Natur und den Abjichten ber nalürs 







_ Vorsede. 
lichen Dinge, einen Auszug zum Ges 
brauch der Schulen gemachet, mir 
die Mühe zegeben, dergleichen auch 
aus deſſen vernünftigen Gedanden von 
dem Gebrauch der Theile in Menfchen, 
Zhieren und Pflangen aufjufegen, 
Yh habe das gute Vertrauen, daß 
Diejenigen Lehrende, welche belieben 
wollen dieſes Werckgen zum Grunde 
Ährer Borlefungen zu legen, fehon den. 
Nutzen davon erfahren werden, "And -. 
Das iſt es, welches ich von Herten 
wuͤnſche. Schönendbegdn 

7,April, 1740. 
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(as I 
Sıfte Theil. 
—X* ee Don . 
dem Gebrauche der 
Theile in Menſchen 
und Thieren, 

vaen Capitel. | 


Bon den Abfichten GH: | 
88 ben den Leibern der Men⸗ 


ſchen und Thiere. 
— “ 


Ra Dft hat den Leib fomohl der Wozu des 
Ro Menfiden ala der Thiere fo era 

9 eingerichtet, daß er Speife II 

2, und Tranc zu fich nehmen 

und fich hiedurch eine zeitlang im Reben er- 

halten Fan : ingleichen, daß er fich von ei 

‚tier. Stelle in die andere bewegen und man« 

Serley „Stellungen annehmen: wie auch, 

daß er vermittelſt Der Sinnen, als des Aus 
(Auss.dor.Pb.3.Ch) B geh. 


4 





Die Bes 
wegung 
iſt zur 
Speiſe 
noͤthig. 


2Cap.i. Von den Abſichten GOttes 


— — — 








ges, der Ohren, der Zunge, der Naſen 
und der Haut, Die Dinge, welche auſſer 
ihm find, empfinden a): Ferner, dag Der 
Menfch reden, und die Thiere einen ver— 
— Laut von ſich geben: letztlich, 
daß er feines gleichen zeugen und durch dies 
fes Mittel fein Geſchlecht erhalten Fan. 
$ 2. Es ift demnach Fein Zweifel, dab 
GoOtt bey Erfihaffungder Keiber der Men- 
fhen und Thiere diefen Zweck gehabt, daß 
fie eſſen und trincken mithin ihr Leben eine 
gewiſſe Zeit erhalten; daß fie fich bewe— 
gen, gehen und ftehen: die aͤuſſerlichen 
Dinge empfinden: daß der Dienfchreden, 


die Thiere aber einen gewillen Laut von 


ſich geben; daß fie endlich ihr Gefchledht 
fortpflangen folten 4). 

$. 3. Das Leben Fan ohne Speifeund 
Franck nicht erhalten warden, wiedie&t- 
fayrung einen jeden lehret. Die Speiſe 
läuft uns nicht von felbftin den Mund noch 
in den Magen: fondern muß hin und wie 
der gefuchef, bereitet, in den Mund gefle 
cfet, gekauet, hinuntergeſchlucket und der: 








en 











a) Dieſes koͤmmet eigentlich der Seelen 
Doch da die Sinnen dazu Anlaß geben, 
es auch von dem Leibe gefaget. 

5) Denn ſonſt koͤnnte kin Grund angejeiget 
werden, warum GOtt den Keib alfo a4 
— und mis ſolchen Gliedmaſſen 

Me | 


bey den Leibern der Menſchen und Thiere: 3 | | 


dauet werden: welches alles ohne mune 

Harley Bewegungen nicht möglich iſt c). 

$. 4. Um ver Speifen willen haben Inglei⸗ 
dir aucy der Sinnen nöthig. Ohne Au: dender 
gen Enten fo wenig Menfchen, als Thierg Sinnen. 
te Nahrung finden. Der Geruch nd 
Eſchmack dienen die Speifen zu erkennen 
md zu unterfcheiden: ja viele Thiere, ;.E. 
Ve Raubvögel müflen dem Geruch, an« 
ie dem Gehör folgen. Dhne das Ge 
hltwärden wir weder Hunger noch Durf 
mpfinden, welche uns Doch antreiben 
Speife und Tranck zu ſuchen und zu ung | 
iunehmen. 
5. Die Sinnen ſowohl als die Be: Ging 
Degung haben auch diefen Nutzen, Daß wir und Be 
durch vieles, was unferm Leben und Ge⸗ Wegung 
fündheit ſchaden Eönte, von uns abwenden, nd ur 
IE, Das Auge bewahret uns vor fallen, yungme 
Mjlenu.d.g. Das Fühlen vor Verkälz epig " 
ng, verbrennen. 20.0. Selbft der 
Sfpmerk machet, Daß mir vieles. vermei— 
dm, was unfer eben verfürgen koͤnte; 
gleichen Daß wir Dienliche Mittel fuchen 
Onffelbezuerhalten.. Durch das Geräufch - 
erden oft Menfchen und Thiere aufges 
ad, ihr Leben mit der Flucht zu ret— 


en. u. ſ. w. 

A 2 §. 6, j 

—— — - — — 

) Siehe Derbam Phyſico-theologie c, 8.1.4, 

#) Einige: Thiere unter dem Ungeziefer find 
mis gewiffen langen Hoͤrnern verſehen, z. 6 


u, Ger 
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4 Eap. 1. Von den Abſichten · SGOttes 
0 6; 6. Hieraus iſt klar, daß ſowohl die 
engen Bewegung als die Sinnen ein Mittel ab⸗ 
‚ber Em» ° geben, wodurch DAS Reben erhalten wird. 
pindung Folglich, daß die Hauptabficht, weiche 
ande Goit gehabt, indem er den Leib alfo er⸗ 
wegung ſchaffen, daß er ‚empfindet und ſich bewe⸗ 
en kan, die Erhaltung feines Lebendige 
u weſen. Ba. 
Menfhen $. 7. Was die Zeugung betrift; ſohe 
und Fhie te der Leib auch ohne dieſelbe ſein Leben 
A hinbringen Eönnen. Allein, da foldesnur. 
htechteg, eine kurhe Zeit dauret; fo hat ſich 82 
baiten, Derfelben als eines Mittels bedienet, wodurch 
2 Die Sefchlechter der Menfchen und Thiere 
erhalten werden e). Dieſes ift alſo fein 
Zweck geweſen, warum et ihm gewiſſe 
0°. lieder, dienehmlich zur Zeugung- )ienen 
Zi bengeleget bat. 35 




























——— 
die Schmetterlinge, Schnecken ꝛc. dame 
im Kriecden um ficy fühlen und ausfpiheee, 
eb ihnen was im Wege lieget, da — 
vbinderlich oder auch ſchaͤdlich —— 
) Dieſes war nörhig weil ehne ſoiche— 
- “pie Erde in kurtger Zeit ihrer ebeiflen es 
ſcyoͤpffe wäre berauber worden. Zwar karie 
jemand ſich einbilden, BDtt habe ja ae 


—* 


rer 


nd 


re mit einmahl erſchaffen können.” Biere 
iſt wahr, aber man muß bedeucken ob ft 
— auch alle wůrden Kaum und Ri rung anf 
der Erden gefunden babem „a - 


RK 


— 


beyden Leibern der Menſchen und Thiere. hiere. 5 
— 


— — — — — — — 


— E. Der Menſch Fan ohne anderer Warum 
Fdülfe fein Leben entweder gar nicht, oder Menſſden 
& lange nicht fo bequem hinbringen. undZhiere 
ie Thiere bedürfen gleichfals anderer fo- ein” tims 
bau Erhaltung ihres Lebens, als auch me me haben, 
epflansung ihres Sefchlechtes. De: 

de gen war nöthig, daß fie einander ihr 

iegen Eönten 3.1 verfichen geben; wozu 

den Menſchen die Sprache, bey den Thie⸗ 

ser gewiſſe Raute oder Stimmen dien- 

ind F). Es hat demnach GOtt in 

teitung und Beylegung folcher Glieder, 

ich Stimmen koͤnnen formiret mwer- 

£ beats die Erhaltung des Lebens 

der Sefchlechter zur Abſicht gehabf. 

9 Bir finden alſo, daß GOtt bey Der Leib 
Erfaffung der Reiber verfchiedene Ab- iſt ein 

m gehabt, die dermafjen eingerichtet — — 
—— find, daß immer eineein Mit⸗ Ri, 
don der andern ‘abgeben muß: insge⸗ kommen» 
* aber ein Mittel, Dadurch er eine heiten. 

ip eich Bee zn eben hie⸗ 

durch 


in mercklichese E — babenmir an 
6 welche eine beſondere Stimme 
onfid giebet, wenn fie ein Ey geleget, eine 
ar indem fie brüret,eine andere, weñ 
) eRüchlein locket, eine andere wenn fie fels 
je vor den Haubosgeln marnetice Diedenn 
uc eb bald verfiehen mas babenmill. So ha⸗ 
ver alle Vögel ihre Stimmen, womit daß 
Männtein dem Weiblein oder diefeg jenem 
1 verfichen giebet, wenn es ſich mit ihm 
Garten will. 




























6  Lap.1.Yon den Abfichten BOttes 


- Durch werden die Leiber ver Menfhenund 
Tyhiere ein Spiegel, darinnen man die 
Weisheit, Erkänntnis, Macht und Gute 
des glorwürdigen Schöpfers Deutlich er⸗ 
blicken Fan, welches Denn, wenn es recht 
betrachtet wird, nothmwendig zu Verherr⸗ 
lihung feines Nahmens gereihen m 
Da nun diefes feine Hauptabſicht bey 
ſchaffung der gantzen Belt geweſen (3- 
Auszug der Phyf. II.); fo ilt es auch bey 
Erfhaffung der Leider gemefen. Wir 
haben demnach die Erhaltung des menſch⸗ 
lihen Gefchlechtes, ingleichen. der Thiere 
als ein Mittel anzufehen,, wodurd) die 
Hauptabſicht GOttes, die er bey Er— 
fhaffung der Welt gehabt, kan erhalten 
werden. Ja weil der Mlenfch die eingige 
Sreatur auf Erdenift, welche geſchickt it, 
Gottes Vollkommenheiten aus feinen 

Wercken zu erkennen; fo war es ſchlech⸗ 
terdinges nöthig, Daß Das menſchliche 
fchlecht fortgepflanget würde. Daabe 
ein Thier dem andern, auch felbiE Dem 
Menfchen theils mit feinem Sen, 
Milch ꝛc., theils mit feinem Keibesttt 
ten b) zur Nahrung dienen muß: fo war 

— — a z | 
g) Siebe Scheuchzeri Phyficam Sac. Jobi p· 23- | 

68.69, 275: | 

3) 3.&. Die Pferde, Ochſen, Kameel, Ekel, 


Rennthiere, Elephanten. ıc. Die Hunde die 
hen zum jagen, daß Hans vor Dieben zu de⸗ 


















. bey den Keibern der Menſchen und Chiere. y 
nöthig, daß auch diefer ihe Gefchlecht im⸗ e 
mer erhalten würde, Und eben dadurch, 
daß fie dem Menfchen dienen, tragen fie 
zur Erhaltung der Hauptabjiht GOt—⸗ 
tes das hrige bey. : | 
. 10. Der Leib des Menfehen fomohl Der Leib 
als ver Thiere ift alfo von Gtt gebiloet, ) Aa 
Daß Diejenigen Theile, fo eingelnfind, als zeinver 
die Nafe, der Mund ꝛc. gerade in der Mit: Wolge⸗ 
gen zu ſtehen kommen; die andern, wel⸗ reimtheit 
Doppelt i) find, als die Augen, die sank, 
Ohren, die Hände und Füffe,zu beyden a 
Seiten, und zwar fo, daß fievonder Mit: | 
ten gleich weit abſtehen. Ya felbft die, 
eingelen laffen ſich in zwey Ähnliche Theile. 
theilen;: ſo daß wenn man den gangen 
Leib mitten von einander fpaltete, eine 
Seite der andern gans Ähnlich ſeyn wuͤr⸗ 
de. Diefes dienet nicht allein zur Schön 
heit ($. 30. Archit. ciy.): fondern machet 
Auch, Daß der Reib gerade auf ftehen Fan, 
da er font nach einer Seite hangen wuͤr⸗ 
De (9.46.47. Mech.), Ueber diefes hat man 
wahrgenommen, daß alle Theile des Leis 
— bes 
’ wahren. Die Ragen daſſelbe von Maͤuſen 
zu reinigen. u. (..m. | | 
#5) Die Hefacde warum einige Blieter doppelt 
find ift diefe, Damit, wern etwa eines derfele 
ben durch einen Zufall vertohren gehet, wie 
doch des berrlichen Nutzens, denn wie von 
dolchen Bliedern haben, nicht gänglich berau⸗ 
> Ber wurden. | 
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g Cap: 2. Yon den verſchledenenarten 
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bes. ſowohl untereinander als auch mif 
dem gansen Leibe eine gefchicfte Propor- 
tion haben. Er ift alfo nach der Sym⸗ 
metrie gebauet ($.22. Archit.civ.), Nun 
ift bekannt, daß die Symmetrie den 
Grund von der Schönheit abgiebt (6.24. 
Architeciv.). Daher erferinet man, daß 
GOtt in Bereitung des Leibes unter an- 
dern auch die Schönheit zu feinem Augen: 
merck gehabt &. u 


Das 2. Capitel. 


Von 
den verſchiedenen Arten 
der Theile, daraus der Leib 






beſtehet. 
| Ä $. ıt. — 
Der zeib AGott ben dem Leibe der Men 
tech fhen und Thiere fo garvieleund 


aus zwep⸗ verſchiedene Abſichten gehabt; Pb. 
erley Ar⸗ hat derſelbe auch aus gang ver— 
s der fchiedenen Arten der Theile müffen zuſam 
nebmii mengefeget werden. Wir trefen deren 
feflen und Überhaupt zweyerley Arten an, nehmlich 
Außigen | | feſte 
| - k) Bon der Weishert, melche der groffe @ähäpf: 

fer in Bildung des menſchlichen Leibes bewie 

fen, Handels gar ſepoͤn Derham in dem drit⸗ 





der Theile," daraus der Leib beftchet. 9 
feſte und fluͤßige. Die feſten beſtehen ins⸗ Ind von 
geſammt aus Faſern. Dieſe haben die den Fa⸗ 
Geſtalt eines Fadens, und find der. Fer ſern. 
ftigkeit wegen aus vielen Fleinern zuſam⸗ 
mengefeßet, . wie. folches die Dergröffes 
tungsgläfer. ausmeifen. Es gibt derſelbi⸗ 
gendreg Arten, nemlich Faſern der Mäuse 
lein oder des Sleifches der Slechfen und 
der Nerven. Fibrz carnez, tendine _ 
& niervofz. Sie find alle ausgefpannet, ; 
denn wenn man fie Durchfchneidet, fahren 
fie zufammen und werden Fürger. Das⸗ 
jenige, was fie ausfpannet, ift wohlnichts 
Anders, als die darinnen enthaltene flüf 
ſige Materie. - Denn wenn fie ausdrocd« 
nen, fahren. fie nicht mehr fo zufammen, 
wenn man fie durchſchneidet. Sie haben 

| Te alſo 


- — — — — — * — — 








- ten und folgenden Capitel des 5. Buchs ſei⸗ 
tier Phyfic# theologie, Ingleichen, Rajus 
in ſeinem Spiegel. der Weisheit und Allmacht 
GOttes lid. 3. 0.5.9. 178. & fegg. S 
 : Die Schönheit Diener unter andern dazu, 
das wir und einander lieden, mithin vor des 
. andern Erhaltung forgen. Härte der Menſch 
eine heßliche Geſtalt uber kommen, würde eis 
ner vor den andern einen Abfcheu tragen, 
"und ihn feind ſeyn. D daß wis die Schöne 
beit der Geſchoͤpfe gründlicher möchten ei 
ſehen, wir würden gewiß eine weit gröffere 
: Liebe und Hochachtung gegen ihren und une 
fern Schöpfer gewinnen. Ä 








alſo eine ausdehnende Kraft, welches auch 

moͤthig ift, weil Die fluͤßige Materie, die fie 

ausdehnet, bald abzbald zunimmet, daher 

fie bald’ viel, bald wenig gefpanner wer: 

den. Sie werden mit der Zeit immer 

zäher, und endlich gantz harte, wiean dem 

alten Fleiſche zu ſehen, das nicht, mürbe 

werden will; ‚welches anzeige, Daß das 

Waſſſer nicht fo leichte in alte als in jun» 

ge Faſern eindringen Kan, folgends daß 

Be Materien weit dichter ſey als Diefer 

Ihre. I Be 

nn $. 12. Die allerfefteften Theile finddie 

4 Knochen. Diefe machen, daß der Lab 

heit der Fan aufrecht ftehen, figen und geher. Sie 

Knochen. haben aber Gelencke, damit fich ein Glied 

an dem andern beivegen fönne. Die mei⸗ 

‚ Ten find hohl), und ift die Höhlemiteiner 
bdlichten Fettigkeit oder dem Marcke ange 
— fuͤllet. Dieſe ziehet ſich in die Knochen 

.*hinein, und machet fie geſchmeidig, damit 

fie nicht ſo leichte ſpringen. * 

Die Kno- 9. 13. So harte auch die Knochen 

chen la find, fo laffen fie fich Doch vermittefft der 
en ſich in Papinianiſchen Maſchme über dem Feu⸗ 
a. er in eine Gallert oder Brey verwandeln. 
dein. Siebeftehet aus einemmeßingenen Gefäß, 

darein man Waſſer gieffet, ven Knochen hin⸗ 
einthut, und fo dichte mit einem Boden | 


) 





— — 


2) Damit ſie nicht allzu ſchweer ſeymn. = 


— — — ——— — — — — — 





hinein kan. Man ſetzet es alsdenn ans 
—— ſo werden die Knochen wie ein 
ey. Durch die Hitze wird die Lufft in 
den Loͤchlein des Knochens ſtarck ausge— 
dehnet die, wenn ſie in dem Gefaͤß keinen 
Raum findet Die Materie des Knochens 
ſo ſtarck auseinander freibet, daß fich ihr 
Zufommenhang endlih trennen muß. 
Das Waſſer Hilft auch Dazu, als welches 
in die von der Lufft erweiterte Röchlein 
mis Gewalt hineindringet,, und den Kno⸗ 
ben in eine Gallert, woraus er anfangs 
entſtanden ($. 294. Aus;.Phyf.) auflöfer. 
In den Magen der Hunde werden fie 
Hleichfals in einen Brey verwandelt, aber 
nicht ſowohl Durch die Hiße, als vielmehr 
duch den Magendrüfenfaft, ver fich leich- 
fe hineinziehet (F.286. A. Phyſ.). Und da 
fie alſo zu einer Gallert werden, fo iſt 
kein Wunder, daß die Hunde ſich davon 
ernaͤhren, denn dieſes beſtehet darin, daß 
ſich immer klebrichte Theile an die feſten 
anſetzen ($.294. Ausz. Phyſ.). a: 
$. 14. Daß die Knochen aus lauter Sie beſte⸗ 
Safern beftehen, welche fich nach deren den aus 
Laͤnge fortziehen, it in den Knochen zar; lauter 5 
fer Kinder und junger Thiere augenfchein: NH" 
lich, abſonderlich durch die Vergroͤſſerungs⸗ 
Hlafer zu fehen. Daß fich aucd) der Nah— 
rungsſaft durch folche Faͤſerlein Rn 


»P, 
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/ 


ı2 d&ap.s. Vonden verſchiedenen Arten 
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Laͤnge beweget, iſt daraus klar, weil ſie 
wieder zuſammenwachſen, wenn der Kno— 


chen entzwey gebrochen. Wovon Diemer- 


broeck Anat.l.9. c. 1, ein merckwuͤrdiges Er⸗ 
empel erzehlet D).LeeuenboeckEpift.p.2.hat 
angemercket, Daß die Täferlein, daraus der 
Knochen beftehet, nihts anders als lau- 
ter Eleine Röhrlein find, deren einige nad) 


der Ränge, andere nach der Breite wie 


die Radũ in einem Eircfel geben. Durch 
Dielegteren findet die ölichte Materie einen 
Eingang zu dem Marcke; durch Dieer- 
ftere beweget fich Der Nahrungsfaft. 


Woher fie 6. 15. Der Nahrungsfaft iſt eigent⸗ 


ihre Rab- 


ung be, 
kommen. 


lich das waͤſſerige, was im Blute iſt und 
das man Serum oder das Saltzwaſſer 
nennet (9.294. Aus}. Phyf.), Daer nun 
von dem Geblüte muß abgefonderf wer- 
den, fo müffen auch Bulsadern in die King: 
chen hineingehen, die folchen ihnen zufüh- 


ren. Ingleichen Blutadern, diedas 
Blut von da mwieder zurücke bringen ($. 


290. Ausz. Phyf.), ob fie wohl wegeni 


rer Kleinheit nicht zu fehen find”. 
gs, 


4) Siehe Thuͤmmigs Verſuch einer geune 





chen Erläuterung der merkwürdigen Di ’ 
gebenbeiten inder Natur. 4. Th. arc.z p- 31-7 
* Siehe Diemerbrosck Anat. C.hum.lib,g ec 


P- 768. 









der-Cheile, darausder Leib befichet. 13° 
$ 16. Die Knochen laffen io durchs Based 
Feuer. calciniren, oder in Kalck verwan⸗ vor Thelle 
dein. Hieraus erhellet, daß fich ans dem find, da⸗ 
Slute fonderlich Die irdifche Theile in den pe er⸗ 
Knochen abſondern: welches auch nöthig, perpen, 
weil ſie dem Leibe die Feſtigkeit geben muͤſ⸗ 
Sie werden nach der calcination 
eichter und muͤrber, woraus zu ſehen, daß 
ſie einen Abgang der Materie gelitten, 
und zwar folcher, die zur FeftigEeit dienet, 
und die irdifhen Theile gleihfam zuſam⸗ 
———— — 
S. 17. Ueber die Knochen iſt von auſſen geunente 
Pr fubtile Haut gefpannet ‚Perioflium u 
genannt. Sie ift über die Maſſen em- 
pfindlich und mache, dag wir einen hefe 





+») Dit Knochen geben den Leibern die Feſtig ⸗ 
eit und Geſtalt, einige befihügen die edel⸗ 
fen Theile, ald der Hirnfcbedel, die Rib⸗ 
bdben : andere baben einen befondern Nugen, 
ei die Gehoͤrknochen, Die Zähne ꝛc. Bon 
n Rnochen. haben ex profeſſo gefchriebens 
Aavers in Ofteologia nova. 1691. Albinus 
Tr. de oſſibus C. hum. Leid. 1726, Courtial 
nouvelles obſervat. anatom. fur les os. Paris 
-1905:8: Poalfin has eine Ofteologie‘ im 
Holläandifcher Sprache gefchrieben, 1702. 
ngleichen, von Kindern 1740. 12. in teut⸗ 
ſcher Sprache. Lemery Differt, Sur la nour- 
siture des os. a Paris 1704, Ayne Tr. de 
oſſibus & morbis corum, Amßel, 8. Clerc W . 


‚oRsologic snapts K camplasıq a Fagis 1706, 8, 






14 Cap.2. Vonden verſchiedenen Arten 
tigen Schmerken empfinden, wenn mir eis 
‚nen Stoß oder Schlag an einen Knochen 
befommen, maflen der Knochen an fih 
-. Feine Empfindung hat. . -Diefes dienet 
nun dazu, daß mir die Knochen, an de 
ren Erhaltung fo viel gelegen , deſto ſorg— 
‘ fältiger in acht nehmen, damit fie nid 
durch einen Zufall verleger oder gas am 
| brochen werden. | 
Der Knoͤr· $. 18. Die Anörpel (Cartilagimes) 
pel. haben eine groſſe Verwandſchaft mitdn 
Knochen, welches daraus erheller, weil 
A der Zeit zu Knochen werden n). 
Wie denn im Kalbfleifch weit mehrere 
Knorpel anzutrefen als im Rindfleiſch. 
Sie liegen insgemein zwifchen zweyen Anoe 
chen, und weil fie glatt auch weder zu hart 
noch zu weich, fo dienen fie zu Defto beque— 
merer Bewegung der Knochen, damit 
fie fich nicht an einander reiben. ($. 209. 
212. Mech.). Um diefer Sache millen 
erden fie von einer gewiffen lichten Ma- 
terie, welche die Pulsadern ihnen zuführen, 
bejtandig fchlüpfrig erhalten”). | 








som) 2 
819 
- 2) Wosen befondere Oblervationes in. der hi- 


& oe ſtorie de l' acad. roy. des fcieng. An | 
und 1706. p. 31. der holland, Heraltgade 
. „, Angutreffen. Siehe deB Throd,: Kerakri 
gü Olteogeniam foetuum, 


iR: Cowpers Anat· Tab. 79. ; och 












der Theil⸗ daraus der Leib beſtehet. .15 


. 19. Die Säutgen (Membranz) Gebrauch 
ſind nichts anders, als ein Gewebe aus der Haͤus 
dünnen Fädlein, welche. lagenmweife über ger 
einander liegen (69. T: III. Exp.). Ihr 
Gebrauch iſt fehr verſchieden. Einige dies 
nen zur Heberkleidung und Bedeckung: ans 

dere formiren felbft’gewifle Theilez.E. den 
Schlund, den Magen, die Gedaͤrme, die 
Adern 0). Sin befonderen Theilen haben 
fie noch einen befonderen Nusen 3: &. das 
mesförmige Häutlein im Auge, das 
Trummelfell im Ohre ꝛc. Davon an 
feinem Orte. Daß aber die Häute aus 
‚wielen andern zufammengefeßet find, ge⸗ 
ſchiehet nicht allein der Feſtigkeit halber, 
fondern aud) weil fie nach dem Unterſcheid 
der Faſern zu verfchiedenen Verrichtun⸗ 
“gen aufgeleget find. | | 

de 20. Die Sehnen (Ligamenta ) Der. Sc 


kommen mit den Häuten faft überein, nur nen. 
Daß fie gleich einem Bande ſchmal und - 
lang find. , Sie verbinden verfchiedeng 
Theile, abfonderlich die Knochen mit eine 
Ander, doch fo, daß fie ihre Bewegung 
micht hindern, : Aus der: Urfache Ran. he 
| ehr 


2) Auch halten fie die andern Theile, fonderlich - 
die flußigen zulammen z. E. die Gallenbla⸗ 
se, die Galle: Die andere Blafe, den Urin: 
Die dura und pia marer dad Gehirn Noch 

dienen fie den, Adern und. andern Gängen 
zur Stuge. Be 2 2 | 








6 -Ehp- 3. Von den verfhtebenen Arten 


“  fehr fefte und dabey zähe, daß fie fich zwar 
leichte biegen und ziehen laffen, Doch aber 

nicht zerreiſſein. en 
Unter» $. 21. Die Nerven find lange duͤn— 
weit und ne Faden, welche theils aus dem Ge— 
usen der hirne, theils aus dem Marcke des Ruͤ— 
Besven. ads kommen. Sie haben einen unge: 
meinen Nußen, indem fie die Werckzeuge 

ſowohl der Bewegung als der Empfin 

. dung find ↄ). Denn fihneider man einen 
NMerven entzwey, ſo höret die Bewegung 
und Empfindung deffelben Gliedes nach 

welchen Derfelbe Nerv gehet, alfobald 

auf (4. 306. Ausz. Phyſ.) g), Man thei⸗ 

let ſie in zweierley Arten ein, nehmlich in 
Bewegungsnerven, die zur Bewegung 

und Empfindungsnerven, welche zur Em: 

\ Pfindung dienen. Dieſe legtere find wei⸗ 

= "her und beftehen aus zärtern Fafern als 

. jene; indem bey der Empfindung Eeinefi 
gewaltige Ausfpannung gefchieher, alaber 

Der Bewegung. 3.&. Der Gefichtsners 

wird bloß von dem Fichte, der Gehoͤn— 

ve dur) den Schall oder Die zitternd 

Luft bemweget: Dadurch Fan aber Feine 
ſonder⸗ 


p) Dieſen Nutzen der Nerven, bat bereitd G=- 
Venus eingeben, und gelebret in feinemberr, 
lichen Wercke de ufu parc. lib, 1. cap. 16. und 
an mehreren Orte. 

3) Dieſes gefchichet auch, wenn man ifu mug 
etwas feſte binden, 4 | 
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der eheile / darats der Leib beſtebet. 17 
ſonderliche Spannung geſchehen. Hinge⸗ 
gen wenn ein Glied beweget wird, ſo wer⸗ 
den die Faſern des Maͤusleins verkuͤrtzet, 
md zwar mercklich ($. 305. Ausz. Ph.). Da 
nun hieducch die Nerven, fo-in dag Mäus: 
kin gehen, zugleich ftarck gezogen werden, , 
ſo muß hier freplich eine ftärckere Spans | 
nung. vorgehen, als in dem Geſichts⸗ und 
Gehoͤrnerven. Welches eine neue Probe 
der göttlichen Weisheit abgiebt. 
$ 22. Das Empfinden geſchicht, wenn Worinnen 
dein den Nerven befindliche fluͤßige Mas ſoicher eis 
me oder der Nervenfafft #) ($. 307. rd 
2. Ph.) in Bewegung gefeget und ſolche N 
vB zum Gehirne fortgebracht wird (6.778. 
Met.): die Bewegung aber der Glieder, 
wenn Diefelbige Materie in die Maͤuslein 
Anflieffer und fie ausdehnet. Es befteher 
Demnach der Nerven ihr Amt darinn, daß 
jedem Mervenfafft oder den Rebensger 
fen ftatt eines Canals dienen, darinnen 
et fi) auf und nieder, nachdem es die 
Noth erheifchet, bewegen Ean. 


vaus.Ph.2.Cch) 3 $. 23, 
) Sas wieder dad Auidum nerveum yon Marz. 
‚Ziffer di, de humoribus e. $0, und Hefrarh 
Stahlen eingemender wird, kan man in den 
‚anatomifipen Tabellen des berühmten Hrn. 
De Kulm und zwar in ben zu 
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—— die achte Tabelle kurtz beyſammen 


Unterhab | 


ten der 


Commu⸗ 


nication 

wre | 
eib und 

Geele. 


ECEommunication zwiſchen den Empfindun⸗ 
aͤſſet ſich auch von den Lebensbewegungen 


den, Wollen, Gemuͤthsbewegungen 
ſaw. Es iſt demnach klar, daß die 


wie auch zu wiſſen bekommt, was ſow 


nication zwiſchen Leib und Seele, 


18 €ap.a. Don den verſchiedenen Arten. 

6. 23. Die Nerven, fomohl weiche zur 
Empfindung, als zur Bewegung gewid⸗ 
met find, habeneinerley Urfprung. . Denn 
fie entfpringen insgeſamt entweder unmit- 
telbar aus dem Gehirne,'oder aus Dem 
Ruͤckenmarcke, welches aus Dem Gehirne 
fortgehet. Da nun die Seele ihren Sik 
im Gehirne hat, und durch die Empfindun⸗ 
gen. zu denn willführlichen Bewegungen 
(motibus voluntariis) ihres Leibes Deter- 
miniret wird ; fo unterhalten die Nerven Die 























gen und den Bewegungen. Eben Diefes 


(motibus viralibus) fagen, als welche 
ebenfalls gewiſſer maffen vonden Empfin⸗ 
dungen abhangen s). Sa, Ducd) Daran 
Wermittelung ftellet fich die Seeledie sale 
vor, und bekommt Anlaß zu vielen Gede 


vermittelft der Nerven ihren Leib vegie 


in dem Leibe als in der Welt vorge 
Und fo unterhalten fie aud) Die Co 


alfo gar ein wichtiges Amt: maffen 





5,8. E. Im Zorn, Schrecken und ı de 


- waltigen Affecten wird Die Deweg 


Se Hergend gar febr geändert, 


des Cheile, Daraus Der Leib beftehet. 19 
fie Die —— welche GOtt bey 
Erſchaffung des Leibes gehabt — 
erreichet werden., 
$. 24. Das Leben der Menſchen und Helffen 
der Thiere ift hauptſaͤchlich dem Umlauf: i 
fe des Geblütes ($: 319. Auszug Phyl) 
und Diefes der Bewegung des Hertzens 
290. 1. c.) zuzufchreiben. Da nun alle 
ewegung von den Nerven dDependiret, fo 
Eönten ohne fie weder Menfchen noch Thies 
ve leben. - 
| — 25. Weil die Nerven den Nerven⸗ Nerven 
ſafft oder die Lebensgeiſter zu allen Thei⸗ find Roͤht⸗ 
len des Leibes leiten; fo koͤnnen wir fie lein. 
uns nicht anders als Eleine Roͤhrlein por. 
ftellen, ungeachtet fie fo ſubtile find, Daß 
man auch durch Diebeiten Vergr ſſerungs⸗ 
gaͤſer keine Loͤchlein in ihnen entdecken 
Fan. Wiewohl Leeuwenhaeck Doch end⸗ 
lich nach vieler Mühe ein Scheiblein von 
einens: Nerven als Durchlöchert erblis 


cfet 2). | 
er: B 2 §. 26, J 


———— — — 
4) Man bat angemercket, daß die Nerven eine 
AJ rtſetzung des Gehirnes find, als aus dem 
fie alle entſpringen: daß fie eben ſowohl mit 
Der pia watte uingeben, die in ihnen Gaei, 

nde machet, Barinnen ein mardiges 

Beſen lieger, ia man bat =. dazwiſchen 

ſehr zarte Puisaͤderlein eutdecket. Sieh⸗ 
Sarenglot Splanchnol. ſ. Anstomiamlvifcernm 

PT, cap · . Yienfens Nensogcaphie, 
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20 Cap. 2. Von den verſchledenen Arten 


Nerven 6. 26. Man hat längft wahrgenom⸗ 
find aus men, daß jeder Nerven, wenn er au 
Fe noch fo klein ausfiehet, aus vielen Eleine- 
fammien FEN zufammengefeßet iſt. Ja, Leuwen- 
nſtee boech hat in einem Eleinen Nerven, noch et⸗ 
und wars liche hundert Eleinere entdecket. Die Urs 
we fache, daß fie fo gar Eleine find, ift, damit 
die in ihnen enthaltene flüßige Materie Dez 
fto leichter auch von dem geringften Ein- 
druck Fönne in Bewegung gefeget werden. 
FJe weiter Die Röhren, je mehrere Mater 
2% ge ift darinnen enthalten, aber je ſchwee 
. rer faͤllt es folhe zu bemegen. Nice zu 
gedencken, Daß, wenn fie fo weit, gar leichte 
fremde Materie hineinfchleichen und ailer- 
ley Verwirrung anrichten Ente. Daß 
fie aber aus fo gar vielen zufammengefe: 
bet find, Davon giebet Herr Wolf 6 
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de Urfachen, 1) Damit fie deſto 
wuͤrden, da fie ſonſt durch ſpannen 
andere Zufaͤlle leicht koͤnnten zerriſſen 
den, gleichwie ein Faden deſto feſter 
aus je mehr Faͤſerlein er gedre 
(9.85: Tom. Il. Exp.). 2) De m 
jenige, mas in den äufferlihen Din 
terfchieden ift, und fich in der See 
als verfehieden vorftellen fol, wo n 
derg eines von dem andern unterſe 
ſollen, nicht vermenget werde. RX 
nothivendig gefchehen müfte, mer 
Nerve nur aus einer Roͤhre be 


der Theile, daraus der Leib beficher. ar 


— — —— ⸗ 





Denn die Seele richtet ſich in ihren Bor: 
ftellungen nad) den Sinnen. 3.€. follen 
wir eine Sache Deutlich fehen, fo muß fich 
davon ein deutliches Bild in dem netzfoͤr⸗ 
migen Häutlein abmahlen. Das Ean 
aber nicht in einem Punckte gefchehen. 
Da nun diefes Haͤutlein ein Gewebe von 
unzähligen Nervenfäferlein ift, die alle aus 
dem Sehenerven (nervo optico) Eommen; 
jo befommet ein jedes Säferlein einen bes 
fonderen Eindruck, der ſich mit den ande- 
ten unmöglich vermifchen Fan, indem ein 
jedes mit einer eigenen Haut umgeben ift. 
* $. 769, 845,206.Mer.). Und fo 
ert ſich auch in den fo Eleinen Nerven | 
— der Perg ee | 
. 27.908 bejondere Hautlein und 
Fäferlein dienen zu Formirung des Mer: > 
vens- Die gemeine zur Ueberkleidung und und befons 
Zufammenfaffung der Fleinern, folglich deren 
zu Deren Seftigkeit. Die Ausfpannung — 
aber, damit fie deſto leichter koͤnnen ber yen und 
weget werden, melches fonderlich bey dem ihrer 
Empfinden noͤthig. Wie wir fehen, daß Span 
eine Saite die ſtarck geſpannet, oder ein nung. 
Fell über eine Trommel oder Paucken, 
wenn es ſtarck ausgedehnet, durch einen 
geringen Schlag in Bewegung gebracht 
wird u). 


D 3 6. 28. 
#) Die uUrſach ift, weil die Saite, welche, ſcho⸗ 


— 


2 Wwegung. 


22 Cap. e von den 1 Ben verſchicdenen Zt 


—— 


Die $. 28. Die Mäı Mäuslein (Mufculi) fint find 
"Wäuslein Das eigentliche und unmittelbahre© ck⸗ 
Lrd zeug der Bewegung. Denn wenn ein 
zer Mäuslein durchſchnitten wird, höret Die 
Beer >e Bewegung desjenigen theils fofort er 
an Das . befeftiget‘ ift. 

Theile $. 29. Die Mäuslein beftehen aus 

derſelben. Fleiſch und dem Haarwachſe oder Den. 

Slechfen. Der fleiſchigte Theil iſt in der | 

Mitten und wird Der Bauch genennt 

Die Flechſen liegen zu beyden Ent N, | a 

mit denen wird es an Den. Knech abefe⸗ 

ſtiget. 

Moraud 9. 30. Der Bauch beſtehet aue 

deſſen Safer, welche nad) der Länge De N 2 

zn be jein ausgefpannet find und in gro J den⸗ 

Del ge neben einander liegen wu). Faͤ⸗ 

ferlein find aus vielen kleinern; - 

gefeget und mit einer gemeinen He : u 

geben, dadurch ſie ihre Seftigkeit en 

































ſtarck geſpannet Buceb die Dem 
maehr gedehnet wird, und — 
fliſcher Coͤrber mit aller Gens 
ſringet. Denn da fie vorher 
Linie macher, fo wird fie Dusch d 
eine krumme geaiwungen. J | 
w) Sie find an fich weiß, bekomm 
ne roͤthliche Farbe von dem Bhi 
ſich in die Faſerlein hineinge 
find als lauter Kleine Stridler 4 
welche ſaͤmtlich in ver Ben | 
‚„bepfpringen und die Lafl —* ca 


4 
— — 
* x £r. - 
a 
2 ” Ah 
len 


der Cheile daraus der Leib beſtehet a3 
Das Mäuslein ſelbſt hat feine Staͤrcke 
von der Menge der Fafern, aus denen es 
beftehet. Denn die Laft, die es heben, 
tragen oder auf andere Weiſe bewegen 
ſoll, zertheilet ſich durch alle Fafern, alfo daß 
ein jedes Fäferlein derfelben nur ein Elei- 
nes Theilgen von der Laſt zu tragen be- 
Fomme. nr 

.$. 31. Es gibt Mäuslein, welche mehr 


als einen Bauch haben, indem feine Fa⸗ 2. en 
fern nicht alle einerley Lage haben. Eini⸗ iſt zumei. 
ge gehen nach der Ränge, andere nach der len untere 
Quere. Hiedurch wird. zwar feine Stär- en 
cke vermehret, Doc) diefes hätte auch ges um, 
fhehen Eönnen, wenn ein Bauch mehre- | 
re Fäferlein überfommen hätte. Esmuß 
demnach hierunter wohl noch eine andere 
Abſicht verborgen feyn. . Es haben die 
Glieder Des Leibes, welche durch Die 
Mäuslein beweget werden, nicht immer ' 
einerley Art der Bewegung, Daher war 
es noͤthig, Daß Die Lage der Faſern gleich- 
fals unterfchieden. wäre. DE 

$. 32. Die Fafern der Mäuslein find Die gr 
hohle Röhrlein, die mit einem Saftanges fen v6 
füllet find, welcher fieausdehnet. Wenn —* 
der Menſch kranck wird, oder ſonſt keine Gage er, 
Speiſe genieſſet, fo nimmet das Fleiſch ab, fügen. 
der Menſch faͤlt ein, wird mager und vers ⸗ 
lieret alle Kraft. Hingegen wenn erwies 
ber gefund wird und Speife zu fich nim⸗ 

D4 met; 









24 Cap. 2. Vom den verſchiedenen Arten 
met, alsbald nimmet auch das Fleiſch zu, 
der Menſch wird dik, fett und ſtarck. Eben 
ſo verhaͤlt es ſich "auch mit dem Vieh, 
deſſen Fleisch viel faftiger ſchmecket, wenn 
es fett, ald wenn es mager'ift. Die Faͤ— 
ferlein ſelbſt bleiben einmahl wie das an- 
dere fie mögen fett oder mager ſeyn, alfo 
muß es an dem Safte liegen, wenn fie 
ab = oder zunehmen. Fehlet derſelbe, ſo 
werden die Faſern ſchlap, und koͤnnen die 
Glieder nicht mehr nach ſich ziehen. Sind 
ſie aber mit genugſamen Saft angefüllet, 
fo werden fie gefpannet, und ihre Kraft 
zu ziehen nimmer zu. Iſt der Menſch all- 
zufett wird er_gleichfals zur Bewegung 
ungeſchickt. Denn jo find die Faſern Der 
daͤuslein zu fehr angefüllet, folgends zu 
ſtarck geſpannet. Sollen ſie nun ein Glied 
bewegen, muͤſſen ſie noch mehr zZ 
werden, welches aber ohne Befchweet 
feit nicht wohl m glich ft, 
Barum $. 33. Steine *) hat angemercket, 
viele ‚se die Mäuslein ihr Amt noch verrich 
ne ungeachtet er Die groffen Faferh von 
fhedten.; ander gefondert, auch wohl gar eit 
ſchnitten. Woraus erhellet, daß ein 
der Safer im Mäuslein vor fich fein ? 
verrichtet, und daß fie bloß um der‘ Fe 


Lanz 

— * 

8 — 22) 
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*) Spec. Elem[Myolog. £. 540. Toms Bihh 
‚anat, | * 


der Cheile, daraus der Leib beficher. 25 

















feit willen Durch eine gemeine Haut vers 
bunden find. 

I: 34. Leeuwenhoeck hat durch Die Vers Haben 
röllerungsgläfer gefunden, daß die Faͤ⸗ Falten 
ferlein Salten haben, welche wie ein oder Ge⸗ 

Schraubengewinde herumgehen*). Er har winde. 

ſolches bey allem Fleiſche ſowohl der vierfür- , ’ 

Bigen Thiere, und Voͤgel, als auch des Uns 

geziefers und der Fiſche bemercfet, wenn 

er die Faſern ausgedehnet, find Die Falten 

verſchwunden, eben wie in einem Zwirns⸗ 

faden, wenn er ſtarck ausgedehner wird. 

Sie werden demnach kuͤrtzer, wenn fie 

fih mehr zufammen drehen und wickeln 

ſich auf, wenn fie ſich verlängern. In 

fetten Thieren hat er Diefe Falten nicht fo 

gut unterfcheiden Eönnen, Das macht, weil 

fie durch den vielen Saft zu fehr ausge: 

dehnet merden. 

$. 35. Aus der Anatomie ift bekannt, Urſache 

daß die fleifcherne Safern von andern der Ver: 

weit fubtileren flechfernen durchwebet find. Furgung 

Da das Mäuslein in der Verkürgung Peräubs 

Eleiner und härter wird, fo hat man dies * 

ſen die Urſache ſolcher Verkuͤrtzung zu— 

geſchrieben ($.306. Ausz. Phyſ.) x). Al: 
B5 lein 








*) Bpit, Phyfol. 12. p. 122. 
x) Indem fie die fleiſchernen gleichſam zuſam⸗ 


men Ichnüreten. 


Flechſen 
machen. 


26 Cap. ⸗. Von den —E Kite 


nn en ee ee 


lein da eben das auch durch die Aufſchwel⸗ 
lung moͤglich iſt ($. cit.): fo bleibet 
doch zweifelhaft, welches die wahre Ur— 
ſache ſey, und ob nicht beyde oder auch 
noch eine dritte hinzukommen y). 

* 36. Die fleiſcherne Faſern der 
Maͤuslein machen mit den Flechſen einen 
ſchiefen Winckel. Werden aber jene ver 
kuͤrtzet, fo aͤndert ſich dieſer Winckel un 
kommet einem rechten immer naͤher 
mehr ſie verkuͤrtzet werden. Hier inne 
offenbahret fich eine neue Probe der gott 
lichen Weisheit, mafien aus der Mecya 
nice bekannt ift, Daß eine Kraft ſtaͤrcke 




















5» Bon vieler Sachs Tan man nackten Ford 
Phyf. cap. 6. Part, Spec. $. 9.p, 539. Ed. 


Stroeminnova * motuum. — ier Bi. 


Anat. c. 9. Tr. I. Borıkam de Mor 4 
mal, P. li. Prop. 15. Sturm Cell. cı | 
pag. 187. u. f. meiche ſolches mit Aufſ 
lung der Blafen erklären. Bon den ‘ 
fein haben geſchrieben, Cafebohm im 
Secandi & contemplandi Corp, hum, 
los 8. Go auch in teutſcher Gpra 
&u8. Biblioch. Anar. Tom II, Cowp 
dom. reform. Part. IV. f. 524 & Tec 
Douglas Myographız comparatz Spec 
delt auch von den Maͤuslein der Thi 
den 1707 13. Idem PFerduce,G 
Mysu.a.m. Siebe auch die Hi 
acad de: Sienc. An.. 1720 | 
Browne Myogra: hia it oft er | 
Mayow in Tract, de aotu muſcul. & & Ipiritie 
bus animal. 
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- ‚DerChelle, Daraus der Leib beſtebet. 27 
„wird, wenn die Linie, nach welcher fie zie⸗ 
bet, mit Dem was gezogen wird, einen ‘ 
rechten Winckel mache , als wenn diefer 
Winckel ſchief it ($. 53. 59. Mech.). J 
$. 37% Ein jedes Mäuslein hat feinen Nerven. 
Nerven, der fich durch ihn, wiewohl nicht en 
tief in Eleine Aeftlein vertheilet. Die Ab: pie yepeng, 
ſicht hiebey ift, Daß der Nervenſaft ihm geifter gu 
zugeführet und hiedurch feine Bewegung und mag 
befördert Br , u Yin — 
38: Auch gehen ſowohl Pulss als DieAdern 
— in die Maͤuslein, deren jene führen 
das Geblüte zu dieſen wieder abführen. Blut a 
Der Zweck hiebey it, erftlih, Damit fie und ap, 
Nahrung bekommen, deren fie vor allen an= und wage 
dern Theilen ammeiften bedürfen, indem fie um. 
durch Die öftere Bewegung vieles. verlies 
ten. Zum andern, Damit fie auch Stärs 
degenug erhalten, fintemahlen fie durch den 
don dem Geblüte ihnen zugeführten Saft 
ehörig gefpannet werden. Drittens 
bie das Blut auch zu der Bewegung. 
Seeno hat in einem Hunde die aortam 
defcendentem gebunden, den Augenblic® 
konnte der Hund diejenigen Theile, denen 
das Geblüt durch dieſe Ader zugeführet 
wird, nicht bewegen: fobald er aber den 
Band auflöfete, fand fich die Bewegung 
in beregten Theilen wieder ein. 
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Wa rum 


die Alec Dichte und fefte 


23 Cop.2. von den verſchiedenen Arten 
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§. 39. Dedeghn find überaus zähe, 
iefes war noͤthig, in= 





— ſo feſte dem ſie nicht nur von der Laſt, ſondern 


Amt der 
Adern: 


auch von der Kraft ſtarck Ant, wer⸗ 
gen, mithin leichte zerreiſſen E nnten, menn 
fie nicht fo feſte waͤren ). Tu 
40. Durch die Adern wird * 
Blut und mit Demfelben Die A 5 
len auch den Eleineften Theilen des %ı 
zugeführet. Ste find vonzweyerleyk 
fung, nehmlich Dulsadern ( Arteı * 
und Bluradern (Venz). Jene Ihr 
das Blut von dem Hergen weg, D 
aber bringen es demfelben wied eu 
$. 290. Au. Phyf.), Damit num’ | 
auch die Eleineften Theile des Beides if 
Nahrung erhalten mögen, —5 
ſich immer in kleinere Zweiglein, je w 
fie vom Hertzen wegkommen. Zeemw 
hoeck (8.98. T. ill. Exp.) hat dur > 
gröfferungsgläfer gefunden, daß aus 
Pulsadern fubtile gebogene Roͤhrle 
Die Blutadern gehen, Durch welch 
Blut aus jenen in dieſe Eommen E k 
Die groſſe Menge derſelben dienet 
daß wenn — durch einen unge 
Zufall z. E. durch Verwundung 





















J Siehe Borellum de motu animalium, 
2) Siehe Ruysſchii opera anatom. Ind ET: 
. 'ekenau Try de Anastomoß seteds 





“ger Chile, daraus der Leib beſtehet. 29 
derleget werden, das Blut durch andere 

feinen Lauf nehmen koͤnne, und alſo die 
Circulation, worinnen das Leben beſtehet, 

dennoch ihren Fortgang habe. — 

. 41: Da die Puls- und Blutadern Verſchie⸗ 

nicht einerley Amt haben, fo iſt auch ihre dene. 
Structur unterfchieden. Denn erftlich — 
find die Pulsadern weit enger als Di ' 
Blutadern. Woraus folget, Daß ſich adern. 
das Blut in jenen viel geſchwinder als in . 

den leßteren bewegen müffe. Und eben 

um des Willen find die Häutlein der 
Pulsadern Dicker als der Blutadern; 

maffen fie eine gröffere Gewalt auszuftes 

ben haben. Ueber diefes trifft man zwar 

in ihnen beyderfeits vier Häute an, aber 

in verfehrter Rage und Drdnung. 8 
8. 42. In den Pulsadern beftehet die Haͤutlein 
innere Haut aus lauter Nerven oder der Yulkı 
Spannadern, die nach der Ränge der Nöh: adern. 

ve in einem fortgehen: Die folgende hat ' - _ 
fleifcherne Safern, die in der Runde nahe 
aneinander liegen. In der Dritten finden 

fi überall Eleine Drüfelein uud andere 
Gefäßlein. Die vierte und Äuffere has 

viele Blut⸗ und undere Gefäßlein o). 














— $. 43. 

) In des Befchreibung diefer Adtetlein find 
Die Anatomici nicht eintg.. Siehe Boerbas 
laſtit. mei. (. 232, Heißer, Compend. 
Anat, 5. 291. nebſt ber 63. Anmerdung. 


2 ren 
| — 
und: 


nehmen: und Davon rühret der P 


zu, daß wenn das Blut von dem. Her 


Haut! 







U} 
richtung: 


tlein F. 
—— fals wie die Pulsadern aus vier 9 
un —* 
re Ver⸗ 


- 


80 np. 2. Yon den verfdiedenen Arten 
‚$ 43. Wenn fich die fleifherne Faſern 
in Der andern Haut zufammenziehen, toied 
der Kanal enger, und fp muß das Blur 
weiter getrieben werden. Wenn fie aber 
nachlafien, fo wird die Ader erweitert, 
und Fan neues Blut von.dem Hergen eins 





















her 6). Die nervichte Haut dienet 


in die Adern getrieben wird, der Nert 
faft aus ihnen in die fleifcherne Haut \ 
dringen und Diefe in gehörige Bewen 
fesen Fan. Die Drüfichteift dazu, daß 
aus dem Blute das benöthigte für. 
nervichte und fleifcherne Haut zu de 
Erhaltung fondern. Die äuffere « 


3 


Daß Durch Die Darinnen | ef 


von den Pulsadern alles, was dieand 
Haͤute nöthig haben ihnen zugefuͤhret 
de. Die Blutäderlein leiten das ü 
flüßige fogleich wieder zurücke, - 

Die Blutadern beftehen e 


nur Daß fie in einer andern. Ordnur 
wechſeln. Die innere-beftehet aı 


—— 


4) Wovon der gelehrte Hr. D. und Pre 
Bergen in einer neulich gehaltenen I 
- tion fehe vrdenelich und grünblic 
beit ic. Jos. Floyer in ıhe Fhylica 
Watch, Londeu. An, 1707. in . 


ee — 


-. 


ef 
i 





er Ente, Daraus der Leib beſtehet. Ir 


— — — — — — — — — — 


— Faͤſergen, die aber weit zaͤrter 
nd als in den Pulsadern, fintemahlen 
; Blut in ihren fo einen ſtarcken Trieb 
he vonnoͤthen hat als das in den Puls- 
een. Die Auffere ift ſpannadrigt, und 
i let der fleiſchernen durch den Einfluß 
Be Geifter die Bewegung mit. 

fe und die mit Blut-und ans 











































fü sen, verrichteneben Das. Amt, was 
9 den Pulsadern haben. 

)- 4. n den Blutadern trift man 
* wieder Voentile an, in den Puls⸗ 
en aber nicht. Diefe Ventile öfnen 
| allein gegen das Herse, und hindern 
uch, Daß Das Blut nicht wieder zus 
freten fanc).. Die Pulsadern ha- 
ä ih rer nicht noͤthig, maſſen das Blut 
en Durch den Puls ſowohl Des Hera 


* wird * 


— 


$. 46. 
an diefe Ventile nicht da waren, wärbe 


Ind fo müfte der Umlauf ded Gebluͤtes mit⸗ 
Bin daB Leben ſelbſt fogleip aufhören. Es 

uchtet demnach aus dieſen Bentilen, GOt⸗ 
e8 gro Weisheit und Güte hervor: Aber 
erfenner folched und wer daucket ihm 
für ?® Siehe von biefen Ventilen Mergagni 
„Ad Tan Ivy, Fig, 8. 

Harvanın de motu — e· I 

rim c — 


1 &x ſſen erfüllete, welche mitten ins 


Gebrauch 
der Venti⸗ 


le in den 


Blutade: n 


8 der Adern ſelbſt zur Gnuͤge Orts 


* von dem Hertzen bey jedem & lag 
Slutadern zurücke getrieben bin. 


Amt der 
der Flie ß⸗ 
waſſer⸗ 
gaͤnge. 


wo ſie herkommen, alle heraus: hingegen 


Wentile befindlich, die ſich gegen Das 


\ 


32 dap-2. Yon der verſchiedenen Atten . 
6. 46. Die Sliegwafferndnge ( Vafa 
l:mphatica ) find fehr fubtile Rohrlein, 
welche das Durch die Drüslein abgefon- 
derte Fließwaſſer (Limpham) dem Blute 
in den Blutadern wieder zuführen. 
Denn wenn man eine folche Ader, an Der 
ein Fließwaſſergang lieget, bindet: fo ber 
ginnet derfelbe Gang eben wie die Ader 

aufzuſchwellen: woraus zu fehen, daß Das 

Fließwaſſer, fo mie Das Blut fi gegen 
das Herse zu beweget. Indem ſie alfo 
auffchmellen, nimmet man überall inihnen 
Knötlein wahr. Macht man zmwifchen 
zweyen Knötlein eine Eröfnung, fo lauft 
das Fließwaſſer aus den Eleinen Aeſtlein, 
die zwifchen der Defnung und dem Defe, 





















zwifchen der Defnung und dem Drte, wo 
man es gebunden, bleibet es aufgeſchwol⸗ 
len. Welches eine Anzeige, daß Das 
Waſſer nicht wieder zurüdfe treten Fan, 
folglich daß in den Fließwaſſergaͤngen 


Hertze auffchliefien, und Das ba 
durch⸗ aber nicht wieder zuruͤckelaſſen 
4) Man theilet die" Fließwaffergange glei 
fald in arterias und venas ein: deren 
den. Nahrungsfaft von den Pulsadern 
ten Theilen des Coͤrpers leiten: Diefe be 
das übrige davon wieder zurüde indie? 

- andern. Giehe Garenglot Splauchnelag, pr 7+ 
der Ueberſetzhungngg. 


Me 
T17s 


7 


___ der Theile, dar dat aus us der Leib beſtehet. 3 t. 33 


— Es find finden ſich ſich zwar noch meh: g 

re efaͤße in den Leibern der Menſchen u 
und ‚di z. E. die Milchadern ( Venz 
16 sez) in dem Gefröfe Die Ureteres 
Br Harngaͤnge ꝛc. Davon fich aber‘ 

n beiten wird handeln laffen, wenn wir 
n Theil, wodurch fie gehen, betrachten 
erden ‚ malen fich ihr Gebrauch ohne. 
je li dieſer Theile, nicht füglich er⸗ 


. 48. Bi, die feften Theile gehören Nusen ter 
) die Druͤſen (Glandulz), Die man Drüfen. 
erall in groſſer Menge antrift. Sie 
d Die Werckzeuge, wodurch Dasjenige 
n dern Geblüte abgejondert wird, was 
eiveder als was unnüßes aus dem Reis 
fol ausgeworfen oder zu andern Ges 
uch verwandt werden ($. 293. Aus;. 
). Man trift in ihnen fünferten 
fe fäße an, nehmlich Pulsadern, Blut: 
1, Sließwafler und Abfonderungs: 
E, (Ductus excrecorii) und endlich 
x den, Die alle wunderlich mit einander 
wickelt find. Die Yulsadern führen 
a} Materie zu, welche ſoll aus dem Blu⸗ 
geſondert werden. Die Blutadern 
—* das uͤbrige, nachdem die Abſonde⸗ 
9 gehe hen, dem Hergen wieder zu, 
Fließwaſſergaͤnge leiten das unnüße, 
6 sgefondert morden, weg, und Die 
Dnderungsgänge führen ſolches gar ab. 
@ 03, Ph, 2. Tb.) & Die 




























34 Eap.2. Von den verſchiedenen Arten 


— — — 





— — — — — — — — — — 


Die Nerven machen die Bewegung wel 


Rutzen 
des Blu⸗ 
tes. 


che zur Abſonderung noͤthig iſt ⸗). 

§. 49. Unter den fluͤßigen Theilen iſt 
das Blur das allervornehmſte und Die 
Quelle aller übrigen Materien, die wir 
in dem Leibe antrefen, und die davon ver: 
mittelft der Drüfen abgefondert werden. 
Ale Theile des Leibes erhalten von dem 
Blute ihre Nahrung ($.294.Aus;. Phyſ): 
und von feiner Bewegung wird Die Waͤr⸗ 


me ($. 207.Phyl. W.11.) f) ja Das Reben 


ſelbſt unterhalten ($. 319. Ausz. Phyf.). 


$. 50. 


-e) Ale dieſe Scſaſſe ud mit Sk dy:n unter 
menget, twoiinnen meined Erachtens dieje⸗ 
nige Materie, melde abgeſondert mworter, 
‚fo lange gefammiet und-aufbehalten wird, 
biß fie nach und nach abfliefien Fan. 

Siehe Malpigbs Epift. ad Societatem reg, angl. 

de ſtructura glandularum Tom. 2. Bibl, anat. 
f. 797. | 

Nucks Adenographiam curiofam f. 28. Tom, 2 
Bibk. Anat. * 

Whartons Adenographiam f. 753, T. 2. Bibl. 
Anat. - 

$reno in Tra®, de Glandulis f. 792. T. 2. Bibl, 
Anat. Transadt.anglic Num. 52. p. 1046 

Cowper Anat. of the humane Bodies Append. 
T. 3. Fig. 7: . " 

f) Siehe des Herren von Bergen Diff. de Pul- 
Su $. 112. is, Gwihehmini Ixereit, de Sangul- 
ais natuta/ 











der Theile, Barausder Leib beitehet. 35 


‚$. so. Das Blut wird wieder durch Nugendes 
den Nahrungsſaft ( Chylum ) unferhal: Nab⸗ 
ten. Diefer wird von den Speifen in den Funge 
Gedärmen abgefondert, und durch die “4 
Milchadern dem Geblüt zugeführet * 
(d. 288. Ausz. Phyſ.). Eben derſelbe 
wird durch den Umlauf des Blutes zu al⸗ 
len Theilen des Leibes geleitet, und hie⸗ 
durch der Abgang, Den ſie von der Aus— 

duͤnſtung erlitten, erſetzet ($. 294- Aus;. 
Phyſ.); was aber unnüge iſt, wird gar 
ausgeworfien. 2 

G. 51. Lafer man das Blut ein wenig Des 
ſtehen, Daß es gerinnet, fo feget fi) oben Saltzwaß 
das Saltzwaſſer (Serum). Dieſes ers ſers. 
haͤlt die Fluͤßigkeit des Blutes: denn ſo 
lange es mit ihm vermiſcht iſt, iſt es flüfe 
fig, fobald es fich aber vonihmabfondert, 
failet das Blut, welches aus rothen Kü: 
gelein beſtehet zu Boden. — 

6. 52. Das Iließwaſſer (Lympha) Desglieg 
wird von dem Blute, das in den Puls- waſſers. 
adern fließet, durch befondere Gänge abs 
gefondert, aber bald wieder in die Blut⸗ 
adern geleitet. Denn Verheyen *) hat 
einige Pulsadern ſtarck aufgeblafen, oder 
aud) Waſſer hinein gefprüget, da Denn 

ohl die Luft als das Waſſer inidie 
Stiemaftergänge gedrungen. Das Sließ- 
an: € 2 waſſer 


Pd 


®) Anat. L, 2. The aß. pP. Iß. 


4 x kr 


36. Cap.2· Von den verſchiedenen Arten 
waſſer gehet ſowohl als das Blut in den 

Blutadern nach dem Hertzen: alſo muß 

es ſich nothwendig in die Blutadern er— 
gieſſen. Weil nun GOtt und die Na— 
tur nichts für die lange Weile thun 
C(G8. 1049. Met.): fo muß eine Urſache 
feyn, warum das Fließwaſſer von dem 
Blute das in den Pulsavdeen flieft, abge 
führet und gleichwohl demfelben bald wie 
der zuaeführet wird. iv finden, daß 
wenn man das Fließwaſſer in einen Loͤf— 











fel uͤber dem. Lichte ausdaͤmpfen laͤſet, 


ſolches fluͤßig bleibe, theils damit die 


eine zaͤhe Materie oder Gallert zurücke 
bleibet, eben wie bey dem Salswafler 
(. 294. Ausz. Phyſ.), Doc) nicht in folder 
Menge Da nun diefe diejenige Materie 
ift, wodurch der Reib ernähret wird, ſo iſt 
das Fließwaſſer zwar nicht mehr zur Nabe 
rung hinlänglich, doch ift es nicht ganz 
unnüße, und muß dennoch aufs neue mit 
dem Blut vereiniget werden, theils damit 


— 












rung, fo noch darinnen iſt, nicht verl 
ven gehe g). Es haf auffer diefem n 
“einen anderen Nußen, der an gehört 

Orte foll angezeiget werden. 3 


g) Wie weißlich hat doch der gütige 38 
den Leib geforger, damit es iym an Nabrm 
nicht gebrechen möge: J 


* a 
x \ 

4 a 
ar — 
Fi " 
hr 
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- der Theile, daraus der Leib befichet. 37 


- $. 53. In dem Magen treffen wir den Des Mar 
Miegendräfenfaft ( Liquorem gaſtri- Er, | 
. cum) ar. Diefer dienet 1) zur Berdau- ſenſafts. 
ung der Speifen ($. 286. Aus;. Phyf.) 
2) ermwecket er den Hunger, wie wir bald 
hören werden. „ Diefer nöthiget Men: 
fhen und Thiere, daß fie Speife zufih 
nehmen, und hiedurch ihr Reben erhalten _ 
müflen. ae 
$. 54. Der Speichel hat feinen Nu: Des 

gen. erftlich im Käuen und Herabfehlucken Syeio 
der Speifen. Zum andern hilft er zu des VAeiv⸗ 
ren Berdauung ($.. 284. Aus; Phyf.). 
Drittens erhält er die Zunge und den: 
Mund feuchte, daß wir ohne Beſchwee⸗ 
rung reden. und effen Fönnen. Viertens 
hindert er den Durst, daß wir nit zur... 
Unzeit trincken. ‚Endlich befördert er Den 
Gefhmac indem er die. Salge, welche 
ihn verurfachen, auflöfet (F. 432. Phyſ. 
Wolf.) bh). | | 

G. 55. Daß der Gekröfedrüfenfaft Des Ge 
"(Succus pancreaticus) ingleichen die Gal⸗ Erötebrue 

le.(bilis) feine Materien find, welche als nr ⸗ 
etwas unnüßes und überflüßiges aus dem ao... 
Reibe ausgeworffen werden müffen, fündern 

| .&3. daß 





) Eben um deswillen Bat der Eyeichel ſelbſt 

gar keinen Geſchmack: denn ſonſt wurde er 
allen’ Geſchmack der Speifen verderben. 
Siehe Lanzoni Exercit. de faliva human, 


2 
—* 


\ 


ı 38 Cap.2. Don den verfdjiedenen Arten 
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daß fie vielmehr zu fernerer Verdauung 

der Speifen, oder zur Scheidung des 
Mahrungsſaftes von derfelben das ihrige 
beytragen, ſolches ift im (Auszug derPhyfic 

= 8287.) ausgeführet worden *). 
Des 9 56. Es findet ſich in den Gelencken 
Sliedwaſ⸗ eine befondere-mäflerige Feuchtigkeit, die 
ſers. man das Glieowaſſer nennet. Dieſe 
hindert, daß ſich die Glieder, z. E. die 
Knochen nicht an einander reiben, und 
dadurch abnutzen und Schaden nehmen⸗) 
| (0. 20y. u:f.Mech.). - | 

Des Saa- $. 57. Der Saame ift diejenige Mia: 
mend. terie, wodurch Menfchen und Thiere ihr 
Geſchlecht fortpflangen und erhalten. Hat 
alſo gar einen wichtigen Nußen. - 
Des Ne $.. 58. Dben ($. 22.) ift gemeldet, daß 
venſaffts in dem Gehirne eine vigene fehr fubtile - 
— — Materie erzeuget werde, welche ſich durch 
ge Die Nerven beweget, und der Nervenſaſt 
genannt wird, andere nennen fie Die.Kes 
bensgeifter, wiewohl einige noch einen 
Unterfipied unter Diefen beyden magen d | 


— * “ 





einfipmicren 
. 9) Willis in Anatome Cerebric. 1 
$ 2. Bibl.anaı, . 


der. Theile heile, daraus der Leib beftcher: 39 


—— — — * 


Dieſe Materie verurſachet die Bewegung F 

in den Muſculn ($. 21.), in der. Seelen 

aber die Empfindung ($. 21.) und dadurch 
unterhält fie die Gemeinſchafft zwiſchen 

Leib und Seele. 

-$. 59. Der Urin wird von der Natur Vom re 
ausgemorfien. Woraus Elar ift, daß er und 
etwas unnüßes fey und dem Leibe Scha- Saul, 
den bringen würde, wenn er darinnen 
bleiben foite. Eben fo verhältesfich auch 

mit dem Schweiß, welches eine ſaltzwaͤf⸗ 

ferige Materie iſt, gleich dem Urine, mo- 

von Das Gebluͤt Hereiniget werden muß, 

weil es fonjt leichtſ verderben Fönte. Bon 

‚beyden wird unten mehr vorkommen. 





Das 3. Lapitel 


| — Von — 
den beſondern Theilen des 
Leibes, die zur Ernaͤhrung 
| nöthig find, 


F. 60. N | v 


i Enſchen und Dhiere haben is Gebrauch 
= ve Nahrung von der Speife, des Dun 
welche fie Durch den Mund zu des. . 


ſich nehmen müflen. Da nun. die Speis 
* .. .i Be Arten Der ui gar 
C4 ſehr 





N 


40 Eap.3. Von den beſondern Cheilen 
ſehr unterfchieden ift R); fo iſt auch ihr, 
Mund von dem weiſen Schöpfer aufs be | 
fie nach Derfelben eingerichtet. Die Vo— 
gr ernähren fich Des mehreften Deils von 
leinen Koͤrnern, fliegendem Ungeziefer, 
Wuͤrmergen 2c. hiezu brauchen fie einen 
frisigen Schnabel womit fie ſolche behen⸗ 
de faſſen können, der aber hinten etwas 
breiter wird, damit fie felbige deſto befier 
hinunterfchiucfen mögen. Raubvögelhe 
ben einen Erummen Schnabel damit fie 
den erjagten Raub deſto beffer faffen ud 
fortbringen Eönnen. Andere, die fich vom 
Luder ernähren haben ſchon einen breiter, 
denn fo koͤnnen fie ein deſto gröfferes 
Stüc mit einmahl abreiffen. Der En: 
ten ihr Schnabel ift fornen fehr breit, 
weil fie fi von Froͤſchen und Fiſchen er: 
nähen, damit fie folche deſto beffer erhe 
(hen und halten Eönten. Eben fo ver 
halt eg fich auch mit den vierfüßigen Fhie- 
ven und Inſecten, deren Mund -gleichfals 
nach ihrer Speife aufs allerbequemfte ein⸗ 
eingerichtet if. Z. €. Die S weine 
und Maulwuͤrffe haben einen breiten 
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— 

— 
u” 


) Solten afle Thiere von einerley Speiſe fih 

° ernähren müffen,„ würde folche nicht zur 
end fun und hätten viele Arten 
‚gar wegbleiben müffen, — 


Des Keibes,die zur Ernährung nöthigfind. 41 
Ruͤſſel, weil fie in der Erden wühlen und 
darinnen ihre Nahrung fuchen müffen Z). __, 

$. 61. Der Mund muß im Käuen der Mäuslein 
Speifen auf verfchiedene Weiſe eröfner und ne 
beweget werden. Hiezu bedienet fich Die Na⸗ Derveges 
tur verfchiedener Musculen. Der untere wird. 
Kinnbacken wird durch das zweybaͤuchige 
Maͤuslein niedergedruͤcket. Die obere Lip⸗ 
pe wird durch das Hundemaͤuslein in die 
Hoͤhe gezogen: die Unterlippe hingegen 
durch das Kinnmaͤuslein, welches am 
Kinn befeſtiget ift, niedergegogen.. Um 
beyde Lippen gehet in einem Kreiſe herum 
das runde oder das zuſammenziehende, 
wodurch der Mund in eine runde Eroͤf⸗ 
nung gebracht wird. Beyde Lippen zu⸗ 
gleich zu erhoͤhen dienet das aufhebende, 
und ſie zugleich m zu ziehen Das nie= 
DL 7 er \ 


_ 4) Bon der werfchiedenen Befkalt des Mundes 
bey verfehiedenen Thieren handeln: Zlinius 
Nilſt. natur. Lib. 10, eap. 71. und Lib. II. c, 


37: 
EGoalenus de ufu partium Lib. XI, cap. 9. | | 
Derham Phyfico-theol. 4. 3. II. Kap. p. 373. 
and folg. der Ueberſetzung. 
Ray Spiegel der Weish. GHttes 2.3. Cap. 16, 
Scheuchzer, Naturwiſſenſchafft P. 11. Cap. 35. ı 
6.1.14. u. f. Insbeſondere der Jeſuiten. 
Hert Paſtor Leſſer Inſecto- theol. pag. 255. 
u. fe Siehe Perraule Mechanique des- Anı- 
maux, Efl, I. de Phyfique. u 
Blaſius in Anatome Animalium. 


" 


‚a8 Cap. 3. Don deu befondern Thetlen 





derdrücende Zu Diefen kommet nod 
hinzu das geſchlancke Mäuslein, welches 
zwiſchen Dem Auge und dem Dhre von 
dem Jochbeine gegen den Winckel des 


| 


. Mundes fchräge herunter läuft. Wird 
dieſes verfürset, fo ziehen fich die Lippen 
etwas fehräge gegen das Ohr hinauf, 


Sebrauch . $. 62. Die Zähne find dazu, daß wir 
der Zahne, die Speiſe damit abbeiſſen und kaͤuen. Die⸗ 
des Zayn jenigen, welche zum abbeiſſen beſtimmet, 


und Kim, ſtehen vornen, daß man die Speiſen ſo⸗ 


fleiſche 
laden. 


Wenn verſchiedene Maͤuslein zugleich ihr 


Amt verrichten, kan der Mund auf gar ver⸗ 


ſchiedene Weiſe, nachdem es die Noth er⸗ 


fordert, beweget werden. 


fort dazwiſchen bringen kan. Sie ſind 
ſcharf wie ein Keil oder Meſſer, und die 
unteren gehen bey den oberen Dichte vor⸗ 
bey, wie in einer Scheere, welches alles 
zum abbeifen nöthig. Dan nennet fiedie 
Schneidezaͤhne (Inciſores). Die Ba⸗ 
ckenzaͤhne (Dentes molares) ſtehen zu 


beyden Seiten an den Backen, welche hin⸗ 


dern, Daß die Speiſe nicht wegfalle. Sit 
m breit und rauhe, weil fie Die Speiſen 

auen, das ift, zermalmen muͤſſen. Zr 
fchen beyden ftehen Die Augenzaͤhne (den- 


tes canini) welche von mittlerer Art find, 
- und dazu dienen, daß fie Die Speifen, wel⸗ 


he nicht fonderlich harte find, Fleine ma 
chen. Die Zähne ftehen mit ihren ur 
| = Bein, 


! 


# 
a —— — nn — — — — — 





Br ' 4 


Des Zeibes die zur Ernahrung noͤthig find.43 


Bein, welche bey den Worderzähnen nur 
einfach, bey den Backenzähnen aber 2. 3. 
biß afach find, fefte in. den Rirnladen, das - 
mit fie nicht leichte wackeln oder gar aus⸗ 
fällen: indem ihr Gebraud) von fo grof- 
fern Nutzen ift. Daher find fie auch von 
ſolcher Härte, daß fie fich nicht leichte abs 
nutzen laffen.. Das Zahnfleiſch (Gin. 
giva,) dienet gleihfals zu ihrer Befeſti⸗ 
gung. Die Kinnlaven, morinnen die 
Burseln ſtehen, find mit einem fehr em: : 
pflndlichen Häutlein bekleidet, Damit wir 
Jen Zähnen nicht mehr zumuthen, alsjie 
-ausftehen Fünnen: fie felbft aber haben 
Eeine Empfindung, welches uns ſonſt im 
Gebrauch vderfelben groffen Schmersen 
Berurfachen würde. Bey den Zähnen 
Der Thiere findet fich nach dem Unterfchied 
ihrer Speife ein groffer Unterfchied. Ei 
nige ald Die Hunde, die wilden Schmei=' 
ne ac. brauchen fie nicht allein zur Spei⸗ 
fe fondern au) zur Wehre: zu dem Enz: 
de haben die legtere fo groffe und Erume 
me Backenzaͤhne, mit denen fie gewaltig 
„einbauen Fonnen. . Die Zähne der Hech— 
te find gang fpiße, indem fie folhe anders. 
nicht Brauchen, als Eleine Fifchlein zu fan⸗ 
‚gnm. PR TEEN 
en Lie, 
5 =) Bon den Zähnen fan man weiter nachle 


fen Ray l. c. Iıb. 3. cap, $. 
Derham l. c. p. m. 381. u. folge. . 





Ni 


/ 





























J — 
| { 


44 Cap. 3. Don den befondern Theilen 


— 63. Die obere Reihe der ZÄhne it 
Baifen unbemeglich, Die untere aber noird mit Den 
und Ran, Kinnladen, darinn fie ftehen, durch gemif 


en dienen. ſe Mäuslein gegen die obere heraufgez— 


gen. Dieſes geſchiehet auf zmeperlen 


Weiſe: entweder indem man fie bloß 
ſammendruͤcket; oder daß wir fie zugang 
hin und her nach der Seiten ziehen. Se 
nes ift nöthig , wenn wir etwas enfinener 
mit den Vorderzaͤhnen ab⸗ oder mit 
Darkenzähnen aufbeiſſen wollen: Die 
aber, wenn man die Speifen jerreiben 
will. Zur Eröfnung des Mundes Dienee 
das zweybaͤuchige Mäuslein, welches au@ 
den Kinndacken mit den Zähnen nad) Der 
Seiten ziehet, wenn es nur an einer Ste” 
ten verfürget wird. Zum — ind 
kaͤuen dienen erſtlich das Schlafmausleim 
denn das Kaͤumaͤuslein und endlich tz 
innere :und aͤuſſere Slügelmäuslem 
Wenn man ftarck zubeifier, fo helfen ie 
einander: aber zu Diefer oder jener De 
wegung verrichtet nur eines oder a * 

\ | Se Ba —— 
Jobh. Beyer Mericol. Lib. Il. cap. bi; Re 
Galenum de ufu partium Lib. XI, cap. $- 
Vaugnions Syltemasifihe Sammlung dv 
Chirurgiſchen Dpevarionen im 53. 8 
cit. Derham. | J 
Borellum de motu animal. P. I. Prop, l. 87. 
—— 127. ſ. * IR TEE 
| Ruyschi obfervat, ps 107, Thet. an 







% 


dere fein Amt.. 8. E. Wenn das Käu- 
mäuslein verfürget wird, fo wird der un- 
tere - Kinnbacken gerad heraufgezogen, 
mithin die unteren Zähne an die oberen fes 
ſte angedrucfet, und alfo die Speifen ab- 
gebiffen. Es find.die Mäuslein nicht fer⸗ 
ne von dem Ruhepuncke »), der nahe an 
den Dhren ift, befteftiget. Hiedurch wird 
zwar ihre. Kraft verringert ($.77.Mech.): 
allein Die Bewegung wird defto geſchwin⸗ 
der ($: 84. Mech.) 0). Indeſſen haben 
fie. Doch eine ſolche Kraft, Daß fie eine Laft. 
von. 534. Pfunden halten Fönnen, mie 
Borelt in feinem herrlichen Buche de mo- 
tu animalium P. I. prop. 88. ausgereche - 
net: welches ſchon genung ift, dig Spei⸗ 
fen A fo wir gewöhnlich brauchen, Elein zu, 
machen. * 
$. 64. Damit Die Lippen in ihrer ger Wie die 


® 


börigen Lage verbleiben, finp fie nicht nur Lippen be“ 
mit Dem Zahnfleifch und Backen durch eis felligen - 
ne Haut verbunden, ſondern es wird auch "”" 


. die 


») Iſt der Dit am Schlafbein, in welchem der 
untere Kinbacken eingefuger iff, und darin 

nen er fein-Gelende hat. | 

0) Welches gar nöchig iſt, weil man oft niche 

. "Sange Zeit zum effen bat. Es diener auch 
Dazu, daß die Zähne weit genug von einans 

der kommen Die Speifen einzunehmen, unges 
aaghtet die Mauslein nur durch einen Kleinen 

- Raum firh bewegen. — cn. 


des eibes, die zut Ernährung noͤthig find.4g 
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die Dberlippe durch das Band (Frenu- 
lum) zurücgehalten. - Diefes lieget der 
‚Schönheit halber gerade in der Mitten, 
und machet Aufferlich eine Vertiefung. | 

Bo der G. 65. Da der Speichel nicht allein 
Speichel zur Befeuchtung der Zunge und Des Mun-⸗ 
herlommt des, fondern auch zur Kaͤuung der Spei⸗ 
fen erfordert wird; ſo finden fih am 
Gaumen, den Rippen und. den Ohren 
häufige Drüfen ‚. die denſelben durch bes 
- fondere Gänge in den Mund ergieſſen, 
wenn fie durch deſſen Bewegung und 
| Spannung gedrucfet werden. - 
Nutzen der 9. 66. Die Zunge haf gar einen viel 
Sunsen fältigen Gebrauch bey Genieffung ver 
im Käuen Speifen 9). Sie bringet folche zwifchen 
der Spei⸗ die Zähne und hält fie Darunter fo kange 
} ken. biß fie völlig zerkäuet find. Wenn fieets 
wa herunter gefallen, weiß fie folche behen⸗ 
de wieder herauf zu langen und den Zäh 
nen zu überliefern. Sie machet Diefelbe 
loß, wenn fie.etma mo anfleben, vermifchet 
fie mit dem Speichel, ſam̃let ſie in ein Kluͤmp⸗ 
lein und bringet ſie biß an den Schlund. Fin⸗ 
det ſie etwas uͤberfluͤßiges und wiederliches 
in dem Munde, ſtoͤſſet ſie es bald hinaus. 
Zu dem Ende iſt fie von GOtt fo weißlich 
bereitet, daß fie ſich mit einer verwun⸗ 
— derns⸗ 


) Von dein Nugen, den Diefelbe um seden hat, 
wird unten gehandelt werden. | 


L FI 
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ne — a —— — — — —— — — 


dernswuͤrdigen Geſchwindigkeit kruͤmmen 

und winden, und nach allen Seiten im 
Augenblick drehen und wenden, ſich bald 

ſpitzen bald breit machen kan, ſo wie man 

es nur haben will: welches alles ein jeder 
erfahren kan, wenn er nur acht darauf 

hat, indem er iſſt. | 
. 67. Die Zunge ift mit einer dicken Wozu die 
und harten Haut bekleidet. Diefedienet harte 
ihe zur Bewahrung und daß Der Ge: Haut der 
mach nicht allzuheftig und empfindlich Zungen 
werde. Denn unter derfelben lieget die "I 
nerdichte Haut, welche voll Nervenwaͤrtz⸗ 

fein it. Diefe jind eben der Ort, woder 
Geſchmack feinen Sitz hat 7). Denn 

mo Feine Nerven ſich finden, als in Der 
Meitten unter der Zungen, da ift Fi; 

Fein Gefhmack, hingegen, wo ſieſam haͤuf⸗ 
figiten find alsoben und an dem Rande, da 

it der Geſchmack an allerempfindlichſten. 
Denn folche Aßürslein von ven ſaltzigen 
Fheilgen, die durch den Speichel in den. 
Speifen aufgelöfet worden, berühref tere 

den, ſo wird Dadurch den Zungennerven 

ein Eindruck gegeben, welcher biß zum 
Sehirne fortgebracht wird. $. 68. 


2.00 
5 Siehe Malpigbii Exercitat, epiftol. de lingua 
Bibl. anat. Tom, 11. f. 319. 
Ruysch. Iuſt. med. Cap, de guſtu. 
Fracajjati Bxereit. epiſt. ibid. f. 323. 
Bellini Tr, de guftus organo s. 14. 1,6: f. 3624 
Ssena de lipgua. F 


48 Cap, 3. Von den befondern Cheilen 
 Biedie 5, 68. Zur Befeftigung der-Zunge die 
rg * net infonderheit Das Zungenbein(Oshy- 

wird. oides Hypſilides, bicorne)woran fie durch 
3. Viele Mäuslein befeſtiget iſt. Ueber dieſes it 
ſie auch noch hinten an den Gaumen und 
und dem Schlunde, ingleichen vermittelſt 
einiger Maͤuslein an den unteren Kinn⸗ 
backen angewachfen, wie auch vornen 

. - Durch das Zungenbändlein. | 
Mukuln 6.69. Wir een oben ($. 67.) gefe 
a hen, wie vielerley Bewegungen in der 
der Zur Zunge bloß der Speife wegen nöthigfind, 
gender Mir werden aber Eunftig weifen, Daß die: 
fimme Sprache nicht weniger erfordert. Abe 
And, Bewegungen  gefchehen vermittelft Der 
| Mäuslein ($. 28.) und fo ift es auch bey 
der Zunge. Diefe beitehet felbftaus lau⸗ 
ter Musculn, die immer paarmeife in ihr 
angetroffen werden, indem fie durch Die 

Medianlinie der Range nach in zwey gleir 

che Theile getheilet wird. Diefes iſt nd 

thig, indem fie nicht nur von andern be 
weget wird, ſondern ſich auch felbft bewegen 
und ihre Figur Ändern muß. Das erſte 

Paar der Mäuslein iftdas Rinnzungen⸗ 

mdäuelein (Genio-gloflus): Das ande 

ve das Sornzungenmäuslein (Cerato- 
gloflus): das dritte das Grundzun 
mäuslein ( Bafio- gloflus): das vierfe 

Paar ift das -Griffelsungenmäuslein 

(Stylo-gloflus). Dieſes find Die RR 

/ en, 





\ 
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lein, aus denen die Zunge zufammen gefe 
bet wikd. Auſſer diefen find noch fünf 
paar andere, an die fie angewachfen ift, 
und die Demnach mif zu ihrer Bewegung 
dienen. Das erfte Paar ift das Brufts 
beinzurigenmäuslein ( Sterno hyoide- 
us): Das andere Das Anckersungenbeins 
mäuslein (Coraco hyoideus): das Drits 
feund vierte Paar find die Rinnzungens 
beinmauslein ( Genio hyoideus inter- 
nus five obliquus & externus five re- 
us): das fünfte Paar ift das. Briffel- 
zungenbeinmduslein (Stylo hyoideus) 
r). Wer die mundernswürdige Stru— 

(Auss. Ph.2. Ch.) D ctur 


J Wer von allen dieſen Muſculn einen hinlaͤng⸗ 
lichen Begrif haben will, wie nemlich da⸗ 
Durch fo viele und verſchiedene Bewegungen 
mit folcher Fertigkeit koͤnnen bewerckſtelliget 
werden, der muß die anatomifchen Schriften 
zu rathe zieben. Wir finden gewiß an dies 
fem Beinen Bliede ein rechtes Meiſterſtuͤck 
der göttlichen Weisheit. O das wir folche® 
erkennen, und den Schöpfer, der und unzaͤh⸗ 
lig viel Gutes durch dieſes Kleine Blied er» 
geiget, Damit preifen möchten! O dag wir 
dieſes edle Blied, dieſes Wunder der Natur 
wicht fo fchändlich mißbrauchen möchten. 
Siehe den Brief Farobi c. 3. v. 2. u. f. Ray 
l, e. lib, 3. c. 9, nebſt den Anmerckungen 
Joh. Cabars it. Galenum de ulu partinm L. 9. 
«. 5. Bon dem Rindvieh, welches Feine ober 
se Zähne bat, 5 noch zu merden, daß fie 
mis ber obern Haus ihrer Zungen, welche 
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feine Ein 
richtung. 


len, ſich aber voneinander geben, wenn die 
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cur der Zunge betrachtet Der wird andie 
ſem Eleinen Glied eine unvergiichlice 
Probe von der Hroffen Weisheit und Guͤ— 


te GOttes gewahr. werden. 


6.70. Der Schlund. ift der Meg 
wodurch Speife und Tranck in den Ma— 
gen gelangen müffen. Er ift dahero wie 
eine Röhre geſtaltet, deren. Eingang 
gleich einem Trichter etwas weiter if, 








Damit ſich Die Speife defto bequemer hin 
einfüllen laffe. Er beftehef aus vier Hau 
ten, welche weich find und zufammenfal 


Speife hinunter gefchlucfet. wırd. Die 


‚Aufferfte Haut ift die gemeine (Tunica 


membranofa), welche die Roͤhre befefti- 


- get und verwahret, Damit fie, wenn etwa 


ein groſſer Biffen verfchluckee wird, zwar | 
nachgebe, aber nicht veiffe. Die andere | 
iſt die fleifchige (mufculofa), welche mit 
fleifchernen Faſern verfehen, dienet ale 
zur Bewegung. Dieſe Safern laufen zum 
Theil in die Runde, zum Theil gerade 


herunter. Ziehen fich jene zufammen 


(welches aber nur nach gerade gefchiehet, 


wo fie nehmlich von der Speife berüh: 


om 


set. werden), fo wird der. Schlund ‚enger 


— 





gantz ſcharf iſt, das Graß gleichſam abme⸗ 


"hen wie mit einer Senſe, und ſolches als mit 


A: ie: 
2*8 = 


Pr 


‚einem BBechen zugleich zu dem Munde drin 
. N a 14212 2 * 
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und oleichfam jugefchnüret und folcherge: 
kalt Die Speife herunter gedrucfet. Die 


andern erweitern Die Röhre, indem fiefih:. 


verfürgen s). Die dritte ift die ſpann— 
adrige (nervofa). Dieſe machet die Ent: 
pfindung, wenn fie nehmlich von der Spei— 
fe berühret wird, und hierauf freibet fie 
die fleifcherne Fafern zuihrer Verrichtung 
an 2). Die vierte oder die innerfte ift Die 
jottigfe (villofa) , welche macht, daß der 
Schlund feuchte und fehlüpfrig erhalten 
wird, Damit die Speife nicht Darınnen bes 
hangen bleibe »). Zwiſchen der ſpann— 
adrigen und fleifchigen feget Verheyennoch 
zwey andere Hautlein in Deren einem 
Drüfen, in dem andern Blufgefäßlein 
anzufrefen. : Das Drüfenhäutlein ſon— 
dert die Feuchtigkeit ab, wodurch Die zot— 
tige Haut fchlüpfrigerhalten wird. Das 
andere hat Blur=und Pulsadern, welche 
nicht nur allen Häutlein ihre Nahrung, 

D 2 ſon⸗ 


s) Damit die Speiſe deſto eher und leichter 
‚herunter fomme. | 
—— durch den Einfluß der Lebens⸗ 
geiſter Re. 
*) Hiezu dienen auch die Mandeln, welches 
= smep groffe Druͤſen find, die hinten aın Baus» 
men zu beyden Seiten liegen und einen 
Schleim ausquellen. Es kan auch feyn, daf 
herſelbe zur Verdauung hilfft. Zwiſchen 
dieſfen Mandeln haͤnget ein kleines ——— 
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fondern auch den Drüfen das Blut zu 
führen, damit die gehörige Feuchtigkeit 
davon abgefondert werde. 
Biedee 6. 71. Da der Schlund oben muß ers 
Schlund oͤfnet werden, wenn die Speife foll herein; 
fommmen: fo hat die weile Vorſehung 
des Schöpfers drey paar Muſculn ver 
ordnet, welche den Schlund erweitern: 
indem fie rings um den Kopf herumgehen 
und alſo ihn überall von einander ziehen, 
Wenn fie nun herein, fo ift nöthig, daß 
der Schlund mieder „zugefchloffen werde, 
damit die Speife nicht wieder zurücke fie: 
te. Und hiegu dienen die Schliegmäuss 
lein, welche hinten an dem Schlundend- 
be an feinem Kopfe angewachfen und an 
dem fehildförmigen Knorpel von beyden 
| Seiten befeftiget find. | 
Defmunge $. 72. Der Magen hat zwey Defnun: 
des Ma⸗ gen, deren eine oben und zur lincken Die 
gens wo⸗ Andere unten zur rechten Seite liege: 


SM | 


Sn jenefälletdie Speifeducch den Schl 









te8 Stucdlein Fleifch, dad Zapflein genann 
deffen Gebrauch Parinnen befichen fell, ba 
ed ı) die Luft mäßige, damit fie nice j 
Bale in die Lunge fahre-: 2) Daß es di 
Stimme moderire. 3) Daß es bindere Du 
mit niche der Tranck zuruͤcke Durch Die Die 
fenlöcher trete. Giche Yerbeyn Amar, Tı 
iV.c. 18. p. m. 408. Bon dem Schlund 
mie er bey verfchiedenen Thieren befchaffen 
Handelt Grew Compend,anatom.c.5, Wis 
. Phaitnas, sangnal, P, 1, Sch, 1 5 2. 





— 





| 


des eibes, Die sus Ernährung nöthig find. 5$ 
gerade hinein, damit foldhe nicht wie⸗ 
der zurücke gehen, mithin mwiederlicher Ser 
ruch herauffteigen möge, fo wird fie, wenn 
die Speife hinein ift, Durch zwey Buͤnd⸗ 
- fein Safern, die ſich creutzweiſe durchſchnei⸗ 
den, und ringsherum liegen zugeſchnuͤret. 
Durc den linden Magenmund oder den 

förtner gehet die Speife wieder heraus. 

ftehet etwas erhäben, damit ſolche 

nicht fofort wieder, ehe fie verdauet, here 
ausfalle; Daher er aud) etwas enger iſt. 
Weber dem gehet rings um ihn ein Maͤus⸗ 
lein Das Schließmäuslein (Sphineter) 
genannt: dieſes hat ftarcfe Faſern, wo⸗ 
mit es ihn’ zufchnüret, Daß weder etwas 
heraus, noch aus den Gedärmen hinein 
kommen kan. | | 
“8. 73. Der Magen hat ſein Lager im Warum 
Unterleibe, welcher von dem Oberleibe der Ma 
durch das Zwergfell abgefondert mird. — 
Dieſe Lage iſt ſehr weislich alſo geordnet: ige.. 
denn wenn er im Oberleibe placiret wäs 
re, und von vielen Eſſen und Trincken | 
ausgedehnet würde, fo müfte er die Lun⸗ 
ge und das Herge drücken, und fie in ihs 
rer ‘Bewegung hindern, Daran Doch unfer 
Leben hänget. Er würde fih auch megen 
der Rippen fo nicht als im Unterleibe, da 
ver Bauch weich ift und leichte nachgier 
bet, ausdehnen koͤnnen. — 


DI ze 
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Bäute des : $. 74. Der Magen hat einerley Häu- 
agens, te mit dem-Schlunde, als 1) die Auffete 


wozu fie 
geord 


gemeine, welche zur Befeſtigung; die flei- 


net. ſcherne, fo zur Bewegung; Die fpannadri- 
ge, Die zur Empfindung die innere zoffi- 


ge, welche zur Befeuchtung Dienet. Zwi⸗ 
ſchen den beyven lesteren liegen ein Haus 
fein Drüfen, denen das Blut durch die 
Nulsadern, Die in der fpannadrigen Haut 
find, zue Abfondernng des. Magendruͤſen⸗ 
fafts zugeführet wird. Der Magen hie 


get etwas ſchief und auf der linden Ser 
ten efwas tiefer; Diefes hat Die Abfıcht, 


daß die Speifen da herunter fallen und 


nicht fofort wieder Durch den Pſfoͤrtner 


herausgeben, ehe fie verdauet worden 
Helversus: hat angemercfet , daß dieſer 
Grund fehr ſtarcke Safern hat, die in lau: 


. ter Eireuln berumlaufen, deren gemeiner 


u. 2° 


Mittelpunet in der Spige Des rundes 
anzutreffen. Wenn fich Diefe zufammen 
ziehen, fo muß der Grund und mit ihm 


die verdaueten Speifen nothwendig erho⸗ 
ben werden. Denn gibt es noch andere 


Faſern im Magen, die gegen den Grund 
zu herumgehen, doch nicht gantz, durch de 


ren Berfürgung die Speifen weiter gegen 


Den Pfoͤrtner zu gedrucfet werden. Die 
fpannadrige und zoffige Haut haben in: 
wendig Falten, welche machen, daß fi 
der Mager Fan auseinander geben, mern 
e . — er 


r ®*_ 
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er mit Speifeund Tranck angefüller wird. 
Uebrigens trifft man in dein Magen noch 
häufige Nerven an, wodurch er fehr em⸗ 
pfindlich wird; fonder Zweifel zu dem 
Ende, daß uns hungern möge, und wir 
durch den Hunger Des Eſſens erinnerf 
würden. Denn weil die Drüfen den 
Magendrüfenfaft beftandig abfondern, fo 
muß dieſer fi) in dem Grunde des Ma: 
gens fanımlen, und wenn Feine Speife 
daſelbſt vorhanden, Durch. Die zoffige 
Haut zu den Nerven dringen, Diefelbe kuͤ— 
beln und alfo diejenige Empfindung erie> 
gen, Die wir Der Hunger nennen; welcher 
dannenhero gleich geitillet wird, fobald 
etwas von Speife hinein kommet. Hier 
offenbahret fich ein neuer Nutzen, den die 
zottige Haut hat, als welcher die fpanns 
adrige bedecfet, daß der Magendrüfens . 
faft nicht fogleich zu Den Devven Eommen 
onne, wenn der Magen von Speifen leer 
ft: fondern ſich erft ſammlen muͤſſe. 
Sonft würde uns immer hungern, und 
Die wuͤrden mehr eſſen, als die Natur 
vertragen Fan. Es haf demnach der meis 
ſe Schöpfer den Magen fo eingerichtet, 
wie es Die Maͤßigkeit erfordert, welche 
haben will, daß der Menſch nicht mehr 
Speife- und Stand zu ſich nehmen foll, 
Als die Nothdurft erfordert w). 
— _ Da: 875 
w) Bon dem Diagen und wie, darinen die 


} 
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Sieder 9. 75. Es ift bekannt, daß einige Thie 
Eäuende re, z. E. Ochſen, Schafe, Rameele mie: 
ad derkaͤuen: das ift, die verfehlungene Spei- 
En Dre fen wieder heraufholen und nod) einmahl 
undmag, kaͤuen x). Diefe haben nur eine Reihe 
um. Zähne, nehmlich die untere: hingegen de— 





fto mehr Magen, fo daß fich dieſelbe bey 
einigengar biß aufviery) belaufen. Die 
fes 


— — 





Speifen verdauet werden, haben unter amı 
dern gefchrieben: Pucarn Diff. de moru &c. 
opuſe. p. 64. Hecquet Tr. de la Digeftion, & 
des maladıes de I’ eßomac. Verdries Diff, de 
adlione Ventriculiin comminueadis cibis, 
Grew Cosmol, Sac. c. 4. 
Sloane Introdu.1.ad iter Infulam Meds- 
ram &c, ſiehe die Biblioteque Angloiſe T. 13, 
P- 422. ſeq. | 
Garenglos beichreibet in feiner Splanchagl, 
e.8 P. I. den Magen weit anderfi,alöexr von 
andern Anaromicis angegeben wird. Ä 
®) Die Urfache bievon iſt mohl dieſe, damit 
ſolche Thiere ‚melde viele Nahrung brau⸗ 
en, in der furgen Zeit, die man ihnen oft zum 
graſen läffer,fich einen Borrath fammien möche 
gen , und daher dienet ihnen der erſte Mia 
gen ſtatt eined Magazyns. Weil aber fol: 
che Speife nicht genung gelauet, können fls 
feibige zur Nachtzeit oder wenn fie fonft cur 
ben, wieder berfürlangen und fie vollen» 
Bäuen, da ſie am beften dazu die Zeit haben, 
9) 3. E Die Cameele, von denen angemerdet 
worden, daß fie in dem andern von dieſen 
4 Magen wohl 30. Heine Saͤcklein haben, 
wo 





des Leibes die zur Ernaͤhrung noͤthig find. 57 
ſes giebet die Wermuthung, Daß der Ab— 
gang der Zähne durch die Vielheit der 
Hagen erfeget werde. Denn die Spei: 
ſe Eannicht genug in dem Munde gefäus | 
et werden, fondern wird meift roh herun— 
ter gefchlurfet in den erften Magen, wel: 
her fehr groß ift, indem dergleichen Thie— 
te viel freſſen, Die rghe Speife aber einen 
groſſen Raum erfordert. Hier wird fie 
bloß angefeuchtet, und etwas ermweichet. 
Denn fie nun fo weich ift, als vonnöthen: 
ſo wird fie wieder zurücke in den Mund 
gebracht und vollends zwifchen Den Zähnen 
und dem oberen harte Kinnbacken zerrieben. 
Wenn man ein ſolches Thier bald nah 
dem Eſſen fchlachtet, trifft man die Spei⸗ 
fe in dieſem groffen Magen noch unver: 
dauet, aber von der Feuchtigkeit ziemlich 
erweichet an. Der andere Magen ift 
um ein vieles Eleiner, als der erfte, malfen - 
RS. Die 

worinnen fle vermutblich eine groffe Menge 





Waſſer auffammlen, damit fie in denbürren . 


Wuͤſten aushalten können. D wie groß iſt 
doch die Vorſorge GOttes! 

Biche Job. Conradi Peyeri Merycologie oder 
von wiederfäuenden Thieren Lib. IT. c. 3, 
cit, Derbam. Phyfico-theol, lib. 6. c. 4. in dee 
Anmerkung. Es gibt auch unter den Inſe⸗ 
cten einige, z. E. die Heuſchrecken, welche 
wiederkauen und daher auch mehr als einen 
Magen haben. Siehe Lefer Inſedo- theol. 
Pag. 299 
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die gekaͤuete Speiſe ſchon mehr zuſam⸗ 


Gtruetur 
dieſer Ma⸗ 
gen. 














men falle. Der vritte ift der aller: 
Eleinefte. Dieſer halt die Speife fo 
lange auf, biß das grobe genugfam er— 
weicher iſt. Weswegen er aus fehr vie 
len Blättern beſtehet, die nichts durchlaſ⸗ 
fen, ale was fluͤßig iſt. In den vierten 
geichiehet endlich Die völlige Verdauung. 
Daher ändert hier die Speife ihre Far: 
be, und da fie in dem dritten Magen nod) 
grüne ausſiehet, fo trifft man fte in dem pier- 
ten öfters fihon gan mweiß, wie Milchan. 

$. 76. Da ein jeder von dieſem bier 
Magen einen befonderen Gebrauch hat, 
fo hat er auch feine befondere Structur. 


Der erfte groffe Magen ift mit der. gemei- 


nen Haut umgeben, twelche ihm zur Be 
feftigung dienet. Daratıf folget die flei- 
Tchige, Die aus zwey Reihen ſtarcken Fa— 
fern beſtehet, ſo wunderlich Durch einan- 
Der gehen. Dieſe machen den Magenge— 


ſchickt, daß er fih ftarıf zufammenziehen 


undialfo die Speifen zum Wiederkaͤuen 


wider in der Mund bringen Fan. Die 
Dritte ift Die ſſannadrige. Dieſe iſt vor 
ler Dlutgefäßlein und Nervenwuͤrtzlen, 
welche, weil fie ſehr empfindlich, Durch ih— 


‚on Einfluß die fleifchige in Bewegung 


fesen. Die vierte und innere iſt eime 
Schaale, welche die Nerven in der ſpann⸗ 
adrigen bedecket, daß ſie von der ſcharfen 

Spei⸗ 


| Ve En 


Des Keibes, diesur Ernährung noͤthig find.gg 


— — — 


Speiſe z. E. dem Heu nicht zu ſehr ange: 


griffen werde. Sie iſt immer naß, wor⸗ 
aus erhellet, daß ihr Durch beſondere klei⸗ 


ne Gefaͤßlein eine Feuchtigkeit in groſſer 


Menge zugeſuͤhret werde, Die zur Anfeuch— 


tung der Speiſen dienet. Der andere 


Magen hat eben dieſe Haͤute, nur daß 


die Faſern der fleiſchigen nicht ſo ſtarck 
welches auch nicht noͤthig, indem die 
Speiſe hier ſchon weicher iſt. Der Aus: 
gang in den dritten Magen iſt ſehr enge, 
welches eine Anzeige, daß er nichts gro⸗ 
bes durchlaͤſſet. Er beſtehet aus eben 


Den Haͤuten, wie die uͤbrigen, nur daß die 


ſpannadrige ſich von innen in Blaͤtter 


zufammen leget, darinnen ſich die Speiſe 


fo lange aufhält, biß fie zur Verdauung 
genugſam zubereitet. In Dem vierten 
Magen gefchiehet die endlihe Verdau— 


uhg,.denn da Ändert fich die grüne Farbe - 


in weiſſe, welches zu erkennen gibt, daß nun 
die Speiſe vollig aufgelöjet worden, 
Daher kommt er auch mehr als die ubri: 
‚ gen: mit dem Magen der Menfchen und 


anderer Thiere, Die nicht wiederkaͤuen uͤ 


berein. Man finder Thiere, die auch mies 
derkaͤuen, als Die Haafen und Kaninis 


chen, welche doch nur einen in zwey Kam⸗ 


mern abgetheilten Magen haben. Wor: 
aus Elar ift, daß das Wiederkaͤuen auch 


ohne vier Magen gefihehen koͤnne. we 
u 
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da GOtt nichts vergeblich thut, fo muß 
einjeder von den vier Magen bey den uͤbri⸗ 
gen Thieren feinen Nutzen haben, der aber 
noch nicht völlig bekannt iſt. 
Keopfund S. 77. Das Federvieh ift von der gü- 
Magen tigen Natur auch mit einem Rropfe ver- 
der Bögel. (chen, darein fie Die Körner fammlen, und 
aus dieſem nach) und nach in Den Magen 
bringen. Die Körner find harte und 
muͤſſen erſt erweichet werden, ehe fie ſich 
verdauen laffen. Ahr Magen hat Eeine 
Druͤſen, mithin auch Eeinen Saft, derzur 
Derdauung etwas beytragen koͤnnte 
Sie ſchicken ſich auch nicht für ihn, ins 
dem er harte feyn muß: hingegen in dem 
Kropfe wird eine befondere Feuchtigkeit 
abgefchieden, die ihnen anftatt des Spe— 
chels Dienet und davon die Körner auf 
quellen und erweichen. Der Magen ill 
ſehr Elein und: kan menig mit einmahl 
faffen; beftehet aber aus harten Miufculm 
die als zwey Muͤhlſteine übrreinander he 
gen, und die im Kropfe erweichten Kor 
ner bloß zerdrücken z). Weil fie nun zu 
. eben dieſem Ende Sand und FleneSfemz 
lein freffen, fo hat er mit einer harten 













z) Uber bey den Vögeln die Bleifch fr 
fit det 7, fich anders: Indem fe ein 
sichten Magen haben. 


Siehe Schewahz, Pkyſ. P. ll. 3.0000 


Des Lütben,die zut Brnähtung ndchigfind. 6 


— — — — — — — — 


Haut muͤſſen bedecketxwerden. Bey ei⸗ 








nigen Voͤgeln z. E. den Tauben hat der 


Rropf noch) einen andern Nutzen: denn er 
dienet ihnen auch zur Füfterung ihrer 
ungen. Denn da es zu befchweerlich 
eyn mürde, wenn fie ihnen ein Körnlein 
nach dem andern in dem Schnabel zutra- 
gen folten, felbige auch ifür fie zu harte 
ſeyn würden: p fammilen fie ihren Krop 
erſt voll und würgen denn ein Korn na 


dem andern in der Jungen Schnabel wies‘ 


der herauf. Der Kropf lieget zu dem 
Ende nahe am Halfe, und gibt fich leich- 
te aus einander, Damit die Speife bald 


hinein und wieder heraus Eommen möge, 


Bey den — iſt zwiſchen dem Kropfe 
und den Magen ein Schlund, der wie ein 
Trichter geſtaltet, damit die Koͤrner nur 
eintzeln und nach und nach in den Magen 
treten. Iſt alſo eben das, was in einer 
Muͤhlen der Rumpf. Es hat derſelbe 
viele Druͤſen, welche den Magendruͤſen⸗ 
ſaft abſondern, wodurch dieſer Gang nicht 


nür ſchluͤpfrig erhalten wird, ſondern die 


Koͤrner werden auch dadurch mehr aufge⸗ 
loͤſet. 


6. 78: Nachdem die Speiſe in dem? 
Magen verdauet worden, fo gehet fie in‘ 


die Gedärme und wird Dafelbft noch wei⸗ 
u AR es ter. 


— 





F 


— 


Amt und 
age der 
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er 


ter verdauet (6. 287. Ausz. Phyf.): der 


, ; 
ee uni em m u Ba — — —— 





Nahrungsfaft davon abgefondert ($.288. 
1. c.) und endlich, das unnüße aus dem‘ 


Leibe abgefuͤhret. Es haben demnach die 


Gedärme nicht einerley Gebrauch und 


find daher auch nicht in allen einander 
leid. Die nächften an dem Magen find 
dünne die folgenden werden immer Dicker. 
In den erfteren muß die Speife noch mehr 
verdauet, in den anderen der Unrath ab- 
geführet werden. In jenen ift die Spei- 
fe noch flüßig: in Diefen aber,nachdem das 
flüßige adgefondert, werden fiedicfer. Um 
Des willen braucht e8 ın Diefen fchon mehreꝛe 

Gewalt fie forfzubringen, als in den erfte: 

ven. Die dünnen Gedaͤrme find von 
innen runglicht, Damit die Speifen Darin 

nen etwas aufgehalten werden, biß fi) 

der Nahrungsfaft abgeſondert, da hinge 
gen die folgenden weit glatter find, Damik 

Der dicke Unrath defto eher und leichter 

‚fortgehe.. Der erfie Darm heiſſet der 
3woiffintter Darm, auch der Eleine Mar 
gen; ift nur Eurß, aber fehr weit. Andie 

fern werden die Speifen noch weiter ver 
dauet, und der Nahrungsfaft abgeihie 
den: indem fich die Galle, wie auch der 
Ghefröfedrüfenfaft da mit ihnen vermie 
fcheta). Don hier gelangen fie in denlee 
ven 





.) Diefer Darm hat ſehr viele Drüfen, du 





des Beibes, die sur Ernährung nsthig find. 63 


zen Darm, wo Die Abfonderung des Nah⸗ 
rungsſafts ihren Anfang nimmt, indem . 
ſich ſchon viele Milchadern bier finden. 
Die Speife ift hiefelbft fehr dünne, Daher 
gehet fie bald durch, verweilet fih aber 
‚eiwas länger in dem Feummen Darm, 
als welcher auch viel länger ift, denn bie 
gefchichet die mieifte Abfonderung;. Daher 
eine groffe Menge von Milchadern in ihm 
anzutreffen. Die dünnen Gedärme lies 
gen in dem Leibe gang krum; theils da⸗ 
mit fie Naum haben, theils damit die 
Epeife nicht allzugeſchwinde durchlaufen - 
‚möge, ehe die Nahrung völlig Davon ab⸗ 
geſondert. Da mo fich Diedicfen Gedaͤr⸗ 
je: anfangen, ift eine Falle, Damit der Un⸗ 
arh nicht wieder zurücke trefen koͤnne. 
Dieſe nehmlich die Dicken find nur der Las 
ge und der Groͤſſe nad) von einander un—⸗ 
terſchieden, maffen fie einerley Gebrauch. ' 
haben, nehmlich das unnüge. abzuführen, 
Der erfte ift der blinde Darm, "auf die: 
ſen folget der Brimmdarm. Dieſer ge⸗ 
het gantz gerade. fort, meil der Unrath 
un F nicht 














nieben einander liegen: Siehe Brunnerum Tr., 
"de gland. duodeni und die Miſc. Nat. Cur, 

‘7 >Dee. I, A. 5. ps 464. ie geben einen 

haͤufigen und zur Verdauung der Speiſen 
dienlichen Saft von ſich. Von den Gedaͤr⸗ 
‚a men muß man die anatomiſchen Schrifften 
leßſen, it, bie Philofopbical-transadtı num 135. 


— 


" Erböhungsmäuslein ( Elevatores). 


ſie ſich verfürgen, jiehen fie den After von 


64 Eap. 3. Bon den befonderen Cheilen 
nicht nöthig hat, fich lange darinnen zu ver» 
‚weilen. Doch Erümmet er fich zulegt ein we⸗ 
nig und gehef wieder aufwärts, Damit der 
Unflath nicht alzuhäuffig in den Maſt⸗ 
darm dringe. Diefer ift der lestere. 
Er ift kurtz und gehet gerade herunter, da— 
mit alles defto leichter und mit einmahl 
ausgeworffen werde. Im Ausgangehat 
er verfchiedene Mäuslein, die ihn, nad) 
dem es die Noth erfordert, bald verſchlieſ— 
fen, bald eröfnen. Zum Rerfchlieffen 
Dienet das Schließ:oder Ringfoͤrmige⸗ 
maͤuslein (Sphincter), deflen Safern im 
Dinge herumgehen, und den After zuzie 
hen, wenn fie fich verfürsen, Damit Det 
Unflath nicht zur Unzeit und wieder unfern 
Willen weggehe. Zur Eröfnung dienen 








Diefe liegen zu beyden Seiten, und wenn 





einander. | 


jute der G. 79. Die Gedärmebeftehen aus eben 


daͤrme 
und ihr 
Gebrauch. 


den Haͤuten, woraus der Magen und 
Schlund beftehet. Fallen zufammen und 
geben fich von einander, nachdem fie ledig 
oder angefüllet find. Die äufferftegemei: 
ne Haut gibt ihnen die Zeftigkeit. Sit 
ift glatt, Damit fie fih nicht an einander 





. reiben. Die andere ift die fleifchernemel 


, 


che aus Fafern beftehet, deren einige nad 
derhLaͤnge, einige in die Runde sr 





des Leibes, die zur Ernährung noͤthig find, 65 
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Jene machen fie weiter, indem fie ſich zu- 
ſammenziehen: diefe aber eriger, wodurch 
wohl der Nahrungsfaft aus den Spei- _ 
fen in die Milchadern gepreffet, als auch . 
die Speife ſelbſt fortgetrieben wird. Die 
dritte ift Die fpannadrige und Diener zur 
Bewegung. Sie hat viele Blutgefäß- 
lein, woduͤrch nicht allein den Gedärmen 
die Nahrung zugeführet, fondern auch 
vermittelt der Drüfen das noͤthige abge ⸗ 
fondert wird. Die legte ift die zoffigte, 
welche die fparinadrige bekleidet, daß ſie 
nicht zu fehr von den Speifen angegriffen 
werde. 


$. 80. In allen Gedärmen finden ſich Deüfen in 
viele Druͤſen, wiewohl in den dünnen den@edärs 
weit mehr als in den Dicken, Doch find fie Men, wozu 
in dieſen deſto groͤſſer. Weil in Den dün- lenugen. 
nen Die Speifen noch weiter verdauet und 
der Nahrungsfaft abgeföndert wird, fo 
ſcheinet es, als ob der Drüfenfaft zu ſol⸗ 
dr Verdauung und Abfonderung 
von der weiſen Vorſehung verordnet 
: Sn den Diefen aber, damit der 
Gang ſchluͤpfrig erhalten werde, mithin 
dee Unrath, welcher nun harte und derbe 
wird, defto leichter abgleite. | | 
$ 87. Die Gedärme liegen Erum und Lage der 
wunderlich Durch einander, zu feinem an⸗ Darmen, 
dern Ende, als Daß fie in einem fo engen 
Pag Raum finden mögen. Weil es nun 
Auszʒ.Ph. 2 Tb.) - € Zu leich⸗ 


ai 


» 
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leichte gefehehen koͤnnte, daß fie fich ver: 
wickelten, fo find fie an das Gefröfe 4) 

- (Mefenterium ) angewachfen, Doch nur 
‚von einer Seiten, Damit fie Freyheit bes 
halten, fic) fo ftarıf auszudehnen, als es 

Die Speife erfordert. Ja Damit fie fich 

heben und wieder fallen Fonnen, welches 

zu Fortbringung dev Speifen allerdings 
nöthig, fo find fie an das Gefröfe nicht 

gang ausgefpannet. Der Grimmdarm 

hat. auffer dieſem nach der. Ränge noch 

zwey ſtarcke Bänder, wodurch derfelbe 
groſſe Falten bekommet, darinnen ſich der 
Unrath ſammlen und aufhalten Fan; da— 

mit wir nicht noͤthig haͤtten uns alle Au— 

| genblick Davon zu entledigen. | 
Vutzen des 6. 82. Das Gefröfe dienet demnach 
Sekroͤſe. zur Befeftigung der Gedärme, daß ſie ſich 
nieht verwickeln. &s hat aber noch ee 

nen andern und zwar wichfigern Nutzen 

Es unterftüget nehmlid) die Milch adern 
(Vias lacteas) welche ſich in ihm überall 

in 


s) Iſt eine Doppelte, breite und runde Sau, 
mitten in ben Betarmen. Es hat 
Urfprung von den drey obern Lenbenmär: 
bel: und endet fih an den Darmen, die ıb 
ve auffere Haut von ihm befommen. 
Umkreiß iſt obnaefehr 4. Ellen lang, 

Siehe Herr D. Aulmusanarom. Tabellen, Tab, 
21. Splanebnotog. desß Garengiot C. 9. Bl, 
p. 179. ber Ueberſetzung _ 









des Reibes die zur Ernährung näthig find. 6y 


— — — — — — nn 








in groſſer Menge ausbreiten. Auſſer die⸗ 


ſen gehen auch viele andere Adern dadurch, 
die ihre Aeſtlein durch die Gedaͤrme vers 


theilen, und ihnen Nahrung zuführen. 
Das Gefröfe Beftehet aus zwehen ſtar— 


cken und gemeinen Haͤuten, die fid) aus— 


dehnen laffen, damit fie den Gedärmen, | 
wenn fie aufſchwellen, nachgeben Fönnen. : 


Weil die Dünnen Gedärme eine ziemliche 


Lange haben, fo. ift das Gefröfe faltig: 


denn fo gehet es an, daß fie in-einen en— 
gen Raum Fünnen gebracht werden. 
Man trifft auch im Gekroͤſe viele Drüs 
fen an, durch welche die Milchadern paf- 


firen”). Da nun die Drüfen dasjene ” -- 


ge Werckzeug find, wodurch die Natur 
eine Abfonderung gewifler Säfte verrich⸗ 
tet ($. 48.), fo iſt es glaublich, daß auch 
von ihnen etwas müfle abaefundert mer: 
den. Was Diefes aber eigentlich fey, ob es 


der Urin, oder das Fließwaffer, oder fonft. 


etwas fen, iſt noch nicht ausgemachet 


. 83. Die Milchadern find ſehr ſub⸗ Page, 
til und ihre Aeſtlein, welche fie durch die alt und 


Sa 


Gedärme zerfireuen, noch weit fubtiler. Amt der 


Diefes war fehr noͤthig, Damit nichts gro⸗ ern 
bes mit in das Geblüt kommen möge, HF 
wodurch die kleine ur leichtlich Eönn- 

2 


ten 


— #) Siehe Wharton Adenugraph, c. 8P-33.i 


*5. Mcaladenogtaph. cur.p. 32, W.p.278, 
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ten verftopfet und der Umlauf des Gebluͤ⸗ 
tes, worin doch das Leben beruhet, gehem⸗ 
met werden. Weil ſie nun nicht viel mit 
einmahl faſſen koͤnnen, ſo gibts ihrer ei⸗ 
ne unausſprechliche Menge tingsherum it 
ven Falten der Gedärme *), damit deſto 
mehrere Nahrung aus den Speifen ind 
Leib Fomme. Sin den dicken Gedaͤrm 
wie auch in den Magen frifft man von 
- ihnen nichts an: denn in den lesteren ift 
die Speiſe noch nicht genung verdauet, in 
jenem ift die befte Nahrung ſchon weg. 
Sm Fortgange werden fie immer groͤſſe 
< damit der Nahrungsfaft defto beſſer port 
_ Eomme. Sie find endlich hin und wieder 
mit Ventilen oder Fallen verfehen, 
dem Ende, Daß der Nahrungsfaft n 
wieder zurücke trete. Denn wenn m 
fie bindet, ſchwellen fie auf und befon 
bie und da Knotlein. 


Sammelı $. 84. Gleichwie die 55 


















— 


kaſten wo, Milchadern Den Nahrungsſaft 
zu. Druͤſen zuführen, fo bringen ihn die gro 
fen in den Sammelkaſten c). Sn 


—de 
— — — — — 
3* Comment. Acad. Scient. Perrop. Klee 


6) Diefen wie auch die Milchbruſtader sat.fö 
Perquet im Jahr 1651. zuerſt entdectet bi 
ben. Siehe Yırb-yr Anat.. Tr. Il. e 
m. 108. Heifler Comp. anstom. ge 14 

. Salzmann Dif, Arg, 1711. Er lieget an dem 
Tinten Nieren neben der vn u 





des Leibes die zur Ernährung noͤbig find 69 


denſelben gehen auch viele Fließwaſſer— 
gange, welche das Fließwaſſer darein er— 
gieſſen. Woraus erheller, daß die Nah: 
rungsmilch in den Sammelfaften. mit dem 
Fließwaſſer vermifchet und Dadurch ver- 
dünner werde. Er beftehet auseiner duͤn⸗ 
nen Haut, die fich fehr ausdehnen läflet, 
damit die Nahrungsmild) , wenn fie hau= 
fig zufließt, Darinnen Raum finde. 

$. 85. Aus dem Sammelfaften wird Amt der 
die Nahrungsmilch durch Die Milchbeuſt⸗ Milch 
ader ( Ductum thoraicum ) in Die bruſtader 
Schlieſſelblutader (Venam ſubclaviam) | 
md aus Diefer in die groffe Hohlader, 
welche fich in das. Herg ergeuft, gebracht 
und alfo mit dem Blute vermifcher. Es 
beftehet Die Milchbruftader aus ‚eben der 
Haut, woraus der Sammelfaften befte- 
het: ift aber weit enger und mit Fal— 
len verchen, fonderlicd) in Dem Ausgange 
in die lincke Schlieffelblutader, Damitnicht 
das Blut in die Milchbrujtader treten 
Eönne. 

. 86. Die Pulsadern leiten das Verrichs 
Blut und mit denfelben den Nahrungs: tung der 
faft Durch den gangen Leib, und führen en 
alfo jedem Theile deffelben feine Nahrung yern, 
ju. Damit nun diefes ohne Unterlaß ges 
ſchehen Eönne, fo müffen die: Blutadern 
das von den Nahrungsfaft entblößte 
Dlut wieder zu dem Hersen bringen, von 

e3 da 


Mas! Wi 


Netze vor 
einen Ges 
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da e 08 aufs neue und mit ihm der nene 
Nahrungsſaft in die Pulsadern gehet. 
Von welchen Umlauf aber in den folgen⸗ 
= — mit mehrern ſoll gehandelt 


5 87 Leber den Gedärmen lieget das 
Liege, welches oben an den Magen und 


brauch ha Milse, von innen_an den Grimmdarme 


be 


angewachfen if: Da es die Gedaͤrme ber 
decket und- fehr fett ift, fo halt man.davor, 
Daß es Dazu verordnet fey , Diefelbe warm 
zu halten 4). Es gehen dadurch viele 
Blutgefäße, von denen es gleich einem 
Nege durchwebet iſt. Durch Diefe wird 
nun das ’dlichte oder: Das Fett von dem 
Blute abgefondert. Beil ich das Fett 
Berlievet, wenn man mager wird, ſo muß 


es wohl wieder zurücke in Das Blut kom: 


men Fönnen, wenn es ihm daran gebricht. 


Und daher meinet der Herr Regicrungs— 


Rath, Daß das Netze das Ölichte Mefen 
biß auf den Nothfall in Verwahrung be 
halten müffe: doch Fan es auch wohlnod 


einen andern Nugen haben e). 


— an nn ——— 





— 


a) Siehe Ray ars der Weisheit lib. 3. © 
13.7 m. 708 

| 2 win bertlier Nutzen von Bem Nebe ber 

bet darinn, daß es die Gedaͤrme bedecket ald 

ein wet des Rüffen, damit fie nicht, abfonder: 

lich wenn fie von des Speife a 


nz) BORN 
. Das 4. Copitel 


— > 17) — 
den Sheilen, die zur Er 
- haltung ” z. nöthig 


. 88. 


As Leben wird durch den Umlauf Das Hertz 
des Gebluͤtes unterhalten (9. 319. treibet 
Aus; Phyf.). Dertimlauf des das Due 

— Geblütsdependiret von dem Her; Yaldadern | 
ben und den Pulsadern. Das Hertz 
F E 4, ' ;, preilet 


find, von den Mäuslein des Uurerleibes zu 
2 ftarck gerieben mwürden, woraus leicht eine 
.... Entzündung hätte entſtehen Können. Siehe 
Garcnglot \ c. p. 143. Memoir. de Vacad , 
«ir des Scienc, An, 3715. Heifler Comip.anatom, 
98. Hier müffen mir auch des Darm⸗ 
felles ( Periconzi) gedencken, welches ein duͤn⸗ 
nes doppeltes und glattes Haͤutlein iſt. EsS 
unmlleidet die gantze innere Hoͤhle des Unter⸗ 
leibes und halt alle darinnen befindliche Theis 
le in ihrem gehörigen Lager: Eiche des 
füͤrtreflichen Hin. D. Kulm, meines werthe⸗ 
‚we ften Breundeß, Tabb. anat. Tab, 19. Garen- 
va glot,h cp. 115. Wil nicht zugeben, daß es 
aus einer doppelten. Haut beftche, ſondern 
= »meinet, daß die. auffere Haut ein cellu⸗ 
Nboͤſes Weſen ſep, darinnen das Bett = \ 
| | tiire 


* 








2 £ap.4. Von deu: Theilen, 


preflet durch feinen Druck das Blut in 
die Pulsadern ($. 290. Ausz. Phyf.) und 
Diefe treiben es Durch ihren Druck meiter 
fort in Die. Blutadern (9. cit ). Diefes 
ift nöthig, fintemahlen das Herg es aller 
ne durch feinen Druck fo weit nicht wür: 





unterhaͤten De bringen Fonnen , als es foll. 


bie 


m. 


Waͤr⸗ 


$. 89. Wenn ſich das Blut ſtarck und 
geſchwinde beweget, empfinden wir, daß 
uns warm wird. Sobald hingegen alle 
Bewegung deſſelbigen aufhoͤret, ver 
ſchwindet alle Waͤrme und der Leib wird 
eißkalt. Woraus zu fehen, daß Die na- 
türliche Wärme des Leibes von der Be 


>. wegung des Geblüts abhangee. Diefe 


—_ 


Bewegung rübhret her von dem —— 
und fo iſt das Hertz Das eigentliche Werck⸗ 
zeug, wodurch die natürliche Waͤrme un 
terhalten wird. Die Pulsadern helfen 
zwar auch zut Bewegung des Blutes, 
mithin auch zur Waͤrme. Doch da das 
Hertz den erften Trieb giebet, fo ift ihm 
die Wärme hauptjächlich zuzufchreiben. 
$. 90. 
trıpet werde. Es har Falten und 
mie, von welchen die Leber, der obere Mund 
des Magend, die Milg, die Gekröfenrufen 
die Gedaͤrme, die Mutterzc ihre 
befommen? auch formiret daffelbe gro 
Eleine Banrer, z. E. das Gefröfe un 
breiten Bander der Mutter, die Banderde 
Brimmdarımes, der Leber, Dee Big un 
mehr. | 












die sur Erhaltung Des Lebens nöthig find. 73 


$. 90. So lange das Blut warm iſt/ Jnglei⸗ 
bleibet es flüßig: fobald es aber Falk Zendie 
wird, gerinnet es. Hieraus ift Elar, Daß Fluͤßigkeit 
die Slüßigkeit des Blutes mit von der des Bluts. 
Wärme dependive. Da nun die Bär: 

me von der Bewegung des Geblüfeg, Die: 

fe aber von dem Hergen abhänget: fo 

haben wir das Hertz auch alsdas Inſtru—⸗ 

ment, wodurch die Flüßigkeit Des Geblu- 

fe8 unterhalten wird, anzufehen. Und 

diefes um ſoviel mehr, weil vermittelft der 
Dewegung die Vermiſchung mit. dem 
Fließwaſſer u. d. 9. zumege gebracht wird. 

$. 91. Das Herse hat zmey Kam: Warum 
ern, Die durch eine Wand von einander das Herge 
geichieden find. Die Urfache ift, weil es In zwey 
das Blut durch andere Gänge oder EHEN 
Adern indie Lunge und durch andere in Waage 
den danken Leib treiben und wieder zurüs 
e empfangen muß ($. 290. Ausz. Phyf.). 
Durch Die rechte Kammer wird es bloß in 

ie Zunge, hingegen aus der lincken durch 
den gangen Leib ‘getrieben. Da nun 
hier ein geoffer Trieb vonnöthen ift, fohat 

ie lincke Kammer auch eine ftärcfere 
Band iſt auch enger als die rechte. Ja 

8 hilft auch Die Scheidewand der lincfen 
cht aber der richten Kammer zur Aus: 
eibung des Blutes: fintemahlen fie nicht 

Hit Diefes fondern mit jener ihrer ABand 

in einem fortgehet. \ 


J 






























E5 8.92. 
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24 Cap. 4. Don den Theilen 
Das Hertz $. 92. Das Hertze iſt ein vollkomme⸗ 
iſt ein nes Maͤuslein, wie Fteno P und Zower F} 
re erweifen 2). Da nun-die Mufeuln jur 
ai, war⸗ Bewegung dienen ($.-28.), fo muß * 


L 


— Deren 

















‘ f):. in Tract. de muſculis &'glandulis‘ p. 2 - 22. 
&fegg 2 
ff) in Trad. de Corde ce. 1,p. 15: &fegg. 93. 
g) Oder vielmehr ein boppeltes :Mauslein Die 
in der Scheidewand aneinander gefüget find, 
wie Wızslow A. IyLı. vor der Königl. Aca- 
demie der Wiffenfih. in Branckreich gezeinet, 
wovon das gröfte und dickeſte Die lincke ober 
vielmehr die hinterſte Kammer, das Fleine 
ffe aber die rechte oder Vorberfammer aufs 
machet. Gie werden beyde noch von einer 
dünnen und fleifchigten Saite umgeben. Die 
verfchiedenen Yagen ter Fibern Fan man in 
des Garenglor Selanchnol, beichrieben finden 
P. I. C. 4 $ 73: u. f. Einige lauffen in 
Die queere, andere schief, wieder anbere 
rade herunter, fo daß fie ficbdurchfchnei 
Eonft fan man vondemHerg nachlefem 
Rayum J. c. lib, 3, c. 11, nebſt den Anmerckun⸗ 
gen des Calvirs. Hambergers DM deflen 
Titul Deus ex inſpectione cordis invefligs- 
tus. Jenz 1692. die auch in feinem Falcıculo 
D.ffere. befindli). Zewer Tr. de Carde 
Vieuffens Tr. de la Structure & des eaufles du 
mouvement du Coeur 1715. 
Steno De mufculis & plandulis. 
Cowper 'Myotom. Tab 36 u. folg. i } 
Das Hers iſt vermittelt des Herbbeuteſs 
der Spitze an dad Zwergfell angemachfen, 
Damit ed niche könne verruͤcket werben. 






die zur Erhaltung des Lebens nöthig find.rS 
das Hertze Dazu geordnet feyn. - Wie es 
ih denn aud) in der That beftändig bes 
weget: indem es fich bald zuſammen zie— 
het und hiedurch das Blut herausfprüger, 
bald von einander giebet, und von neuen 
Blut einnimmt. Es beſtehet aber aus 
ſtarcken fleifchernen Fafern, Die fchrauben 
weiſe in einander gewickelt find, ſo, daß 
immer eine Lage Die andere und zwar 
ſchief durchſchneidet. Derfürgen ſich Dies 
Faſern, fo werden die Hertzenskam⸗ 
mern enger, und das er wird heraus: 








gesreftet. Auffe® den fleilchernen Faſern 
Hibts auch viele fpannadrige, diefich Durch 
das ganke Herb ausbreiten und den flei— 
fernen Die Bewegung mittheilen. 

. 93. Die Herzobrenoder vorkam⸗ Die Herb. 
mern halten das Blut, welches durch Die opren wo» 
Slutadern zugeführet wird, fo lange auf, zu? 
biß das, was im Hergen ift, herausge- 
forißet ($. 290. Ausz. Phyſ.). Sie befte: 
hen eben wie das Hertz aus ftarcken fleis 
fehernen Safern, die wunderlich durch ein: 
anver gewickelt find. Wenn fich dieſe zus 
fammenziehen, wird das Ohr enger, re 

in 


Die fleiicherne Säulen mit ihren Furchen helf⸗ 
fen die Auspreſſung des Bluts, und verhins 
bern, daß das Herg nicht zumeit ſich aus⸗ 
dehnet. Nichts offenbaree die Weisheit, 

welche GOtt an dem Leibe bewiefen, mehr 
als Die Structur des Hertzens. 





26Cap.4. Von den Theilen 

hin das darinnen enthaltene Blut in die 

Hertzkam̃er gepreſſet. Geben ſie ſich von ein⸗ 

* ander, ſo laſſen ſie das Blut, welches inmit⸗ 

telſt durch die Adern zugefuͤhret worden, wie⸗ 

der hinein. Die rechte Vorkammer iſt viel 

weiter als die lincke. Dieſes war noͤthig, 

weil in jene ſich das Blut aus dem gan⸗ 

ken Leibe durch die groſſe Hohlader er⸗ 

gieſſet: da in die lincke nur aus der Lun⸗ 

gen durch die weit engere Lungenblutader 
einfließet. F 

Amtder 6. 94. Die groſſe 6ohlader leitet 

Hohlader das Blut. in die rechte Hertzkammer 

u (8.290. Aus;. Phyl.). Da fich nun Diefe 

der im Fortgange in unzählige Aeſte zer⸗ 

theilet, welche ſich überall durch alle Theis 

le des Leibes zerftreuen, fo ift Elar, Daß 

die Hohlader alles Blut aus dem gantzen 

Reibe der rechten Hertzenskammer Ä 

vet. . Das ift alfo die Abſicht ſowohl 

ganken Ader als auch eines jeden ? 

leins, daß fie nehmlic) das Blut aus de 

jenigen Theil, dadurch fie gehen, nachdem 

die Nahrung Davon gefondert, Dem E— 

| gen wieder zuführen. — 

Der kun· 6. 95. Das Blut, welches dur Die 


Ellen groffe Hohlader der rechten Hertzkamm J 

d urch die 

—X Lungenpulsader nach der Lungen getri— 
"en ($. cit.) und von da durch die geme 


ne Sungenblutader alſobald wieder dem 


















die zur Ernaͤhrung des Lebens noͤthig find. yY 
Sertzen zugefuͤhret, von da es aufs neue 

wie in alle Theile des Leibes alfo auch 
durch befondere Arme der groffen Pule» 
&der ( Arteriäs brunchiales ) ip Die Runs 

ge ‚geleitet. Woraus abzunehmen, daß 
Dasjenige Blut, welches durch Diefungene 
pulsader fliefjet,. noch nicht zur Nahrung 
tuͤchtig iſt: fondern ſolche Tüchtigkeit erft 

mit von der Lungen erhalten müfle: Denn 

ſonſt brauchte es bey Der Lungen folder — 
befonderen Adern niht. 


7.96. Die gemeine Lungenblutader zu gun . 
zertheilet ihre Aefte überall Durch die Lun⸗ gensun . 
ge und leitet alfo das Blut, welches ihr ader. 
aus der rechten Herkfammer Durch die 
Lungenpulsader zugeführer wordenwiedeer 
zurück ins Hertz und zwar in die lincke 
Kammer. Bon da e8 Durch den gangen 
Leib zu deſſen Ernährung weiter gebracht 


wird. | — 

. 97. Aus der linden Hertzkammer ge; groß 

eritfpringet Die groffe Pulsader. Sie fen Ya 

zeetheilet ſich gleich bey dem Hertzen in ader. 

zwey Arme, Davon der eine oberwerts in . 

den Kopf, Schultern und Arme fich aus— 

breitet; Der andere gehet unterwerts und 

zerftreuet ſich in alle Theile- des Unterleis 

bes, alfo Daß die groflen Aefte immer Elei- 

nere und diefe noch Eleinere auswerffen, 

zu Eeinem andern Ende, als daß alle und 
F — | iode 


78 Cap. 4. Von den Theilen 


jede Theile des Leibes ihre Nahrung von 
Gebluͤte erhalten mogten. 

* $. 98. Die pfortader iſt gantz eine 

* befondere, nehmlich zum Theil eine Puls⸗ 

zum Theil eine Blutader. Sie führer 

das Blut aus dem Eingeweide, nebmlid) 

den Gedärmen, dem Gefrofe, Dens Nese 

und dem Magen 2c.. als dadurch ſie 

zerſtreuet, und die fonft Feine Ylutaden 

haben, nach der Leber, durch die fie 

in unzählige Aefte zertheilet, fonder 3 

fel, daß davon die Galle abgefondert r 

de. Denn daß es nichtumder Nabı 

millen gefchiehet, erhellet Daraus, weil di 

Leber befondere "Bulsadern hat, wondurd 

Ihr die Nahrung aus der groffen Puls 

ader zugeführet wird. Era 

Abficht H. 99. Damit das Blut, welches aus 

der Ballen dem Hertzen in die Pulsadern getri 

und Fur worden, nicht wieder ing Herke zu 

nen freten möge, fo find von dem w 

Schöpfer gleish.bey dem Eingange 

fe Selten in Geftalt eines halben $ 

gefeßet, welche das Blut zwar in di 

hinein, aber nicht wieder zurücke le 

In dem Eingange der Blutade 

dreyeckigte oder mügenförmig 

befindli), die zwar das Blut 

Hertze hinein, aber. nicht wied er 1} 






















9 ‚Garenglos Splanclinol, 1,26 4. 634 1 ‚fs 


diesur BrnährungdesKebens nächig find. 79 - 


indiefelbe Adern zurückelaffen. Es hat dem⸗ 
nah das Herse eine groffe Aehnlichkeit mit 
einem Druckwerck ($.12.Hydrop.). In 
den Herkensfammern, abjonderlich in der 
Scheidewand gibt es viele Furchen, deren 
Absicht wohl Feine andere ift, als Daß fih 
die Safer, aus denen die Waͤnde befter 
hen, ſtaͤrcker zuſammenziehen, folglich dag 
Blut mit defto gröfferer Gewalt austrei- 
ben koͤnten. Sie find in der lincfen Ram= 
mer tiefer als in Derrechten, weildas Blut 
dort einen ftärcferen trieb erfordert, als 
hier (9. 85.) r 
$. 100. Das Herke ift in einem Beu= Berrich, 
tel (pericardıo) eingemickelt, welcher aus tung des 
einem ftarcfen Häutlein 6) befteher. R — 
| / ji j 





5) Verheyen Anat, Tr, 3. c. 5. eignet ihm ein 
doppeltes Hautlein zu, worinne ihm der Hr. 
D. und Profefl. Kulmım Tab, 15, wie auch P. 
©}, Heifler Anat. 5.260. beppflichten. Garezglor 
„.Bingegen feget.nur eines, daß aber aͤuſſer⸗ 
Aich mit einem ceuuldien Wefen äberzogen, 
in deifen Bläfelein diejenige Feuchtigieit fo 
man in dem’ Hergbeutsl antrifft,, Kltrireg 
‚werde: zu dem Ende, damir ſich das Herge 
in feiner Bewegung richt reiben möge. Der 
SOerxr von Bergen aber iff der Meinung, - 
daß ſolche Feuchtigkeit aus der Supftang 
des Hergend ſelbſt ausdünfte, und auch von 
bemfelben wieder eingezogen werde, damit 
deſſen Foſern nicht austrocknen und ihre 
Seugſamkeit verlieren moͤgten. Dil: 11, de 
KReſpirat 4. 3. — 


». Up... 2. von den Eheilen, 


ſich darinnen eine beſondere Feuchtigkeit 
befindet; fo fiehet man, daß er dieſe Feuch—⸗ 
tigkeit fammlen und verwahren müfle. 
Weil nun Diefe Feuchtigkeit nirgends ab- 
geführet wird; fo Fan man nicht anders 
ee als daß ſolche dem Hersen zur 
ufrichtung dienen müffe, Damit e8 zu fer 
ner Bewegung gefchickt verbleibe. 
Sebrauch  $. 101. Die Lunge ift Menfchen und 
der * Thieren zum Athen olen gegeben s) ($ 
gen 308. Ausz. Phyſ.). So lange die Frucht 
in Mutterleibe verſchloſſen iſt, kommet das 
Blut nicht erſt in die Lunge, ſondern ge 
het unmittelbar aus der lincken Hertzens⸗ 
kammer in die groſſe Pulsader. Danun 
die Frucht waͤhrend bie Zuftandes we⸗ 
der Athem holet, noch auch eine Stimme 
von fich hören läffer, beydes aber fich ein: 
ftellet, fobald fie des Tageslicht erblicket; 
fo ift klar, daß das Athemholen eines Sie 





3) Wie ed mit dem Arbenholen zugehe, Tehret 
Schwammerdam Tr.de refpırat uſuque pul- 
monum, Bartholinus diarribe de pulmonum 
fubftant, & motu. Kaſchub Phyſ. pag. 231: 
Bohnius in Circ. anat- Phykol, Berger in Phy- 
Sol. Sturm Diff. de Refpisat. Gourræi 
de Refpirat. Derham Phyf, Theol. 4 3 7. 
Cap. und am gruͤndlichſten Serom — 55 
Theor. nova Mach, animal p. 52. m 
aus demfelben Scheuchzer Jobi Phyk Sa. 
Pag: 176. 











. 


Die sur Ernaͤhrung des Lebens nöthig ſind. 81 
les um des Blutes willen, das durch. die 
Lunge paſſiret, andern Theils um der Stim⸗ 
— bey dem Menſchen auch um der 
Sprache willen, geſchiehet. Die Luft, 
wenn fie aus der Lungen faͤhret iſt gantz 
Feuchte, wie ſonderlich in ſtrenger Winter⸗ 
kaͤlte /) mit Augen zu ſehen, und das Blut 
wird in der Rungen mit Luft vermifchet 
($ 417.Ph.W.). Derowegen ift glaub: 
lic), daß die Runge auch Dazu geordnet, 
Daß das Blut von der unnügen Seuchtig- 
keit gereiniget , hingegen mit Luft vermi- 
fcher werde /). Damit nun die Zunge zü 

(Auss. Ph. 3.Ch; 5 dieſer 


k) Dan fanes auch an einem Spiegel feben, 
wenn man daran hauchet. 

2) Es giebt deswegen groffen Streit unter den 
Bergliederern, indem einige ald Wikis Phar- 
macevt. P. II. Sedt. I. c. 2. 6. 2. Magaw de 
Relpirat. Schwammerdam, Rajus, Lower &ca 
Mery Hiß. de I" Acad. des Science. A, 1700. 
Pag: 32. & ſuiv. und Anno 1767. p. 14: U. 

. Mem- p.196. von Bergen?e. dafür halten, 
Daß wurdiich das Blur in des Lungen mic 
Luft vermifcher werde, Damit folches dadurch 

duünn Müßig und beweglich erhalten werde, 

andere aber, ald Riolanus, Hiıghmorw, Har- 
mans, Nedbam, ber Herr Geheimte Rath 
Hoffmann Medic. rat, Tom. 1. P.1. C. 7. $ 
24, ziehen foiches in Zweifel, Daß Luft im 
Blute ſep, iſt gewiß und iſt auch hoͤchſt noͤ⸗ 
big, aber fie Fan mit den Speiſen und 

Zranck bineinfommen. Thurfen de me. 

ui 
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82 Eap. 4. Don den Theilen, 
— — — — — — — 
dieſer Verrichtung gefchickt werde; fo be 
ſtehet fie aus lauter Eleinen Bläfelein, Die 
ſich aufblafen, wenn die Luft hinein, abe 
aufammenfallen, wenn fieherausgehet. Die 
Luftroͤhre dienet Dazu, daß die Luft in Die 
unge herein: und wieder herausfahreı 
Eönne. Sie zertheilet fich immer in Elei- 
nere Aefte, Damit zu einem jeden Bläsleit 
Luft gebracht werde. Sie befteher au: 
verfchiedenen runden Knörpeln 2), Diend- 
ber zufammen treten, wenn ſich die Fung 
aufbläfet, und daher einen gröffern Rau 
erfordert: _hernach aber mieder von 
ander fahren, wenn fie fi) ausgeleere 
Die Runge ift in zwey Lappen (lobos) z2ı 


theilet, Damit fie fich deſto beſſer ausbrei- 




































ufu p. 60, 63. Ettmüller Diſſ. 2, c. 10.8 
16. u. m. glauben, daß bie Keſpratis 
Umlauf des Gebluͤts, ja ſelbſt die Ben 

des Hertzens befoͤrdere. 

2) Diefe Knoͤrpel kommen an dem & 
der Schlund iſt, nicht zufammen, w 
nige ald Roy i.c. . 3 „10 $ 2 
am der Speife millen gefiheben zu | 
ben, damit fich der Schlund erwe 
andere aber, ald Morgagni Ady. V 
31... Heißer Comp. Anat. 6 .25 
daß folched.noch eine andere Ur 
nemlich daß die Luftröhre Fönne ı 
den, welches bey der Sprache oft 

Von dem Atbemholen ber Inſe ⸗ 
be Herr Zeſſers nſecto · eol. . 72 

— 300 * —* 


* 


die sur Ernährung des Lebens nöthig ift. 83. | 
ten Fönrie, wenn fie von der Ruft aufgebla: — 
ſen wird. Weil der Kopf an der Luftroͤh⸗ 
te (larynx) nicht ſowohl zum Athemholen 
als zur Stimme gehoͤret; ſo wird von deſ⸗ 
en Gebrauch, unten an ſeinem Orte ge⸗ 
handelt werden. Ger 
6. 102. Die Lunge lieget oben in der Warım 
Bruſt. 1) Damit das Athemholen bald die Zunge 
und mit leichter Mühe gefchehen könne, 1 der 
2) Beil die Bruft fo befchaffen, daß fie era u 
bald enger bald weiter werden, mithin die." = = 
Luft bald aus der Rungen ausftoflen, bald 
wieder einlaffen Fan, als mwerinnen das - 
Athemholen eigentlic) beftehet: 3) Das 
mit fie Dem. Hertzen nahe genung märe, und 
Das Blut bald hin und. herkommen möge. . 
» :$. 103. Das Zwergfell (diaphrag. Sebrauch 
ma). fcheidet den Dberleib von dem Unter: ee | 
Jeib. Es dienet zu jenes Erweiterung, 
und befördert hiedurd) das Athemholen. - 
Denn wenn wir Die Luft an uns ziehen, fo 
‚giebt es fich nieder: hingegen, wenn wir 
den. Athem auslaffen wollen; fo giebt es 
ſich in die Höhe :-wie.man in eineimiebens 
Dig aufgefhnitfenen Hunde mit Augen fes 
ben kan. Beydes aber iſt nöthig zum 
hemmen 
52. Gro. 


m) Man fehreiber ibm aug mehrerern Nutzen | 
».: ‚20, als daß es den Magen mit bem es vermit« | 
MUB des Exhlanben, merinäpfen,allanf an 





34 Cap. 2: Von den Theilen, 
m . 104 Es rühref aber Die&rweiterung De 
Den — nicht eintzig u. allein von der Be⸗ 
weiterung wegung Des Zwergfelles ſondern auch von 
des Ober den Nibben und deren Muſculn ber: zie— 
leides. hen fich dieſe zuſammen, fo werden Die Rib— 

ben etwas auswerts gebogen, wodurch der 
Oberleib eine groͤſſere Hoͤhlung uͤberkom⸗ 
met. Sobald fie aber nachlaſſen, ſprin⸗ 
gen fie wieder zurücke, und der Oberleib 
erhält feine vorige Weite *). 
WeiſeEin- $. 105. Die Rıbben haben zwar hats 
richtung te ſeyn müflen Damit 1.) das Herk umd 
der Rib⸗ Lunge als zwey zum Leben unentberliche 
ben. Glieder vor Gefahr und Verlegung ge 

‚fichert wären. 2) damit fie dem Druck 

der Aufferen Luft bey Berdünnung der it- 
J nern kraͤfftig genung wiederſtehen Fonten 
0 ($ 108. T.l. Exp.). Indeſſen — 
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nieder beiweget, und hiedurch die Bermikpum; 
und Verdauung der Gpeifen, ingleichen Di 
Auspreſſung des Nahrungsfafftes, und de 
wie auch des Gebluͤts Bewegung befärd? 
Siebe die Adta Erud. An. 1695. v. 54 
Yu hilfft es zur Austreibung rd Unflarpe 
des Urines und zur Geburth. Daher 
dem weiblichen Sefchlecht weit ftarıfer De 
funden wird, ald bey dem. männlihem 
Werhiyen Anat, Tr 3. c.3, © N 
Culmns Tab. Aust 134 -- - - - insb 
Cowper nova Myotom. Tab. 34. 354: 
æ) Strom Theör. nuvä Mach, animalp)fi 
Acqayow Tr, de Refpiratione.: = %-° : 
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— 1 Er ai che ß — 
doch ſo eingerichtet, Daß ſich die Brufter 2 win 
weitern, aber auch enger einziehen laͤſſte. 
538, 106. Der gantze Oberleib iſt von Nugen 
innen mit dem Kuͤckenhantlein (pleura) ERW - 
überEleidet, wodurch er glatt und eben BON 
wird, auf Daß die Runge ıc. nirgends ans 
ſtoſſe und Schaden leide. Es hält zugleich, 
die Mauslein an den Ribben feite, daß ſie 
nicht verrücfet oder verletzet werden. 

$. 107. Aus dem Ruͤckenhaͤutlein ents Det Mic, 
fpringet das Mittelfell (wediaſtinum ;telfells. 
melches den Dberleib in gleiche Theile ſchei— 
Def, in Deren einem der eine Rappen der 
Lunge, in dem anderen Der.andere lieget »). 
Es Dienet demnach Dazu, Daß wenn der ei: 
ne Kappen verwundet, oder fonftfchadhaft 
wird, dennoch das Athemholen vor fich 
sehen Fönne *).. Ingleichen daß, wenn 
Der eine Kappen ein Geſchwuͤr befommet, 
der andere nicht mit angeftecket werde. 
Wie auch Daß das Herse mitten zwiſchen 
Der Lungen unverrückt erhalten: werde. 

Ss 3 | $.108. 


=) Winsiew bat in den Memoires de |’ acade- 
mie des Scienc. 1715. p. 309. angemercket, 
daß das Ruͤckenhaͤuttein zwey Saͤcke find, 
in welchen die kunge haͤnget, und daß das 
Mittelfell nichts anders als 2. Waͤnde von 
dieſen Saͤcken find, die da zuſammenſſoſſen. 

Siehe Garenglot Splanchnol, P. Ik C. 1 

Heiſter Comp. Anat.$. 255. Fr: 

#) Verheyen Anat, Tract. 3. c. 5. p. 159. 
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36 Cap. 4. Vonden Cheilen, 
Amt der S$. 108. Daß in der Kebero) die Gal- 
-2eberund le abgefondert werde, zjeiget ſowohl die 
—— Gallenblaſe ſelbſt, als auch deren Gänge 
deutlich an. Aus dieſer Urſach beſtehe 
die Leber aus kleinen Druͤslein, melde 
traubenweiſe an den Aeſtlein der Dfort- 
ader anliegen, als welche den Druͤſen das 
Blut, wovon die Abfonderung Der Gall 
gefchehen ſoll, zuführen. Die Gallen 
blaſengaͤnge leiten die Galle aus dt 
Lebergange in den Zmolffingerdarm. 
Weil fie aber nicht alle erft in Die Gallır 
blafe geführet wird, fondern-der mehrelt 
Theil unmittelbar in den jeßt gedachte 
Darm: fo ift es ſehr wahricheinlich, Dal 
die Blaſe bloß zu dem Ende gevrönd; 
Daß. fie Das überflüflige zum Bora 
ſammle und aufbehalte, wenn «8 € 

1 






















dem gemeldtem Darme daran gebt 
moͤgte. Daher auch ein eigener‘ 
Bang aus der Blaſe in den Leber 
der Gallengang (Ductus cyfticu 
u. hannt, gehek. | F 
— $. 109. Die Gallenblaſe beftel 
Tendiape eben den Häutlein, als die Bl 
und ihre Die Aufferite gemeine Haut forn 





5) Ben der. Leber Handelt gar umnflandikp Bi 
ebi in Hiſt. hepatis ſ. Trat de | hepat 
ſtructura, ufibus & morbis, it,' Mal —* 

 Hopate Thoma Bartbolinm. 7} 


m 
\ 4 54 
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DBlafe und läffet fich ausdehnen. . Die 

andere ift das Aderhäutlein, und führet 

den andern die Nahrung zu. Die Dritte. — 

ft Das fleifchige, Deren Faferlein fich zur ». 

fammenziehen, und ſolchergeſtalt die al: 

le ausfpreflen. Die legte iſt die ſpann— 

adrige, weldye Durch ihre Empfindlichkeit 

die Fleifhhige in Bewegung ſetzet. : 
110. Die Gekröſedruͤſe beftehet Gebranch 

aus lauter‘Eleinen Drüfen, deren Amt ift, der. Getroͤ⸗ 

Daß fie einen gewiffen Saft, von dem oben MPrufen. 

8. 55. gehandelt, abfondern. Diefer 

Saft ſammlet fich in den Gang, welcher | 

mitten Durch die gantze Drüfen durchge: 

het und feine Aeſte zu-beyden Seiten aus: 

wirft. Derfelbe Gang führet den Saft 

in Den Zwölffingerdarn, allwo er mit der 

Speiſe vermiſchet wird, und iſt mercklich, 

Daß er mit der Galle durch einerley Def: 

nung einfliefiet.“”) — —— 





111. Worinnen das Amt der Miltz Derdiltz 

beſtehe, und ob in ihr gleichfals etwas 

vom Geblüte abgefondert werde, hat man 

zur Zeit noch nicht mit völliger. Gewißheit 
entdeifen koͤnnen. Da fieseine gang be: 
ſondere Structur hat und das Blut in 

ſehr grofler Denge dahin geleitet wird, fo 

muß fie allerdings groflen und wichtigen 
Nutzen bringen 9). Wir fehen aus die- 

EVITE .. F 4 em 
* Siehe Brunneri Tr. de Panereate. 

p) Hafer Comp. Anat. hält davor, daß Bis 


Der 


ss Cop. 4 Yon den  Theilen, 


us esinntenns ninnuin er 


fen Erempel, daß ‚der. liebe GOtt ui 

viel Gutes erzeiget, Davon wir nicht d 

geringſte wiſſen. ie 
$. ır2. Eben fo verhält es ſich mit “ 





— Bruſtdruͤſen, m Al ana 


Der Ries 
ren. 


7, murebei tan "die Be 
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groffen Puls. ⸗ 












getoiffer. nn da le man Hp i⸗ 
gentlich nicht nur die Asch N enge 
Durch der Urin in die Bla - \ e 
wird ſondern auch den Becken Di | 
fi ſammlet. Sie find dem St amt ade | 
groffen Ed und PR hr nah 


u Nr „u 7 — 
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‚Mile dünnes 





aus BR übrigen. »id 

0 Eee more Anni 
) Die gemeine e euniing‘ er An 

! rum Bon den Nugen diefer Drüfen 

v. ‚fie den Nabrungs ſaft bev Kindern, aid dei 

denen man fie, weit: gröffer: finder f L * t 

und bereiget. Indem man fle bep um 

‚nen Kinder voll von weiſſer 

troffen @iebe Morgagni Adveii V 

Aa zul, gen Anatı ‚Tr. * 4 2 
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Damit der Urin nicht nöthia habe, weit 
herum zugehen. Es zertheilen fich auch 
beyde Adern überall durch fie in unendlich 
iele Aeftlein, auf daß der Urin defto hau- 
foer einflieffen Eönne, zumahl da der Urin, 
velches nichts anders als das Salswaf- 
iſt, fich leichelich von dem Blute abfon- 
Jerk, wie wir fehen, wenn man zur der, 
gelafien r). 
$. 114. Die Zarnblaſe Diener weiter Dergarn⸗ 
zu nichts, als daß fie den Urin ſammlet, blaſen 
Damit wir nicht noͤthig häften, ihn alle Aus 
genblick von ung zu laſſen. Sie befteher 
aus Haufen, Die fih mächtig von einan- 
geben, Damit fie eine groſſe Menge 
Sit t halten koͤnne. Die Auffere ift 











gemeine Hauf, welche die Blafe fors 
niret und verwahret. Die zweyte iſt die 
eiſchige, deren Faſern wenn fie ſich ver: 
Fürsen, den Urin herauspreſſen. Die 
dritte ift Die fpannadrige, welche wenn fie 
durch den Urin gefügelt wird, die fleifchiz 
se zur Bewegung antreibe. Damit 
aber die Blafe von der Schärfe des 
Urins nicht verleget noch zu ſehr oder auch 
zu Dfte zum Harnen angeftrenget werde, 
J 2 F | iſt 
+) Siebe Ruyschii Theſ. anatom. 8. Tab, 4. fig. 
2.&3 Thel, 4. Tab. 1. fig. I. 
Bellim Exercit. anatom, de Arudtura & ufu 
renum. Lugd, 4. eher 
Garenglot Splaachnol, P. I, C. 13: 


ER, Eap.4: Von den Cheilen, 
IE fie inwendig mif der zottigen Schadle 
5 . überzogen. Bey Menfchen ftehet der 
Grund der Blafen in die Höhe und der 
Hals unten , zu Eeinem andern Ende, als 
Daß Der Urin deſto leichter heraustinne, 
Damit er aber nicht unaufhoͤrlich tropfe 

- Se, fo wird der Mund der Blafe mit de 


Schlußmaͤuslein verſchloſſen, welches in 
einem Kreyß herumgehet und nicht 
nachgiebet, als biß der Urin gegen den 
Mund ſtarck zudrucfet. Die Harneöhre 
ift Dazu, Daß der Urin feinen Aus gang 
de und ift gar gefchickt angebracht. 

De $. 115. Der Unterleib ift mit verfe 4 

pen denen Maͤuslein bedecket, welche 

Ämter Kommt Durch Berfürsung ihrer Faf 
Gedärme nad) dem SHinterleibe dei 

“ mithin die Uneinigkeiten aus dem | 
herausprefien. Wie man fonde 
bwenn berfelbe fehr hart iſt, gantz 
lich ſpuͤhren Ean s). ——J — 
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s) Auffer diefem haben fie auch den Ru 
fie zum Achembolen das ihrige be 
indem fie durch ihre Zufammenzieb 
; fen, daß die Luft ansgeftoffen und d 
: se Ausdehnung eingelaffen werde. 
andere machen fie die Wände aus 
Unterleibe und bedecken das bari 
baltene Eingswepde. . Dritten 
fie die Verdauung, den Umlauf | 
geh de ETORDEEUNGEN DaB Säfte. 
machen fie auch, daß ınan den Leik 
föiedene Weife bewegen Fan. 
renglor 1, 6. Lib. 1. ©. 5. na puleſe 


Mm 
* 
— 
— 
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der lieget eine Liebenniere. Da fol: 
ED fen find, fo ift auſſer Zweifel, daß 
arinnen eine Abfonderung vorgehet. 
am trifft auch in der That in ihnen einen 
ı und gelblicht braunen Saft an, die 
arte Galle genannt. Weil man 
iber Feine Gänge findet, welche Drüfen- 
fe abführen, fo weiß man auch nicht, 
mas er für einem Gebrauch habe *). 


autüberkleivet. Siedienetdazu 1) daß 

e all Theile zufammenhalte. 2) Vor 
chaden bederfe und berwahre. Daher 
sehr ſtarck und fefte ift. Es beſtehet 
e Dat aus lauter flechfernen und ſpann⸗ 
ri Faſern, die alle gefpannet find, 
ER daß fie fich noch weiter fpannen 
Damit fie, wenn der Leib zunimmt 

| Date wird nachgeben, wenn er aber 
nimmef und mager wird, zuſammenkrie⸗ 
— folglich die Haut ſich beſtaͤn⸗ 
g an das Sleifch anſchlieſſen moͤge. Sie 
1 vielen Drüfen verfehen, welche die 
Feuchtigkeit abfondern, fo hier: 
ft duch die Schweißlöcher , die über: 


ie jur mudhei und 75r 





| n Sich Heißer J Comp. Agat, p:7Iı & 23% 


1 der Haut ſich ausdünfte. Wel⸗ 


= 16. Zwiſchen einer jeden Nieren und Der Ne 
a Stamm der groffen Puls-und Hohl: beauieren 


117. Der gange Leib wird von der DerHaus; 


39 





2. Ge Von den Theilen, 


des Lebens unumgaͤnglich noͤthige Sache 


—— | | te 
Zelten 5. 118. Die Haut ift mit einem ſubti⸗ 
DAUZERE [on Haͤutgen überkleidet , welches fich Loß- 

giebt, wenn fie verbrannt wird. Es hat 
Feine Empfindung: da hingegen die unte— 
te deſto empfindlicher ft. Denn wenn 
das obere Häutlein ab ift, Fan man we— 
der Luft noch font etwas daran leiden: 
woraus abzunehmen, daß, dieſes Hank 
lein der Haut zur Verwahrung gegeben 
worden. Wenn es fich von der Kauf 
abfondert, formiret fich fofort eine Blafe, 
die voll Waſſer lauft» Sie hindert Dem- 
nach, daß nicht zuviel Feuchtigkeit Durd 
die Schweislöcher weggehe. rolid) 
macht das Häutlein die Haut glatt, nied: 
lich und weiß, wodurch Der@eib eine Ehnz 
ne Seftalt und feines Anſehen Ban i 












) Man trife auch überäll in der Haut Ner— 
ven und Blutgefäſſe an: deren jene dasSe 
fuͤbl machen: dieſe fegen den Schweiß ab 

#) Aus der Haut wachen be den vierfüßinesbie 
ven überall,bey den Menfchen aber nur an ein: 
gen Drten Haare hervor. Es ſind 
Kleine hole Nöhrlein ($ 88. T. IL Exoer. 
die ihre Wurgeln in einer Urt von Smiebein 
babe, welche unter dev Haut figet und wide 
Balerlein bat. * | 

Die Haare dienen 3) zur Zierde. 
| 2) 


= 
ed by Google | 
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119. Unter der Haut lieget das Wozn das 

Fett mit feinem Haͤutlein, womit es uͤber⸗ Fett nu⸗ 
Feidet iſt. Malpigh hat angemercket, st 
daß das Hautlein in lauter kleine Be— 
haltniß/abgetheilet iſt, welche wie Saͤck— 
jein anzufehen find. Das Fett iſt anders 
nichts als ein Oele, fo in dieſen Saͤcklein 
derwahret lieget. Es finden fich auch an 
dem Haͤutlein viele Eleine Drufen, wo— 
durch Diefe ölichte Materie abgefondert 
wird. Wenn ein fetter Menfch oder ein . 
fettes Thier einige Tage hungert, fo ver— 
windet das Fett nicht allein indem Auf 
feren Weberzuge fondern auch innerhalb 
Dem Fleiſche. Da e8 nun nicht wahr: 
einlich, Daß alles in fo Eurger Zeit aus; 
Dünften ſolte; fo ift glaubiich, Das es wie⸗ 
Der in das Sehlüte zuruͤcke gehet, und den 
Mangel der Nahrung erfeßer. Auſſer 
Diefen wichtigen Nutzen macht e8 auch Die 
Haut glatt, inden e8 die Gruben, „- 

e° 


3 


2) gut Verniaßrung vor: de: Kälte, ons 
derlich bey den Thieren. Dennfie auch ſtatt 
eines Poller ſiad, wenn ſie liegen. 
3) Zur Ausführung der Unreinigkeit aus 
dem Leibe. Siehe die Adta Erudıt. A. 1683. 
p. 511. ik. die Supplem. To. 2. Pı 435.5 
iu. Vonder Haut der Inſetten handele der 
Ehrw. Herr P. Beffer, im ı. Th. 2.2.2. 
Cap. $. 148 und von deren Haaten 5. 262: 
der Anfc&o-ıheol, on, ee 





np von der cheuc 

e das Fleiſch verurſachet, uͤberall aus⸗ 

llet. Endlich hält es auch die Waͤrme 

znrücfe, Daß fie fo leichte nicht ausdunftet 

und befchüßet alfo den Leib wieder Die 

* "ern ur * * * 
Du F. 120. Unter dem Fette, oder ⸗ 
Dleiſchſel. hen Thieren, die keine Ueberkleidung von 
ze Fett haben, gleich unter der Haut liege 
das Sleifchfell, welches ebenfals . 








w) Garengla Le. C. 4. lib. 1.6. 13. und 
ſchreibet dem Bert einen Ad An 


au. i 
1) Daß es die Schärffe des Gebluͤts mäßige: 
3) Doß ed im Fall der Norh zur Nahrung 
diene. Wie denn einige Thiere 3. E. bie 
Baren, Murmelthiere x. den gangen Winter 
old im Schlafe zubringen. Daher das 
zer. entffanden: Bon den Ribben 
ehren. ' 
3) Daß ed die Sehnen der Maͤuslein Kihläpf: 
rig und fchmeidig mache. 
J Die Hölen, welche die Maͤuslein laffen aus 
ulle. 
5) Die Blutgefäße einhülle, und fie bieglam 
ſam mache. | 
6) Macht es die Haut eben, weich und glatt, 
und tragt alſo 
) Biel zur Schönheit bey. 
3) Erbält es die Warme, daber e8 Fommt du] 
die fersen Perſonen nicht fo froftig find dd 
die magern. 
| 9) Befchüger ed auch den Görper vor all 
Ä aͤuſſerliche Anfaͤlle. | 








Fr. 
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Ben. Leib uͤberkleidet. Es muß demnach 

eben den Nutzen haben, den die Haut hat. 

Beil es aber aus Heifchernen Fafern bes 

ftehet, und diefe die Werckzeuge Der Des 

mwegung abgeben: fo muß es ſowohl ſich 

felbft, als auch x) Das Fell, den es anges 

dachfen ift, bewegen Eönnen. Wie wir 

erin fehen, daß einige Tihiere 3. E. Pfer⸗ 

e, die durch das Schüttren ihrer Haut 

Aicken und Fliegen 'abtreiben: ja ſelbſt 

er Menfch Ean Dadurch einige Theile des 

Haut z. &. die Stirn bewegen, da fonft 

18 Tel vor fich Eeine fleifcherne. Faſern 

nd Daher auch Eeine Bewegung hat. | 

8. 121. Das Darmfell, welhes auf „ z 

je Maͤuslein des Unterleibes folget über: Harmpep 
eidet die ganse Höhle deſſelben. Hie— . 
acch werden nicht nur Die Gedärme, fon: 
J | | dern 
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=) Hier muß auch der Naͤgel und bey den Thies 
ren der Klauen gedacht werden. Giebieuen 
=) Die Finger und Zehen. zu beſchuͤtzen, an 
einem Dite, wo fie ſonſt wegen der vielen 
Nerven ſeht empfindlich find. 
2) Diefelben geſchickter zu machen, etwas ans 
af — a. | 
3) Zum Kragen mo uns jucket. Einige Thies 
ze bedienen ſich derſelben zum Rauben, ande« 
re zum Klettern, a dere zur Wehre, zum 
+4 Sai vie Die, erde, anderen find fie. 
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96 Capıs. von Dan ehe blezet mpſn 
dern auch die Mäuslein in dem Unterlei⸗ 
be in ihrer gehörigen Drönung imo bel 
daß fie fich in ihrer Ken, nicht ver⸗ 
ruͤcken — 

—— Won 2 
* Theilen die 
‚Empfindung und den," Be 

richtungen der — * 

dienen. — — 












SR IJ | | u F. 122. | 
Werckzeu⸗ Jiejenigen heile des Leibes, wa 
ge der der Seelen zur Empfindung die. 
_ - nen, find auffer dein fünf erde 









| zeugen der Sinnen nehmlich da | 

pndung. onen, den Ohren ‚ der Nafen, der Zur 
gen und der Haut ’ Die Nerven una „m 
Sehirne y). 9 






‚I Bon den Sien und ‚mie daraus BD 
R erkennen, Hönbelt Gottlob —5*— Jeniches 
in Diff, de Deo in fenfuum exsernorum oe 
nomiis palpabili. Lipſ. 170 3. . Äte 
-‘; de Nat. Deorum Lib, IL 0.56 

rhyſ. Jobi p. 274. I 
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. 123. Mit den Augen ſehen mir. Theile des 
a sehen, muß fich die Sache, dus 
ie wir ſehen, hinten im Auge deutlich ab- — 
nahlen ($. 32. Opt.) das Auge iſt aus une 
zewiſſen Häufgen und $euchtigkeiten 
uͤnſtlich zufammengefeßet. Erſtlich eis 
yet fih Das Sornhaͤutlein (Cornea). 
Ss iſt gan fornen, weil die Sachen, Die 
wir. fehen follen, vor. dem Auge liegen 
müffen. Zum andern ift es durchſichtig, —WF 
amit Das Leicht 2) durchfallen Eönne a). | 
Der übrige Theil Des Auges ift mit der 
harten Haut (Sclerotica. umgeben, wel: 
—— iſt und eine kugelrunde 
Figur hat. Die Haͤrte dienet dem Auge 
ne Feſtigkeit: die Undurchſichtigkeit, Das r 
nit Fein fremdes Licht hineinjallen möge, 
vodurch das Bildlein würde verwirret wer: 
yen($ 150.T.1,Exp.);die Eugelvunde Figur, 
damit ſich Das Auge nach den Sache, die wir 
eben wollen, wenden konne, Daher es auch 
n einem» hohlen runden Behältniß lieget. 
Ind Damit es fich nicht. reibe, fo ift Die 
yarfe Haut noch mit der weiffen (Adna- - 
a) überzogen, welche es glatt und fehöne 

tus Ph.3.%.) © machet. 


Wel es derjenige Pinſel ir, der dad, Bild» A: 
Sein auf dem negförmigen Hautlein mahlen 


=) Drittene iſt dieſe Haut etwas erhaben, aus 
Ber Urſache, damit fie deſto mehrere Strap: 
len auffangen möge. | 
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98 Cap. 5. Yon den Theilen, die sur Empfiad 


machet. Hinter der Hornhaut liegerde 
farbigte aͤutlein (Uvea)." Diefes! 
in der Mitten ein eirlulrundes Loch 2) 
Stern oder Augapfel(Pupilla) genannt, 
zu dem Ende, Damit die Strahl 1 des 
Kichts Dadurch fallen Eönnen. “Der vegen 
bogenfarbigte Areiß (Iris) womit das 
Loch umgeben iſt, ziehet fich Bey haͤufi 
Lichte enger zuſammen, bey menigernabe 
gibt es fich weiter voneinander: d nn a 
zuvieles Richt blendet und ſchadet Dem 2: 
ge; allzuſchwaches hingegen laͤſſet alle 
dundel *). Die harte Haut wird vonin 


#,_,. 


nen mit einem fehwargen Sdutlei 


* 


(Churoidea ) bedecket, Damit es in den 


% 
u 
u 
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Auge ſinſter fen: denn was 6% 
de 
























refleätiret Fein Licht: Diefes ift nöthie, 
Damit fich das Bild im Auge deſto Elare 
und deutlicher abmahle ($. 150. T.U. 
Exp.). Die ſchwarze Haut hat wide: 
Blurgefäßlein, die dem Auge Die Nah 
rung zuführen. Ueber diefer ift hinten im 
Auge das negförmige Hdutlein (Reti 


J 


ur 






— — — — — 
6) So iſt es bey den Meuſchen, Damit von al 
len Seiten Strahlen einfallen können. Bey 

den Thieren iſt ſolche laͤnglicht und nach der 
queere: weil dieſe eben nicht babın 

: viel über ſich zu fehen. Bey einigen ;. €. 
den Katzen iff fie aufrecht, damit ſie im Klet⸗ 
teern auf und unterwertd fehen können, 

2 Hik, del’auadı des Sciens, AQ. 7787. 
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na) ausgebreitet. Es ift aus zarten Fä- 
-ferlein, Die aus dem Sehenerven (Nervo 
eptico) entfpringen, gleichfam gemeber. 

Dieſe ift es, auf welcher alle Saden, die 

wir fehen, abgebildet werden. 

- $. 124. Unter den Feuchtigfeiten, wel- Feuchrig; 
e Die innere Höhle des Auges ausfüllen, Friten deg 
Die erfte Die wafferige (A uea). Gie yuges ung 
get gleich hinter der En und er⸗ — Rus 

alt ſowohl dieſe als die farbigte feuchte: 
mit Diefe beweglich, jene aber Durchfich- 
bleibe. Weber Diefes erhält fie auch 
de Häutlein in ihrer Rage, alfo daßdie 
ornhaut erhaben fteher, die farbigte 
ser frey in ihr ſchwimmet, Damit fie jich 
eito ſchneller auf - und zuthun Fönne, 
dinter Diefer liegef die chrytialiine Feuchs 
igkeit ( Humor chryftallinus), Sie 
Jar die Figureines erhaben gefchliffenen 
Dlasleins, welches nöthig, "wenn Die 
krahlen Durch Die Brechung follen ein 
ild formiren ($.24.37.Ope.). Die ei- 
Seite ift etwas erhabener,, Damit dag 
ild in einer geringen Weite dennoch 
ütlich abgemahlet werde. Sie iſt 
rchſichtig, denn das Licht muß durch⸗ 
allen koͤnnen, und damit fie Durchfichtig 
eibe, wird fie von der waͤſſerigen be- 
mehrer: welches nöthig; denn fobald fie 
rocken wird, mine bie Durchſichtigkeit 
* Pi * 2 


ab. rev. 
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Diieſe ABeite erhält fie von der glaͤß 


Wodurch $. 125. Wir muͤſſen bald ind 
das Auge bald in Die fe - ſehen. Das Bit 
| cher Be entfernten 8 


| wird. 


den hinterffen und gröffeften Theildi h 
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ab. Sie iſt mit eine einem 1 fubtilen en Häutleing 
'eingebüllef , Damit feine Figur, an der 
ies gelegen, nicht verändert werde, „SM 
das Bild auf dem netzfoͤrmigen Haͤutle 
recht deutlich abgemahlet werden: 2 | 
muß diefe in gehöriger Weite von 
chryſtallinen abſtehen (9. 24. 8, 





































Seuchtigfeit (Humore aqueo), 





ges einnimmet. Sie iſt mif einen 

ſubtilen Häutlein eingefchloffen, di 
ſiäch nicht verrücfe, Ya das 
durchlaſſe. 


ingen, faͤllet naͤher hi pin 
chryſtallinen Feuchtigkeit, als“ 3 dr 3 
nahegelegenen. Soll es nun a 
foͤrmige Haͤutlein auftreffen, for 
entweder Diefes der chryſtalline — 
keit oder dieſe Feuchtigkeit j jener 





5 Siehe Derhans | Ey best ‘ 3. 
die 271e Anmerckung · Einig 
daß dieſes Hautl:in die chry ſt 

tigkeit bald — oe 
nachdem die Sache, d 
ferne liegen "Andere: — 
genbraͤunigen Bande Fa : 
daß diefe Feuchtigkeit »% 
Hautlein bald nabere,.bald 
Wovon in bem — — m 


y" 


\ u a ; \ 
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lein bald nähern bald von ihm entfert nen. 
Es darf die chryſtalline Feuchtigkeit auf 
einer —— bleiben und nur ihre Figur 
ändern 3.€. erhabener werden, wenn wir 
in Die nähe ‚ hingegen platter, wenn wit j 
in Die ferne ftehen. Denn in den erſten 
Fall fället das Bild gleichfals näher; in 
dem legten aber weiter hinter befagte 
Feuchtigkeit. Das ſchwartze Häurlein if 
mit der harten durch ein befondeves Band 
verbunden. Aus diefem Bande gehen 
ringsherum viele Eleine ſchwartze Faͤſer⸗ 
lein biß an die chryſtalline Feuchtigkeit, 
die dadurch an die glaͤſerne befeſtiget wird. 
Man nennet fie Proceſſus ciliares und 
dieſen ſchreibet man insgemein die Ver⸗ 
richtungen zu, daß fie entweder die chry⸗ 
fralline Feuchtigkeit ein wenig. hervorru- j 
cFen, wenn wir in Die Nähe fehen, oder dag 
Spinnengervebe-ziehen, und dadurch ihre 
Figur etwas platter made, wenn mir in | 
die ferne fehen. 
$. 126. Wir Fönnen nichts fehen , ale Verrich⸗ 
mas vor ung lieget, denn fo koͤnnen allein un an 
bie Strahlen in den zur ro — 








EL a neben nur in geraden Linien fort. 
F E vr Ay von-Dingen, die binter ung liegen, 
er fere Augen fallen, müffen fie norbmens 

© 5 ftrummen Linien dahin kommen, = 
2 aber ai nn 





302 Eap. 5. Von den Theilen, die sur Empfind. 
Da es nun aljumühfam feyn würde, wenn 
wir allemahl den gangen Leib gegen Die 
Dinge, die wir fehen wollen, wenden folten: 
fo ift nicht allein das Haupt beweglich, 
fondern jedes Auge hat aush feine befor- 
dere Mäuslein, dadurch es gegen die Ok 
‚che, die wir fehen, gerichtet wird. De⸗ 
felben gibt es ſechſe, nehmlich vier gerade 
und zwey Frunme Die geraden fin 
1) das hoffartige;, Durch diefes wird 006 
Auge in die Höhe gezogen, wenn wir uͤbe 
uns fehen wollen. 2) Das demuͤthg 
von dem das Auge niedergezogen WIN, 
wenn wir unter ung fehen. 3) Das jr 
nige. Diefes lieget nach Den Schlafen 
zu, und ziehet das Auge von der Nafenab, 
wenn man nad) der Seiten fehen will 
" 4) Das verfoffene, ziehet das Auge gege 
Die Nafe. Wenn das zornige Mäuslit 
Das eine Auge nach der Seiten ziehl 

wird Das andere von dem verfoffenennad 
nach der Nafen gezogen. Die bepe 
Trummen, ſowohl Das obere als das 
tere nennet man die verliebten. Di 
Drehen die Augen ein wenig in Die Runde 
herum. Solchergeftalt hat die gu 
WVorſorge GOttes geforgef, Daß Die Au 
gen in jeden Falle, fovicl nur immer mr 
lich, gerade gegen Die Dinge, Die wire 
hen wollen, gerichtet werden. Die 
dungen der Augen offenbahren ur 
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— — rap di j * aber in 
ie Phyſiognomie gehoͤret ⸗). Su Ä 
$. 127..Die Urſach warum das Auge ee 
die Geftalt einer Kugel überfommen , ft eund.. - 
oben $. 115. angezeiget. Daßabr au, 
das netzfoͤrmige Häutlein eine hohle Kus 
gelfläche machet, hat Zmeifelsohne die Rai⸗ 
fon, weil fonit nicht, alle Strahlen, die 
von einer Sachen ausflieffen, fich in ihr 
hätten vereinigen Eönnen, als welches eis 
ne gleiche Weite von der chrystallinen 
Feuchtigkeit erfordert. Jenes aber ift 
nöthig, wofern das Bild fol deutlich 
werden. | 
$. 128. In den Augenminckeln liegen Amt ber 
die Trähnendrüfen, welche Das Auge ans Thraͤnen⸗ 
feuchten, Damit es fich deſto leichter bewe⸗ druſen. 
ge, und fich an der inneren Höhle und . 
den Augenlieden nicht reibe. Wenn fie. 
zu ſtarck gedrucker werden, flieflet die 
euchtigkeit Häufig heraus, und fället in 
topfen, die wir Traͤhnen nennen, die. 
Backen herunter. n 





2) 4 . 129. 





*) Sonſt kan man von der wunderbaren Ein 
exichtung der Yugenmänslein auffer den ana 
tomiſchen Büchern nachlefen, Serham I. c- 
p-189 der Ueberſ. und Seurmis Exercit, Acad. 
73% 66 3, Briggs novam vilus Theor. p. 11. 


.. $ 129. Damit das Auge, daran ung 
— ſo gar viel gelegen iſt, nicht verletzet wuͤr⸗ 
wird, de, ſo iſt es ſehr forgfältig von der Natur 
verwahret. Es lieget groͤſſeſten Hei 

in einem beinernen Behaͤltniſſe. Die 
auffere Haut ift fo harte und zähe, dab 
man fie Faum durchftechen Fan. Die 
Stirne gehet auch weit herüber und bade 
: - def Die Augen. Hiezu Dienen aud) die 
utzen der Augenbramen, als welche den Schmweih 
Hugen  zucücke halten, daß er nicht in die Augen 
men. , inne). Ueber diefe ift jedes Zuge mit 
Dee Un: zweyen Augenliedern (palpebris) verje- 
‚genlieder. hen, Dem oberen und dem unteren, womit 
man die Augen gefchwinde fchlieflen Ean, 
wenn Gefahr vorhanden, welches auch g 
ſchiehet, wenn mir ſchlaffen wollen, damit 
weder Das Licht uns föhren noch ungsie 
u fer hineinEriechen Eönne. Um Ddeswil 
Der An find auch Die Augenwimperng) ( ilia) 
gen wWimu⸗ damit wir fie ſchlieſſen; —— erbo 
pern. genfärmige Anörpel ( Tafus), da 
er ausgefpannet verbleibe. Da num dk 


— 
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ei te 
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MM) Dan eignet ihnen noch einen Nugen ji 
nebmlich, daß fie die Strahlen abbalten,oßt 
doch ihre Geſchwindigkeit etwas mi sign. 

g) Heiler befiäveiber dieſe alfo: Augenmimpe 

find flarcke Haare an dem Rande Der 
genlieder, fo befonders gebogen find, aufke 
liche Dinge und allzu ftarcte Greablen pe 
dem Auge zu mäßigen Comp. anat- 6. 


— 





Rn 1 


und den Verrichtungen der Seeledienem, zog: 
Augenlieder bald auf, bald zugehen müf- 

ſen, ſo beftehen fie nicht nur felbft aus ei⸗ 

ner. gan& dünnen und weichen Hauf, die — 

ſich leicht fal ſen lÄflet, fondern es find 
auch für das oone Augenlied zwey Maͤus⸗ De. 
lein verordnet, deren eines es in die Hoͤ⸗ Maͤuslein. 
he; Das andere niederziehet, und zwar viel 

oder wenig. Das untere hat nur eines, 

von dem es in die Höhe gezogen wird, 

wenn mir Das Auge zumachen wollen: 

wenn deſſen Safern nachlaffen, fo fället eg 

von felbiten nieder *). - 

$. 130. Menfchen und Thiere find von Bar 

dem gütigen Schöpfer mit zweyen Augen wir zuey 
verfehen. Erftlich darum, weil wir mir Augen ha— 
weyen mehr überfehen Eönnen, als mit ben⸗ 
einem, wie ein jeder erfahren Fan, wenn 

er Das eine zuhaͤlt. Denn das rechte Au: . 
ge faſſet Dinge, Die ung zur rechten: das 
lincke, die zur lincken liegen. Zum andern 
Damit wir nicht gar des Gefichtes berau- 
bet würden, wenn etwa das eine Auge- 
durch einen Zufall verlohrengehet. Meil 
demnach zwey Augen feyn müffen, fo hat 
um des Wohlſtandes willen auf einer je: - 
den Seiten eines ftehen müffen, und zwar 

in gleicher Weite von der Mitten (6. 10.). 


& 5 6.131. 
*) Siehe Cic, de Nat Deorum lib. I.cap 57. 


Derkam phylico - theol, 4, B. 2: cop. 34. 
Anmerd. 
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| Wiens. 





mist ifiin WB Op 


8. 131. Wie hochnöthig: und: nuͤtzlich 


tbiadas Das Geſichte ſey erkennet man am deut⸗ 
Geſichte lichſten, wenn wir auf diejenigen Verrich⸗ 


Si 


tungen, welche wir täglich vorzunehmen 


‚ haben, und den Nußen, Den. es unge 
waͤhret, wohl acht. geben. Denn dan 
den wir befinden, daß fich folche nd | 
Geſichte entweder gar nicht, oderd 
lange nicht fo bequem thun -Laffen,; 

find demnach die Augen eine fi —32 
Probe von der Güte GOttes gegen uns, 
‘und Daher billig, Daß mir folchenichti 
“ Sünde, oder uns und anderen zum Scha— 
‚Den, fondern zur Ehre des Schöpfers und 
nach feinem Willen, dag if, sum or 
anwenden b). Er 












_ 4) Son ben Augen Haben gefäpien: 
— —— "FR 


in in Difl, cui-Tit. oculus 














Tummig de fapientia Dei ex £ zura cl 
/ demonftrata, Caflel 1725  .. udn 

Ruysch Epift. anat. de ocalorum; tunici 
Steno de Glandulis rg Ro! 8 ma 
de circul, humor. in ocu!o, Br opht 


Leſſer Infe&o- cheol. 6. 151. Sf * 
Moch iſt von den Augen zu) merc 

fie darum fo hoch, nehmlich in ‚Die Griem 

- gefeget, damit wir deile weiter Fönden uw 

- und fehen, und daß die Empfinbung Dans 

x; deſto eher ind Gehirne, als den Siß 
len gelangete. Einigen Thieren ale! 

Seal, Ganiniipen sogen, . weit * 


. 


‚and den Verrichtungender Seele dienen. 107 _ _ 
"5. 132. Die Ohren find das Werck- aAbſichr 

zeug, wodurch wir hören Dasjenige beydem 

was mir hören ift der Schal. Der Dpr. 

Schall beſtehet in einer zitternden Bere: 

gung der Luft ($. 8. 10. T. Hl. Exp.). - 

F mehr wir von ſolcher Luft mit dem 
hr auffangen, je beſſer hoͤren wir. In 

der Abſicht raget das Ohr nicht nur et⸗ 

was hervor, und iſt am Kopf ausgebrei— 

£et, Damit e8 viele Luft auffangen, fondern 

ift auch gewoͤlbet, Daß es Die-aufgefange- 

ne Luft insgefammt in den Gehöhrgang 

refleltiren möge. € Ä u 

w.S. 133. Das Dhr beftehet aus einem Warum! 

Knoͤrpel, der zwar etwas hart ift, damit das Ohr 

dee Schall nicht gefchmächer werde, doch Anörper 

alfo daß es etwas nachgeben Fan, Damit NO. | 

das Haupf nicht gedrucket werde, wenn - 

wir Darauf liegen. Bey den Menfchen 

darf fi Das Ohr nicht bewegen, darum 

hat es auch Feine Mäuslein z): ginge: 
ER | Egen 
damit fie auch hinter ſich ſeben und der Bes 
fahr der Nachſtellung encfliehen können. Ei⸗ 
nige Gefchöpfe z. E. die Schnecken haben ib» 
xe Augen in den Spigen ihrer Hörner, und 
Eksgnne folche damit tief in den Kopf ziehen. 
5) Einige Zerglieberer bebaupten das Gegen 
cheil und fegen bald 2 bald 3 bald 4 Maͤus⸗ 

lein and Ohr. Siehe Ferbeyen Anat. Tr. 4 

615. p. m, 386: Falfalvs de aure humana 

NSS VI. Hrifer Comp. ana, 5: * 

Se e vwel⸗ 
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gen bey den Thieren, die ihre Ohren bald 


@efllt 


— bald ſincken laſſen, findet man 


— k). 


134. Unter den inneren heiten des 


— Ohres zeiget ſich erſtlich der Gehoͤrgang 


und Rutzen € 


Meatus auditorius }. Er beftehet aus 


— einer ſchlangenformigen Roͤhre, die im 


s. Anfang knoͤrplicht iſt, bald aber beinern 
wird: damit der Schall darinn wie in ei⸗ 


nem Sprachrohre ($. 21. T. UI. Exp.) 


— 


oder in einem Poft-und Waldhorn veritärs 
cfet werde. Man findet darinn Fleine 
Drüfen , welche das Ohrenſchmaltz ab 


- fondern, damit ihn die Luft nicht zu feht 


ausdrockne. Es ift aber dabey Feet, und 
machet daher die Haut nicht naß, als 
welches Die Reflexion des Schalles hin: 


dern würde ($. 8. T. III. Exp.). 
nechſt es bitter, wodurch das une 


— — — — — 
her meiner, daß fle zur Ausdehnung dei 
red, wenn wir genaue hören. wollen, bie 

nen. Schelhammer, hingegen leugnet ſol⸗ 

che Te. de Auditu P.1.c.1.Sed, 

4) Bey einigen Thieren z. E. den Haafen, Saniı 
nichen, Pferden, sc. find die Obren ſeht groß, 


damit fie deſtomeht Schall auffangen, und 


deſto teifer hören Fönnen. Dagegen die Pi) 
gel ingleichen die Thiere, fo in der Erden un) 
dm Waſſer leben gar Feine ausſtehende Ip 
. ven baben, als welche ibnen im Fliegen, 
4 Scwimmen 26. nur mürden hinderlich ron 


\ 
—_ 
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fer abgehalten wird, daß esnicht ins Ohr 
hineinfriehe. Ze 
8. 135. Der Gehörgangift hinten mit Gebrauch 
einem Dünnen Häutlein, das Trummel- dei Trum⸗ 
= genannt, überzogen. Wenn die auf melfells. 
ere bewegte Luft an dieſes Häufgen ans — 
föflet, wird es etwas einwarts gedrucket, 
wodurch die dahinter liegende Luft gleich⸗ 

fals zuſammengedrucket wird: die ſich 

aber bald wieder ausbreitet, und dag 
Haͤutgen zurück treiber, welche Bewer 

Hung etliche mahl wiederholet wird, wie - 

an einem Trummelfeli oder an einer ges 
fannten Saiten zu fehen. Und fo erhält 

Die innere Luft eben die zitternde Bewe— 
wegung, welche die Auffere hat. W 
. 136. Wir finden, daß die Trum⸗ Knochlein 
meln, Paucken und Saiten einen gantz an: dadurch 
dern Thon von ſich geben, nachdem fie ge: Pie Trum⸗ 
Pannet find. Hat man fie fharfgefpan: e 2 
£, Ean eine weit geringere Kraft fie in mer 
ewegung ſetzen. Weil nun das Dhrbald 
einen leiſen bald einen ſtarcken Laut ver⸗ 
nehmen ſoll, fo muß das Trummelfell 
‚Bald angezogen bald nachgelaflen werden. 
Dieſes zu bemerckftelligen - find gewiſſe 
Ansehlein, die von ihrer Figur der. 
“ammer, der Ambos, ver Steigbügel 

und das runde Beinlein genannt wer: 
Den, benebenft ihren Maͤuslein von der: 
| — Natur 
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Natur — J De La⸗ 
de und Verknuͤpfung deutlich erkennet D. 
— $. 137. Quer über das Trummelfel 
veng per AN Der inneren Seite gehet ein Eleiner Ner⸗ 
über’der ve, mie Die Saite in einer Trummel. 
Srummel, Diefe wird mit dem gedachten Fellu— 
lieget. gleich gefpannet, und hiedurch werden Die 
täuslein der Trummelknochen in ihrer 
Bewegung determiniret. Denn mit dem 
Gehoͤhrnerven bat er Feine Gemeinſchaſt, 
| wohl aber mit befagfen Mäusiein. | 
Sergang. 5. 138. Auf die Trummelhoͤle fol 
der grrseng darinnen zeiget ſich exftli 
der Eingang und Denn drey halbe circul- 
runde Gänge. Da von dem Gehörner: 
ven zwey Aeſte in den Eingang gehen und 
deſſen innere Höhle nebft den Dreyen 
Creutzgaͤngen überEleiden: fo fiehet man 
wohl, daß dieſe Theile mit zum Gehe 
dienen und Deswegen fo enge find, Dam 
der Schall defto öfter anfchlage un 
die Empfindung davon vefto ftärde 
werde. Bor dem Eingange lieget da 
länglichtrunde Senfter, welches von Du 
Grunde des Steigbügels zwar feite dir 
fchloffen wird: Doc ift e8 gar wohl 
Lich, daß der Schall hinneindringe. 
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2) Siehe Derbaml..c.1.4.c. 8. not, 20. 
Wılls de anıma brutorum c, I 
Kohault Phyf, KL 26. Seht. 4% 
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wiß iſt es, daß er Durch Das andere runs. 
de Fenſter, welches frey lieget und nur 
mit einer Haut uͤberzogen iſt in die ſchne⸗ 
ckenfoͤrmige Wendung dringe. Weil 
nun dieſelbe gleichfa s mit den Faͤſerlein 
des Gehoͤhrnervens uͤberkleidet iſt, fo it 
klar, daß fie. auch zum Gehoͤr dienet. 
Endlich gehet aus der Trummelhoͤhle noch 
ein Gang in den Mund, der Waſſergang 
genannt... Er iſt ohne Zweifel Dazu ger. 
macht, daß frifche Luft. in diefelbe Höhle 
kommen koͤnne. u Eee Br Et Br 
id: 139. Das Dhr hat feine Stelle zur Urſach 
Seiten uͤberkommen. Die Urſache if, vonder 
damit «wir ſowohl den Schall, der hin« are 
ter ung, als der vor uns und zu beyden Ferwab⸗ 
Seiten ift, hören könnten. Es find ihrer, rung der 
zwey; nicht allein um des Wohlſtandes Dpren., 
‘willen, fondern auch Daß wir niht. gar 
taub würden, wenn etwa Das eine verlee 
tzet worden. Umd da am Gehöre gar 
viel gelegen , fo ift es fehr forgfältig ver- 
wahre. Durch das Gehör Fan ein , 
Menfch dem andern feine Gedancken er⸗ 
—* Derowegen haben wir das Ohr 
gleichſam als die Thür anzuſehen, wo⸗ 
durch eine Seele mit der andern eine Co- 
munication hat /—. 
F | 9. 140. 
#) Von den Ohren und dem @xhsr Fan weiter 
aachgeleſen Werden. Yarnei Tre de Auditus 
a | tgano⸗ 
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Bahr $. 140. Die Nafe ift dag 5 Merckjeng 
Naſenim Des Geruchs ($. 302. Aus;.Ph.). J 
Riechen. dieſer Sinn hat feinen groſſen und vielfü 
‚ tigen. Nusen z. E. in Empfindung umd 
Unterfheivung vieler Dinge, die witoft 
nicht ſehen m): in Obnmachten, da Wi 
uns Durch den Geruch’ eines ftarken Spi 
ritus wieder erhohlen. Bey den Thiett 
z. E. den Hunden, den Bienen, den Rau 
— ec. iſt derſelbe noch gröffern). 
B $. 141. Die Nafe hat noch einen at 
ehembo: dern Nußen, Der noch wichtiger iſt indem 
In wir durch fie Dehem hohlen. DiefesEn 
| zwar auch Dürc) den Mund geſchehe 
allein es würde uns allzubeſchweerlich ft 
len, . wenn mir den Mund immer of 
halten folten. Trockene und warme b 






























organo· 1683. Falfalva de aure humana 7 

4. & 1707, Schelbammer de audicı — 104 

Vieuffens Ts, de la ſttructure ir U’ oreille Au 

1714. Dod. Joh. Andr. Schmi li 

Jeodanros, Jen. 1694, — 

mon IV, les devoırs de I’ oma 

172 8. in 8.p. 87. u f.-Derham Phi 

lib..4. c. 3. Und von dein Gehör De er 

ib, lib. 7. c. 2. not, 4. Ray weisb * 
tes lib. 3. e.7. 

()) 3. €. Wenn ſich wo Feuer ine 

verholen. 

„) Wiewohl auch diefed dem Men 

N nehmlich zu ftatten Eommer. 

die —⸗ und Hunde das —* 


0. deu Verrichtungen der Seele dienen. 113 | 
würde ihn allzufehr ausdrocknen: Ealte 
„aber Die Zähne verfälten und Fluͤſſe nach 
ih ziehen. Wie leichte Fönnte fonderlich 
des Nachts Ungeziefer hineinfriechen, oder _ 
im Fahren ec. Staub in die Luftroͤhre kom⸗ 
men? welches alles nun in dem Rotz der 
Nafen bekleben bleibet, und mit demfel- 
ben wieder herausgemworffen wird. Es 
iſt demnach ein Inſtrument, welches zum 
Geruch und Athem hohlen von Gtt 
geordnet. Auch dieſes hat ſeinen Grund 
in der Weißheit GOttes: ſintemahlen 
wir mit der Luft die den Geruch machen⸗ 
de Deilgen zugleich in die Naſen ziehen 
($. 302. Aus;. PhyC). | 

$. 142. Der Rücken der Naſen beſte⸗ Theile der 
het aus zwey kurtzen Beinen, die einen Naſen wo⸗ 
ofenen Gang vor die Luft und den Ge— iu fie die⸗ 
ruch formiren. Die Tiajenkuppe aber Mel. 
wit den Flügeln ift weich, auf daß man . 
bey wiedrigem Geruch die Nafenlöcher 
zuhalten Fünne. Doch find folche dabey 
Enorpelicht, wodurch fie aufrecht erhalten 
werden. Die Scheidewand hält die 
Rafe gleihfals erhöher ımd formirer zu⸗ 
gleich zwey Loͤcher, damit wenn das eine 
wa verſtopfet, Die Luft Dennoch durch 
Das andere kommen koͤnnte. Sie unterz 
ſtuͤtzet aud) die Drüfen und wird mit dem 
"AZuss.der. Pb.3.Ch.) H Rot 
nd verzehren, befreyen fie 

unleydlichen Geflanste» a 


— 
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38643 0) überzogen , darinnen vie 
le Dlutgefäßlein vorhanden, Dieden Di 
fen das Blut zuführen und wieder ab 
ren. Die Nafe hat ihre Kröfum 
in den Gaumen, wodurd) Die Luft’ 
Mund und fo weiter in die Lun 
von da wieder zurüde in die Nafen 
men Fan. Dadurch läffet fih au 
Schleim in den Mund ziehen, um 
worfen zu werden >). Ein He 
der Naſen ift das Giebbein, 
wie ein Sieb durchloͤchert iſt. 2 
fe Röchlein Pin die Vervenfaͤſer 
zogen Die fich in dem Haͤutlein, wo 
innere Höhle der Nafen überEleii 
verlieren. Diefe find es, welche Der 
ruch verurfachen ‚ indem Die Geruc 
fein mit einiger Kraft an fie ftoffen, 
wir folche mit den Athem an uns 
Tre $. 143. Das Zugefpiste un 
Mäudtein Frümmte Maͤuslein erweitert 
fenlöcher, welches nöthig, wenn 
guten Geruch gern recht ſtarck 
oder auch einen wiedrigen von 
wollen. Durch Das runde 
werden die Nafenlöcher gekri 
zu auch noch ein innere Pa: 































0) Siehe ‚Ruysch Ep. 8. Tab. 9, 
Adverf. VI. Santerin. p, 21- 
2) Here Heiſter Auas. Comp 
134. zweifelt an biefem Wuf 
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8. 144. Der Rotz (Mucus narium) 


aub darinnen beklebe, Daß er nicht mit 
‚die Bmoie fahre 4). 
Y: 145. 


ipenmärblein, die unter der dicken Haut 
jen, iſt ($. 303 Aus;.Phyf.) dargethan 
den Er dienet dazu, daß. wir 
peifen und Franck erkennen und unter: 
ven Fönnen, ob fie ju gehieffen oder 
dt. 3. E. Ob ein Wein verdorben 
— H 2 oder 
9) Damit der Rotz nicht aus der Nafen flieſ⸗ 
fen möge, find die Defoungen mit Haaren 
 beiwachfen. Worauß zu feben, daß nichr ein 
j ee an unferm Leibe, welches nicht feinen 
 Btugen bat. Fragen wir warum Die Nas 
kenl cher unterwerts gehen, da die Obren, 
bie Augen, der Mund nach der Seiten ge⸗ 
‚sebret ſind; fo if zu antworten, daß folcheg 
barum alfo von der Weisheit des groffen 
Schoͤpfers geordner, weil die Ausdun ungen 
welche den Geruch derurfachen, von unten 
aufwerts fleigen, und als von der Naſen des 
fie beffer aufgefangen werden. 

Bon dem Werckjeuge des Geruchs haben 
Befchrieben: CafBar Barcholinus in Actis Haf. 
nienf. T.V;p.61. Schweider deofle cribrifog- 
„ini, Drake Anthropol. Tab, XVII, ſeq. 
au - ‚Je, Maipigb opp. Tom. II. de linguä P. 18. 
His, de Anima brutorum c 18, — 


ZZ 
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belder von den Druͤſen in dem Nafen- u⸗ 
autlein abgefondert wird, ift dazu, daß: 
eNafe feuchte erhalten werde, und der 


Rotz wo⸗ 


aß der Geſchmack feinen Zunge die⸗ 
IB in Der Zungen habe und zwar in Den "et zum 


6 


ſchmack. 


4 
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oder noch’ gut fey. Er macht auch, daß 
wir Appetit zum Effen und Trincken ber, 
kommen, weil folches eine angenehme Em⸗ 

Ä pfindung verurfachet s). | 
Haut das 6. 146. Das Fühlen erftreckt fich über 
 Berds Die gantze Zautr). Es hat Wlalrigh”) 
Ko durch Vergröfferungsgläfer überall in der 
Sefäples. Haut Nervenwaͤrtzlein, wie in Der Zur 
| gen angetroffen. Derowegen iſt Fein 
Zweifel, daß das Fühlen hauptſaͤchlich 
durch deren Bermittelung zn 
Ä . 147: 


u — — DE LT. 























) Benn wir imeffen und trinchen Feinen ange 
nehmen Geſchmack empfünden, mürbe ed € 
von der beſchwerlichſten u. verdrießlichſten 
beit ſeyn, mern man des Tages 2 und mehrere 
Stunden mit kauen und ſchlucken der Speifen 
zubtingen folte, ferreibet Ray Spiegel di 
Weisheit 3-3. 5. Cap. $. 189. 

3) Dieſes ift febr noͤthig, Indem wir burg 

Fuͤhlen gemahr werden, ob und an melde 
Theile eiwas vorhanden, daß und [habe 
z. E. ein Thier, daß ung ſtechen oder beiſt 
will. Daher har auch der Schmerg jeim 
Nutzen, indem er und vor der Gefape mal 
net. | 

*) De externis tactus organis. p 26. u 

H Das Fühlen hat feinen berriichen Ruten, 
fonderlich des Nachts und im finfer, 
wir biedurch viele Dingeerfenuen. X 
bat Erempel, daß blinde Leute bir 
bloffe Fuͤhlen, @eld u d. g- unterſche 
nen. Daher jener Blinde Wach: 
als er gefraget wurde, mie er allet 


Fr 
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$. 147. Soll die Seele diejenigen Be⸗ Was bey 
wegungen, welche in den Gliedmaſſen der der @m- 
Sinnen fich zufragen, empfinden, fo ift Pfindung 
nöthig, daß fülche biß zum Gehirne fort: MDIB- 
gebracht werden (9. 22.). Was aber da: 
innen vor Veränderungen vorgehen, mit 
denen Die Empfindungen und andere Vers: 
ichtungen der Seelen verfnüpfer find, 
ind was jeder Theil dazu ins befondere 
beytraget; Fan man zur Zeit noch nicht 
yewiß beftimmen: indem man die Strus 
kur des Gehirnes, wegen der Subtilheit 
einer Theile noch nicht ergründer hat. 
. 148. Das Gebirn ift in zwey gaͤutlein 


Hautlein eingewickelt. Die erfte ift Die des Gehir / 


bare feite Saut (Dura mater, meninx), Ne& 
urch welche viele Nervenfäferlein laufen 
Ind verfchiedene Aderhölen (Sinus) ange: 
coffen werden x). Die untere Hauf ift 
EEE das 


greffen Tönıe, zur Untwort gab. Ich babe 
meine Augen oben an den Firgern. Cowrs 
de Peinture par principes pt 329 ſeqq. ſiehe 
Thummigs Berfuch P. I: num. 7. p. m, 50. 

=) Diefe Haut iſt aus ziveyen andern zufams 
men gefeger, deren Faferlein ſich fibief Durch» 
kreutzen. Gie hat 5. alten und 7. Arten 
von Fortgaͤngen, ſehr viele, ſowohl Puls: 
als Blutadern, ingleichen bis 22. Ginus oder 
Sanäle mit Blut, die mit einander eine com- 
munication haben. Endlich iſt fie auch mit 
verschiedenen Hauffen von Kleinen Drüfen 
verſehen. Siehe Pachioni Diſquis. anat. de 
Fabrica & uſu durz meningis. 


> 


218 Caps. Von der Theilen die zur Empfin 
Das daͤnne Zä:tlein Pia mater genannt, 
- welches dasehirnenicht bloß wie d serſte 
verhuͤllet, ſondern überall an ihm feſte anlie⸗ 
get, und ſich in alle ſeine Vertiefungen 
ſchicket. In demſelben ſind ſehr vele 
Blutgefaͤßlein, die ihre Aeſtlein überallter- 
theilen. Die ſichelfoͤrmige Aderhoͤh⸗ 
‚le y) theilet das Gehirne in zwey gleiche 
Theile, deren jeder verjchiedene Wendun⸗ 
7 gen hat. z | Fir 
Materie 5 549. Das Gehirn felbft beftehet 
deSebir· Aus dreperley Art Materie: die Aufferef 
das afchenfarbige Wein. Diefes if 
poll Eleiner Druͤſelein, die traubenmeife an 
den Blutgefaͤßlein anliegen 2). Die an: 
dere iſt das matckige Weſen, liegt inner 
halb jenem und iſt viel weifer. Es 
bet aus lauter Eleinen Nöhrlein, Die in 


U 


Fortgange in Gebündfein zufammengefal 


jet werden, und die Nerven abaebe 


% 















% >>. 
— — — — — — * 


) Iſt ein Falten von der obern feffen Hau 
Einige Anatomici fegen zwifihender 5. 
und duͤnnen Haut noch ein Häutlein, 
fpinnenförmige (arachzoidea) genannt :al A 
Garenglot halt ſolches aur vor ei 
Gewehe, womit die bey den Hautgen 
das dünne (pia mater ) beftehet,, verbunden 
werden. Splanchnol. p.3 c.2, 


2) Ruysoh, Berger, Vieuſſin, Heiffer pa ten } u 
ſolches aus Befäffen beſtehet. Comp 
anat. $ 27@, a] 
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Diefes Weſen endiget fich in der Sirn— 
ſchwiele, als dem pritten Theile, welches 
noch weiſſer und härter iſt als jenes, 
Darinnen find zu fehen die vier Airnfam= 
mern: in. deren beyven fürderften zeigen 
ſich erftlich das Adergewebe. Es befter - 
bet aus überaus fubtilen Blutgefäßlein 
md vielen Dazmiichen liegenden Eieinen 
Drüfelein 4). Zum andern die ſtreifigen 
Cörper. Sie beftehen gleichfals aus vier | 
len Drüfelein und Blutgefäßlein in der 
oberen Rinde: inwendig liegen viele weifz 
fe märcige Streiften. Drittens Die 
Suffe des lanuen Mardes. Sie glei: 
ben dem marckigen Weſen und diefe find 
08, daraus die Sehenerven entipringen. 
In der driften Kammer befindet fich die 
Si. beldrüfe (Glandu'a pinealis). Gie 
ft afchenfarbig und beftehet aus einer ſehr 
weichen und ſchwammigten Materie, Das 
tinnen man viele Blutaefäßlein antrift. 
Sielieget in dem Winckel, den die Zinter- 
backen machen, und an ihnen die Soden. 
Unter dieſen entftehet Die vierte Kammer, 
Die man Die Schreibefeder nennet. Die: 
fe Kammer hat eine runde Eröfnung in 
die dritte Kammer nahe an der Zirbeldrü- 

* H4 ſe, 











) Aach dieſe Drůſen läugnet H⸗ifer l. c. ſſehe 
-"Ruysch Epißs anat. Tab, 15. 


in 


130 Cap · 5. Von den Theilen die zur Empfind, 
fe, welche man das Zinterloch (Anum) 
nennet. Dieſes gehet zu dem Ritze (Vul- 
WWva ) dadurch man in den Trichter kom⸗ 
met, 5 u; 2 
Dadktei,  $ 150 An dem groffen Gehirne ge 
neßepirn. gen Den Nacken zu lieget Das kleine Ge⸗ 
lein. hirnlein (Cerebellum), welches mit jenem 
aus einerley Weſen, nehmlich aus Die 
fen und Röhren beſtehet ). Es iſt durch 
gewiſſe Wurtzeln mit dem verlängerten 
Marck verfnüpfer. Dieſes entfpringet 
aus Dem marcfigen Wefen Des Gehirnes 
und Des Gehirnleing und gehet Durdy Das 
runde Loch in dem Nacken in die 

des Mückgrades, mo es das Rüden 
marck ( Medulla fpinalis ) genannt 

| wird. SE SE 
Urſprung $. 151. Bon Diefem Marcke flarmımen 
der Ner⸗ alle Nerven her, Doch fo Daß einige fon’ 
ven. im Kopfe entſpringen, einige. aber-erfiik 
den Rückgrade. In dem Kopfe;Eom 
men Daraus zehen paar c), von denen 













6) Es zeiger ſich ald Zweige ober Wur zeln o⸗ 
ned Baumes, die in den Fuͤßlein des 
ned ſich vereinigen. - u R Mr 

) Andere zehlen nur.9. Vaar. Ihr Antik 
in folgendem Vers angezeiget. EN 

Olfaciens, cernens,eculosque movens Pauiensgi 

Gußtaus, abdarens, audiensque, Vagansguc 

| V | quensguss 
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paar nach der Naſen gehen, vier paar 
nach den Augen, drey paar zum Munde 
und der Zungen, ein paar zu den Ohren. 
Ein paar vertheilet ſich hin und wieder in 
den oberen und untern Leib; und noch ein 
paar gehet in den Hals. Alle übrige 
Nerven entfpringen aus dem Ruͤckenmar⸗ 

ce und zwar. an verfchiedenen Orten. 
Nehmlich acht paar im Halfe, zwoͤlf paar 

im Rücken, fünf paar in den Lenden, und 
eben fo vie gehen durch Das heilige Bein. 
Bon Ddiefen bekommt jeder Theil des 
Leibes und jedes Mäuslein wieder feine 
befondere- Nerven. 


z i 
’ 


$. 152. Es iſt demnach gewiß, daß Mie bie 
alle Nerven, ſowohl welche zur Empfin⸗ Keen 
dung als auch Die zur Bewegung dienen, machen, 
aus dem Gehirne, wo nicht unmittelbar daß keit 
doch vermiftelft des Ruͤckenmarckes, ab: Und Seele 
flammen. Da nun das Gehivne zum er eine 
Theil aus lauter Röhren beftehet, fo ift Fommu—⸗ 
wohl Eein Zweifel, Daß auch die Nerven nication _ 
Roͤhrlein find, die fich von jenen ablencfen. haben. 
Hieraus lernet man, mie diejenige ‘Bewe- 
sung, welche den Nerven in ven lied» 
maflen der Sinnen eingedrucket wird, biß 
ins Gehirne fortgebracht, und hieraus fer⸗ 
ner Die Bewegung in dem Leibe determi- 
niret werde, melches leßtere eben vie Ab⸗ 
ſicht iſt, warum Die Nerven überall Durch 
Den Leib zerftreuer liegen. Und folcherges 

er 5 BE 2 2 
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Nerven⸗ 
ſafft deſ⸗ 
ten Be 
brauch 
und lic: 


ſerung⸗ 


det ste gar entzweyſchneidet, (6 bi )d 


— — — — — — —— * — — 


ſtalt haben alle Theile des Leibes mit al⸗ 
len Gliedmaſſen der Sinnen, ja der Leib 
ſelbſt mit der Seelen eine genaue — 
nication oder Gemeinſchaft. Doch 
es auch wohl ſeyn, daß einige Nerven m ni 
einander unmittelbar verknuͤpfet ſind 
ne daß der Eindruck von den &uffeli 
Dingen erft biß ins Gehirne und 5 
Seelen Dürfte fortgebracht end 
Maſſen es Bewegungen im Leibe gibt, 
pon denen Die Seele nichts weiß z.R 
Bewegung Des —— 
Auge, die Spannung der Tru me 
Ihr, die Bewegung des Hertzens 
Magens und der Gedärme, und all 
dere freymillige Bewegungen CB 
fpontanei) fo nicht von Den Wil 
Seelen dependiren 4). 

3. Wenn man einen Ner 





































wohl die Empfindung als re u 
gung desjenigen Gliedes, nach w 
ev gehet, fofort auf ($. 21 II 
ſchueffet man ‚daß ſich in den 
ne fubtile fuſſige Materiebemege, A v 
den Nervenfaft ingleichen Die | 


d) Wos dieſes vor sinen Nube — 
man bey Herr Wolffen p 455. 

*) Siehe Nict. de l’ acad. roy. des, 
Run: * P28» ’ x 
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fer nennet, und daß von diefer ſowohl die 
Empfindung ale Bewegung herruͤhre 
($.22.). Alle flüflige Diaterien in dem 
Leibe werden vermittelftigemwiffer Drüfen 
aus dem Geblüte abgefondert ($. 48.). 
Daher ift Eein Zweifel, daß auch der Wer: 
venfaft aus dem Blut von gewiffen Drüs 
fen abgefondert werde Da nun das 
aſchenfarbige Weſen vol Drüfen ift 
($. 140.) ‚fo ift leicht zu vermuthen, Daß 
Diefe es find, in welchen gedachte Abfon- 
derung vorgehet. Und was folte es wohl 
anders ſeyn, was ſie abſonderten? Es 
gibt der Druͤſen in dem Gehirne eine un— 
heure Menge, auch wird ihnen durch die 
Nulsadern, deren Aeſtlein ſich überall 
durch fie ausbreiten, eine groffe Menge 
Blutes zuführee. Beydes ift nöthig, in= 
dem die Natur einen groflen Borrathvon 
Sebensgeiftern zu fo vielen Empfindungen 
und Bewegungen anfchaffen muß. Und 
dieſes beftätiget die Meinung, daß alle 
Nerven aus dem Gehirne entfpringen, 
weil fie von Da aus Die Lebensgeifter ſchoͤp⸗ 
fen. müffen. | Ä 
$: 154. Das marcfige Weſen ift vol Weg vor 
Roͤhren ($. 140.): da nun die Nerven diekebend- 
aus ihm entfpringen ($. 142.): fo ift fehr geiler 
mwahrfcheinlih, Daß Durch dieſe Röhren ie 
die Lebensgeifter in die Nerven geleiter: 
werden. : Und da viefelbige aus den 
— . Werck⸗ 
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Werckzeugen der Sinnen biß in das Ge 
I fteigen, wenn wir empfinden, von 
ter. aber weiter in die Mäuslein einflief 
fen: fo ift Elar, daß der Eindruck in den 
Sinnen bi in.das marcfige Weſen drin⸗ 
get und Daß von dannen Die Lebensgeiſter 
pon der Seelen in diejenige Mäuslein be 
ordert werden, welche eine Bewegung 
hervorbringen follen. - 
kage des $. 155. Das afchenfarbige Weſen hat 
Aſchenfar⸗ viele Wendungen und Kruͤmmen, ver- 
 bigen Ber muthlich Darum, Daß deſto mehr in einem 
| fo engen Ort Raum findenmöge Den - 
weil es eine grofle Menge Lebensgeiſter 
abzufondern hat, fo darf deſſen nicht wenig: 
ſeyn. Und da das marcfige Weſen Diefe 
Geifter von ihm empfangen und in Die 
Nerven leiten muß ($.prz=c.); fo war nd- 
thig, daß es dem afchenfarbigen überall 
genau anliege, und deſſen Wendungen 
gleichfam eingeflanget werde. - ® 
Gebrauch 9. 156. Das Gehirnlein ft von Dem 
des Se Gehirne unterfchieden, ja gank abgefone 
pirnleins. dert: Daraus abzunehmen, daß es aud) 
einen befonderen Gebrauch haben mülfe 
Das veriängerte Marck, welches in Dem 
Rückgrade den Nahmen des Rurkenmarz 
ckes anninmit, zertheilet fich mit feinen 
Wurtzeln durch das afchenfarbige WBefen 
des Gehirnleins, und dieſes marcfiges 
Weſen ziehet ſich alles miteinander 
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feinen Säferlein in das Ruͤckenmarck. 
Aus dieſer Verknüpfung erhellet, daß dies 
inigen Lebensgeiſter, welche fich in Demt 
Gehirnlein abfondern, in das Ruͤcken— 
marck geleitet werden. Es ziehet nehm: 
lich das marcfige. Weſen befagte Geifter 
gleich ven Wurtzeln eines Baumes aus 
den: afchenfärbigen, welche fie aus dem 
Gebluͤte abſondert, an fich, und leitet fie 
durch feine Roͤhrlein in Die Nerven des 
Ruͤckenmarcks. Nun dienen diefe Merz 
pen nicht ſowohl zu den finnlihen Bewe⸗ 
gungen, als vielmehr zu Den Lebensbewe⸗ 
gungen (Motibus vitalibus) mit denen 
die Seele nichts zu thun hat, und fo hat 
aud) das Gehirnlein mit den Werrichtuns 
gen der Seelen nichts zu thun. Es blei« 
bet demnach das grofle Gehirne, in wel: 
ches fich alle Nerven von den finnlichen 
Werckzeugen ſammlen, allein zuden Ver⸗ 
richtungen der Seelen übrige). Und das 
mag wohl die Urſach ſeyn, warum das 
Gehirn bey den Menſchen nach Propor- 
tion meit gröffer ift als bey den Thieren , 
$. 137. 
e) Worinuen Here P. Heisier dem Heren Res 
gierungsrath beppflichtet, wenn er $. 272. 
Comp, anat. ſchreibet: doch iſt dad Gehirne 
mehr zur Abſcheidung der Lebenägeifter , fo 
lateiniſch ſpicitus animales heiffen, das Hirn⸗ 
lein aber mehr zur Abſcheidung der fpiricu- 

um vitalium & naturalium gewidmet. 


Heſet or 51279 ſetzet, daR es bey einem 
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Der weiſ⸗·9. 157. Vieufens*) hat gefunden, daß 
ſenmar⸗ diejenige Nerven, welche in die Gliedmaß 

Aigen Sender Sinnen laufen, unmittelbar 9 
Streifen den weifen mardigen Streifen de 

ſtreifigen Eörper entfpringen, ausgenom: 

men die von dem fünften paar; Die abe 

doc) auch mit ihnen, obwohl unmittelbar 

verfnüpfet find. Da nun folchergeftalt 

der Eindruck in die Gliedmaffen der Sir 

nen biß zu venfelben Streifen fortgebracht 

wird; fo find fie wohl eigentlich um Der 
Empfindung willen gemacht. Doc da 

die Nerven auch noch anderiwerts her — 

nige Säferlein erhalten, fo hat die Emp) 

dung nicht einig und allein ihren Sit 

— J— J 

rain 9. 158. Cartes hat gemeinet, Daß 
> Seele ihren Sitz in der Sirbeldr 
fen. (Glandula pineali) habe. Erhatk 

angenommen, daß fich alle Nerven 
dieſer Drufe endigten, welches aberfa 

Man hat die Zivbeldrüfe oft in Stein 

- wandelt gefunden, und der Menfe 

deffen ungeachtet feinen Verſtand get 

chen Eönnen. Bas aber ihre eigent 
Werrichtung ſey, iſt noch nicht au 






















Menſchen faſt dreymal gröffer ey, 
einem Ochſen und beynahe 4. Pfunt 


*) Lib. de Cerebio c. 2I. Es 169, Tut 
| Anat. ie h 2" » | x — — — 
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macht. Waͤre ſie eine wuͤrckliche Druͤſe, 


woran doch einige zweifeln, ſo muͤſte ſie 


wohl etwas von dem Blute abſondern 
($:48.) und da ihr der Trichter fehr nas 
he lieget, fo müfte dasjenige wag fie ab: “ 


geiondert ‚ wohl dadurch abgeführet wer⸗ 


en. BE | | 

4 159. Die Gehirnkammern sehen; Dee 
mit dem Trichter der zur Schleimdrüfe Schleim⸗ 
(Glandula pituitaria) führet in einem Drüfen, 


fort. Da nun die Drüfen zur Abfondes 
fung einer gewiffen Feuchtigkeit aus Dem 
Blut gegeben find ($: 48.): fo muß auch) 
von-Diefer etwas abgefondert werden. 
Einige Halten davor, Daß Die Drüfen des 

ergewebes und der Hirnſchwiele von 


dei Blute vielen Schleim abfondere, 


welcher in die Gehienfammern falle und 
aus dieſen weiter Durch den Trichter biß 
der Schleimdruͤſe flieffe, von Da es durch 


den Mund. oder Naſen ausgeworffen 


werde g). 

. 160. Die duͤnne Haut (Piamater) 

lieget uͤberall ſehr feſte um das Gehirne 

herum. Sie haͤlt alſo dieſes zuſammen, 

* j indem 
g) Bon diefer Drüfen finder man eine fchöne 
" Befchreibung in den.Mem. de l’academ.roy, 


Der büns 
nen Haute 


FE des Sciene. A, 1707. p. m. 162. *F 
Siehe auch die Hık. von 1705. p 1. & 72. - 


f "it. Drakii Antropol, fr 499 Brunner 
der Schleimdruͤſe | R 


228 Cap. 5. Von den Theilen die zur Empflad, 





— — — 


indem es ſehr weich iſt und leichte wancken 


koͤnnte. Und da fie alle Theile und Wen⸗ 


dungen uͤberkleidet, ſo macht ſie auch und 


erhält den Unterſchied feiner Theile. 


— 


Durch die Blutgefaͤſſe, die durch dieſe 
en häufig zerftreuer find, führer fiedem - 

ehirne das Blut zu und auch wieder u 
ruͤcke. Endlich überkleider fiealle Nerven, 
die aus dem Gehirne enffpringen, nd mas 


chet, daß fie von ihm abſtammen Fönnen, 


aus weichen Weſen beftehen, fo h 


Eben das müffen wir von dem Rüde 


Der barı 


‚meine Ueberkleidung zufammen. ; ‚€ 


teift in ihr viele und gtoffe Blutgefäi 


denn da fie aus Dem marcfigen einem über: 


einer fulchen Ueberkleidung wohl n 















marc und der Nerven, welche aus * 
entſpringen, ſagen, als die gleichfals von 
dieſer Haut ihre Bedeckung haben. Und 
fo vereiniget dieſe Haut alle Nerven, mif 
dem Gehirne, welches auch zur Veren 
gung Leibes und der Seelen höchft noͤthig 


iſt | 1. 
$. 161. Die harte Saut (Dura me 


ter ) hält alles Gehirne mit dem Rüde 
marck und den groben Nerven als eine 


„Ti zu =. 


Ber 


an, welche dem Hirnſchedel, dem ‚Dülnmen 
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Haͤutlein und dem — Nahrung ꝛc. 
ufuͤhren, und dieſen dienet fie zur Suͤtze. 
Sie iſt hin und wieder ſowohl an dem Hirn⸗ 
chedel ſelbſt als auch an der duͤnnen Haut 
tarck befeſtiget, damit Das Gehirne in ſei⸗ 
ver Lage erhalten werde. 5 


$- 162. Da an dem Gehirne fo gar mas Ge⸗ 
viel gelegen, indem e8 der Siß aller Em⸗ hirne ifk 
Pfindung und "Bewegung ift: ſo ift es von woblver⸗ 
der Natur fehr forgfältig verwahret, welches ur 
um fo viel nöthiger, weil es fo gar meich um. 
und zart ift. Daher ift es nicht nur.mit 
zweyen Häuten bedecfet, fondern auch mit 
ver Siraſchalen, einem überaus harten 
Knochen. An welcher — die Hirn⸗ 
ſchale eine erhabene Figur uͤberkommen, 
als welche einer groͤſſeren Gewalt zu wie⸗ 
derſtehen vermag, als eine jede andere 
($. 108. T. J. Exp.). Damit man auch 
ſein Haupt deſto ſorgfaͤltiger bewahren 
moͤge, iſt ſie mit einem feſten und ſehr em⸗ 
pfindlichen Saͤutlein uͤberkleidet. Dies 
ſes wird durch die Naͤthe der — | 
(Suturas) vermittelt gewiſſer Faden mit 
der inneren feften Haut verbunden. Wo⸗ 
durch es Diefe und zugleich Das Gehirne 
ſelbſt in feiner Lage erhält. Zudefto meh: 
verer Sicherheit Dienet noch die oberfte 
Haut; als welche hier fehr dicke ift, ingleiz 
Aue) 5 


Ego Cap.5. Von den Theilen, die sur Empfiud. 
chen Die Haare, die es warm halten, auch 
| zur Zierde dienen)... ee: ' 
‚Etructur, ...$. 163. Das Kuͤckenmarck ſtammet 
Dee und pon dem marckigen Weſen Des Gehirn⸗ 
Ruben eins her. Weil es nun uͤber aus zart und 
weich iſt, fo ift es mit dem Ruͤckgrad ale 
Mit einer Mauer eingefehloffen. - Es Die 
=. Net dazu, daß die Nerven deſto bequemer 
durch den gansen Leib koͤnnen vertheilet 
| merden, da fie fich nicht wohl alle aus dem 
 . * Gehirne haben unmittelbar herleiten laf 
“fen. Im NRückenmarefe lieget Das mar- 
ige Wefen auswendig, DAB druͤſenhaf⸗ 
te aber und aſchenfarbige in Der Mitten, 
anders als im Gehirne. Die Abſicht hie⸗ 
bey iſt vermuthlich dieſe, damit Die Ner— 
ven, welche aus dem marcfigen Weſen ene 
ſporingen, nicht durch Umfihweif ge 
Dörften. Da des drüfenhaften 5 
mt darinn beftehet, daß es Die Lebens 
geifter abfondert ($.144.), ſo wird auch da: 
im Nückgrade wohl Feine andere Verrih 
tung als diefe haben. Zu dem Ende, da: 















* Ds 


4) Ray c. lib. 3, cap: 5: $- 183. Se iſi h 
ben vom Gehiene ausführlich gehandelt” 
Malpigh Exereit. anat.. de cerebro. Frasafl. 
tus Ep. anat. de cerebro, Willifius in Anat. 
Cerebri- Ridlei Anat Cerebris Xi ‚sch ir 
Epiſt. Anat, ſiehe auch Wucher de Acheoe: 

Atuctura cepebri convineendo. Jenz 1708.4 
Yieuffen in nova Syflemate yaforum» 


E_ W 
= © 
— 
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mit es dem Nerven daran nicht fehlen mö« 


. wenn die aus dem Gehirne nicht zu⸗ 


Änglich find, Eadlich dienet das Gehir⸗ 


ne auch zur Unterhaltung, der. Gemein: 
ſchaft zwifchen Leib und Seele 


. 6, 364. Unter Die Bewegungen im Lei⸗ Theile die 


be, welcye dem Willen unterworffen find, zur Sprar 
gehöret auch Die Formirung der Stimme Bedienen. 


und der Sp’sche. Wozu wiederum ver⸗ 


ſchiedene Theile des Keibes gewidmet find. 


Die Materie der Stimme und der Spras - : "= 


he iſt Die Luft, welche aus der. Lungen 


durch Die Luftroͤhre herausgeſtoſſen wird 
(1.94). Dieſe Luft wird zur Stimme, 
m 


em fie Durch den engen Rız (Glottis), 
welcher in dem Kopf der Luftröhre (La- 
rynx) Durch die giesfannenförmige 
Knoͤrpel formiref wird, mif einer. Ge⸗ 
eher durchfährer ($. 301. Ausz. 
Phyſ.): hiezu helfen auch Die zungen— 
beinfebilöföemige. Mläuslein: als wel: 


‘he diefe Knoͤrpel bald auf-bald.niederzies 
‚hen, und hiedurch der Luft eine folche Be⸗ 


wegung mittheilen, als zu einem Schall 
vonnoͤthen ift ( Lk 299. Aus; Phyf.). 
Weil auch der Schall bald grob bald fen 
lauten muß, fo find befondere Maͤuslein 


verordnet, welche den Ritz bald enger bald 


meiter machen. In die Kuftröhr muß kei⸗ 
ne-Speife kommen, weil wir fonft in Ges 
fahr zu erſticken gerathen. Damit nun 
a Be 2 See die 


die Speifen über die Luftroͤhr hinfallen, ſo 
hat der weiſe Schöpfer Das Rebldedlein 
Epiglottis) Dazu verordnet, daß es wäh- 
rend dem Eſſen und Trinken den Eingang 
in die: Lufſtroͤhre verſchlieſſe. Wenn wir 
aber reden oder ſchreyen wollen, fo wird 
es von der Luft aufgeftoffen. | 
Diebe 6. 165. Soll aus der Stimme eine 
| u Sprache werden, fo muß fie auf verſchie⸗ 
Dee dene Weiſe verändert werden, Damit Die 
Buchftaben herauskommen, aus denendie 
Sylben und Wörter formivet werden. 
Die lautbahren Buchftaben entftehen aus 
der verfchiedenen Defnung Des Mundes 
($. 430. Ph.W.). Die ftummen Eön- 
nen von Veränderung der Stimme dur 
‚die Lippen, Die Zähne, die Zunge und Det 
Gaumen her ($. cit.) 3). 











3) Ber mehrere Nachricht von 


Ä Sormirung deg 
Stimme und Sprache verlanget, fan 
finden in Hier. Fabricii ab Aquapeate | 
de Laryng. vocis organo, de Lecutione 


ejus Infirumentis. . Des Schelhanmiiers de 
Voce., Chr. Job. Langiı de Loquela Oppip. 2. 

Diſſ. II. . Cordemoy de la Parole cit. 
Phyf. p. 554: Des Anmanni Dif, de logm 
‚la Amftei. 1700. und Lemi 1’. ast de parle 
1ib.3...2.& 3. Walifi de loquelsin ope- 
sib. Chummigs Berfüchen 3. St. num. 
Hift. de l’ acad.roy. des Scienc, de 7700,90 
& Suivı % Igs asmein P-308, Hiß. de 17% 
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Das 6, Capitel. - 

— RB | 
den Geburthäglie: 
0 DEM 

$. ö 166. 


Enſchen und Thiere zeugen ih⸗ abſiche 
reg gleichen, und zwar Durch der Ge⸗ 

den Beyſchlaf eines Männs burebe 
AR leins und MWeibleins. Zu Alleder. 
diefen groffen und wichtigen Wercke find 
Ahnen nun befondere Glieder gegeben und 
zwar dem weiblichen Geſchlechte andere 

als dem männlichen: fintemahlen ein je⸗ 

des Gefchlechte feine-befondere Verrich⸗ 
‚Kung hiebey hat. | 


Es 53 $. 167. 








p. 19. & les mem; p. 169. & 500. Hiſt. de 
23707: Ur 21. les Mem, P. 83. ar 

Fewerlin diatribe de loqueata hominis exiften- 

tiæ & Providentiz div. argamento, Alto.I719 
"Won den Stimmen der Tbiere Handelt. 
* * Murray Demonft. ex voce animal, — 
Xxay Gloria Dei p. 378. 483. Scheuche. Phy ſ. 

Jobi ꝑ. 25. | | 





| Gebrauch 
der Hoden. 


ſticuli), weiche nichts anders find, S 


kan man jede Hode als eine groſſe 
fe anfehen. Man teift haͤufige F 


Deren 


Haute, 


damit beſeelen. 


134 Ev. 6: von den r * | 
S 167. Die. Frucht, wird aus dem 
männlichen Samen erzeuget ($. 309. Aus 
Phyf.). Diefer wird von dem Geblufe 
abgefondert vermittelft der Hoden (Te- 





—— — — 
































ber die Maſſen ſubtile Roͤhrlein, die 
nem fortgehen, aber wunderbar in einanz 
der gewickelt find, damit fie nicht wiel 
Raum einnehmen. &. Weil die Drufen 


* 


Feine andere Structur Haben ($. 48), 10 


fergänge bey ihnen an, welche ohm 
fel die übrige wäfferige Feuchtigkeit 
dem Saunen abführen, Daher er i 
Hberhoven und den Samenbläsleir 
weiſſer ausfiehet. Auch gehen viel, 
ven hinein , deren Aeftlein ſich endlı 
verlieren. Daher vermuther man 
ohne Grund, daß die Nerven bi 
bensgeifter dem Samen zuführen, 


in drey Häutlein_eingenoickelt. 
nerſte iſt das weiſſe Haͤutlein. & 


a 80 








k) de Graaf de utriusque fexus org r 
f. 563. Tom.t. Bibl. Anat. 
. Ruysch Thes. IV. Tab. I. Fig: 2 
1X, Tab, IL Eig 3. JJ. Be _ 
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te, und dienet dahero jenen zur Bewah⸗ 
rung: denn ihr Weſen iſt weich, und lieſ⸗ 
fe fich font leicht verrudken. Es haf pie 
le Puls- und Blutadern wie auch Fließ; 
wajfergänge und Nerven, die ihre Aeſt— 
lein durch die Hoden vertheilen. Das 
andere iſt das Scheidehäutlein, welches 
gleichfam die Scheide oder das Behaͤlt— 
niß der Hoden. ift. Es findet fich darin- 
nen eine Seuchtigfeit, welche das innere‘ 
Häutlein anfeuchtee. Die dritte und 
äufferfte Haut ift das fleifchige Häutlein. 
Wenn ſich deflen fleifcherne Fafern ver: 
kuͤrtzen: ſo werden. die Hoden gehoben. 
Auſſer dieſer befonderen Ueberkleidung has 
ben fie auch eine gemeine nehmlich den 
Beutel. Er ift weit, damit die Hoden 
nicht bald anſtoſſen oder gedrucket wuͤr⸗ 
den. Die Scheidemand hindert, Daß fie 
nicht einander anftoffen, oder verwickelt 
werden. Der Beutel beftehet aus zwey 
Häuten. Der allgemeinen, welche den 
gangen Leib überkleidet, und der inneren 
fleiſchigen, Die Durch Verkuͤrtzung ihres 

afern ihn zufammenziehet, wozu auchdie 

cheidewand hilft *8 | 


„> „ #@® 
* — 1 





4.9169 


Oenn diefe Scheidemand ifl ein Theil von 
der fleilchigen, welche aus zwey Saden bes 
Reehet die in der mitten aneinander liegen. 
Dieſe Haut iſt oben und unten mit en 

. — al» 





! 136 = Co2.6. Don den 


Gebrauch 
der Ober⸗ 
hoden. 


Der zu⸗ 





$ 165. Oben auf den Hoden liegen 
Die Oberhoden ( Paraftarz). Sie find 
eines Weſens mit den Hoden, und Dader 
Samen nicht anders als durch fie in Die 
männliche Ruthe Eommen Fan: ſo ſiehet 
man, daß fie zur Verwahrung des Sa- 
mens dienen, um durch die Fließgange 
noch mehr von der übrigen Feuchtigkeit 
gereinigek zu werden. 

§. 170. Aus den Dberhoden gehen Die 


fübsenden zufuͤhrende Gefäffe =) (Vafa deferen. 


Gefaͤſſe 


und der 


Saamen⸗ 
blaßlein. 


Der Vor⸗ 
eher. 


fleiſchernen Faſern der Samenbe 


tia) in die Samenblaͤßlein. Dieſe i— 
gen unten an der Blaſe, damit fich Der | 
Same defto bequemer in die Harnroͤhre 
ergieffe. in jedes har feinen befonderen 
doppelten Ausgang in diefe Rohre, Der. 
Aonenforf genannt. Jede Eröfnung 


= 




















hat eine Salle von einem Stücklein 
weiches fie verfchließt, Damit der 
nicht zur Unzeit ausflieffe. Und d 
ſtarck genug herausfprißge, wird er 


mit Gewalt herausgedrucker. | 
$. 171. Auffer diefen trift man'ne® 


ftantia ceilulofa bedecket. Gare get Splanch, 


ir. Rss de ſeſto Scroti. 


J 
an 5 
W 
* 





m) Bringen den Saamen aus den A 
fein. zu den Saamenblaͤßlein, auchn Sue 
unmietelbar indie Dayasöhre. , Ze Comp 
anat. )- 226. 5 
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unter dem Halfe der Blaſe zwey #) läng- 
lichte Eörper an, die Vorſteher (Profta- 
tz) genannt. Sie haben fehr viele Eleine 
Defnungen in die Harnröhre, wodurch ei- 
ne weile Materie, die einige Aenlichkeit 
mit dem Samen hat, zugleich mit dieſem 
herausfommt 0). Sie enthalten viele | 
Drüsen in fich, woraus erhellet, daß die 
fe Materie in ihnen abgefondert wird. 

Auch haben fie viele fleifcherne Fafern, 
durch deren Zufammenziehung fie heraus 
gepreßt wird. Es find derer Löchlein 
darum fo viel, damit deſto mehr mit ein- _ 
mahl ihren Ausgang finden Fönne Sie  - 
find aber mit Fallen verfehen, daß ſie nicht 
zur Unzeit auslaufe. De u 
$ 172. Der Same muß in die Muf- Der Kw 
ter fommen, wenn der. Benfchlaf fontbe 
fruchtbar feyn (H. 309. Ausz. Ph.), E& 
wird hineingebracht vermittelft der maͤnn⸗ 
ichen Rutbe. Sie beftehet aus zwey 
ſchwammigen Theilen, welche aufſchwel⸗ 
fen, wenn durch die groſſe und häufige 


ò— — ————— — — — — — 
) In der That iſt ed nur ein einiges, in der 
Geſtalt einer Rugel oder Hersend, undliegee 
gleich vor dem Blaſenhalſe, hat aber zwey 
Dervorragungen Hei. 1.c.6. 228. _ 
Sein Rugen iſt, die wirckſamen Theile des 
Saamens einzuſchlieſſen, damit er nicht aus⸗ 
daͤmpfen möge Goreng. l. c. 


— 


Ihret 
Waͤublein 


Glied auf, kriechet aber wieder &i 


a88 Cap. 6. Von den | 
Pulsadern eine gröffere Menge 
hineindringet, als in ſo Furker Zeit d 
die Eleine Blutaͤderlein wieder abi 
Fan. In der Bruft ſchlaͤget das 
geſchwinder und treibet alfo das 
fehneller in die Pulsadern als fh 
alsdenn aber fchwellet das ma 






















* 
® : * w 
il 
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bald diefelbe nachläffer, weil fode 
Blut wieder gehörig abflieſſet 
ſchwammigten Theile find in eit 


—— 


Theile verlieren; wenn ſich Die 
fern verkuͤrtzen, ſo wird die I 
ben. Auſſer diefen gehen nogt 
andere von dem hinten herau 
Seiten der Harntöhre, welch 
röhre erweitern, Damit Der C 
hindert Ducchgehen Fan. A 
ſeyn, daß fie die Harnroͤh 
tehen und. den Samen, D 
betaustreiben helfen. 
or er 2 


i « 
& - R 
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6. 174. Der Aufferfte Theil der Roͤh⸗ Der Ei, 
re oder die Eichel ift wegen der Nerven⸗ chel und 
wuͤrtzlein fehr empfindlich. und Dienef da⸗ Vorhaut. 
her die Brunſt im Beyſchlafe zu unter — 
halten, damit Die Ruüthe ſteif verbleibe, 
ohne welches der Same nicht ſchnelle ges 
ng herausichieffen Eönnte. Sie ift mit 
der Vorhaut bedecket, welche hindert, 
daß die Eichel nicht unmittelbar. berühret 
werde, geſtalt fie ſehr empfindlich iſt: hin⸗ 
gegen ziehet ſie ſich aus eben der Urſache 
im Beyſchlafe zuruͤcke, damit die Eichel 
frey liege. — a 

$. 175. Die Gebaͤhrmutter ( Uterus) Beſchrei⸗ 
iſt der Ort oder. Theil, Darinnen Die. bung und 
Frucht gebildet und zur Geburt zeitig Amt der 
wird. . Derowegen ift fie fo zubereitet, Bebaͤbr⸗ 
daß fie fich gewaltig ausdehnen laͤſſet, in mutter. 
den die Frucht nach und nad) zunimmt: 
hernäch aber wieder einkriecht, wenn fol- 
he zur Welt gebohren. Eben Deswegen 
fieget Die Mutter in dem Bauch, weil Die: 
fee weich ift und nachgiebet. ı Sie befter 
bet aus einem ſchwammigten Weſen, wel 
ches von dem Blute Das fonft Durch Die 

monatliche. Reinigung ( Menfes) wegge⸗ 
— — Daher kommt es, daß 
folche Reinigung aufhoͤret, ſobald Die 
Mutter empfangen hat. Und dieſes Blut 
iſt es, welches ſtracks nach der Geburth 
haufenmeife.fortgehet, da denn auch Die 
| — Mautter 


Mutter fofort wieder einkreuht. Daß 
ſie von nichts als dem Geblüte aufhmel- 
let, erfcheinet daraus, weil fie gank roth 
ausfichef, wenn man fie in einer ſchwan 
gern Frauen durchfchneider. nft be: 
ftehet fie aus drey Haufen. Die aufler 
iſt eine gemeine Haut, welche von dem 

- Darmfelle entfpringet, wodurch Die Ge 
baͤhrmutter mit dem übrigen Reibeverbun 
den ift. Sie ift dicke und ftarıf, und Id 
fet fich fehr ausdehnen. Die andere 
Haut ift fleifchigt und macht die eigentli 
de Subftans der Gebährmufter aus 
Sie ift fehr dicke und hat ſtarcke fleiſch 
ne Safern, welche währender Schi 
gerfchaft mit Blut anlaufen und d 
auffchwellen p). Die dritte iſt 
fpannadrige Haut und dienet alſo 
Empfindung. Der Hals der Mutt 
dazu, daß das Kind ordentlich Zi 
Burth eintreten Fan, und werden D 
ſchweere Geburthenverhütet. De 
termund ift zwar fonft gar enge, la 
aber fo fehr erweitern, daß die 
durchEommen Fan. Damit ai 
Mutter theils durch Die fehmeere 
theils durch die ftarcfe Beweg 

























3) Die Subſtantz der Gebährmutte 
ſchwammigt, und voller Löchlein, f 
Diilg. fiehe Hiß. de U acad, An. 37706, 
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Frucht in ihrer Lage unverruckt bleibe: ſee 
ſt ſie mit vier Baͤndern an andere Theile 
es Leibes befeſtiget. | | 
$. 176. Die Frucht wird aus einem Gebrauch 
Fplein erzeuget, welches aus dem Myers des Ever⸗ 
Focke g) durch Die Muttertrompete in ſteckes u. 
ie Muster gebracht wird, wenn fie der Sroms 
— wird ($. 310. Ausz. Phyf.): beten 

je Enperftörfe verwahren demnach und 

rnähren die Eyer, darinnen die Frucht 
mpfangen wird”): Die Muttertrompeten 
(ber .bringet fie indie Mutter"). Gie 
aben am Ende viele faltige Blätter, wor 
nit fie ſich an die Eyerftöcfe anfchlieffen 
nd alſo verhindern, daß das Eplein, wenn 
8 abgeftoffen wird, nicht in Die Hoͤhle des 
Interleibes faller). : Ze 








$. 177. 


4) Sind zwey länglichre runde Coͤrper, weilte 

vermittelſt eines ſtarcken Bandes an ber 
Gebaͤhrmutter befeftiget find, Sie halten 
werfchienene Bläßgen in fich, Davon die groͤſ⸗ 

ſeſten einer Erbfen. groß, und find folche mis, 
einer Feuchtigkeit angefüllet, die von den, 

.. Hige des Feuers gerinnet, wie das Weiſſe 

meinem Ey. Ein jedes von biefen Blaͤß⸗ 
gen ift in einem Kelche eingefchloffen , und 
alles diefed wird von eines ſtarcken Haut eine. 
gekleidet. Garenglot l co 

%, Verheyen Anat, Lib.2. Tr. $.& 3. 9.316. 

©») deGraaf de organis mulierum f. 621. Tr. T. 
Bibl, Anat. 


0) Bu Bei ef deridoſ mE 0. Due 


* 
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a 


Der Mut, : $. 177. Die Gebährmufter lieger 1 


terſcheide. 


zu dem Ende, daß fie ſich beyderk 
- weit genug ausgeben möge, um de 
- den Inöthigen 
Sie ift mit vielen Löchlein verfehe 
aus ein gewiffer Saft flieffet, Di 


! 51 p 3. Fallopius obſery. anat, und 


| — x Ylbidloo "Anat. Tab, XVL Morgagı 


quem hinein, als auch die Frucht he 


pen häufigen Einfluß des Gebluts un 


die Everſtoͤcke gebracht, und laffende 


6 | _ 


a 
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J in 
der Wärme willen etwas tief in Dem Lei 
be. Damit nun ſowohl der Saame 





















Scheide, einem leeren Darme A 
Diefe ift inwendig gan voller Rt 


urchgang zu 9 


die Scheide angefeuchtet wird”). 


— - 


Geiſier aufgerichtet, und durch Die 
*che Bewegung werden bie freyen D 
"gen, vermittelit der fleifipigten Fra 


lichen Saamen durch. Hernach nehn 
auch zu feiner Zeit dat beſchwangerte € 
auf, und bringens in die Gebaͤhrmutte 
Heißer Comp. anat. $. 238 Auysch. TI 
anat, V. Tab. 5. fig I, und in Adv. anar,. 


de organ. Gen. Mul. 1° 


6.31. Verbeyn Anat« Tab, 17. 1 Fig: | 


Geburthegliedetn. 1 


— — 





6. 178. Die aͤuſſere Defnung oder die Der weil· 
weibliche Schaam iſt darum ſo weit und — 
ſigt⸗ damit die Frucht Durch: paſſiren Schaam⸗ 
konnte. Darinnen zeiget ſich erftlih Die - -. 
weibliche Ruthe, welcheeinige Aehnlih«e  _ , 
keit mit der männlichen hat, auch aus eben | 
den Theilen beſtehet. Ihre Eichel iftfehr 
empfindlich, mithin zur Erweckung der 
Luſt und des Appetits Dienlid. Zum an- 
dern ‚Die Fluͤgel oder Die Yıympben, wel⸗ 
che zu beyden Seiten liegen, dienen unter 
aſdern dazu, daß der Urin feine gehörige. 
Sichtung erhalte, da er fonften die Beine 
herablaufen würde, - - MEERE 
8 179. Damit die Frucht von Der Des Mur 
Muͤtker zu feiner Nahrung Blut erhälte, terku— 
muß fie durch den Mutterkuchen (Pla. Wen. 
sentam uterinam ) an die Gebährmutter 
inwachſen und der Mutterfuchen muß zu⸗ 
jleich.mit der Frucht wachſen, Damit aus 
hr. Blut genung durch Die Nabelſchnur 
u Der Frucht geleitet werden möge s). 
eben 00... 180, 
sy Anfangs muß die Meine Frucht 
eb we —— die im 9, 4 
balten. Mit ber Zeit ermeitert fich bie 
‚ .aufferfie Haut, das Mderhäutlein Eha- 
„ sion genannt, deffelven und vereiniget fich 
vermitteiſt des Leberkuchens des aus lauter 
Adern a wer der Gubflang der Mute 
te treibet gleichſam Wurtzeln — 
dur 


14 Cap. 6 Yonden 


Die Ge⸗ $: 180. Die Gebährmutter dienef auch 
bahrmut⸗ nebft der Scheide zur monatlichen Reine 
ser fübret gung Der Weiber, indem durch fie Das We 
— berflüffige Blut abgefuͤhret wird. Den 
gediutop. DA Die Weiber währender Schtanger- 
Schaft vieles Blut zur. Ernährung Der 
Frucht nöthig haben: ſo wird auch 
in ihnen erzeuget, als. fie vor fich brau 
Unterdeflen da fie nicht immer ſchi 
find und gleichwohl das uͤbermaͤſſi 
im Leibe ihnen nichts unnüße, ja 
schädlich fenn würde, fo muß das 
fige Blut zu Zeiten abgeführet ‘ 
Weil es nun feinen Weg zur Mu 


« 






























Dura fie das Blut der Mutter an 
ches durch die Nabelſchnur erſtlic 
des Kindes und von da dem Her 
führer wird. Won da es glei 
durch die Zunge zu geben durch 
men ovale, daß oben am Hesgen 
Kammer in dieandere, in die | 
ader und fa weiter durch dem g 
beiweget wird, und fo führet es 
die Nahrung zu. Daß übrige 
durch die Nabelpulsadern wied 
der Mutter. (Einige meinen, d 
in den legten Monarchen fich at 
Mund von der gelatinöfen Feu 
dem innerffen Häurle 1, (At 
ten, ernähre. Siehe Heißer 
245: in der 36: Anmerck w 
andern wieder fprochen wird, fi 
Fbykol, Thes. 29. oper. pı 237 


—— — — 


! 


—— Be 77 


m mn ni ne Summen 





als wo man es braucht, wenn ein Weib 
ſchwanger ift, fo findet es auch — 
ſeinen Ausgang ZT). _ 


Ques Pb 3 ©) 8 De 


I) Hier müffen wir auch mit ein. Paar Bor 
ten der Brüfle gedencken, ald Durch die Die 
Ziucht nach der Geburth die erfie Nah⸗ 
crtuunug erhalt. Sie beſtehen aus einem druͤ⸗ 
ſigien — zwiſchen welchem viele Milch⸗ 
gaͤnge liegen. Jene ſoudern die Milch aus 
den Puleadern ab, und dieſe bringen ed in 
die Wartzen, aus denen es von dem Kinde 
geſogen wird. - Die Weider. haben zivey 
Bruͤſte, damit deſto mehr Milch für rad 
Rind bereitet werde und wenn Zreillinge find, 
daß ein jedes eine Biufl babe. Sie firdan' 
die Bruſt gelcger, damit das Kind fie fuͤg⸗ 
: ich erreichen fan, wenn es die Mutter auf 
ihren Schooß feger, Die Wargen find wes 
NER, — der hauffigen Nerven ſehr empfindlich, 
mir die Mutter mit Luſt ihr Kind ſaͤugen 
moͤgte. Eben das gilt auch von dem Höfe 
gen, dad um die Wargen iſt. Bey. Thieren 
die Diele Jungen zur Welt bringen ift eine 
Reihe von Brüften befindlich. 





So wohl har der gätige GOtt für feine —* 


Gecſchoͤpf geſorget, ſobald fie nur auf die 
2... Melt fommen. Cicero de nat, Deor. lib. 2. 
2-5 Galenus de wlu Part. lib. 14. e. 4- 
ı lb. I5. c. 7. Blaſius Anat. animal, I. c. 6. 
2..,.Doß die Milch bald. nach der Eeburth fo 
‚s : Däufig zu den. drüften ſchieſſet, kommt da—⸗ 

„ fi weil dad Blut, welches bißher fo haͤuf⸗ 
In. in die ‚Bruce 'o rag: u 
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Das 7. Capitel. 






u Don Be 
den Theilen, die zur 
Bewegung dienen. 
EB. | 
Glieder fo Re Reiber der Menfchen und Thie- 
zur Beme: (° re find ſo eingerichter, daß fie 
gung die⸗ ſich von einem Ort in den andern 


* bewegen, auch ihre Stellung ver: 


aͤndern koͤnnen (F. 1.), welches zu ihrer 
Erhaltung noͤthig iſt ($. 3.). Zu dieſem 
Zweck haben fie befondere Glieder von 
dem gütigen Schöpfer erhalten als die 
Füffe, Beine, Arme, Hände, den NRüd- 
grad,einen beweglichen Hals ır. Die Bo 
habenSlügel, die Fifche den Schwangzen). 

* 6.. 182 











durch die Blutadern abflieſſen kan. Daber 
es fich wie in der gangen Puldader ac auch 
in den äften, welche nah den BE 

neben fo febr bäuffer, Daß es endlich im bie 


baſelbſt befindliche Milchgänge: mir Sewen 


eindringet, und nachdem: es. ein 
feinen Schuß bekommen, behält es ıbn " 
lange, als das Kind diefe Wild abfauger. 
:) Was die Stiele und Balcken in einem Dau: 
fe, da8 find. Die Dying und Kupchen — 


— — 
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— — — — — — — # 


. 182. Die Zuͤſſe ſind Men⸗ | 
fhen ımd Thieren dazu gegeben, daß —— 


fie ſtehen und gehen koͤnnten. Der und var⸗ 

Menſch hat zwey Fuͤſſe 1) darum, Daß er um der 

deſto gewiſſer ftehe. Denn ſo uͤberkommt er Meniid 

eine viel gröffere Grundfläche($.5 1. Mech.). cine — 

Und da die Füffe beweglich find und zwar Spiere 

nach allen Seiten, fo koͤnnen wir Diefe aber vier 

Grundfläche nach Belieben gröffer und Fuͤſſe ha⸗ 

Eleiner machen, und dadurch manchen Fall ben. 

verhüten, Z. E. Wenn ung jemand will -— 

anf den Rücken merffen) fo feßen wir nur 

den einen Fuß etwas weiter hinterwerts. 

2) Damit er gehen Fönnte. Denn indem 

wir fortfchreiten, muß der Reib immittelſt 

auf einem Suffe ruhen, indem mir den ans 

dern aufheben und fortbewegen. Haͤt— 

gen wir nur einen Fuß, fo müften mie 

forthüpfen, welches fehr befchtveerlich feyn 

würde Mehr als zwey Fuͤſſe hat dee 

Menſch nicht vonnöthen gehabt, weil er 

aufgerichtet gehen und ftehen foll: da hins 

gegen einige Thiere, weiche nicht aufgeriche 

gef. gehen und u... angen und 
- E:*7 2 ee⸗ 


ELeibe. Siebe Derham Phyſico-theol. lib. 4. e. 8. 
Scheuchæ. Phyſ. Jobi p. 57. deſſen Naturleh 
re p. 2. C. 36. 7. Fenelon Beweiß, daß 
rein OOtt fey C. 34. BEI 

"= Bon Bewegung ver Inſecten fiche Derh. 
I. c. lib. 9. e. J. yo Infe&o-theol. p.138. 


WMWas die Zahl Des. Knochen Dev ermachienen 


Be" 
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ſchweeren Leib haben, vier überfommen. 
. Die Vögel find, zu ar auch nur mit zwer 
en Füffen verfehen ‚aber fie haben nur d- 


. gerichtet, als es diefer Gebraud 


Barum 
der 
‚Ben 
aufgerich⸗ 
tet gehet. 














nen kurtzen Leib, hingegen nach Propor. 
tion ſehr breite Fuͤſſe. Es findet ſich 
ber hierinnen ein groſſer Unterſcheid, na 
dem es der Gebrauch, erfordert. 3 
Die Dögely"welche aufden Bäumen fi 
gen und fchlafen, müffen fich an Den Zw⸗ 
gen anhalten koͤnnen. Derowegen find 
ihre Küffe getheilet, daß fie Diefelbe Ertim: 
men und den Zweig Damıt unfaffen Fon: 
nen. Die Hühner brauchen ihre Fü 
zum Scharren, die Gänfe und Enten zum 
Schwimmen, die Raubvögel zum Fa— 
genzc. Daher find auch ihre F fie joe Ä 
dert #). — — 

6. 183. Die tägliche Erfahrung Ieb 
vet uns, daß wir viele Dinge mit unfe 


Händen zu verrichten haben, Dabe J 


* * 
— * 


Menſchen berrift, ſo zeblet man der ſelben 


ur ungefebr 260 . In Kindern aber bis 384. 


/ 


“ . &tüd. Heil, T. A. $. 181. 


0). Bon den Füffen der Bierfüßigen Thiere 


bantelt Derham Phyf. Th.iig.C.ı. und der Bb 
gel 1.76 C. 1. 870.) Des Maulwurf, 
Ray Spiegel der Weish lib. 8. c. 16 
- 118. Des Chamzleon und des Gpechts 
© 320: Der Inſecten Herr Lofer Iaſecto cheol. 
ee BET TE ei 














die zur Bervegung Diesen. . 149 
entweder gehen oder ftehen, oder fißen 
müflen. Und das ift die Haupturfache, 
warum ihn GOtt mit einem aufgerichtes 
ten Reibe erfchaffen. Die Thiere haben 
Feine Hände, und find folglich zu folchen 
Verrichtungen nicht aufgelegef: derowe⸗ 
gen war cö auch nicht nöthig, daß fie aufs 
gerichtet gingen und fiünden. Mechft Dies 
fem haben wir auch den Vortheil, Daß 
wie uns fo freyer umfehen Eönnen, als. 
wenn wir, wie die Thiere auf allen vieren 
gehen mürtenw). . ı | 
$. 184. Da die Füffe Menfchen und Einrich. 
Thieren zum gehen und fehen gegeben der 
find: fo finden wir fie auch in allen ſo ein⸗ Sof: * 
gerichtet, wie es dieſe Abſicht erfordert. gen. 
Denn was die Fuͤſſe der Menſchen betrift, 
ſo haben dieſelbige vors erſte eine ziemliche 
Ränge uͤberkommen: denn fo koͤnnen wir 
einen ziemlichen Schritt thun, und alfo 
defto eher fortkommen, ohne daß fie fich 
oben im Gelencke weit herum bemegen duͤr⸗ 
fen, ald wodurch man leicht etwas im 
Reibe zerfprengen und einen Bruch bekom⸗ 
men Fan, wenn wir im Ausgleiten fielen. 
Bors andere find fie von oben biß unten 
fteif, indem fie aus — Knochen beſte⸗ 
3 hen. 








ben 


w) Rayl. c. Iib. 3 c. 5. Derham . e. lib. sy c.2° 
und 3. Cicero 1. 2. de nat, Deorum C. 56, 
=, Galenu de ufu partiumlib. 1. c. 3. | 
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hen. Wenn dieſes nicht wäre, Fönnten 
wir weder ftehen noch gehen. Drittens 
haben fie verfchiedene Gelenefe, als oben 


in der Hüfte, in der mitten im Knie und 
unten an der Serfen. Ohne das Eönnten 


wir gleichfals weder gehen noch ſitzen, noch 


uns buͤcken, noch auf⸗oder abſteigen, noch 
uns aufrichten, wenn wir ſitzen oder he—⸗ 


gen: wie ſolches einen jeden, wenn er mur 
acht auf ſich giebet, indem er der eines 
thut, die Erfahrung lehren wird. Z3.E. 
Wenn man gehen will, muß man den o⸗ 
bern Leib nach dem einen Fuß, welchet 


ſtehen bleibet, fo viel heruͤber beugen daß 


er auf dieſem zu ruhen koͤmmt: alsdem 
hebt man den andern auf, und ſetzet 
fort. Darauf beugt man den Leib nad 
diefem hin, Daß er darauf. ruhe hebt du 
eriten auf und beweget ihn vormenk. 
Und fo löfen fid} beyde Füffe immer dir 


‚ander ab, fo lange wir forfgehen. Wil 
‚ches unmöglich gefchehen Eönnte, wenn ie 


Warum 
der Fuß 
unten 
dhreit und 
vornaus 
ſtehet. 


kein Gelencke haiten *). 


§. 185. Weil wir im gehen auf einem 
Fuſſe ftehen müffen, fo mar es nöthie 
daß die Suffole breit waͤre x). Und 
| wir 





Siehe borelum de motu acımal, p. i.c. i. 

x) zum fo wird = bafıs ‚oder — 
groͤſſer, und der Mittelpunde dee © 
des hanben keibes Tan nicht ſo eiche vet 
ihr aogeruͤcket werben, 


J 
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mir vor und weggehen auch ung vornen 
niederbücken, wenn wir etwas aufheben 
wollen. y): fo ift mehr Gefahr vorhanden. 
vorderwerts als hinterrüds zu fallen. 
Diefes zu verhüten, ift der Plattfug von 
gornen etwas weiter herausgebauef. 
Denn fo Eoftet es fehon mehr Mühe, ehe 
der Reib von feinem Grunde, Darauferrus 

‚bet, abfomme. J | | 
.$. 186. Damit nun unfere Füfle zu Mäußtein, 
allerley Bewegungen aufgeleget wären, welde die 
fo find fie mit gar vielen Miufculnz) ver 5 fe be⸗ 
fehen, deren Verrichtungen von den Ana- a 

tomicis aus ihrer Verknuͤpfung mit den 
Beinen, die fie bewegen, und der Lage der 
aſeru gewiefen werden. Nehmlich wenn 
fi) die Faſern des Mäusleing verfürgen, 
fo muß dasjenige Bein, daran es mit dem 
Schwantze befeftiget ift, mifgegogen wer⸗ 
den. Wenn man demnad) auf Die Lage 
des Mäusleins und feine Befeftigung an 

den Knochen acht hat: fo erfennet man 
daraus, welchen Theil er beweget. Sie⸗ 

het man aber auf die Lage der fleifchernen 
KFaſern, fo begreiffet man, nach melcher 
DE Eee 2 Gegend 


ng a ne 
9) uch der Ropf ſammt der Bruſt und Bauch 
vornen herausgebauet find.  —-— 
2) Die Zergliederer zehlen derſelben biß 39. 
deren einige den Fuß beugen, andere ihn ſtre⸗ 
2: Een, andere ihn dreben, andere ein: und noch 
andere auswerts ziehen. .\ 








12 _Eap.r. Yon den: Chellen, 


Nutzen des 
Ruͤck 
grads. 


ben, den gantzen Leib umzuwenden, 
dem Ende beſtehet er aus 246 


ſieben un Halſe, zwolf im Rucken und fün 


feſtigung. Dieſe aber find dayu, Dat 


mit einem Knorpel gefüttert. Die W 


Gegend derfelbe Theil gezogen wird; und 
alſo tan man die Art der — 
machen und aus dieſer Die Art der Lage 
darin fi) das Glied bringen laͤſſet. J — 

$. 187. Der Kuͤckgrad gewaͤ } 
verſchiedenen Nutzen. 1) Erhalt er 
Leib nebft Dem Kopf aufrecht. 2) 
chet er, daß wir uns buͤcken, drehe 
umjesen Fonnen, ohne daß wir norbig hi 





















des oft ſehr beſchweerlich fallen wi rd 2. : u 
oder Wuͤrbelbeinen ——— Y 


fe in den Lenden anzutreffen find. S = 
find fo eingelencket, daß fie fi) nach al 
Seiten etwas verfchieben fen: 
Dienet er auch den Rippen zur $ 


den Keib hohl machen und zu id & 

cken. Diertens muß er au ER > ; 
ckenmarck verwahren, und darum ind d 
Würbelfnochen hohl und noch inwen 


belbeine find mit Kortfäßen (Proceflik us) 
verfeben ‚ Damit die Mäuslein — 

ihrer Flechfen daran koͤnnen befeſtiget wer⸗ 
den, nehmlich Diejenigen, welche zur Bewe⸗ 
gung der anliegenden Theile ri u 
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G. 188. Wie nüßlich ja unentbehrlich A. u, 
vie Yırme nebſt den Haͤnden find, Davon = Fr, 
uͤberzeuget einen jeden feine eigene und tägs Hände, . 
liche Erfahrung. Wir koͤnnen damit aus 
ſenderley Rerrihtungen vornehmen, wel⸗ 
he alle zur Erhaltung, Befchüsung auch, 
Bequemlichkeit Diefes Lebens nörhig find: 
Wir koͤnnen fie ausſtrecken, nach uns zier 
heit, obersund unterwerts ja nach allen 
Seiten bewegen. Welches - daher 
kommt, weil fie mit verfchiedenen Selen: 
cken verfehen find. Insbeſondere dienen 
ung die Hande und Finger mit ihren vier x 
len Gelencken dazu, daß wir eine Sade ,  *.. 
faflen und fefte halten Eönnen. | — 
. 189. Damit ſich nun alle Bere: gäudteln, 

gungen Des Achfelbeines, des Ellenbo⸗ weiche dau 
gens, Det Sand und der Finger bewerck- Arm mit 
ftelligen lieflen, fo hat ein jeder Theil feine er ea 
befondere Mäuslein Überfommen. Die: wegen, be 
ſes war.nöthig, weil oftmahls ein Theil °° 
ohne den andern, oft auch einer anders 

als der andere beweget wird, wenn ſie auch 

fchon zugleich bemweger werden. Die 

Zahl, Nahme und Lage aller diefer Maͤus⸗ 

lein muß man aus den anatomifchen 
Schriften lernen, oder welches noch beffer 

aus der Zergliederung eines menſchlichen 
Eörpers as) Endlich ift von den ei 

5 nien 


+) Don gebiet derſelben insgeſamt 34. und 





—⸗ 


\ 
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Die Chi⸗ nien, Die man innerhalb der Hand erbli- 
romanie cket, zu wiffen, Daß ſolche dazu gegeben, 
u un daß man die Hand fönne zufammenthun, 
worſgen. nicht aber Daß dadurch des. Menſthen 

Gluͤck und Ungluͤck angedeutet werde, als 

welches gar keinen Grund Hat, auch nicht 

anders als etwa von ungefehr mit den da⸗ 

von in der Cchiromantie gegebenen Re 

geln eintrift 4). | — 

Der Kopf, F. 190. Damit wir den Kopf und den 
Hatgund gantzen Leib bewegen und nach Erfordern 
Rtuͤcken, drehen und wenden koͤnnten: fo hat auch 
baben der Kopf, der Hals und der Ruͤcken ſo 
ns viele und verfchiedene Mäuslein erhalten, 
als zu Bewerckſtelligung der nöfhigen 

. Wendungen und "Bewegungen erfordert 

wird, und die man gleichfals aus Demiae- 
tomifchen Schriften lernen — nl. | 


42. Knochen, aus denen bee: Arm mut de 
Hand und den Fingern zufammenrgefegetik, 
Die alle aufs fchönfte in einander: Kefuge 
und mit.den Mäuslein verbunden. ſind 
b) Wer ein mehreres von diefem böchfinug 
chen Gliede zu wiſſen begehret, kan 2 
aati Denonft.Dei ex manu humana, fg A: 
no 1686. zu Wittenberg in 4. beraudfen 
men, nachlefen., Wie auch Hahn Dilps 
manu hominem a brutis ditinguentesTapl 
1716. Ray Weisheit GOttes ib. 3. 
Fenelon Beweiß daß ein GOtt fey, cap 37: 
| 2. Galenum de ufu partium lib. I. & To &elhb2- 
Die Thiere bedienen fich ber Füffe late ix: 
Ze Hande, und der Elephant’ feines Ruffel 
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wiefen. Weil aber hiezueinegroffe Kraff 
erfordert wird, fo find auch Die Vögel mit 
ftarıfen Bruflmäuslein von der Natur 
verfehen, dergleihen man bey andern 
Thieren, die nicht fliegen, auch nicht an⸗ 
rift. Und damit fie defto leichter wären, 
haben fie einen fehr hohlen Leib uͤberkom⸗ 
men und. die, Sedern find auch hohl. 
Der: Schwans ift den Voͤgeln gleich- 
fald um des Sliegens willen beyges 
leget, wie eben derfelbe Borellus l. c. Prop. 
198. f. 975. aus flatifchen Gründen darge: 
than. Wenn ein Vogel fi in die Hoͤ⸗ 
he fchwingen will, fo fendt er ven 
2 | Schwantz 
4) Die fie oft ſehr weitlaͤufftig über etliche 


Meilweges fuchen, ja wohl darnach aus ei⸗ 
nem. Lande in das andere fliegen müffen. 


16 Cap-y. VondenCheile,. 


Schwantz nieder: hingegen wenn er fi 
herunter laſſen will, fo hebt er ihn ind 
Höhe a) | 
GSebrauch 6. 192. Die Sifche leben im Maler, 
der. Bla⸗ und finden darin ihre Nahrung : Dahe 
n * muͤſſen fie ſchwimmen koͤnnen. Damit 
a “es nun keine fonderlihe Kraft erfordert, 
Fießfe Daß fie fih im Waſſer erhalten, jo ha 
tern bey ben fie fait einerlen Schweere mit demſe⸗ 
den S: Gen ($.75. Hydroſt.). Zu dem Ende 
en, haben fie eine Blafe voll Luft im Leibe, 
fintemahlen von der Luft bekannt, daß ſie 
800 mahl leichter ift als das Waſſet 
($. 86.200. T. 1.’ Exp). Weil aber die 
Fifche im Waſſer bald nieder bald in die 


Höhe fteigen müffen: fo Eonnen fie ji 
auch leichter und ſchweerer 


Das legtere gefchiehet, indem fie die S 
fe vermittelft gewiſſer Maͤuslein zufam: 
mendrucfen: das erftere indem fie Du 

| Nachl 


4) Bon dem Fliegen der Vogel, deren Flügeln, 
Schwaͤntzen und Federn handel? gar gri 
lich Herr Prof. Yanov in den erläuferten 
Merckwürdigfeiten der Netur p 157. wf. 
Ray Spiegel der Weisheit GOttes 2, < 
16. $. 121. ı22 Scheuchz, Phyf. Jobip,7: 
n.f Auch finder man in der Hifforie 
frangöflichen Academie der W 

‚im Jahr 1699. eine fehäne Dbfernariondes 


7oupart. 


Bon den Flügeln der Jaſecten handel 
Herr Pr. Lefer Infefto-theol, p. 279° 
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die zur Bewegung dienen. 157 
Nachlaſſung des Druckes ſolche ſich wie⸗ 
der ausdehnen laſſen. Ueber dieſes koͤn⸗ 
nen fie auch die uͤberfluͤſſige Luft Durch den 
ind: herausſtoſſen, und. wieder friſche 
an ſich ziehen, Daher man fie untermeilen 

ach: der Luft ſchnappen ſiehet. Der 
Schweng ift den Fiſchen dasjenige, was 
einem Schiff das: Steuerruder. Wie 
man denn fiehet, Daß fie demfelben von ei⸗ 
er Seite zur andern. bewegen, wenn fie, 
hwimmen, und zwar fehr gefchwinde, 
werm fie fhnelle fortrudern. Die Floß⸗ 
federn aber dienen nur den Fiſch gerade 
zu. erhalten, Daß er nicht nach einer Sei- 
ten fölt, wie Borellus I. c. P.I.c.29.prop. 
i2. 213, f. 982.583. Bibl. Anat, Tomrz2; 
durch Berjuche gewieſen. Denn wenn er 
ihnen. die voͤrdern Floßfedern abgefchnits 
ten, fo haben fie wie ein truncfener Menfı 
hin und her gefaumelt el. * 
| | er 


8) Do Fan es auch wohl fepn, daß die Floße . - 
federn etwa zum. Schwimmen beytragen: : 
„ae Wie wir dann eben, daß wenn fie ſachte 
vor ſich wegſchwimmen, fie mit den Floß . 
... federn rudern, und ihdeffen den Schwang 
ausrubłen laſſen. Scheuchz. Phyſ. Sac, Jobi 
Fr pe 95 Eden diefer groffe Raturkündiger häle 
:» 2°. bavor, daß felbige dazu dienen, Daß der Fiſch 
I im Waffer anf und nieberwerts fleigen koͤn⸗ 


Ende des erften Theile, 
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_ Kıdere De 


| Bon 
dem Gebrauche der 
Theile in den Pflantzen. 


Das I. Capitel. 


Von GHDOtted Abfichten 
bey den Pflangen, 





$. 193. 


. i Nter dem Wort pfiange — 
Bas Bi ter Dem Sicet DRS 















Dfiantzen den waͤchſt, es mögen. Baͤum, 

verfiehen. Stauden oder Kräuter 
| Was dieſe vor Theile hab 
eines jeden Theils Gebrauch beſtehet 
num gegeiget werden. Doch fo, daß m 
bloß ‚bey Dem verbleiben, mas allgemen 
it, oder allen Arten der Pflangen pp 


kommt. 
g IR 


Zur 
1 14 
ar und. 87547 
Iauı 
> } +2 


boaey den Pflangen. 159 

8. 194. Alle Pflangen Eommen aus der | 
Erdenund zwar aus dem Samen: wach. — 
fen nach und nach biß zu einer gewiſſen bey Er⸗ 
Groͤſſe und werden durch den Saft der ſchaffung 
(Erden ernähret und fo eine zeitlang beym der Plans 
Feben erhalten. Da nun ihre Struciur r 
fo eingerichtet, daß dieſes alles Dadur 
Ean erhalten werden ($. 397, ſeqq. Phyf. 

W.): fo.ift Fein Zweifel, daß GOtt bey 
der Structur der Dflangen ebendiefeszur 
Abſicht gehabt, daß fie nehmlich aus Der Ä 
Erden bi zu einer gemwiffen Gröffe wach⸗ 
fen, und ihr Leben eine zeitlang erhalten 

folten. ze | 


G. 195. Wir finden ferner, daß die Die ander 
Pflantzen ſich entweder durd) den Sa— reAbſicht. 
men, oder Durch die Wurtzel, oder auch | 
auf andere Wege fortpflangen und fo ihr 
Geſchlecht erhalten. Da nun aud) die— 

ſes aus ihrem Weſen, das iſt, aus der Art 

Der Zufammenfesung ihrer Theile ($. 611. 
Mer.) erfolgen kan: ſo erhellet abermahl, 
Daß Gott bey Erſchaffung der Pflangen 
Auch diefe Abficht gehabt, daß fie ihres 
gleichen zeugen, mithin ihr Gefchlechte er⸗ 

| Balten follen. 


"2 $. 196. Alles was von den Pflangen Die 
‚sh Anſehung anf fie ſelbſt Fan geſaget Hauptab⸗ 
Sn merden, ſicht. 


— 
4 


160 Eap. 1. Don GOttes Abfichten bey dem xc, 


— — — 














werden, hat endlich ſeinen Grund hierin, 
daß ſie ihr Geſchlecht erhalten ſollen. Da 
nun dieſes die Hauptabſicht iſt, wel 
den Grund der uͤbrigen in ſich ent 
($.6.W.), fo koͤnnen wir wohl die Hape 
abficht, welde GOtt bey der Zufammens 
fesung der Theile der Pflantzen gehakt, 
darinnen feßen, daß fie ihr Geſchlecht, fo 
lange die Erde ftehet, erhalten folen f). 


Das 





f) Denn der Saame ift dad legte, mag durch 
fie hervorgebracht wird. Der Saame aber 
ift eben dasjenige, wodurch eines jeden Be 
ſchlecht fortgepflanget wird. Gonft haben 
freplich die Pflangen noch eine weitere Ad 
ſicht, 3. E. daß fie Menfchen und Shierenn 
Nahrung, oder zur Geſundheit dienen ingleb 
eben daß das Hol der Baume umder Wan 
me willen gemachet sc. Allein dieſe Abſicht 
betrift nicht die Pflantzen ſelbſt, fondern et 
was, das auffer ihnen ifl. | 








WEL )E- 


| Dasa. Capitel, | 

,. on | . 

den verfchiedenen Arten 

der Theile, daraus die Pflangen - 

in ihren Theilen zufammene , 
geſetzet ſind. 


$. 197. | 
SEN allen Pflangen trift man eben Theile ner 
a) 


wie bey den Thieren zweyerley Pflangen. 








en 


Arten der Theile an, nehmlich 





| fefte und flüßige. Denn duf 

der. Saft gleichjals zu dem Corper der 

Pflangen als ein Theil muͤſſe gerechnet 

werden, ift Daraus klar, weil jieohne den: 

felben nicht beitehen konnen, fondern als. 

fobald. verdorren und ſterben (9. 24. j 

Meti).: . .:.: W | 

8.198: Die feften Theile beftehen aus Bee 

Safern (Fıbris), Die wie ein Faden nad) we 

der Laͤnge in einem fortgehen. Man hat fern, 

angemerdet, Daß die groffe Faſern, wel: 

ehe in Die Augen fallen, wieder aus unzaͤh⸗ 

lich kleinern zujammengefeget werten, die 

fo fubtile find, daß man fie mit bloffen 

Augen nicht unterfcheiden Fan: durch das 

Vergroͤſſerungsglas aber. erfcheinen fie 

wie ein rundes Drat, ingleichen als hohle 

Roͤhrlein ($.96. T. III. Exp.). Sie find 

bey den jungen Pflantzen ſehr weich, wer⸗ 
MAusʒ.Pp.3. Ch) os den 


1% 


S 


162 €.2.0on den verſchied. Arten der Theile, 


— — — —— Fr — 





den aber mit der Zeit immer zaͤher und 
| endlich gang harte g). 
Eintheir „I, 199. Man theilet Die Fafern ein in 
fung in  Gefteöbren: ( Fiftulas: fucciferas ) und 
Luft und Luftroͤhren (Tracheas), Und nachdem 
Safırö man die Bewegung des Nahrungsfa 
ren. in den Mflangen erkannt: hat man noth⸗ 
wendig zweyerley Arten der Saftröhren 
annehmen müffen. Einige, dadurch den 
vbverſchiedenen Theilen der Pflantzen die 
Nahrung zugeführet: andere dadurch 
das uͤberfluͤßige wieder zuruͤcke gele— 
tet wird. Die erſten laſſen ſich mit Den 
Pulsadern vergleichen, die gleichfalls 
das Geblüt allen Theilen: des Keibes 
zuführen: Die legtere mit den Blutadern, 
Durch die das überflüflige Blut wieder ji 
ruͤcke geleitet wird. Allein hier entfteh 
Y die Frage, ob alle Saftröhren eben Nah: 
| rungsfaft zus oder abführen: oder ob be 
fondere Röhren vorhanden, Die 
thun, gleichwie im menſchlichen 
nicht alle Röhrlein Puls-oder Blufadern 
. find. Diefe Frage iſt ſchweer zu entſch 
den, weil die Fäferlein in den Planen fo 
gar fubtile find, Daß man auch durch 
beſten Bergröfferungsgläfer Feinen Unter: 
fchied in ihnen bemercken Fan. | 








$. 208 

8) Nicht anders. als die Fafern ber Knochen. 
weiche bey Kindern auch weich find, mir dee 
Zeit aber hart werden. N | 


daraus die Pflangen zuſammengeſetzt find. 163 
en 


mn — — — 





$. 200. Wenn man Sallat, Haber⸗ Es gibt 
dei ; oder befondere 





Wurtzel oder einem Blat abbricht, fo fir den 


reiffet und bey feuchtem Wetter verwel⸗ 
cFen laͤſſet: fo bleiben doc). die. Adern um 
perfehret und geben ihren milchigen Saft 
ſo gut von ſich, als da fie noch frifch wa⸗ 
ven. Hieraus erhellet, Daß der Saft, 
N 7 welcher 


ir C.2. Vondenverfhed. Aeteu der Theile, 
at un are ann — — — — — — 
welcher milchig iſt, von dem uͤbrigen 
unterſchieden ſeyn muß, als welcher biel 
| leichter -ausdünfter. B 
Mobdie * 201. Wenn man ein duͤnnes 
Hönren Scheiblein von dem Stiele eines Blates 
find, wel quer durch abſchneidet, fo zeigen ſich durch 
a gute Bergröfferungsgläfer drep Reihen 
rungsfofe VON Faſern. Die erſten um das Marck 
zuführen. herum ſehen gruͤnlicht aus, die an der 
Rinde gleichfals, die mittleren aber fallen 
ing weiſſe und haben Feine Spur von der 
grünen Farbe beyfich. Daß diefe Safer 
unterschieden feyn, zeiget der Augenfchen 
Dieſer unterfcheid Fommiet von Der Far 
be des Saftes her, der in den Rohelen 
iſt. Es muß demnach derjenige Saft 
welcher in den Röhren, die nahe bey den 
Marche und der Rinde find, unterfchiene 
ſeyn von demjenigen, welcher Die Rohren 
fo die Stelle einnehmen, erfüllet. Be 
grünlichte Saft ift fonder Zmeifel du 
nahrbafte, nicht ailein weil alles, wasın 
Wachsthum ift, Diefe Farbe hat, fonden 
auch weil im Frühiing, wenn die Baum 
wieder anfangen zu wachſen, die 
von dem Safte, welcher häufig auffte 
‘get, gruͤnlicht ausfieher Ei: 85. Ph.) 
Ind fo lernen mir, daß Diejenigen Safe 
vöhren, welche den Nahrungsfaft 


— 
# 


Theilen der Pflantze zufuͤhren, nahe w 
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daraus die Pflantzen zuſammengeſetzt find. 165 
dem Marcke und der Rinde befindlich find: 
die andern aber, melche das wäfferige zus 
—— zwiſchen dieſer Mitten ins 
neh) - | | a 


$. 202. Wenn demnach nicht alle Fa⸗ Amt’ der 
fern der Pflange Nahrung zu: oder das andernFa⸗ 
überflüßige abführen: fo frager fichs, mag Fl, 
die anderen vor ein Amt haben? Man 
fiehet aber leicht, fie Dazu dienen, Daß 
die Pflantze fteif Hleibe, damit ihre Theile 
— ſtehen, und ſich ihre Aeſte und 
Blaͤtter ausbreiten koͤnnen. Sie vertre⸗ 
ten demnach die Stelle der Knochen, als 
die bey Menſchen und Thieren gleiches 
Amt führen ($. 12.). Wie fie denn auch 
im Wachsthum übereinfommen. Denn 
beyde find im Anfange weich, werden as 
ber mit Der, Zeit immer zäher und endlich 
gang harte. = 


\ 


$. 203. Wenn man von einem Wein: Dates 
ſtocke ein Scheiblein quer durch abfchnei- — 
det, kan man auch mit bloſſen Augen ren giebt. 
ae ing 


») Siehe Thummigs Berfuche einer gründlichen 
Erleuterung, dad 2 Stud Num. 5 6. 15. 
Er bat folches zwar nur in einem Scheiblein, 
das von dem Stiel eins Blattes abgefchnits 
‚wer, alfo gefunden; allein wir werden her— 
nach ſehen, daß fotche8 einerley Structure 
mit den Übrigen Theilen eines Baumes babe. | 


166 €. 2. Vondenverſchied. Arten der Theile, 


— — —— — — nn, — m — — 
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ringsherum in dem holsigen Weſen runde 























und ledige Löcher, ordentlich neben ein 
der fehen. Durch ein Rergröfferungs 
glas erfiheinen fie noch deutlicher. Mat 
mag nun ein folches Scheiblein —— a 
den, wo man will: fo zeigen fich Die 
einmahl wie Das andere. Es iſt demm 
klar, daß dieſe Höhlen nach der gan tzel 
Länge des Holtzes fortgehen, und f 


von Saft leer find, daß eg mit 2 uf ee 


füllete Röhren find. In andern bon | 
man fie zwar auf dieſe Weiſe nid 
Den, fonder Zweifel weil fie fo gar ib 
le find: Doch hat fie der Herr Wolft 
einen andern Weg entdecket. & 
nehmlich ein Stücklein von einem 9 R 
gen eines Baums dergeftalt in ein Gef ii 
voll Waſſer geftellet, daß nur der 
ſte Durchſchnitt Darinnen ftand. Rad } 
dem er ſolches unter einen Recipienter 
ſtellet und Die Luft wegpumpete, fa 
men aus dem unterften Durchſchnit —* 
Holtzes, der im Waſſer war, hin 
wieder gange Ströme von Luftblaͤ 
heraus: da zur Seiten fi nur e 
Blaͤsgen andingen. Hieraus nun er 
let, vaß nach der Ränge der Faſern ei 
Nöpelein, fo mit Ruft = — { 


' 


ſeyn muſſen, die nach und na herausf 1) 


rer, wenn Die aͤuſſere verduͤnnet wird 


Denn man mag das Raslein duchorn 


« 
a ’ 





\ 


daraus die Pflantzen zuſammengeſetzt ſind. 19 
den, wo man will, ſo zeiget ſichs einmahl 
wie das andere*). | Be 
9: 204. Auſſer den Faſern trift Gebrauch 
man ſonderlich in der Rinde und im des blaͤſig 
Marck eine groſſe Menge, von einem fen We⸗ 
blaͤſigten Weſen (Urriculis) an, welches ens. 
- Diefe beyde Theile gang fehmammigt mas 
het. Man darf nur im Srühling von 
einem jungen Reislein das obere Haͤut⸗ 
lein abfcheelen: fo faͤllet es ſchoͤn grüne in 
Die Augen, und die PVergröflerungsgläfer 
zeigen, daß es lauter kleine Bläsgen find. 
Da alle Pflantzen eiherley Nahrung aus 
der Erde ziehen ($. 274. Ausz. Phyſ.), ſo 
ift Doch der in ihnen befindliche Saft gar 
fehr unterfchieden. Deromegen muß dies 
ſelbe Nahrung in ihneneine Veränderung 
leiden. In den Faſern Ean folche nicht 
vorgehen: denn das find bloffe Röhrlein, 
durch die der Saft, welcher fich von der. 
Nahrung abgefondert, bloß Durchgehek. 
Es bleibet Demnach nichts übrig, wo Die 
Zubereitung des Nahrungsfaftes gefche- 
* koͤnnte, als in den Blaͤſelein oder — 
Saͤcklein, daraus das blaͤſige Weſen ber 


ſtehet. Sie kommen daher mit dem Ma⸗ F 
gen der Thiere uͤberein, und vertreten de⸗ 
— ra te. 





=) Man lefe den $. 1617. und 165 in dem erſten 

Theil der Verſuche Herrn Wolfs die Aa, 

Erud. A, 1715. P. 144. Chummig. c. 
13: - J E 


——— ———— — — Se — — — 


ren Stelle. Und eben deswegen finden 
ſich die Adern der’ Pflantzen bloß an der 
Rinde und am Marcke ($. 192.), weil fie 
daſelbſt aus den Bläfelein den zubereite 
ten Nabrungsfaft empfangen und den ik 
brigen Theilen zuführen 3). ( Siehe Mal- 


pighii Ideam Anat. Plant. f. 14.) 


Der Haut $. 205. Zu den feften Theilen der 
und des Pflantzen gehören auch noch Die Zaute 
aͤutleins. Rebſt den Zaͤutlein, womit nicht allein ale 


9 


le uflere Theile, fondern auch die innere 
überkleidet werden. Die Auffere Haut 
verbindet alle Theile der Pflantzen mitein: 
ander, und verwahret diefelbe für aller 
hand fchadliche Zufälle, z. E. daß fich Der 
Staub nicht anhange, indem fie von auf 
fen durch das Häutleinglartwerden: Daß 
fie von der Sonnen nicht fo ſtarck aus: 
trocknen, meil die Hauf und das Haͤu 
lein die Feuchtigkeit nicht fo leichte durc— 
laffen: daß das Ungeziefer die Blasien, 
Darinnen die Nahrung für die Dflansen 
enthalten ift, nicht ausfreffe 2c. 








1) Es iſt ſchweer zu glauben, dag aus den ® 

- felein des Matches folre Nahrungsſaft 
die Saftroͤhren kommen, indem das. Mard 
nicht grün fordern gang weiß ausfiehet au) 
gang jafftloß Üle ne 


» 


ı 
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Das Cepitel. — 
I TEE 
der Wurgel der Pflan⸗ 

. — el a 


Mus den bißher befchriebenen Theis Theile der 
len werden nun alle befondere, Pflangen,, 
wiewohl verfchiedentlich zuſam⸗ — 

| mengefeßer. Diefe Theile find — 

die Wursel, der Stengel oder Stamm, 

die Aeſte und Zweige, die Bläfter, die 

Fzlüthen oder Blumen und der Samen. 

Ras ein jedes dieſer Theile vor ein Amt 

habe, und wie fie dazu aufgeleget find, foll 

im. folgenden gezeiget werden. | | 

6. 207. Daß die Wurgel der Pflan⸗ Burger 

ge Nahrung aus der Erden zubringe iſt führender 

auſſer Streit. ‚Denn reiffet man Die Pflange 

Wurtzel ab, oder. eine verfegte Pflange Rabrung 

wuͤrtzelt nicht, fo muß fie alfobald verdor= I 

ren. Und wie Eönnte auch die Nah: 

rung anders aus Der Erden zu dem 

Samen, den Aeften 2c. gelangen als 

Durch die Wurgel? Die Pflangen ha- 

Ben ihre Nahrung aus der Feuchtig- 

keit, die fi) in die Erde gezogen und Dar: 

innen überall vertheilet (9. 274. Aus. 
a Phyf.). 





l 


170 -Capı3. Von der Wurzel 


als nöt 


Sefeſti⸗ 
gen die 


Pflantze. 


Befeſtigung hat fie noͤthig. Daher ſehen 


Phyſ.). Derowegen muß ſich auch die 
Wurtzel überall ausbreiten, Damit fie ſol⸗ 
ehe an je nehmen und foviel Nahrung, 
ig, zuſammenbringen koͤnne 4). 
In den Zwiebelgewaͤchſen vertreten die 
Blaͤtter der Zwiebeln die Stelle der Wur— 
tzeln. Solten dieſe nicht zureichen, ſo 
ſchlagen ſie auch in kleine Wurtzelgen 
aus. J FREE 
$. 208. Die Wurseln haben noch ei⸗ 
nen. und zwar fehr wichtigen Nutzen. 
Sie machen nehmlich, daß die Pflantze in 
der Erden feſte ſtehe. Je groſſer Die 
Pflantze wird, je mehrere Nahrung und 
wir, daß auch die Wurtzeln mit Der Pflan⸗ 
Be zugleich fomohl in die Tiefe als: in Du 
Weite fortwachſen ). Was einigen in 
der Gröffe abgehet, wird Durch die Mer 


ER — = 
‚8. 
u. Rs . . 
f -s “u » J Pr ' 
rm — 
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k) Da die obere Fläche der Erben die 
Feuchtigkeit von dem Regen, Schnee end 
Tbau erhält, fo findet man, daß die 
tzeln ſich an der Oberfläche der Erden aus 
breiten. Die andern, welche. tief herus 

| — dienen wohl farnehmlich zur Be 
ü effigung. RER: Eu 

I) Sa, dap-bobe Bäume auch. tieffe Wurpels 

treiben. Sind aber die Aeſte weit autze 
breiter‘, fo breiten Mb auch bie Wuzgein 

weit aus.  Giche des Herr von Kohts 

Pbyte-theol, lib, I, c.4. ß. 9: 119 f« — 











u ER 





dee Pflangen. 7. WR 
ge'erfeget. Um der Feftigfeit willen find - 

die Wurgeln, fonderlich der Bäume und 
Stauden auch fehr zähe und reiffen nicht 

leicht entzwen. ——— 

G. 209. Es nehmen aber die Wurtzeln 

nicht bloß den Saft an fih und führen 

ihn dom Stamm zu : fondernfiehelfen auch) Zereiten 
denfelben bereiten, Daß er zur Nahrung dena 
dienlich werde ($. 195.). Diefes erfen- rungsfaft, 
net man unter andern Daraus, meil Die 

jungen Pflangen wachfen, obfieglihnoh - 
nichts als die Wurtzel haben, daraus ſie 
Nahrungsfaft erhalten. Eönnen. Und - 
noc) deutlicher Daraus, Daß die Wurgeln 
immer fortwachfen, ja auch neue Schoͤß⸗ 
linge treiben, ungeachtet der Stamm ab- 
gebrochen. ift. Eben das wird bekräftigt 
dureh die verkehrte Pflansung der Bäume, 
da ausden Wurtzeln Aeſte und aus dieſen 
Wurtzeln werden. Diefer Nusen ift von 
grofler Wichtigkeit: indem der Stamm 
nebft den Zweigen 2c. zur WBinters-und 
Fruͤhlingszeit wegen der Kälte, im Som: 
‚mer über wegen der Hiße wenig oder gar - 
Keine Nahrung bereiten Fan. | 


17% Eap. 3. Von der Wurtʒel 


— 


die Peterſilge, Rüben, Paſtinack ꝛc. 


Denn ſobald dieſelbe in Saamen ſchieſſen, 
nimmt die Wurtzel ad, wird welck und 
fafiloß. Welches fonderlih nothig bey 
den Gewaͤchſen, Die erft den folgenden 
Fruͤhling und zwar zeitig Saamen brit 
gen, aber Erin Kraut haben. Da hinge 
gen die, ſo ſtarckes Krauf haben z. €. der 
Kohl, gar Eleine Wurtzeln haben: indem 


iinmmn ſolchen die für den Samen benöthigte 


Theile der 
Wurtzel. 


Nahruͤng entweder in dem ſtarcken und 
marcfigen Stengel oder in den faftreichen 
Blättern aufbehalten wird. 
$. 211. Die Wursel beftehet eben wie 
der Samen und Die Aefteausdrey Haupt: - 
theilen, der Rinde, Dem holgigen nn 
und dem Marcke. Die Rinde ift fehr 
ſchwammigt, zu dem Ende damit fie die 
Feuchtigkeit der Erden reichlich an fich sie 
ben Eönne. Sie wird. ſchwammigt von 
den vielen Bläslein, Daraus fie beftehet. 
Diefe liegen gleich unter der Haut, Damit 
die Feuchtigkeit bald hineinkommen Eönne. 
Sie muß aber zu allererft da hineinge 
bracht werden, meil fie hier in den Nah: 
runigsfaft verwandelt wird ($.200.). An 


dieſen Bläfelein liegen inwendig die Fa⸗ 


nen empfangen und weiter führen m), 


fern , welche den verdaueten Saft aus ih: 
Man 
‚ m) Es muß demnach aus den Bläfelein eine 


| ı deck Planen: c . 73 
Man trift auch häufige Luftroͤhren in der 
Rinde an: denn dieſe befördern den Fort- 
gang des Safts in den. er 
G. 276. Ausʒ. Phyf.). 


+. 212. Die Haut, weiche die Buckel y Nuten 
übereleidet, hat hier nicht-allein den. Nu⸗ der Haut 
gen, den fie. in den übrigen heilen hat in den 
($. 196.), fondern hindert auch, Daß nicht Wurteln. 
allzuviel Feuchtigkeit aus der Erden "mit 
einmahl.in die Wurtzeln dringet. Denn 
fie hat nur hin und wieder kleine Eroͤf⸗ 
mungen, wo. Luft :und —— einandet 
| ausweichen. koͤnnen )). 


6. 2 Das holtzige Weſen in der Des hol⸗ 
Waurt —** gleichfals aus Faſern tzigen We⸗ 
und Blaͤsgen, nur daß die Faſern hier (end 
ſind, als die Blaͤslein. Daß die 

ern lauter Roͤhren ſind oder vielmehr 

—8X aus vielen Roͤhren zuſammen in 
ein gemein es Haͤutlein gewickelt, iſt oben. 
bereits ( ie 409. 9.) ——— — und — der 

err 





* F — oder Gang in die Nöprlein 
n, damit Der Saft aus jenen m dieſe 
kommen könne: 

Das obere dünne Haͤutlein iſt voller ſub⸗ 
tilen boͤchlein wie ein Sieb. Dieſes dienet 
dazu, daß michis robes E. Sand, Erde 
u. d. g. mit hineinkomme und die Loͤchlein 
und Roͤhrlein verflopfen | 


17 4 Cap. 3. Yon der Wurtzel 
Herr Regierungsrath davon eine beſon⸗ 
dere Obſervation ($. 238.) angefuͤhret. 


W 214. Das Marck iſt ein blaͤſiges 
Weſen und dienet demnach zur Verdau⸗ 
ung des Saftes (§9. 195.). Daher ſin⸗ 
det man auch, daß die Adern ſowohl an 
dem Marcke als der Rinde hinaufgehen 
($.192.) #). Herr Wolf haͤlt dafür, daß 
‚auch die jungen Wuͤrtzlein, die zur Sei⸗ 
ten auslauffen, aus dem Marck ihren Ur- 
fprung nehmen, und zwar aus Eleinen Aeug⸗ 
jein. Dieſes ſchlieſſet er daher, weil fih 
zwiſchen den Reifen und beſagten Wuͤr⸗ 
Belgen eine groffe Aehnlichkeit finder: fo 

2.2, gar daß wenn man einen Baum umf 
*ret, aus den Augen, Daraus fonft in der 
Luft Zweige hervorkommen, in der Erde 
Wurtzeln werden, und umgekehrt 


De 
Marckes. 


I Es expält feine Nahrung ohne Zweifeln 
per Rinde durch diejenigen Faferı, mockpe 
von der Rinde bis ind Marck ringe Des 
geben. Siehe, And;. Phyf. $..270. =>2 

.?) Siehe Ada Erud. 1682. p 150. — 








— — 


hoeck Arc, nat. detecta p. 142. I f. cit. 
mig in dem andern feiner Beıfuche Eapı4 
I, 2 —— eg = Sch FJ 
| atur und Kunſt p. m. 104. auch 
& Wolffens Erläuterung der entdeckten wahr 
ren Urfache von des Vermehrung des Getzep 





bed C. J. $. 6. 


4 ey | — * 


* 


der Pflantzen. 1798‘ 
- Bon den Augen aber: werden wir nach 
dieſem fehen, Daß fie ausdem Marcke kom⸗ 
men,und Das Zweiglein ſchon im Kleinenin: 
fich begreifen. Man hat angemercfet, 
daß an dem Orte, wo eine Wurtzel aus ⸗ 
ſchlaͤgt, in dem Holge ein Hügelgen ent: _ 
ftehet, welches anzeiget, daß daſelbſt ein 
Auge hervorbrechen will, nachdem es von 
den Safte, den es an ſich gezogen, ftarek 
aufgeſchwollen. — 


(Pu 





dem Stengel und 
Se 
* 9 . 215. | 






. Er Stengel und in Bäumen der Nutzen 

1 Stamm hat verſchiedenen Nu: der Sten⸗ 

AN Ben: erſtlich trägt er die Blaͤt-⸗ gel und 
— fer g), deren Gebrauch unten fon deesStam⸗ 

gezeiget werden. Zum andern treiber er Me 

Zeige aus, welche blühen, Früchte und 

Samen bringen. Drittens werden da⸗ 

F | / | durch 


J 1 





20 Ingteien Die He, Zweige u Fre 


376 Cap. 4.Von dem Stengel 


durch die Blumen, ingleichen die Fruͤchte 
nebſt dem Samen erhoͤhet, damit ſie von 
der Luft deſto beſſer koͤnnen ausgetrocknet 
und zum Reifthum gebracht werden: 
Endlich hat er auch dieſen Nutzen, daß er 


— —— — — — 








zu, koͤnnen daher auch mehrere Fruͤchte 

tragen, und brauchen alſo auch mehrere 
Nahrung: daher iſt noͤthig, daß der 

Stamm ebenfals von Fahr zu Jahr: 
maer dicker und ſtaͤrcker werde. 


Der Rin· F. 216. Die Rinde der Baͤume und 
de Pflangen iſt von eben der Art, wie In 


· 














⸗ ar TTS Er " : — errang Dr eis [ 
7) Es giebt Gewaͤchſe die einen ſchw⸗ 
| ‚Stengel haben } E. der Weinſtock Dopfen 
bie Kuͤrhitze ec. Sie hahen aber die Area 
fich daß fie folange auf der Erben ber 
kriechen, biß fie einen Baum oder Pfapl a 
treffen, um den-(ie fih herumminden umd 
ſo zu eiuer ziemlichen Höhe aufſteigen 
zu einigen als dem Weinſtock feine Gaͤ 
treftlich zu ſtatten kommen, als damitt 
fo feſte anhangen dag ſie der ſtaͤrckſte — 
wind nicht abreiſſen kan. a 





eh 
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der Wurtzel. Auch hier lieget: unter der 
Haut ein bläfiges Weſen und hin er die- 
jem die Fafern. Sie hat alfo auch hier 
wohl Feinen andern Gebraud. Wie 
denn Die Erfahrung lehret, daß der Saft 
im Frühling häufig durch die Rinde auf: 
fteiget, ja daß das gange Jahr hindurch 
Die Aeſte und Früchte Dadurch ihre Nahe 
rung erhalten. Man fieher öfters Baͤu⸗ 
me Die inwendig gan ausgefaulet find 
und mehr nicht als die Rinde nebft noch | 
ein wenig vom Holg haben, und doch im- 
 merweg grünen, wachfen und Früchte tra— 
gen. Scheelet man aber einem Zweige 
ringsherum die Rinde ab, wird man bald 
ſehen, daß folche verdorret. | 





$. 217 Nun Fan man begreifen, mie min 

es möglich, daß durchs Deu la Au ur 
ge und durch Propfen ein Neislein auf und prop⸗ 
einen fremden Stamm over Zweig fort: fenein Aus 
mwachfen koͤnne. Im Deuliten wird dag ge Ind 
Zuge mit feinem Wuͤrtzelgen unter die Da: 
Rinde eines andern Baumes gebrachk:gänm. 
weil nun da der Saft häufig auffteiget, fo | 
ziehet es Denfelben an ſich, und Fan da= 

ber machfen. Im Propfen wird dag 
Reislein dergeftalt in den Spalt eines ab⸗ jr 
gefügten Stammes geftecfet, daß deſſen 

Rinde mit der Rinde des Stammes in ei- 

nem fortgehet; Daher Ean der Nahrungs: . 
(uoz. der. Pb. 3. Th) Maͤft, 


4 


78. u Cop 4: Von dem Stengel 


ſaft, der aus dieſer aufſteiget, in das 
yropfreisgen gelangen und es alſo wach⸗ 
| fend maden: . a u 
Der Bir 6.218. Die bläfige Materie dienet 
figtenRa: zur Verdauung Des Saftes ($.204.) und 
— der fo muß er auch in Der Rinde verdauet wer— 
* den. Diefes iſt nothig, denn die Bw: 
u gel befommer im Frühling und nach einem 
ftarcken Negen mehr Feuchtigkeit, als fie 
faffen und verdauen fan. Daß aber die 
Rinde des Stammes und der Aeſte den 
“ Saft würcflich verdaue, erhellet daraus, 
weil abgebrochene Zweiglein ausſchlagen 
und wachſen, wenn man fie ins Waſſe 
fteilet. Aber das Waſſer an fich kanke 
ne Nflange nähren, fondern die welcen 
bloß erfrifchen. Auch würden Die Blaͤ⸗ 
lein uͤberfiuͤßig ſeyn, wenn fie zu weitet 
nichts nügeten, als Daß fie Das Auffteigen 
des Safts beförderten, als weldyes Dur 
« die Röhren eben fo gut, mo nicht beſſe 
- Fan. verrichtet werden s. 2.5 








Die Kin _ I. 279. Aufler dem daß die Rinde de 
deſamm Saft verdauet, hat fie auch Diefen Tue, 
jet einen daß ſie Denfelben in Vorrath fi 
Vorrath = | 
von@afe — 
Ä ) Man tan es auch daber erweiſen, weil mas | 
fiber, Daß der Mooß aus der Rinde be 


Bäume feine Naprung ziehet. 


y Giepe die Hiß roy. des Scene. A, 17094 . 


! 


und Stamme. — - 1247 
ür den Wachsthum der. Blüthen, der: 
Blätter und jungen Zweiglein verwahret. 
Denn wenn man im Anfange des Frühe: 








lings, da die Sonne warm ſcheinet, Die: 


Rinde abfcheelet, trift man eine folde, 
Menge Saftes an, Daß das Holg davon 
gang naßift. Hingegen, wenn der Baum: 
ausfchläget, fo verlieret fich. auch nach und 
nach der überflüßige Saft in der Rinde, 


$. 220. Daß die hölgerne Faſern im Nuhen det 


Stamme gleichfals Nahrungsſaft aus der Zoices. 


Wurtzel in die Aeſte fuͤhren, erweiſet man Fe 
daher: 1) weil man darinnen würdlih - - 
Adern anfrift ($200.).” 2) Weil einige 


- Bäume noch. wachfen, wenn man gleich 
. einen Ring von der Rinde 'abfcheelet 2), 
3) Weil die Augen in dem Holtze gewur⸗ 
‚ Belt find, mithin daraus auch Nahrung 
ſiehen muͤſſen. 4) Weil fonft das Holg 
verdorren müfte, wenn ihm Fein Saft zu⸗ 


geführet würde: oder verfaulen, wenn fich d | 
derſelbe nicht beiwegete Unterdeſſen weil 
leichwohl Bäume ohne Anftoß fortwach⸗ 


. fen, deren inwendiges gang verfaule ift, 
ſo fiehet man, daß hauptfächlich nur. in 
‚ dem jungen Holße — fuͤr das⸗ 


— — — — 








63. it. Misceh, Berolin, To, U. Pı87. 


* 


190. Eap 4. Von dem Stengel 
jenige, was oben wachſen ſoll, zugefuͤhret 
werde. Und dieſes iſt mit eine Urſache, 
warum alle Jahre friſche Faſern ſich an⸗ 
ſetzen, weil durch Die alten nicht mehr Saft 
genug aufſteigen kan. Ueber dieſes geben 
auch die hoͤltzerne Faſern dem Stamm 
oder Stengel feine Staͤrcke, weil er um 
.  foviel: ftärcfer wird, je dicker er min. 
Welches die andere Urfache ift, warum 
= Jahre eine neue Reihe Faſern waͤch— 
ſet. J | 


geile  $. 221. Das holgige Weſen beftehet 
= Hol⸗ Dr Faſern, die nach der Ränge des 
gesund Stammes oder Zweiges fortgehen. 
‚deren Ge⸗Aus Faſern, die nad) der Breite von 
drauch Dom Diarcke big in Die Rinde als vie Ra- 
dii im Circkel gehen»). 3) Aus Luftroͤh⸗ 

ven, die zwiſchen zwey Reihen von hoͤltzer⸗ 

nen Faſern erſcheinen. 4) Aus einem 
blaͤſigen Wefen, Das hin und wieder be 
findlich ift, und an einigen Orten — 





tm 





— 


u) Leeuwenhoeck bat noch andere angemer: 
et, die in einem Kreyße nach der Rinde zu 

‚geben: Es Fan ſeyn, Daß biefe den Eaft 
‚aus der Rinde zu allen Roͤhrgen des Hol 
tzes leiten, da die andern, welche queer durd« 
gehen, folchen nur dem Marcke zu Ernöh 
zung der Augen anführen | 


T 


/ 


. und Stamme 181 _ 
Marcke biß an die Rinde in einem forfges 
het. Der Gebrauch der Fafern, welche 
nach der Ränge gehen, ift ſchon oben ($. 
101. und 102.) der Luftröhren ($. 211). 
Des bläfigen. Weſens ($. 104.) angezeiget. - / 
Bon den Faſern welche nach ver queere 
gehen, ift glaublich, daßfie Nahrungsfaft 
von der Rinde in den Marck und in das 
blaͤſige Weſen des Holtzes oder au) in 
die nach der Länge liegende Fafern hie 





ten. 


$. 222. Das Marck fiehet durch die Nutzen 
Vergroͤſſerungsglaͤſer aus, wie ein Hauf- des Mar⸗ 
fen Eleiner Bläslein. Der Herr Regie⸗ dede - 
rungsrath ift Der Meynung, daß ausibpm 
Die Augen hervorfommen: indem manin 
allen Dflangen findet, daß an dem Drte, 
wo ein Auge Durchbricht und ein Zweig 
hervorwaͤchſet, auch im Marcke ein Durch- 
brüch zu fehen, und daß das Marıf indem 
Zmeiglein mit dem Marcke in Dem Sten⸗ 
gel verbunden ift. Sa, fo garder Stn 
gel im Getreyde, der fonft hohl ift, hat ns 
doch an dem Orte, wo ein Blatt ſtehet, F 
Maͤrck, und eben daſelbſt waͤchſet -eine 
Aehre mit einer Wurtzel hervor, wie aus 
einem Saamenkoͤrnlein x). (Siehe des 
| U M3 Herrn 


se) Wenn es nehmlich in dieE iu komme wei 
E17 17 hed die Croe tumen wen 


— 
* 


ge Cap. 5. Von den 


REES, — mie 


Dern Wolfe Entdeckung der wahren 
Urſache von der Vermehrung des Getrey- 
088.6. 22. Cap. 2. 9 8. Cap. 3.). 








Dos 5. Tapitel. 

WVWVWVon 

den Blättern. 
| $. 223. 

Je Blätter find um der Augen 
willen, daß fie diefelben zur Voll⸗ 
Yo fommenheit oder zur Reiffe brin: 
| bringen. Denn witfinden über: 
all bey den Bäumen ein Auge, wo ein 
Blatt ftehet, und in andern Gemächfen 
kommt nirgends ein. Zweig hervor, als 
wo ein Blatt it. Ya, Herr Wolf hat 
in der Entderfung der wahren Urfachevon 
der Vermehrung des Getreydes Kap. 6. 
gr.uf. gegeiget, daß überall ein Auge 
verborgen ſey, wo fi ein Blatt befindet, 
ob es gleich niemahls zum Rorfchein kom⸗ 
met. Das oculıren zeiget Daß Die Au: 
gen nicht ehe fortfommen, als biß fie ihre 
Reiffe erreishet, und Da fehneidet man das 
Blatt men, indem das Auge feiner als: 
dann nicht mehr bedarf, als welches fer 


Beßrauch 
ter Blaͤt⸗ 
tr 






ne 


. eo. 
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ne Nahrung nun anders woher bekoͤm⸗ 
met ($.217.). Woraus Elar genug. ifl, 
Daß das Blatt das Auge ernähren, und 
sur Reiffe bringen müffe y). Die Zwie⸗ 
bei und Wurselgemächfe breiten ihre Blät- 
ter nahe an der Erden weit aus, Damit fie 
nicht allein viel Negen und Thau auffans 
gen, fondern auch der Saft in ihnen von 
der Sonnenwärme recht gekocht werde, 
und nicht leicht ausdunften möge. Den 
alſo zubereiteten Saft führen fieder Wur⸗ 
Gel zu, Die ihn fo lange verwahret, biß 

— M4 ſie 





y) Dieſes iſt zwar die: Hauptabſicht der Blaͤt⸗ 
ter, inzwiſchen erſtrecket ſich ihr Gebrauch 
noch weiter, indem ſie auch den übrigen 
Theilen z. E. den Fruͤchten Nahrung mit: 
theilen, fie auch wieder, Fioſt und Hitze, Res 
gen und Hagel befchügen. Daher finden 
wir, daß diejenigen Früchte, welche fehr zart 
find, folglich von Kälte und Hige leichte 
Schaden nehmen, viele und breite Blätter - 
baben z E. die Weinſtoͤcke, Keigen, Maul⸗ 
beeren ꝛc. Ingleichen Diejenigen welche vies 
le Nahrung bedürfen, als die Kürbiße, Gur⸗ 
cken ꝛc. baben groffe und breite Blaͤttter. 
Yuch hat man angemerctet, daß wenn man 
die Blaster abſchneidet, die Früchte gang 
Heine und unreife bleiben, ja die Baͤume gar 
verdorren. J | 

Siehe Königs Regnum vegetabile qua- 
dripartitum Sect. I. Cap. 18. : 


1834 Cap. 5. Von den 


ſie einen Stengel treibet und in Saamen 
ſchieſſet. 








Sereiten 6.224. Alle Blaͤtter fangen den Thau haͤu⸗ 
denNobe fig aufz). Da ſie nun hievon alfobald wie 
sungslaft. der friſch werden, nachdem fie zuvor von 
der Sonnenhitze verwelcket waren; fo ill 

klar, daß ſich der Thau in fie hineinzie- 

ben muͤſſe ($. 71. Tom. Ill. Exp.). Ja 

man darf nur verwelckte Blätter in Waß 

fer ſtecken, fo erfrifchen fie fich alfobald und 
ziehen alfo die Feuchtigkeit an fih. Die 

| Blätter find mit dem blaͤſigen Weſen gan 

| erfuͤllet. ($. 92. Tom. Il. Exper.),. Da 
nun Diefes den Saft verdauet und zur 
Nahrung bereitet ($ 204.): folcher Saft 

auch in ihnen grüne wird, mithin naht: 

hafite Theile in fich halten muß ($- 94 

‚Tom II. Exp); fo ift wohl Fein Zweif— 

fel, daß die Blaͤtter Nahrung bereiten. 

Wir haben ein deutliches Erempel an dem 

weiſſen Kohl. Wenn man davon einen 
abgefchnittenen Kopf in einen feuchten = 

| | ar er 





x) Benn die Blätter nicht wären, wůrde ber 
Zbau. welcher Boch fo fruchtbar iſt, den 
Gewaͤchſen wenig nutzen, maflen er in die 
Erde jo tief nicht dringet, daß er von deu 

Wurtzein fünte aufgefangen werden - 
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ler leget, mwächfet er aus und. die Blätter. 
werden welf: was nun ausgewachfen, 
Ean ja feine Nahrung nirgends fonft herz 
haben als aus den Blättern. 


§. 225. Der Stiel an den Blätfern mugendes 
hat einen Dreyfachen Nutzen. 1) Wird Stielöder 
dadurch das Blatt mit dem Baum oder Blaͤtter. 
dem Stengel eines Krauts befeftiget. Und 
Dieſes vermittelſt der hoͤltzernen Faſern, 
weiche aus dem Zweige oder dem Sten⸗ 
gel in den Stiel gehen, Die Denn um deswil⸗ 
len immer abnehmen und dünner werden. 
FE ng das Blatt oder das bläfige 
Weſen Durch den Stiel ausgebreitet, und 
fteif erhalten, indem er feine Aefte nach 
beyden Seiten auswirfft, welche fich mies 
der in Eleinere vertheilen und gleihfamein 
Netze formiren, daran fih das bläfige 
Weſen halten far. Die Urfach aber 
warum die. Blätter fich ausbreiten müf: 
fen, ift diefe, Damit fie Deftomehr Thau auf: 
fangen Fönnen. 3) Der dritte Nugen 
des Stiels iſt, daß dadurch aus dem 
Baum oder Stengel dem Dlatte Nah: 
rung zugeführer werde. Denn wenn man 
eine verwelckte Pflantze in Waſſer ftellef, 
werden Die Blätter gleich wieder voll 
Saft. Diefer Saft findet durch die 
Röhrlein, welche aus dem Holge in den - 

Ms—5  =) ı7) Sg 


Stiel gehen ‚ feinen Eingang. Und eben 
dadurd) Fan auch der Saft aus dem Blat⸗ 
fe - wieder zuruͤcke in die range kom⸗ 
men. 


Baım 8. 226. Die Aeſtlein, tel: n 
der Sriel von Dem Stiel ablencken und zu beydin 
ze. Seiten durd) das Blatt vertheilen, die 
gbeilee, nen dazu, daß fie den von dem Stiel er: 
und was haltenen Saft dem bläfigen Weſen zu, 
er für und menn er Dafelbit genung zubereitet, 
Zbeile wieder in den Stiel zurücke führen. - Bon 
hat. da er in das Auge, oder Das Meislein, 
melches aus dem Auge entfproffen , zu 
beyder Ernährung und Wachsthum Ir 
leitet wird. Es beftehet aber der--& 
und feine Aeftlein 2. aus der Ri 
de, dem Holse und dem Maxcke, umd 
dieſe Theile find wiederum aus verichie 
denen Fafern und einem blaͤſ igen Weſen 
duſammen geſetzet. 


Nutzen 6. 227 Der groͤſſeſte Zeil. de 

re _ Blätter beitehet aus dem ‚bläfigen Wer 
m ver fen. Diefes muß den Saft verbauen, 
Blätter. und in einen bequemen Nahru 

E - verwandeln (204.). Da nun Daflelbe 
in fo grofler Menge in den Blättern an: | 
zutreffen, und derjenige Saft, welchet 

in andern — ſchon verdauet Br | 
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noch erſt den Blaͤttern zugefuͤhret wird; 
ſo wird dadurch befeſtiget, daß er hier 
noch beſſer verdauet und zubereitet werde. 
Dieſes iſt auch gar wohl moͤglich, indem 
ſie in freyer Luft haͤngen, von dem Win⸗ 
de immer beweget, von dem Thau bene= 
get und von den Sonnenftrahlen durch⸗ 
Deungen werden. Wodurch denn die Aus: 
dünftung des waͤſſerigen befördert, und 
deffen Abgang Durch etwas nahrhafiti« 
gers erfeget wird. Diefchöne grüne Far: 
be der Blätter ift ein unbetrügliches Zei- 
chen ſowohl von der Menge als auch von 
der Güte dieſes Nahrungsfaftes. Maf 
fen alle Wachsthum aufhöret, wenn die . 
Blaͤtter ihre grüne Farbe verlieren und 
anfangen gelbe zu werden 0). 





Das 


/ 1: 





\ 


4) Die Steuctur der Blätter hat wohl nies 

mand forgfältiger unterfuchee und befchries 

ben, als der feel. Prof, Thämmig, in dem 
wweyten Stücte feiner gründlichen Erlcutes 
: zung der merckwuͤrdigſten Begebenheiten in 
der Ratur, dem sten Verſuche. | 


188 Eap-6. Don den Augen 
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Das 6. Capitel, 

Von U 
den Augen oder Knoſ⸗ 

- —FG. 228. | 
Fe Augen an den Bäumen find 

u - enttveder tragbahre oder untr 
kommen 2 bahre. Aus jenen kommen Bi: 
Bluͤthe ec. te und Früchte, aus dieſen ein 
und Zwei neuer Zweig hervor. Alles dieſes iſt in 
ge. den Augen bereits würcfli vorhanden, 


wiewohl über alle Maaffe ſubtil undtdarf 
nur nach und nach ausgemwickelt werden”). 
Wie es auch ſelbſt der Augenſchein gibt. Die 
tragbahren Augen find ſonderlich im Fruͤh⸗ 
ling wenn der Saft ſchon hinein getreten⸗ 
weit dicker. . Das machet, weil Die Bli- 


then alle neben einander liegen, und mit ein‘ 


mahl hervorbrechen, da- das. Reis nur 


nach und nad) hervorwaͤcht. 
Woher. 229. Das Auge erhält feine Nah 





das Auge 


#8) Malpigh Anatı Plant P39.4% 


\ 
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j oder Anofpen. 189 
vung aus dem Blatte ($.223.) aber nicht 
allein, fondern auch aus dem Zweige oder 
Stengel, Daran es fie. Indem es ſchon 
mwächjet und ausfchläger, ehe noch ein 
Blatt vorhanden. Man findet auch in 





feine Nabe 
rung bes 
kommet. 


der That an ihm ein Wuͤrtzelgen, welches 
biß in die hoͤltzerne Faſern dringet, und 


wodurch es den Saft, welcher im Fruͤh⸗ 


linge zwiſchen der Rinde und dem Holtze 


haͤuffig aufſteiget, an ſich ziehen Fan”), 
Dieſes muß man im Oculiren durchaus 


nicht verſehren, wofern Das Auge fort⸗ 


kommen ſoll. Wenn der Aſt, der aus 
dem Auge gewachſen, groß wird, ſo ver⸗ 


wandelt ſich das Wuͤrtzelgen in einen fer ' 


ſten Knorren, und dienet ihm zur Befes 
fligung an dem Baume b). 


\ & 230. Daß die Augen aus dem Mar- 


Die Au⸗ 


cke kommen, iſt oben ($. 222.) bereits an⸗ gen kom 
gezeiget. Es hat aber Herr Wolf diefe men aus 


Wahrheit noch in ein gröfferes Licht geſe⸗ 
nn Bet, 


)Herr Wolf in ber Entdeck. ber ur ed 
Verm. des Getrepdes c. 6. §. 5. 6. * * 


dem Mar⸗ 
cke. 


2) Wie auch zum Wachsthum, indem es gleich | 


einer Wurgel den Nahrungsfafe aus dem 
Be an ſich nimmt, und dem Afte zufüps 


190 Cop. 6. Von den Augen oder &uofpen. 
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Bet, indem er in einem Kohlſtengel den 
Durchbruch eines Auges wuͤrcklich bemer- 
cket, nachdem er denfelben an dem Drte, 
wo ein Auge ausgefchlagen, horizontal 
a ga Denn es waren Dafeldft 
die Safern nach derfelben Seite herüber 
gebeuget, und man fahe einen Eleinen offe 

nen Gang, dadurch Das Marıf aus dem 
Kohlſtengel in den jungen Stengel des 
Auges ging. Er hat auch in Bäumenie. 
eine Spur von diefem Durchbrud) des 

' Auges aus dem Marcke gefunden. Und 
fo hat er auch in ven Wurtzeln entdecket, 
daß Die zur Seite auslauffende WBurseln 
aus dem Marcke der Stammmursel her 
vorgekommen. Er ift der Meinung, DAB 
auch die Blätter Eeinen andern Urſp 

haben , unerachtet man den Durchbru 
wegen der ungemeinen Subtilheit nicht es: 
blicken Fan ). 


Das 





= | | 

Siehe Heren Wolfs Entdeckung der Ufer 

’= von iind Getrepdes cap. 6 
6.23.24:.27.6.69.61, — 





Das 7. Capitel. 
Wn | 
den Blumen und dem 
Saamen. 


§. 231. 






Samen oder Fruͤchte bringen, ifFum des 
und die Blüthe hält-die Früchte Saamens 
und den Saamen in ſich. Dero⸗ willen. 
gen iſt offenbar, daß die Blume oder 

uͤthe um des Samens willen da ſey 

545. Met), 


* 


» 232. Eine vollkommene Blume hat Fpep 

itter (Folia), Sddelein ( ftamina) ei- — 
Griffel (Siylum) und ein Saamen— 

aͤltniß oder die Seuche. . Die Blaͤt⸗ 

umgeben den Kelch und find an ihm 

ftigef. In. deren Mitten ftehet der 

ffel auf der Eleinen Frucht, und um die- 

die Faͤdelein. So findet man es 
durchgehends bey den tes 

| | " J 


Je Pflantzen blühen zuvor, ehe fie Diegtäre 





Gebrauch 


eines je 
* * 


Cap: 7. Yon den Blumen 


To — ne ee) 


— doch i in einigen ſtehet die Bluͤ⸗ 
te oben auf der Frucht. 


§. 2 33. Die Blume oder Bluͤthe iſt 
um des Saamens willen ($. 231. ), folg⸗ 
lich muß fie etwas zu ſeinem Wachsthum 
beytragen. Und da Fein Theil derfelben 
vergebens da iſt ($. 1049. Met.) , jo muß 
ein jeder etwas dazu beyfragen. Die ge 


naue Verknuͤpfung des Griffels mit dem 


mens beſtehet in dem Keimlein, weiches 


ſey, welches aus dem Staube der Fade 


ſam geſchwaͤngert oder fruchtbar gen 


winnet eine groſſe — 1 


Saamen beweiſet ſattſam, daß etwas aus 


ihm muͤſſe in den Saamen gebracht wer⸗ 
den. Die Faden ſtehen um den 2 


| herum und haben oben ein Hautlein, Dar 


aus ein fubtiler Staub kommet, der auf | 
das Häutlein des Griffels fäler. Es 
ſcheinet demnach, daß dieſer ſubtile Stans 
Durch den Stiel des Griffels zudem Saar 
men gebracht, und Diejer Dadurch gleich 













het werde. Die Sruchtbarkeiedes Sau 


darinnen verborgen lieget. Daher hat 
es das Anfehen, als ob dieſes a es 


fein durch den Griffel in den Saamen ge | 
bracht wird. Diefe Muthmaſſu de ‚98 


- und dem Saamen. | 193 
fen und Thiere hat, und daß die Natur 
bey dem Mannigfalten doch auch die Aehn⸗ 
lichkeit iebet. Die Blätter der Blumen 
enthalten nicht. nun eine groffe Menge des 
bläfigen Weſens, und Darinnen einen ölich= 
ten amd falsigen Saft, wie der Geruch 

und Geſchmack wohl zu erkennen gibt, 

fondern auch viele Säferlein, Dadurch ex 
Fan geleitet werden. Da nun in dem 
Saamen gleichfals dergleichen olichte und 

falgige Theilgenanzutreffen, und die Blät- 
ter an dem Saamenbehältniffe fefte find: 
fo ift glaublich, Daß die Blätter der Blue 
men einen fibtilen, Ölichten und falßis 
gen Saft in den Saamen leiten, und um 
des willen eine Weile ftehen bleiben, che 
fie abfallen z). | 


AuozPh.3.Ch) NR aa. 





“e) Siehe mit mehreren Ferdries Phyl. c.7,, . 
Part. fpecial, p. 567. ſeq. Ada Erud. Anno 
1724. pag. 409. leqq. An. 1705. pag- 275, 

 Paillant Dilcours fur la firudture des Fleuts, 

. Ad. Erud, fupplem. Tom. VIII. p. 45. Hilft, 


des Scienc. An, 1711. p. 65. & Mem. pag. 

272. Iritats Unterfuching von einem Apieb · 

baum, der Früchte ohne vorher zu blühen, . 
get ragen bat, iind welche in Herr Hagens 
geſammleten Fleinen Schriften Herr Wol⸗ 

fens bie ju bes Raturlehre gehören — 

| — Nds 


T94 _ Cap? Von unten 








Abſicht 9. 234. Daß aus dem Saamen eine 
Gttes Pflanse von eben dev Art wachfet, als die- 
bep VER jenige ift, welche den Saamen hervorge— 
Saamen. bracht, weiß ein jeder. Und ſo dienc 
der Saamen Dazu, Daß Die Art Der Dflar: 
gen nicht untergehe. Da nun Diefes Die 
Hauptabfiht GOttes bey dem Bau der 
N flangen ift, daß fie ihr Geſchlecht oder 
Art erhalten ſollen ($. 187.): fo lauft 
endlich alles bey den Pflangen da hinaus, 
daß ein füchtiger Saame erzeuget mirde, 
Es wird aber der Saame in fehr groſer 
Menge erzeuget, weil der groͤſſſte 
durch allerhand Zufälle verlohren 











. Denn: 
befinblich M $.14. u e „Gm Zube 

: &heol, lib. L.;c. 8. und 5. Ludwigs 
handlung de fexu Plantarum. Mor 


fers Abhandlun ee Abſicht des 
fers ben. Darſtellung der Blumen, * 16- | 
. Malpigb Anatom. plant, p- 40. fe. P 

phic. Transadt. num. 987. 5 Ein 
leitung in die Botanick p. 62. -nes 
die Blätter der Blumen, der — au 

ur Befchügung des Gaamens ditnen, Davon 
hehe die Mem, des en Aus, u XE. 















d) Doch iſt er nicht gar verlobcen AR on ber 

reichet den Bögeln zur Speiſe. Bon 

/ verſchiedenen Wegen, deren ih 3 
bedicuer, den Shen aufjnfirewen 


und Saamen. 1 

Denn die wilden Bäume, Kräuter und 
Blumen müffen fich felbft: fortpflangen, _ 
und da it es ein Glück, wenn der Saame be: 
in ſolche Erde gelanget, darinnen er aufe : 
gehen fan. Der. Saamen aber von Felds 
und Sartenfrüchten gereichet Menfchen - 

und Thieren zur Nahrung. 


_$. 235. Der Saame.beftehet aus einer. gpejfeyeg 
Schaale, einem Häutlein, dem fleifchigen Saamens 
Weſen und dem Keim. Es hat demnach 
eine grofle Aehnlichkeit. mit einem Eye, ' 
Denn auch diefeshat 1) eine harte Schaue 
le und darunter ein dünnes Häutlein, . 
2) Das Eyerweiß nebft Dem Dotter und 
denn 3) das Hühnlein oder die Materie, 
daraus Das Hühnlein wird. Deromes 

gen auch fehon unter den alten Weltweiſen 
einige e) den Saamen der Pflantzen 
für ein Ey gehalten, = — 


Na 4. 436. 





Derham Phyſico-theol. lib. 10. pag. 1006. 
4. f. der Ueberſetzung Ray Hiſt. planr. Tom l. 

p»g. 132. und von beffen Verwahrung im 
Sbiegel der Weisheit GOttes lib. 8. « ‚1% 

$: 89 | ar 
#) 3. €. Empedockes ſiehe Malpigb A. 
* peg · 51. 2 , 


196 Eap.7; Don den: Blumen 








Nuten : $. 236. Der Saame iſt entweder 
derSchaa in eine harte oder wenigſtens in ‚eine Jar 
Im he Schaale eingehuͤllet. Sie dienet ihm 
zur Verwahrung, Damit er in Der Erde 
weder. vom. Ungeziefer, noch von übers 
flüßiger Feuchtigfeit, noch durch andere 
Zufälle Schaden nehmen möge. Dies 
fes Fan gar leichte gefchehen, weil das 
Keimlein, darauf doch alles ‚ankommt, 
fehr zart ift, und unter der... Haut gang 
frey lieget. Weberflüßige Feuchtigkeit 
Tan leicht eine Fäulnig verurfachen, 
Mm deswillen hat die Schaale hin und 
wieder einige Defnungen, wodurch Die 
Naͤſſe hineindringen Fan ($. 166-T.L, 

Exp.). Ä — 


* 
— 
J 


Desgaͤut⸗ 9. 237. Als der Herr Regierungsrath 
leins. von einer eingeweichten Bohne Das 
Zaͤutlein abſonderte, und ſolches durch 
ein Vergroͤſſerungsglas betrachtete: er— 
blickte er darinnen ſtarrende Adern, die 
kleinere Aeſtlein auswarffen. Er ie 
fet hieraus, daß folhe den Nahrungsfa 
aus dem fleifchigen Weſen an ſich ziehen, 
und in das Keimlein leiten. Und Diefes 
um fo viel mehr, weil er auch in bebrütes 
ten Eyern Adern in dem Hautlein gefun= 
den, welche mit dem Hühnlein eine Ge 
meinſchaft haben, und ihm fonder Zweifel \ | 
— Nahrung 


a 


WW 





EEE nn nn 








Nahrung aus dem Eyerweiß und Dotter 
. zuführen. “Und. folchergeftalt iſt dag 
Häutlein des Saamens dazu nöthig, 


daß er keimen und auswachſen Fan. 


8.238. Das fleifchige Wefen des Des fleis 
Saamkoͤrnleins kommet mit dem Eyer⸗ Kaiaen | 
weiſſe und dem Dotter überein. uͤnd Weſens. 
wie dieſes der Frucht die erſte Nahrung 
giebet, fo lange es in der Schaalen ver⸗ 
ſchloſſen lieget: fo iſt Fein Zweifel, daß 

auch das fleifhige Weſen im Saamen 

Dazu Dienef, Daß Das Keimlein Davon feis 

ne erfte Nahrung habe, fo lange biß es 

ein Würgelgen treibet, und damit feine 
Mahrung aus. der Erden ziehen Fan. 
Daher wir fehen, daß das fleifchige Wer 

fen gang Herzehret ift, wenn das Pflaͤntz⸗ 

gen aufgehet, nicht anders als das Weiſ⸗ 

fe und Gelbe im Eye, welches ebenfals 

von dem Küchlein verzehret wird, ehe ſol⸗ 

ches. auskommet. | 


$. 239. Das Keimlein ift endlich der DesKeim⸗ 

Haupsiheil des Saamens, um deswillen leins. 
alle die übrigen Theile find. Denn aus 
ihm entfpringet die. Bflanse, ja esiftfchon 
Die Pflantze felbft ($. 280, Ausz. Phyf.), 
indem man die Haupttheile derfelben das 
zinnen deutlich erblicken Ean, fobald eg 
| N 3 ‚ Nur 


! 


198 * 7: Von den Blnmenwed Sonnen. 


nur ein wenig gröffer wird. Denn d er 
zeiget fich an ihm erftlich ein Wurgelger 17 
diefes giebet die Wurgel und einen, Thal 
von dem Stämmlein oder Stengel, 
Zum andern die Sernblattlen, die 
bekommen ihre- Nahrung aus dem flei: 
5— Theile, und bringen dadurch das 

euglein zu ſeiner Reiffe, daher ſie abfal⸗ 
len, wenn dieſes ausſchlaͤget. Und end⸗ 
lich das Aeuglein, welches miften wi⸗— 
fchen ben Hergblättlein ftehet, und Das iſt 
eigentlich der Baum. oder die Pflanse, 
Darinnen alle übrige Theile berrits im 
Kleinen verfterker nnd, die fich denn Be 
und nach auswicken n N. 
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WMegiſter, 
3Zum Auszuge vom } I 
‚Gebrauch der Theile, 


rinnen die vornehmften Sachen nad) den 


$$. eitiret zu finden. 


Ai . Mausleis. 126. 127. 


| m’. rs ‚wie ed verwahren il, | 
| * Warum wir zwey 

m dar Ga: „ Paden. 130 
Sbilbung, der Ga Augen in Yäumen , idw 


chen im Auge. 125 iR innere Befbaf 
| vum ugen, ce als 
— bey 234 fenbeit. 229. woher fie 
en, ihr Amt. 40 
nem, ide Bebraugpgg Augenbtanen, Ir Muhe 
— Augenlieder, ihr Nugen 
emholen, warum es — 
eſchiebet, 101. wie Augenwimpern, ihr Nu 
tzen | 1 


ıd 5 * durch bie 29 - 
aſe geſchiehet 141 2 
zerichtet gehet ber Augenzähne. | j 62 
denſch. 183 = 
e, Nugen und Theile, B. 


23: 424. Wie es bes | FR 
eget wird, 125. feine GySäume, die inwenbig 
lusʒ. Pb.3, Theil.) N4 u 


ernahret werden 239 


Nesifier der vornchmſten Sachen, 





dans ausgefaulet, tra⸗ 
gen gute Fruͤchte, 220 
Backenzaͤhne, 62 
Begriffe, ihr Probier: 

Gtein, 14 
Beutel, 168 
Bewegung, maß fie Dien: 


jeden un: Thierennußer, - 


3,5 Hauptabficht dabey 
rum die ae er 


Zslhfiges weſen in —8 


tzen, deſſen Nutzen, * 


Blafe, in Fiſchen. hr 
Mugen, 192 
Blätter, ihr Nußen, 223. 
ibre Hauptverrichtung, 
224 ihr Stiel, 225 und 
defſen Uelilein 226. ihr 
bläfiged Welen, 227 
Blomen und Bluͤthen, iht 
Natzen 231 ihre Theile, 
232. Nuben der Thbeile, 


233 
| Blur, deſſen Nothwendig 
- keit und Nugen über: 


49 


baupt. 

Biutadern, ihr Nuten, 44- 
86. warum fie Ventile 
baden.‘ 4 

Bräfte der Weiber, ibr 
Mutzen 


8 


€ 


Crtiren | 


ee: + 
m 


180. aß | 


Chiromantie, Pr fle güi 
gründet, | = 

Chylus, . 

Erxyftalline Seuchtigker. 
Ibꝛe Wütckung und 


Veränderungen 14 
- D. 
armfell deſſen Nu 
Z gen, | = 
chrag MA. 


a. ihr — 
und Arten, 
Dactus thor acicu⸗, 

Dura mater. 


E. 
Sichel, an der maͤnl⸗ 
$ chen Ruthe, wozufle 
dienet, 174 

— findung, was 

wvoͤtbhig, 

Brbaltung, der Benfgn 
und Thiere, wie durch 
die Structur des Leibes 
dafur geforger, & 

Eyerſtock, im meiblichen 
——— fein Ru: 
Gem 175 


is 
161 





J | 


au n 
5 in Dr ” 


ge Sebranch der Cheile. 





—— 


— — — 


— im Leibe, ihr Nu⸗ 
tzen, Deſchaffenheie und 
-  Beränderung 11. 32:34 
wie fie wachſen. 11 
* in Pflantzen, ihr 


Pr 198.199 200.ſ9q. 
Fett, deſſen Rutzen und 
Befchaffenbeit, 119 
‚06 es ind Beblüte zurͤ⸗ 
de trice. 119 
Fibre carned,. en * 
voſæ. 
Fiſch, ihre Sliedmaffen 
“und berenBebraud.192 


Sub, * es ab, und 


nim 
Steifäfell, deffen Stuten. 


Flechſen, ihre Befhaffen: 
“ beit und Nutzen, 39 
Sliegen der Voͤgel 
Sließwaſſer, feine Ganze 
Sa Ruten. 652 
gel, ihr Rutzen 191 
Stäßige Cheile, ob fle ab 
zum Leibe gurechnen. 11 
Höhlen, Werdjeuge dazu, 


146 
‚Söffe, ibre Berrichtungen, 
182. 184. 185. 186 


G. 


| Se Nuben, 
108. ihre Haͤutlein 


109. 


197. 


 Gingiva, 





Bebähemutter, ide Nu⸗ 
gen, und ibre Theile 
186 

Gebwthlglieden 16 | 


‚Bedärme, ibr Nutzen > 
Nutzen und Befhaffens 


ihre Theile 79 Dina, 
Bage und Befeſtigung · 


81 
OGedaͤrmedruͤſen, ihr = 


ge n, 


.Befähle, Werckzeug days. 


deffen Rugen, 146 
ee — 148 
aterie und Theilen 
155 157. faq. iſt w op! 

verwahret 162 
Gehirnlein, wozu es eigent⸗ 


lich dienet. 150 156 
120 Gehoͤrgang 


3 
Gekroͤſe, deſſen? ——— 


Gekroͤſedruͤſenſafft deſſen 
Nutzen. > Sal 
Gemeinſchafft, zwi chen 

Leib u Seele, mie fie 


beftebe es 


— — 
— 


eſſelb 
—* 
Sitz deſſelben 14 
Geſicht, feine Nothwen⸗ 
digkeit 131 
62 
Glandula. 48. pinealis 149 


Ä Gliedwapfer,beffen Mugen, 


56 
Groſſe Pulsader, ihr —* 
Ge 7 


| 9:5 Saͤnde 


Regiſter, der voröchenfien Sachen, 


a — ⸗ * 
'y. ’ 
3 ı# e 
J 
” 


Ande, ihr — 8/⸗ 


198 ihre Maͤuslein 


und Bewegungen — 


Wäutlein, Nugen und Be 
ſchaffenheit bey Ihieren 
und Menfchen. 19 


Zals, deſſen Raͤuslein go . 
Darnblaͤſe ihr Natzen md -, 


Befihaffenbeit ie 
Aaupk, Lefſen aan 


— aut ihre Tbeile und % r 


gen“ 117. 118 146 
Zaut ver Pflangen, ihr 
Nutzen, 205.212 
Derge, deſſen | 

88. fegg. di ffen Beſchaf 

fenbett, 92 Lage, 121. 

warum es zwey Kam⸗ 
mern hat, 91 


Sertzbeutel, deſſen —2 | 


Gerafallen, ihr Behr 


Gergbikstlein, im — 
Zernfurdhen, worzu "ie r 


< dienen, 9 
ZJertzohren, ihr Sm, 


irnſchale ihr — und 
— ee" 


I 






| = 
Fee ya 



















hlader, he IR I0 
Molgiges We der 
flangen, deſſen Rute 
‚313 Befpaffenheit 220 
st 
Hunger/ was er * 
Hyoides, Fehler 2 — 
8 
° 1% res F 
Irrgang m en 
® ex | : 7 
Ggrammen, rs 
Ausen, be Nutzen i 
ern en — )ur 
naͤbren, 73, wie 
naͤhret werden,’ 
ihre Uederkl 
warum fie * 
ie wi ” un 
erleichtert wird ng 
se Materie ®- j 
2 Rnörpel;: bei 2 | 
Rutzen 


, pt DO gr: 
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zum, Beheanch der Eheile,. \ 
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tropf, d:8 Federviehes Zymphs, 
ER 


deſſen Rugen 


2 


| — zanliche Nuthe. Ihr 
amyna or X Nusen 172 173 


ALebenogeiſter ihr Rus 
gen. 38 ob eiaize vorhan 
den, 164 wo ſie abgeſon⸗ 
dert werden 16 


109 
zber She Mugen 108. 


ub, wojuer aufgeleger ı. 
GOttes A ſidt dahep,2. 
& i:9;. deſſen Hauptab⸗ 
ficht dabey, 6 warum er 
nach din Rezeln ber 
Wohlaereimhbeit gebil—⸗ 
bet, 10 Proportion ihrer 
Theile 10 beſtehet aus 
zweyerley Arten de: Thei⸗ 
le 11. was ihn ſteif 
macht 12 wie ſeine Ge⸗ 


meinichaft misder Gew 
fe unterhaiten vird 152, 


daß er von GOttes Kir 
genſchaften zeuget 9 
raments | 209 
wor gaflricus 


D 


53 
63 


ppeu. 61. 
inge. Ihre Lage Nutzen. 


101 
ngenbiutader: hr Nu⸗ 
Genundihre Achte 95 


ftroͤhren, in Menfchen 
und Thieren 





52 
Be 


M. 


see Mauslein und \es 


WwWehgungen, 


173. 
Waͤusloein. Ihr — 


ibre Theile, 29. Siaucke 
39. Urfaide ihrer Ver⸗ 
kurtzung 35 ſeqq · woher 


fle kebensgeiſter 3z7 und 


Blut befommen3g wars 
um einige mehr als eis 


‚nen Bauch haben 31. 


zum Beiſſen 63. im ims 
terleibe. 


| 11 
Magen, deſſen Nutenun 


Theile 72. warum er im 
Unterleibe lieger. 3 Nu⸗ 
Gen feiner Haute 74. 
Gtärche im Fede vieb⸗ 
warum wiederkauende 
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